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Nichii^keit    der  Verfuche 

von  TouRpES    und    CxRCAUD,     über    dif 

Reisbarkeii  des  ¥af er  fluffs  durch 

galvahifche  Electricitüt; 

und 

merhwürdi ge  VerfUelte  über  die  Veränderung 

ge/z,   welche    das    Blut  duf-ch    Einwirkung  des 

Sa^n  nenlichts t    der   verftärkten    G  alvanifchen 

Eleetricit ät  und  ve^rfchledner  Reagentien 

erleidet; 

▼  on 

J  OH.    Akt.  H  e  I  d  m  a  ^  n, 

Mediciuae  Doctor  iÄ  Wien. 

^ehr  überrafohend  mufste  für  mich  die  Nachricht 
ftyn^  daCs  J.  Tourdes  *)    und  bald  darauf  aucE 


♦)  Siohe  Gilbert's  Ann.  der  Fhyfik  ,6,10,8.  4gg. 

Heidin  w 


I    «    3 

Circaud,  *)  beide  durch  dlrette  Verfudie,  die 
Contra ctijitat  des  Faferftofß  des  Blutes  durch  Ein- 
wirkung der  Galv^anifchen  Electricitfit  beobachtet 
b^ben  wollten,-^  da  Herr  Prof,  Procha^ka  und 
/ich  fcbon  lange   zuvor  uns  vorgenommen   hatten^ 
ähnliche  Ünterfuchungen  ajnzultellen,  und  die  Wir- 
kung der  verßärkten  Galvanifchen  Electricijät  ai^B 
den  Faferftoff  mit  der  auf  die  Muskelfefern  zu  ver« 
gleichen.      Wir.war^n  auf  diefes  Vorha^ben  gekom- 
men, Weil  der  Faferftoff  das  meifte  zur  Bildung  der 
Muskelfafern  beiträgt,  und  auch  in  fefneni  cbemi- 
fohen  Verhalten  init  ihnen   die  gröfste  Ueberein^- 
i^immung  zeigt.      Die  Ausführung  diefer  Unter{u<> 
chung  verzögerte  fich  indefs,  fo  dafs  uns  die  Erfah-* 
rungen    von   vTourdeS     und    Circaud    früher 
überVafchten.  — —    Wir  änderten  nun  unfern  Ent* 
fcblufs  dahin  ab,    uns  durch  eigne   Verfuche  Vbn- 
der  Richtigkeit  ihrer  Beobachtungen  zu  überzeu* 
gen;    und  zu  dem  Ende   {teilte   ich  gegen    Ende 
Maies,  in  Gefelifchaft  der  Herren  Profefforen  Pro- 
chaska    und    Peffina,    und    der    Herren    Do* 
Ctoren  Schreiber  und  Wagner  folgende. Ver- 
fuche an* 

Ferfuch  i.  Einem  Pferde,  dai  ah  verdächti- 
gen Drilfen  litt,  wurde  die  Fena  wgularis^geöfl* 
tiet,  ufid  das  hera^us  Siefsende  Blul  in  ein  Oefäfs  mit 

*)  Journ,  de  Phyfiqite  par  O  el  am  eth  Qrie ,  T,  55» 
J).  402  utid  468,  4.,  ülid  Gilbert'«  Annalen  der 
Hyßk,  ß.  i3|  S.  236.  .  Heidin. 
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varmea  Waffer  gehffen,    deffen  Temperatur   die 

des  Blutes  wenig  ilberftieg»      Dies  gefchah  in  der 

Abficbt,   um  denFaferßoff  bAldmoglichft,  und  voa 

allen  übrigeffBeftandtheilen  des  Blutes  abgefondert 

2u  erhalten.'    Der  febon  in  einer  Minute  nacb  Er>» 

^nar^  der  Ader  ficb  erzeugende  Faferftolf  wur» 

de  veroiittelft  eines   Haarfiebes    aufgefangen »    auf 

eine  Glastafel  gelegt)    und  mit  den  beiden   Endeil 

einer  aus    SzöHigen    Sckeiben   errichteten    Voltai- 

fcben  Säule  von  3a  Lagen,  ^rch  fiiberne  SpiraU 

ketten  in  Verbindung  gebracht.     Allein  bei  hellem 

Sonu'enfcheine  und   unter  freierfi  Himmel  konnten 

vir  weder  mit  blofsen  Augen  noch  pffit  einer  Lou» 

pe  die  geringße   Bewegung  wahrnehmen,    die  uns 

auf  einige  Contractilltät  des  Faferftoffes   durch  das 

Calvanifche  Agens  hätte  fcliljefsen  laffen* 

Dafe  die  Voltaifche  Säule  hinlänglich  wirkte^ 
konnten  wir  daraus  abnehmen ,  weil  bei  jeder  ber- 
geftellten  Verbindung  des  Faferftoffs  mit  der  Säule^ 
eine  Menge  Luftbläschen  >  nach  Art  des  Schaumes,' 
das  mit  der  Kupferfeite  in  Verbindung  geAandene 
Drahtende  umgeben  hatten» 

Ferßiüh  a.  Ich  wlederhohlte  dlefen  Verfuch 
mit  der  Abänderung,  dafs  einem  gaiix  gefunden  Jeb* 
haften  Pferde  die  Ader  geöffnet  wurde;  weil  fich 
nach  unferer  Meiuung  der  Faferftoff  aus  dem  Blute 
des  erfien  Pferdes  nur  fehr  Jangfam  gebiltlet  hatte» 
A  Urin  auch  hier  kannten  wir  bei  der  grofeten  Auf* 
m«rkramkeit  auf  die  Wirkung  der  Galvanifchen  £lo4 

A  a 


um  11  Uhr,  an  einem  {ebr  heitern  Tage  und  unter 
freiem  Himmel,  • 

yerfuch  5»  Temperatur  der  atmofphärifchea 
liuft  20  R.,  ftarometerftänd  «8  Zoll  3  Linien.  Ei-' 
nein  fehr  lebhaften  Ocbfen  wurde»  nachdem. er  ge* 
fehl  Igen  war,  die  Arteria  und  Vena  iugUiaris  zu 
gleicher  Zeit  geöffnet«  Das  im  ftarken  Strome  her- 
aus 0iefsend^  Blut  wurde  in  einem  hölzernen  Gefäfse/ 
aufgefangen)  und  mit  einem  hölzernen  Stabe  bewegt 
nn^  gefcblagen,  bis  fich  der  Faferftoff ,  beiläufig  ia 
einer  Minute ,  gebildet  hatte«  Ein  grofser  Klum- 
pen di^fes  Faferfioffs  wurde  auf  ejtaer  Glastafel  cht 
Eiit)virkung;  der  Voltaifchen  Säule  von  8d  Lagea 
•  unterworfen.  Aber  auch  in  diefem  Verfuche  konn- 
te ich  an  dem  npch  gan2  warmen  Faferftoffe  nicht 
das  geringfte  OfcUlirenj  welches  mit  der  Contracti. 
lität  der  Muskelfafern  nur  einiger  Ma&en  hatte  verr 
glichen  werden  kennen,  weder  mit  blofsen  noch 
mit  bewaffneten  Augen  ^wahrnehmeut  / 

^erfuch  6.  Eine  halbe  Stunde  darauf  wurde  ein 
zweiter  Ochfe  gefchlachtet,  das  Blut  in  einem  höl- 
zernen Gefäfse  aufgefangen,  undderFaferjftoff  durch 
blofses  Schlagen  und  "Bewegen  mit  der  Hand  erhal* 
.ten.  Schon  innerhalb  einer  Minute  nach  Eröffnung 
der  Adern  befand  fich  ein  grofser  Klumpen  Fafer« 
itoff  unter  der  Einwirkung  der  nämlichen  Säule} 
allein  auch  hier  nahm  ich  keine  andern  Veranda* 
rungen  wahr)  als  die  ich  fcbon  oben  an  dem  Blute 
der  Pferde  und  des  Schafes  beobachtet  und  ange* 
merkt  habej  nämlich  ein  Rutberwarden  der  mit 
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dm  VerWiiclungsdrlrtiten,  berührten  Stellen  desBlat- 
kuchens,  die  Entftehung  häufiger  Luftbläseben, 
und  ei^i  fohnelleres  Feftwerden  de«  Faferftoffs  vge^ 
gen  den,  der  blofs  de^,Einwirk^tlg  der  atniqfphä- 
riCcben  Luft  ausgefetzt  blieb.  \  \,  - 

Noch  habe  Job  an  dScfem  fohönen  und  beifsen 
fiommertage  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  fich 
aus  dem  Blute,  dem  Sonnenlichte  ausgefetzt^  viel 
früher  der  Faferßoff,  als  aus  dem  erzeugte,  wet 
<he$  ich  abfichtlich  im  Schatten  fteltßn  llefs- 

Diefe  Vcrfuche  fchieneri,  nach  meiner  Meinung, 
iDtotureichen ,  um  die  Richtigkeit  der  von  den  He«- 
-Ten  Toordes  upd  Circaud  angegebenen  und 
ieJcaiiDt  geoiachtßn  Erfahrungen  föhr  x^eifelhaft: 
«u  machen,  d*  überdies  aus  den  Verbuchen  über 
Äe  Reitxbarkeit  der  Muskelfafern  bekannt  ift>  dafs 
die  Einwirkung  der  Nervenkraft,  welche  hier  gana 
^ufser  Spiel  gefetzt  wäre,  auf  Hervorbringung  der 
Muskelcontractionen.ganz  unentbcbriich  fej\  0©- 
ietzt  indefs  auch,  jene  Erfahrungen  wjr^n  richtig,, 
•fo  wüfden  fie  doch  die  von  Circaud  daraus  ge- 
sehene Folgerung,  (Gilbert's  Jnnalenf  6,  x% 
S.  239,)  keineswegs  rechtfertigen,,  d^fs  nätnlicb 
die  Musköln  oicht  vermöge  ibrür  Nerven,  rundem 
vermöge  einer  andern  uns  noch  unbekannten  Ur fa- 
che contracLii  find.-.  Demi  di&  Nerven  mtiMea 
im  belebten  tbierifchen  Organism us  für  die  Mus- 
kela  auf  eine  äliuliche  Art,  wisi  hier  das  Galvanf- 
fche  Fluidum  aut'  (iun  F^ferllufi,  und  in  dt^n  ge- 
wuhulichea   Galvanifcli^n   Verfuch^n  auf  di«  Ner- 


tfin  und^  Muskeln  präparirt^r  Tftief  e  wirkfam  ge- 
dacht, UTid  gieichfam  als  Leiter  jeoer  thierifch^n 
Electricitat  angefeben  werdet/  i^elcbe  Profeffor 
Oalvani  zuerft  entdeckte,  nachher  Aldini 
durch  abgeünderte  Verfach«  beflädgte,  und  die 
auch  irh  bei  meinen  häufigen  hierüber  angeftellten 
Unterfuchungeo  gleich  anfangs  voraus  gefetzt  habe. 

Eben  als  iefa  befcbSftigt  war,  die  Refultafe  mei* 
«er  frucbtlofen  Verfuche  zur  öffentlichen  Bekannt- 
machupg  aufzuzeichnen,  kam  mir  eine  fchon  vor 
3  Jahren  gemachte  Beobachtung  wieder  in  das  Ge- 
dächtnifs,  die  mir  fchon  damahls  fehr  intereflant 
zu  feyn  fehlen.  Ich  wollte  nämlich  an  einem  febr 
heitern  Sommertäge  die  freiwilligen  Veränderun- 
gen ,  welche  das  Blut  in  der  atmofphäf ifchen  Luft 
erleidet,  etwas  genauer  beobachten,  und  brachte 
zu  dem  Ende  einen  Tropfen  Blut  eines  erfi:  getöd« 
teten  Frofches  auf  das  Obfervationsglas  meines  zu* 
faramen  gefetzten  Mikrofkops.  Ich  wai*  nicht  wenig 
erftaunlt,  eine  ganze  Minute  lang,  während  das 
Sonnenlicht  auf  diefen  Blutstropfen  einwirkte,  die 
lebbafteften  Bewegungen  in  allen  Tbeilen  des  Tro- 
pfens, der  aus  einem  fchonen  netzförmigen  Gewebe 
zu  beftehen  fcbien,  wahrzunehmen.  —  Diefes 
leitete  mich  auf  die  Idee,  ob  nicht  vielleicht  das 
bloße  Gerinnen  des  Blutes y  .während  deffen  fich 
defr  Faferftoff  entwickelt ,  mit  folcheh  regelmäfsi- , 
gen  Bewegungen ,     die   den   MuskelcontractioneU  ^ 
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gleicfaeti,  auch  ohne  alleo  Eiofiafsdes  Gftlvflfmtfeliiil 
Fluidums,  begleitet  fey,  und  ob  nicht  vieIItiok# 
die  Einwirkung  des  6alv«nismus  diob  Bewcgnofjite 
bIo£s  befchleunige  oder  fonit  verändere. 

Um  diefes  zu  beftimmen,  babe  ich  Mgvndi 
Verfucbe  mit  Hfllfe^  eines  zufammen  gefetztea  Mir 
krof  kops  bei  eiiier  25omahligeaVergrö(ser«og€ie9 
Objektes,  fo  wohl  mit  dem SonnenUchief  »Isaucll 
mit  defm  Lichte  einer  grofs^en  Lampe  angefteiJt« 

l^erßich  1.  Iqbfcbnitt  einem  Frplche  den  Kopf 
ab.  und  liefs  unmittelbar  aus  dem  Herzen  eioeil 
Tropfen  Blut  auf  das  Obfervationsglas  des  lofituf 
meats  fallen. «  Piefer  ausgebreitete  Tropfen  Blua 
mit  der  angeführten  Vergröfserung  betraebtet»  bil« 
dete  auf  der  Stelle  ein  rdthliches  netzförmiges  Gm- 
webe  von  ziemlicher  Regelmäfsigkeit,'  welches  i4 
Minuten  hindurch  ununterbrochene  Bewegungea 
Sufserte.  Dlefe  Bewegungen  hatten  die  grofiste 
Aehnlichkeit  ntut  fchxyachen'  ContVactionan  und  Oi^ 
latationeh  der  Muskelfibern,  und  fteliteademfieol» 
achter  ein  wirklich  l^toönes  Schaufpiei  dar«  Ali 
fchon  alles  rjihig  warj  unterfuchte  Ich  mit  freien 
Augen  die  Veränderungen,  welche  das  Blut  wäb^ 
i^end  diefer  Zeit  erlitten  hatte;  es  wair  v^lkoaimeii 
tn  einem  kleinen  Blutklumpen  gerodnea. 

Verfueh  2.  Bei  der  grofsen  Deutlichkeit  cUefet 
netzformigefi  Gewebe,  und  der  Regelmäfsigkett 
der  Bewegungen,  vejfuchte  ich,  um  jede  Täah 
fohung,  (die  ilnter  einer  fojbetrSchtUchen  Vergrd«> 
fseruBg  leiebt  äatüeten  komite,)  zu  befeitigen»  «i* 
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Bigc  Tropfen  Blut  in- den  Focus  eines  VergTöfsfa* 
irungfiglafes  zu,bringen  und  die^Veränderungen  dei>  ' 
leiben  mit  freien  Augen  oder  böchftens  mit  einer 
einfacben  Loupe  zu  beohacbten.  Wirklicb  nabm 
icb  dabei  mit  blolsen  Augen  die  dämlichen  Erfcbei* 
jungen  wahr,  nur  mit  dem  Unterfchiede»  ddfs  fia 
deni  Auge  viel  früher  unfichtbar  wurden.  Auch 
bemerkte  icb/ dafs  an  )eder  Stelle  des  Blutes,  die 
der  Focus  einige  Zeit  lang  traf,  eine  augenblickli- 
ebe Gerinnung  und  Verbrennung  des  Blutes  vor 
fich  ging,  der  ähnlich,  welche  ein  mit  der  Zink« 
feite  der  Voltai^:hen  Säule  verbundener  Draht  be^ 
Vrirkt. 

Verfuch  5^  leb  liefs  darauf  aus  einer  abficht« 
lieb  gemachten  Wunde  an  dem  Schenkel  eines  Fro» 
fches  zwei  Tropfen  Blut  unmittelbar  auf  das  Beob- 
«cbtungsglas  des  Mikrofkops  fallen ,  breitete  fie 
etwas  aus  einander,  und  beobachtete  unter  der 
vorbin.  angegebenen  Vergröfserung  die  angefahr- 
ten Bewegungen ,  welche  i5  Minuten  lang  dauer- 
ten.  In  dem  Augenblicke,  als  diefe  freiwilli- 
gen  Bewegungen  aufhörten,  unterwarf  ich  das 
fcbon  geronnene  Blut  der  Einwirkung  einer  Vol- 
iaifcbea  Säule  von  5o  Lagen;  und  auf  der  Stelle 
erfolgten  noch  einige  Bewegungen ,  die  aber  nicht 
•durch  das  ganze  Blut,  fondern  nur  durch  die  Peri- 
pherie verbreitet)  *  und  zwei  Minuten  über  fichtr 
bar  waren. 

Verfuch  4*  loh  fchnitt  einem  Frofcbe  de« 
Kopf  ab)  und  liefs  zwei  Tropfen  Blut  auf  das  Ob«- 
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fenrationsglas  fallen»  beobachtete  üntei*  der  nSm- 
Jicben  Vergröfserung  die  freiwilligen  Bewegungen-^ 
und  fetzte,  als  fie  ßch  noch  fehr  lebhaft  äiifserten, 
das  Blut  der  Einwirkung  der  nämlichen  Voltaifohea 
Säule  aus.,  Es  erfolgten  fogleich  nicht  nur  lebbaf* 
tare  Bewegungen  dutch  die  ganze  Blutmaffe,  vor»  , 
zßglich  an  den  mit  den  VerbindungsdrShten  bef 
rahrten  Stellen,  fondern -auch  ein  ftärkeres  und. 
Ichnelleres  Gerinnen  des  Blutes,  fo  daf^  in  ib  Mi- 
öuien  fcbon  aües  ruhjg^  imd  dio  beiden  Tropfeii 
^ollkomraen  geronnen  wireii, 

Verjach  5*  Diefen  Verfach  wiederhohlte  ich 
mit  der  Abänderung,  dafs  ich  beide  Tropfen  Blut  in 
dem  Zeitpunkte 3  wo  es  noch  freiwillige  Bawegua* 
gen  aufwerte,  mit  einem  kielneu  Tropfen  fehr  ve|:- 
dünnter  oxygenirter  Salzfaure  benetzte  j  worauf 
diefö  rngelinärsigen  Bewegung  an  auf  der  StelJt 
jnerklich  verltärkt  wurdeoj  das  Blut  aber  auch  fehr 
bald  gerann« 

V er  fach  6-  Als  ich  dagegen  bei  einem  andern 
Verfache  auf  das  Blut,  als  es  noch  ein  lebhaft  es  Ofcil* 
liren  äufserle,  einen  Tropfen  oxj^genirter  Salzfäuro 
faUen  Jiefsj  hörten  nicht  allein  alle  Bewegungen  aa- 
genblickiicb  auf,  fondern  es  wurde  auch  das  regel* 
mäfsige  netzförmige  Gewebe  zerftörtj  und  ein  voU» 
konimenes  Gerinnen  des  Blutes  iii  Gewalt  der  FIo-* 
cken  bewirkt.  — »-  Diefe  nämlichen  Veränderungen 
bewirkten  aucb  Salzfäur^,  Salpeterfäurei  EfCgfäurej 
u.  f.  w«|  ja  dem  Blute. 


Verfuch  7.      Ich   vermifc^te  ferner   «it   dew 

BIttte'»  als  es  noch  freiwillige  Bewegungen  äufscrte,  ^^ 

einen  Tropfen  reiner  Kaliauflöfung.       Diefer  hob  I 

^icht  allein  augenblicklich  jede  freiwillige    Bewe«  \ 

gung  auf,   fondern  das  Blut  wurde  auch  g|nzlich'  t 

in  feiner  Befchaffenheit  geändert»   gelb  und  braun  ■ 

gefärbt»   und  in  unregelmäfsige  Flocken  aufgeloft.  ^ 

Verfuch  8.     Um  mich  zu  belehren ,  ob  das  rc- 

gelmäfsige  netzförmige  Gewebe  und  die  freiwilligen 

Bewegungen  diisfchliefslich  dem  Blute,   und  nicht 

auch    andern     animalifchen     und     vegetabilifchen      j 

Feuchtigkeiten  zeigen  find,  ftellte  ich  folgende Ver-  .    ' 

füciiean.  Ich  fchnitt  einem  Frofche  den  Kopf  ab,  um. 

ihn  verbluten  zu  laffen,  drückte,  als  dies  gefchehen 

tVar,  das  im  Herzen  noch  vorhandene  Blutwaffer  auf 

das  Obfeirvationsglas  des  Mikrof kops,  und  beobagh^ 

tete  die  Veränderungen  deffelben   mit  der   nämli- 

chen  Vergröfserupg.     Allein  ich  konnte  weder  die  . 

geringiteii  Bewegungen,    noch  jenes  regelmäfsige 

aetzformige  Gewebe  wahrnehmen;    vielmehr  cr- 

.fchiendas  Blutwaffer  als  eine  gleichförmige,   fläi^ 

£ge   körnige   Maffe,    in    welcher  fich  die  Blutkil;* 

^eJcben  zexfireut  und    ohne    gehörige    Mifchung 

zeigten. 

Diefen  Verfuch  wiederhohlte  ich  mit  Speichel, 
mit  thierifchem  Samen,   mit  den  Auflöfungen  ver- 
fchiedenei^  Salze,  de$  Kleifters,  des  arabifchen  Gum* 
<mi  und  mit  andern  Feuchtigkeiten ;  allein  nirgends  " 
konnte  ich  etwas  beobachten,  was  mit  diefen  frei» 


-n        \ 


willigen  unci  regelmäfsigen  Bewegniigeo  des  Blut^ 
nur  einiger  Mafsen  üb^rein  ftimmte. 

Ich  habe  die  hfer  mitgetheiltan  merkwürdigen 
Erfcheinungen  nicht  allein  an  dem  Blute  der  Frö- 
{cbe^  fondern  i^uch  am  Blute  von  Vögeln,  von  Ka- 
sinchen,  von  Katzen,  u.  f.  w. ,  beobachtet;  und  er* 
hielt  in  allen  diefen  vergleichenden  Verfuchen  glei- 
che Refultate.  Ich  glaube  aus  diefen  Erfahrungen 
folgende  vorläufige  Folgerungen  ziehen  zu  können : 

1.  Dafs  Jede  regelmäfsige  Geftalt^  fo  wohl  alt 
jene  auffallenden  Bewegungen ,  die  mit  Contractio- 
nen  und  Dilatationen  der  Muskelfafern  io  viele 
\3ebereinltiinmung  zeigen,  von  felbft  und  obneEin- 
Wirkung  der  Galvanifchen  Electricität,  in  demaii^ 
feiner  Circulation  gefetzten  Blute  erfolgen. 

2*  Dafs  diefe  Erfcheinungen,  die  fich  am  Blute 
fo  wohl  mit  bewaffneten  als  mit  freien  Augen  beob- 
achten laffen,  blofs  dem  mit  dem  Blute  vermifch- 
ten;  und  unter  diefen  Umftänden  aus  feinet  Ver-^^ 
bindung  tretenden  Faferftoffe  zuzufchreiben  find, 
weil  fie  mit  der  Dauer  des  Gerinnens  des  Blutes  im 
Verhältniffe  fteben.  Diefe  Erfcheinungen  wierden, 
daher  auch  viel  längere  Zeit  hindurch  beobachtet, 
wenn  man  eine  gröfsere  Quantität  Blut  einer  fol» 
chen  Beobachtung  unterwirft. 

3.  Dafs  diefe  Bewegungen^  ( wie  auch  alle  übri- 
ge  Erfcheinungen  I  die  fich  an  dem  Blute  wahrneh- 
men laffen»)^^us  einer  chemifchen  Einwirkung  her- 
zuleiten find,  welche  nicht  tflofs  die  atmofpbärifcbe 
Luft,  fonderü  auch  das  Galvaoifche  und  electrifche 
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Fluidum,  das  vetftfirkte  Licht,  die  verdünnte  öxy- 
genirte  Salzfäure,  u.  f*  w«,  auf  das  Blut  äufsern^. 
vroher  denn  auch  jene  freiwilligei)  Veränderungen 
durch  Einwirkung  diefer  Mittel,  faäs  der  Zuftand 
des  vollkommnen Gerinnens  des  Blutes  erfolgt,  be» 
Ichleunigt  werden.  ^ 

4»  Dafs,  weon  wir'diefe  und  ähnliche  Unter* 
fuchungen  weiter  verfolgen,  wir  vielleiclg;  der 
nächften  Urfache  derMuskelbewegungen  und  ihrem 
Mechanismus  näher  auf  die  Spur  kommen,  und 
diefe  fo  fchwere  Aufgabe  der  Phyfiologie  allmäh« 
lig  mehr  aufhellen  werden» 
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Portgefetztp    eleccrifche    Verfuchei 

und 
Bemerkungen     über    die    leuchtende    Er* 
fcheiaung  b^ei  dßn^  IVindbäch/enp 
'  ^  vom  f 

'  Prof.  WiLH.  REMsi 

in  ^elmllädt.  ^ 

Uie  electrifchen  Verfuche^  welche  ich  in  den  änt^' 
nalen^  B.8,  S.  323  ff.,  befcbrieben  habe,  haben  dt». 
Olttck  gehabt,  einigen  einfiöhtsvollen  PbyfikerA 
nicht  zu  irnfsfallen.  'JJm  defto  dreiftef  wage  ich  efii^ 
eine  Nacblefe  zu  ihn^n  zu  liefern ,  welche- mir  det 
BekanotmagHung  noch  weniger  unwerth  zu  feyn 
fcheint,  und  aus  der  fich  vielleicht  nicht  unwichtige 
Folgerungen  für  die  Electrqlogie  ziehen  laffen« 
Vielleicht,  tragen  auch  meine  Verfuche  etwas  dazu 
bei,  dafs  man  auf  pnfre  alten  Reibemafchinen  wie<^ 
der  mehr  Zeit  wende,  und  fie  aus  dem  Dunkel  ziehe, 
in  dem  üe  im  Vergleich  mit  der  Voltaifchen  Säula 
ftehn,  da  man  feit  den  aufserordentlichen  Entdef 
cküngen,  welche  diefe  veranliafst  hat,  fie  faß:  Wf^ 
niger  als  ihre  fo  viel  jüngere  Schwefter  kennt.   '      > 


r  Der  Recenfent   der   Annaled   in   der    medici«: 

fiifch   chirurgifchen  Zeitung  glaubt  die  Erfcheinuag^ 
welche  ich>  Annakup  VIU|  332 ,  No.  4>  hefohriet  ^ 
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bexi  liatie,  dafs  ilbnlich  bei  einer  fehwacheii  Ete* 
ctricität  der  Funken  in  den  pofuis?  electrißrten  Con* 
ductor  hinein  f  fo  wie  aus  dem  negativ  electrifirtea 
heraus  zu  fahren  feheine ,  fey  ein  optifcher  Betrug 
geiVefen.  Ich  würde  ihm  gern  beiftimm^n,  wenn 
ich  der  Ein2ige  gewefen  wäre,    der  diefe  Beobach«- 

,  tung  tngeftelit  hat;  allein  icKhabe  fie  vor  beinahe 
bundert  Zeugen  in  einem  CoUegio  mehr  als  Ein 
Nahl  heriroi:^  gebfacht ,  und  fie  auch»  naphdem  mir 
diefe  Einwendung  gemacht  war ,  mit  Fleifs  in  Go^ 
geiiw;art  parteiifcher  uml  uitparteiifcher  Zeugen 
'wiederhofalt,  welche  alle,  wie  ich,  den  Fünkea 
4ie  entgegen  gefetzte  Bahn  durchlaufen  faben«  Am 
•^fallendfien  und  unläugbarften  zeigt  fich  diefe 
Erfcheinung  bei  geriebenen  Glasröhren.  Hier  bre* 
eben  nämlich  zwei  bis  dreizdllige  Funken  aus  dem 

(genäherten  Fiogerknöchel  hervor,  und  begebea 
fich  nach  dem  Glafe  hin»     Begreifen  kann  ich  di# 

'  Sache  bis  jetzt  noch  nicht«  .  ^  ■ 

Das  Ausftrömen  eines  StrahlenbOfcbels  aus  ei* 
mam  auf  dem  negativen  Conductor  befeftigten  fei- 
Ben  Drahte,  (Annaleu 9  VIII,  335,  5,)  hat  mir 
zu  einem  fehr  intereffanten  Verfuche  Oelegenbeil; 
gegeben^  Meibe,  vom  Herrn  Prof.  Fr  icke  in 
Braunfchweig  verfertigte  Electrifirmafcbine  ift  fo 
gebaut,  dafs  mit  clem  Reibeküffen  des  Cylinders  ein 
auf  Glasröhren  ftehender  Conductor  verbunden  ift* 
Wird  nun  das  Reibezeug  ifolirt  und  durch   eine 

Draht- 
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t^btkette  der  pofitive  Condactpr  mit  dem  Fnfs^ 
ioden  verbunden,  fo  wird  der  Condiictor  des  Rei« 
bezeuges  negativ  electrifirt;  eine  .Bequemlicbkeitj 
wclehe  die  fchnelle  Anftellung  der  Verfuche  mit 
beiden  Foroiei^  der  Electricität  ungemein  erleich- 
terte Di&  angefcjblofsne  Zeichnung,  (Taf..  I^ 
Flg.  t,)  giebt  eine  deatlicbe  AnGciit  von  dem  Baue^ 
der  Mafchine  und  von  dem  Apparate»  ivelchen  ich 
bei  dem  gleich  zu  befchreibenden  Verfuche  anwen- 
dete, if  ift  der  pofitive,  B  der  negative  Condu- 
ctor, beide  ifolirt.  C  und  D  find  gefcharfte Drähte, 
welche  auf  die  Conductoren  gefteckt  find,  und 
EF  ifte'm, gebogener  Draht,  der  ifolift  über  dem 
Cylinder  der  Mafchine  (o  aufgehängt  ift,  dafs  das 
Ende  E  deffelben  von  der  Spitze  C,  und  das  £nd# 
^von  der  Spitze  D  nur  i|  Zoll  abfleht. 

Wird  nun  der  Cylinder  der  Mafchine  in  Bewe- 
gang  gefetzt,  fo  zeigt  ficb  auf  der  Spitze  D  ein 
Strahlenpunkt,  an  Fein  Büfchel,  an  B  ein  Punkt, 
an  C  ein  Brtfchel;  und  hat  man  beträchtliche  Ent* 
virickelung  von  Electricität,  fo  ift  beim  plötzlichen 
Stillftehen  des  Cylinders  jedes  Mahl  an  D  und  B 
ilas  AuNftrömea  eines  kleinen  Strähletibüfchels  mit 
lautem  zifchendefi  Geräufche  wahrnehmbar.   ^ 

Nun  ift  e«;  i^her  bekannt,  dafs  der  Strahlenbl- 
fchel  jedes  Malil  die  Gegenwart  der  poGtiven,  der 
]«?uchl^nde  funkt  jedes  Mahl  die  Gegenwart  der 
negativen  Electricität  in  demjenigen  Kurpef  andeu- 
tet, auü  welchem  diefe  LichterfclHeJnung  hervor 
A  »aal  £  Fhyük ,  B.  17.  Sc.  1.  L  tg^,  $u  $.  i 
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bricht    Mitbin  mufs  der  Dtafat  J?  Fan  feinen  bei- 
den Endpunkten  entgegen  gefetzte  Electricitäten^ 
und  in  einer  Gegendzwifehen  den  Punkten  E  und 
Fi  i feinen  Polen y)  eine  Stelle  beben,  wo  ^r  keine' 
electrifchen  Erfcheinungen  mehr  giebt,   (  ^inen  //i* 
differenzpunkti)     Diefen  Punkt  zu  finden ,  habe  ich 
mich  der  Electrometer  vergebens  bedient;  brauch- 
barer war  dazu  die  einfache  Kugel  aus  HoUunder- 
n)ark,  welche  an  einem  feidnen  Faden  ifolirt,   erft 
pofitiv,  dann  negativ  electrifirt  wurde,   und  im  •r- 
ften  Falle  von  allen  Punkten  des  Drahtes  zwifchen 
F  und  /  abgeftofsen^  in  /  aber  angezogen^  im  zwei- 
ten von  den  Punkten  zwifcben  F  und  /  abgeftörsen> 
in  /aber  wiederum  angezogen  wurde«     Da  nun  / 
«ine  Anziehung  zu  ^  £  hat,  fo  kann  es  felbib  nur 
o  E  befitzem     Die  Punkte  zwirchen  E  und  /  zogen 
die  pofitiv  electrifirte,  die  Punkte  zwifcben  /und  P 
die  negativ  electrifirte  Ku^el  an.     Diefer  Verfuch 
ift  ein  neuer  Beweis  des  Fundamentalfatzes  der  Ele- 
ctrologie,  dafs  gleichnamige  Eiectricitäten  fich  ab^ 
fiofsen,  ungleichnamige  lieh  anziehen,  und  das  Fa* 
ctum  bedarf  keiner  weitern  Erklärung,  da  fie  äch 
jedem  Kenner  aufdrängt» 

Ich  veränderte  den  Apparat  nun  dahin  ^  dafs 
ich  die  Draht«  D  und  Fmit  einander  verband.  Als- 
dann war  der  gailze  Draht  DFE  negativ  electri* 
firt,  und  in  E  erfchien  der  leuchtende  Punkt. 
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Dafauf  verbauet  leb  den  Oonducto)^  6  fnit  dem 

Fufsbodj^n»,  bob  die  Verbindung  twifcben  D  und  F 

aaf )  und   electfifirte.     Jetzt  ^var  fn  Anfebung  der 

Lichterfcheinungen  alles  wieder  wie  bei  dem  Ver- 

fuche  2;  als  ich  aber  nun  den  Indifferenzpunkt  auf 

die  trorhin  befcbriebene  Weife  Tuchen  wollte»  fand 

ich  ihn  nicht  mehr  in  /,    fomiern  der  Draht  war 

von  jp"  bis  X  poßtiv  electrifirt)  von  x  bis  B  hingegen 

a^gativ,   Und  der  IndifferenXpunkt  lag  in  x,  '  Als 

iöh  däl-auf  den  Conducton  A  mit    dem    {^ifsbodea 

verbunden  und  jB  Wieder  ifidlirt  hatte ,  fö  fand  ich, 

bei    fortdauernden    gleichen     Lichter tcheinungen) 

dfeh  Draht  zwifeben  f  und  y  negativa  zwifchen  y 

und  Fpofitiv.     Ftiiglicfa  war  nun  y  der  indifferent- 

punkt  geworden. 

Wem  fällt  hier  nicht  die  tToItaircbe  Saiule  nnii 
das  Wandern  des  Indifferenzpunkts  bei  diefer>  nach 
iMaaCsgabe  der  Angebrachten  Ableitung,    ein? 

5v 

Diefe  Verfutbe  brachten  mich  auf  den  Gedan«> 
ken^  welchen  ich  mich  nicht  entrinne^  irgendwo 
gelefen  &u  haben ,  dafs  die  Lichterfcheinung,  ^wel» 
che  wir  an  Drahtfpitzea  wabrnehmea ,  die  einem 
electrißrten  Körper  entgegen  geb^lteq  werden,  Zei* 
chen  von  Eiectricität  in  diffen  Sputen  felbfe  find» 
Um  mich  davon  näher  zu  flbereeugen,  Rellte  ich 
folgende  Verfuche  ani 

B  Ä 
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1.  Ich  ifolirte  einen  Draht  und  näherte  ilin  dem 
'poGtiv  electrifirten  Conductor  fo  weit,    dafs  &cb' 

auf  feiner  Spitze  ein  Lichtpunkt  zeigte,  d.  b. ,  unge- 
fähir  bis  auf  3  ZoIL  Jetzt  unterfuchte  ich  feine 
'  Electricität  mit  einem  negativ  electrifirten  Hollun* 
dermarkkagelchen,  und  fand,  dafs  diefer  Draht 
die  Kugel  abftiefs.  Nachdem  ich  ihn  aber  aus  der 
Atmbfphäre  des  pofitiv  electrifirten  Conductors 
weggenommen  hatte,  zog  er  die  Kugel  an. 

2.  Das  nämliche,  aber  umgekehrt,  erfolgte 
bei  dem  negativ  electrifirten' Conductor. 

3.  Ein  dem  pofitlven  Conductor  genäherter 
Draht  zog  ein  pofitiv  electrifirtes,  fo  wie  ein  dem 
negativen  genäherter,  ein  negativ,  electrifirtes  Ku- 
gelchen  an ,  fo  lange  fich  die  Drähte  in  der  Atmo- 
fpbäre  des  Conductors  befanden* 

4.  Alle  diefe  Verfnche  gelangen  eben  fo,  wenn 
der  Draht  von  einer  ifolirten  j^erfon,  ja,  auch  dann, 
wenn  er  von  einer  nicht -ifolirten  Perfon  gehalten 
wurde«  1 

Meine  Vermuthung  war  alfo  beftätigt;  nur  kann 
ich  noch  nicht  mit  Gewifsheit  fagen,  ob  der  Draht, 
welchen  ich  zu  dem  Verfuche  gebrauchte,  fein 
Ip  E  durch  ungleiche  Vertheilung,  oder  durch 
wirkliche  Mittheilung  oder  Entziehung  von  Ele- 
ctricität erhalten  hat.  Das  erfte  follte  man  glau- 
'ben,  da  er  fogieich  oi?;zeigte,  als  ich  ihn  aus  der 
Atmofphäre  des  Conductors  wegnahm.  ^Allein  er 
kann  auch,  da  er  ziemlich  zugefchärft  war,    diefe 
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Electrieität,  der.  EinOiuguDg  aus  der  AtfflofpbSre 
verdaaken. 

6. 
Sehr  angenehrD  überrafchte  mich  Herrn  Rit- 
ter*s  Beobachtung 9   (Voigt 's    Magazin f    B.'   6» 
St  2,  S.   io5  ff.|)   welcher  wahrnahm,  daf$,  als 
er  die  beiden  Gas  gebenden  Golddrähte  von  den  Po* 
len  der  Voltaifchen  Säule  trennte»  diefe  nach  einer 
kurzen    W^ile   ihre  Functionen   vertaufchten ,    fo, 
dafs  der,  welcher  bisher  SauerftofFgas  gegeben  hat* 
te,  jetzt  einen  fchwachen  Strom  Wafferftoffgas  gab, 
und  umgekehrt.     Ich  kann  nicht  umbin,  auf  die 
Äebnlichkeit  diefer  Erfcbeinung  mit  der  von    mir 
an  negativ  electrifirten  Spitzen   Avahrgenommenen 
Erfcheinung,  {Annalen^   Vfll,  335,   5,)   aufmerk-* 
fam  zu  machen  ,   wo  während  des  Umlaufes  dt% 
Cylinders  ein  Strahlenpunkt,    und  eine  ganz  kurze 
Zeit  nachher  ein  fch wacher  zifchender  Strahlen« 
büfcbel  *)  wahrzunehmen  war.      Statt  der  negati- 
ven und  pofitiven  Gasftröme  erfolgten   hier  die  ne- 
gativen und  pofitiven Erfclieinungea«     Herrn  Rit- 
ter fahrten  wichtigere  Gegenliände  von  diefer  Er- 
fcheinung ab,  und  verhinderten  ihn,  fich  bei  Erklä*^ 
rung  derfelben  zu  verweilen.    /Doch  fcheiot  mir 
diefer  Verfuch,  fo  klein  er  auch  ift,   wohl  eine  Er- 
klärung zu  verdienen.     Sollte  vielleicht,  um  meine 
Anficht  der  Sache  zu  eröffnen,   der  Hergang  der 
Sache  folgender  feyn? 

^)  Sollten  nicht  überhaupt  di^  Strab}ei^uiikte  ganz 
kleine  Strahl^nbiifihel  feyn  ?      .    .  A> 
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So  lange  der  Cylinder  der  Maschine  gedreht 
wird ,  ftrömt  durch  die  aofgefteckte  Spitze  beftän- 
dig  Electriqität  ^as  der  Atmofpbäre  m  den  feiner 
Electricität  berapbten  negativen  Conductor  hinein ; 
daher  der  leuchtende  Punkt.  Hört  nun  die  Bewe* 
gung  des  Cylinders  auf,  (o  reifst  fich  ein  Strom 
c{er  ^traofphärifchen  Electricität  virährend  der  Zeit, 
dB,  der  Pr9h|(  nicht  leuchtet,  aus  der  Luft  in  den 
Praht  hinein  und  verfet^t  di^fep  in  einen  poQtiv 
electrifirten  Zuftand,  wäre  es  auch  nur  iq  Bezie* 
hung  auf  die. dep  Draht  zupächft  umgebende  Luft- 
portion  i  fo  dafs  jetzt  d^s  -f»  E  sius  der  Spitze  in 
Geftalt  eines  Büfchels  hervgr  bricht,  um  das  Gieich-r 
||ewicht  wieder  berzuftelJ^en.  Piefe  Vermuthung 
wird  dadurch  noch  \yahrfcbelnlicher,  dafs  nur  fehr 
ftarke  Ejectricitä^eq  diefe  Erfcheinung  bewirken, 
dafs  fie  felbft  ^ebr  Xcbvvach  ift,  upd  dafs  fie  am  po^ 
fitiven  Cpndpctar,  aucb  unter  den  gQnftigften  tJm» 
ftänden,   ni<jht  hervor  gebracht  werden  kann, 

Herrn  Hitter's  Verfucb.  wäre,  vielleicht  et^ 
wa(  dem  Aebniiches,  pnd  beftünde  in  einem  Sicht- 

barwerdei^  des  durch,  die  Electricität  der  Vpltai- 

»  .'  i*  ,i  ,    ••    <• 

fchen  Säule  frei  gemachten  j^  ^ber  noch  dem  Waf* 
fer  anb|in|;enden  S^ucrftoffes  und  Wafferftoue$. 
^immt  man  dazu  die  Bemerkung  ^  dafs  die  Ge* 
fchmacks^  unri  Gefichtsphänomene  ,  welpbe  diefe 
Prabte  nach  aufgehobener  Vefbindung  mit  der  Vol- 
t^ifchen  Säule  hervor  bringen,  geradezu  die  entge- 
gen gefetzten  von  denen  Bnrf,  welche  Während  ihrer 
Verbindung  mit  der  Säule  wahrgenommen  werden; 


f  »J  J 

fo  ift  es  fogar  wahrfcbeinllch »  dais  jetzt  em  ganz, 
umgekehrter  cbemifcber  Prozefs  mit  diefen  Drabtea 
erfolge,  fo  dafs  der  Draht,  welcher  vorhin  fich 
pofitiv  gegen  den  Sauerftoff  verhielt,  nun  gegea 
ihn  eine  negative  ^eC^h^ffenbeit  ^nnimmf  ^  und  um* 
gekehrt,  ^ 

Immer  aber  bleibt  die  Erfcbeinung  höchft  fon* 
derbar,  und  fcheint  mir  fehr  für  die  Einheit  der 
electrifchen  Materie  zu  fpredben«  *  ) 


Meine.  Bekanntmachung  des  WuidhüchfenUch- 
ie^  hat  diefp  Sache  wfnJgftens  zur  Sprache  ge- 
bracht  wenn  auch  darüber  noch  nichts  hinlänglich 
apfgeklärt  i^  Herr  D.  und  Prof.  Weber  in 
t»andsbut  äfifse^t  fich  mit  einiger  Empfindlichkeit 
darüber,  [Anna^sn,  XI,  344 >)  dafs  ihm  die  Prio- 
rität  der  Entdeckung  zuftehe,  und  dafs  feine  Be- 
hauptungeq  darüber  von  dem  Publicum  nicht  be- 
achtet feyen.  Ich  hatte  aber  feine  dort  genannte 
Schrift  wedei:  damahls  gelefen ,  als  ich  zuerft  über 
diefen  Gfgep.ftand  fchrie^,   nojcb  habe  ich  fie  mjif, 

'*)  Ich  habe  in  meinen  firühem  Verfuchen  einige  Fälle 
angegeben »  welche  mir  für  Sympier's  Dualis- 
mus zu  fprechen  fcfa  einen.  Damit  wollte  ich  die- 
fem  Syfteme  nicht  das  Wort  reden ,  indem  ich  das 
Franklinifehe  fiir  richtiger  hake,  fondern  nur  auf 
emge  noch  nicht  gäna;  «xlieBte  Steifen  aufm^k- 
lam  machen«  K. 
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ungeachtet  aller  meiner  BemObungen  >  bisher  vet- 
fchaffen  können,   Kapn  folglich  über  (eine   Erkiä* 
rii^ngen  diefes  Gegenftandas  nicht  urtheilen;  •«—  und 
da  er  fchon  gefucht  hatte ,  die  AuFmerUramkeit.der 
Phyfiker  auf  ihn  zu  leiten»    to  bleibt,    bei  ihrem 
gänzlichen  Scbweigeii  darüber,  mein  Vorwurf  we» 
gen  einer  nicht  unbeträchtlichßn  Unacbtfamkeit,  in 
doppelter  Stärke  ftehen.     Diq  .Prioritätsrechte  an 
diefer  Entdeckung  will  icA  gern  aufgeben,  fie  gebo- 
ren aber  Herrn  Weber  ebenfalls  nicht,  fondern 
den  vielen  Windbüchfentbhützen ,  welche  diefe  Er- 
fcheinung  fahen,   und,   u$  fumus  homines^    nichts 
dabei  dachten«     Uebrigens  hält  Herr  Weber  das 
Phänomen  für  electnfch«  '  So  auch  Herr  Gondii. 
Sekr.   Wolff  in  Hannover,    welcher  feine  Ideen 
darüber  in  Voigt's  Magazin^  1802,  B«  4,  St  6, 
S*  13^6  ff ,  und  in  den^n/ia/e/i,  XU,  608,  bekannt 
gemacht   h^tt     Der   letzte    fucht   den  Grund  des 
^Mifslingens  der  von  mir  angeftellten  electrofkopi- 
fchen  Verfuche  in  der  l.eiteud.en  Kraft  des  Oehles, 
mit  welchem  das  Gewahr  eingeöhlt  ift,  und  wovon 
allerdings  ein  beträchtlicher  Theil  mit  dem  Schürfe 
hervor  geprefst  wird.  .  Er  erklärt  die  Entftehung 
der  Electricität  von  dem  Reiben  der  mit  Oehl  ge: 
fchwängerten ,  folglich  leitenden  Luft,   an  der  rei- 
•nen,    folglich  nicht  leitenden,     "Ich  glaube    zwar 
wohl,   dafs  auf  diefe   Weife  Electricität  entftehen 
Jtonne;  allein  ob  diefer  Vorgang  die^von  uns  beob- 
achtete  Lichterfobeinaog   bewirke,  ift  wohl  noch 
nicht  ^entfchieden«     Penn ; 
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I.  Das  Li>lit,  welches  bier  eDtwiekelt  wird, 
ift  fo  beträchtlich ,  dab  man  eine  ftarke  electrifcbfi| 
Spannung  dabei  wabroehraen  mü£ste,  wenn  es  von 
Eiectricltät  entftOnde,  und  dafs  der  fchlecbte  Lei^ 
ter,  welcher  hier  vorhanden  ift,  (der  Oebldunft,) 
fie  nicht  ganz  und  auf  einuiahl  ableiten  könnte. 

a.  Schwerlich  möchte  die  Reibung  des  Oehldun^ 
ftes,  (denq  Luft  reibt  fich  nicht  an  Luft,)  an  d«r 
Luft  im  Stande  feyn »  feine  fo  ftarke  EiectricitSt  zu 
erzeugen,  als  hier  vorhanden  feyn  muffte,  wenn 
das   Licht  electrifch  war«« 

3«  DieUrfaohen,  welche  die  Electricität,  Herri^ 
Wolff's  Meinung gemäfs,  erzeugen  foUen,  Weibeij 
In  der  mit  Luft  gefällten  eingeölilten  Windbüchfe 
befiändig,  allein  die  Intepfilät  des  Lichtes  nimant  in 
dein  näm|ichTBn  Verhaltniffe  ab,^  in  welchem  die 
Dichtigkeit  der  Luft  in  der  Kolbe  abnimmt.  An- 
fänglich fehe  ich,  wenn  ich  mit  260  Kolbenzügea 
die  in  meiner  Windbüchfe  befindliche  Luft  dem  ror 
lativen  Ma^imq  ihrer  Condenfation  möglichft  nahe 
gebracht  habe,  eio^n  faft  fulslangen  Lichtkegel  aus 
dem  Rohre  fahren,  weigher  mein  ganzes,  ziemlich 
geräumiges  Zimmer  fchwacb  erhellt.  Mit  jedem 
Schuffe  nimmt  aber  das  Licht  beträcbtliob  abj  uo^i 
wenn  der  Druck  der  Luft  noch  ftark  genug  ift,  ei-  ^ 
ue  Kuger  in  ein  tgnnenes  Brett,  in  einer  Entfer- 
nung von  3q  Gängen  auf  einen  2oil  tief  hinein  zu 
treiben,  io  ift  das  Licht  ein  blofses  bläuliebes 
Flammchen  an  der  Spitze  des  Rohres,  welohejs 
beim    päcj^ften    Schuffe    ganz    verfcbwunden    ift. 
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Diefes  tlurfte  nicht  dor  Fall  feyn,   d«  bi^r  die  reK 
banden  Kräfte  noch  ib  groFs  find. 

4.  Man  fiebt  diefe  Erfcfaeinung  oiobt  bei  allen 
Windbacbren,  fordern  nuF  bei  ei^nigen^  vrelchea 
icb  felbft,  (a.  a.  O.,  S«  StSg,)  bemerkt  babe,  und 
welches  Herr  Prof.  Gilbert,  (abendaf«,  S.  34o, 
Note»)  beftätigt.  Allein  alle  metallene  Windbüch- 
fen  firid  ekigeöblt;  folglich  müfsten  fie»  hätte  Herr 
Wolff  Recht)  aUe  dief«  angebliche  Electricität  er« 
zeugen. 

Diefe  ^weife),  zufammen  genommen  mit  der 
Völligen  Unmöglichkeit,  dabei  eine  Spur  von  Ele- 
ctricität finnlich  wahrnehmbar  zu- machen/ zwin» 
gen  mich,  eine  andere  Erklärung  des  Wlndbüch* 
fenlicbtes  zu  fuchen,  wozu  folgende  Punkte  vielr 
leicht  die  Materialien  enthalten:  ^ 

1,  Deparcieux  bemerkte,  dafs,  wenn  man 
die  fo  genannten  Petarden  der  Barometermachep, 
(kleine,  fehr  dünn  geblafene,  faft  luftleere  Kugeln, 
welche  bei  der  leifeften  Erfchatterung  mit  Knallen 
zerbrechen,)  im  Dunkeln  zerfprengt,  Qe  dann  ei- 
nen Lichtfchein  von  fich  geben.  *) 

-f  2,  Derfclhe  fah,  dafs,  wenn  im  Ouerike*/chem 
Vacuo  eine  luftvojle,  dünn  geblafene  Glaskugel  zer- 
brochen wurde,  ficb  Licht  wahrnehmen  l|efs.  **) 

3.  Daffelbe  erfolgt,  nach  Um.  Weber,  Wolff 
und  mir,  be|ni  Abf^hiefsender  WiAdbüpbfe. 

*)  Gren'a  Journal,  B.  8,   S.  ao«  Ä, 

**)  Eben  dafelbft.  K. 
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4*  Wenn  man  die^  Luft  unter  cTer  Glocke  der 
Luftpifmpe*)  verdichtet,  nachdem  man  das  Rohr, 
durch  welches  der  Raum  der  Glocke  mit  dem  Cy- 
linder verbunden  ift,  mit  einem  Waffertropfen  ver* 
fehen  hatj»  und  dann  die  Luft  fchnell  durch  diefes 
Bohr  entweichen  lafst,  fo  gefriert  das  Walter  'an 
dem  Rohre  zu  Eis.  Es  wird  folglich  bei  diefer  Ver*'- 
dftnnung  der  Luft  Wärme  gebunien*  (Pictet.)  **) 

5«  Wenn  man  jn  die  Cond^nfationsglocke  ein 
empfindliches  Tt^errnQuieter  hängt,  fo  fteigt  djis 
Qoeck&lber  in  demfeJlben.  während  des  Condenfi« 
rens  um  einige  Grade ,  und  f^llt  beim  rafchen  Aus« 
treten  der  Lwft ,  ichiieli  viel  tiefer  herab,  als  e,s 
vor  dem  Verfuche  Aand.  Bis  zmn  Gefrierpunkt^ 
^oUte  es  mir  jedqch  nie  fallen.  Die  Condenfajtipii 
der  Luft  xnacht  folglich  Warme //•«,  , 

6«  Wenn  man  unter  dem  Kecipienten  der  Luft- 
pumpe dieXuft  beträchtlich  vermindert,  nachdemf 
ein  fehr  empfindliches  Thermometer  in  demfelben 
9ogeb^acbt  ift,  fo  fällt  das  OueckQIber  um  einige 
Grade,  und  fteigt  wieder,  wenn  man  die  Luft  aufs 
neue  zutreten  läfst,  oft  höher,  als  es  vor  dem  Ver«* 
fucfae  ftand.  Hier  wird  folglich  durdh  die  VerdOn* 
nung  der  Luft  Wärme  gebunden. 

♦)  Ich  befitze  die  filtere  Leifte'fehe^     ,  Ä,  ^ 

♦*)  Scherer*^  Journal^  i6tes  Heft,  S.  481,  Herr 
Ziegler  in  Wimerthur  hat  dalTelbe  bei  einer  an- 
dern Gelegenheit  an  Papin's  Digeßor  gefehen, 
N,  allg,  Journ,  'd^  Che/fue^  B.  1,  S.  2ai.  R. 
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.  .  Alle  di^fe,  Verfuche  erfordern  grofse  Cenaulg^ 
keit  und  Vorficht,  befonders  in  Anfebung  d§s  4üm- 
ftandes,  dafs  das  Thermometer  fo  angebracht  wer- 
de, da(s  es  ringsum  mit  fchlechten  Wärmeleitern 
umgeben  ift,  *) 

Vergleichen  wir  nun  die  Licbterfcheintingea 
mit  den  Wäro^ephänomenen,  fo  nehmen  wir  eine 
foJKierbare  Uebereinftimmimg  dabei  wahr,  indem 
überall,  wo  dichtere  Luft  fchneil  in  einen  gröfsern 
l^aum  ausgedehnt  wird,  KäUe  und  Lichi  erfcheinen, 
(Wärme  gebunden y  Licht  entbunden  wird.)  Faft 
föllte  man  daher  bewogen  werden,  zu  glauben,  dafs 
diefe  beiden,  fo  oft  neben  einander  exiftirendeni 
fo  oft  mit  einander  verv^rechfelten ,  und  fo  oft  för 
einander  entgiegen  gefetzt  gehaltenen  Wefen ,  wenn 
fle  materiell  ßn  ^;  wirklich  einander  entgegen  gefetzt 
find,  **J  und  dafs  das  Gebunden  werden  vpn  WSr^ 

*)  Mit  vorzüglicher  Genauigkeit  un4  befonderm 
Scharffinne  find  Dalton^s  Verfuche  über  Wärme 
und  Kältet,  die  hei  mechanifcher  Verdichtung  und 
Verdünnung  der  Luft  enfftehn.  angeÜellt,  w^elehe 
maii  in  den  Annaien,  XIV,  loi,  befchrieben  fin- 
det, und  die  Herr  Prof.  Rem  er  überfehn  zu  ha- 
ben fcheiiit.  Diefelbe  Erfcheinung,  welche  tin ter 
4  aufgeführt  wird,  hat  man  mehr  am  GroCien  bei 
der  Höll'fchenMaf chine  in  Schemnitz  in  Ungarn 
.wahrgenommen,  (.liehe  Jar^  metaUurg,  Reifen.^ 

'  d.  H. 

**)  Ich  Kann  nicht  umhin,  bei  diefer  Gelegenheit 
auf  eine  die/^  Oßern  erfch  ein  ende  Schrift  meines 
Freundes,   des  Herrn    Prof.    Bartels   hierfelblL 
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mtftoff  eine  ihm  ptoportioaale  Menge  Von  Licht« 
yi^auszufcheid6n  vermöge.  -  ' 

Will  |R»niAdefs  «US  diefer  Coexiftenz  die  Cau- 
falverbindung  diefer  beiden  Phänomene  nicht  ah* 
leiten»   fö  kann  man  vielleicht  eine  andere  Erklä- 
rung derfelben  in  der  veränderten  Dichtigkeit  fin- 
den.    Vielleicht  hat  nämlich  die  Luft»   je  dichter 
fieift,  eine!defto(tärkere  Kraft,  den  Lichtftoff  mit 
fich  zu  verbinden  und  chemifch  ^u  vereinigen,  (eine 
defto  grOfsere  Capecität  für  dps  Licht«)      Wenig- 
ftens  rückt  die  Luft  bei  ei^er  folchen  gewaltfameo 
Verdichtung  in  einen  fehr    Ueiuen   Raum   zufam- 
m^n^  weichen  fie  vorhin  mehrere  Ma^hl  auszufül- 
Jen  im  Stande  gewefen  feyn  würde« .    Daffelbe  thut 
auch  das  Licht/  welches   materiell  und  chemifch 
gebunden  f     in    diefer    Luftportion     enthalten    ift. 
Wenn  aber  diefer  Luft  ein  Ausweg  geftattet  wird,  fo 
dehnt  fie  fich  fcbnell  in  einen  grüfsern  Raum  aus, 
wobei,  (wie  in  dtm  Falle,  wo  tropfbare  FJöffigkeiten 
zu  Dämpfen  werden  ?)  ihre  Capacjtät  far  die  Wärm« 
irermehrt,    aber  zugleich  auch    der   bisher  zufam- 
men  geprefste  Lichtftoff  in  heftige    Bewegung  ge* 
fetzt,    noithin  fichtb^t  gemacht  wird;    wenn  anders 
leachtendeSj   ficbtbares  Licht  B^^e^u/?^  des  Licht* 
Golfes  im  Räume  ift^ 

aufmerkfam  i£U  machen^  in  welcher  iiher  diefe 
Aniitliere  ganz  neue  fehr  fcharffinnige  und  intcref- 
fante  Unterfucbungen  aiig«4ellt  werden*  i^i 
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.  ich  Dehme  bier  eine  maierhtl^VrbLch^  desLiclits 
an ,  weil  ich  das  Licht  ehemi/cke  Verbindangen  ein- 
gehen [ehe. 

Vöi*hin  deutete  ich  auf  eine  Erkläfvrng  der  Käl- 
teerzeugung in  dem  Falle,  wo  verdichtete  Luft  ih 
einen  engern  Kaum  tritt.     Sollte  nicht  das  hier  ge» 
hielnte  Gefetz  d^r  A^eränderung  in  der   Capacität 
für  die  Wärme,  aüfeh  in  dlefem  Falle  eine  Anwen* 
dung  leiden?    Ich  weifs  es  jedoch  woM,    dafs  ein 
Wichtiger   Unterfch|ed    zwifchen  Verdichtung  det 
Luft  und  Verdichtung  der   Danfte  zu  tropfbaren 
.Flüffigkeiten,  und  umgekehrt,  Stattfindet.     Sollte 
aber  nicht  die  Erfahrung,   dafs  auf  der  Spitze  ho- 
ber Berge  die  Luft  zugleich  fehr  dann  und  fehr  kalt 
ift ,  etwas  für  meine  Vermuthung  fprechei/? 

Ich  will  keinesweges  die  eben  gevi^agten  £rkU* 
i-üngen  far  etwas  mehr  als  füt  Hypoikf/en  aus« 
gebend  Doch  glaube  ich,,  dafs  man'  auf  diefem 
Wege  eher  der  Wahrheit  nahe  kommt,  als  Mrenn 
man  fich  damit  begnügt,  das  Windbücbfenlicht, 
{ßt  venia  verhol)  mit  einem  berühmten  Lehrer  der 
Phyfik  ^uf  einer  berühmten  (Jniverßtat  für  „eine 
Lichterfoheinung^^  Zu  erklären.  *) 

*)  fis  itoächt  dem  Scjiarffinne  des  Herrn  t'rof.  Re» 
mer  gewits  alle  Ehre,  in  diefer  Erklärung  mit 
Lambert  und  D  a  1 1  o  i)  zuLunmeti  ±\x  UeTren, 
•  (iielte  Annr^len  ,  XIV,  iio,)  und  es  ^färe  fejir 
nit>riwt\rfHg,  ^^Mm  tla^  Ltdit  in  dief<*m  Falle  ein 
umgelvelirtes  VcrliaUen  mit  Jer  Wärme  haben 
rollte*     Wie    e»    fciicintt    «nüfsten  dann  aber  all«^ 
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8, 
Nödi  ^iti  Wort  ^bet  wand^lnM  und  lebendige 
KieißifcheYläichenl  Wenn  roan  eine  reich  behaarte 

tl^dbücbfen,   iii  denen  die  Lüfi!  gehörig  flark  vei> 
dichtet  ift,  beim  Abfchiefsen  leaditen.     Oder  foU- 
ten  die  Dimenlionen  des  Laufs  und  desVeniiJs  dar- 
auf Ein  &ufs  haben  können?  —   Vor  kurzem  ift  da^ 
Windbüchfenlicht  aüöh  in  I^rankreich  und  in  JEng- 
land  zur  Sprablid  gebracht  ^^''Otdfen ,    wie    folgen- 
de   Nbtiz    äuS      Nicholfon's     Journal^     ApriJ^ 
i8o3^  p.  28p,  beweift:    ^,Pictet   berichtet  in  ei- 
gnem Briefe  an  T  i H  o  c h  j    ( Philof.  Maf^azin ,    Vol, 
^^14,  p.  363|)  es  habe  ein  gewiffer   Mol  let  aus 
,)L]on  derrv^NatiotialinAitute  am  29ßen  Dec    1802' 
^it  einen  AufTatz    vorgeli^gtj   über   eine   leuchtendii 
^  Erfcheinung  ^  die  fich    beim    Losfchiefsen    einer 
'     ^,Windbüchfe  im  Dunkeln  zeigt,   welches    Pietet 
t,  far  eine  noch  nie  bemerkte    Sache  hält*     Doch 
Hjjfchon  vor    i\  Jahren    brachte    Herr    Fletcher 
,,  diefes  Iner,  (in  LpndoTi,)    in  einer   Gefeütchaft 
„zur  Sprache,    die  fich  damaIJs  \Vochent1ich    bei 
^,  mir  verfammchej  um  üch  über  phyrikalirdie  Ge- 
„  genftände  zu  unterhaken*    Es  entftanden  mt^hrere 
fiDiscuffionen,  was  der  Grund  fey^  ob  £lectncUät 
„oder  Capacitätsänderung   in  der  fich  ausdehneti- 
,^flen  Luff,,  und  es  wurde  darüber  eine  Keihe  vprl 
„Verrucben  verabredef^  die  aber  Wegen  anderer  Ge- 
j^genftändc  nicht  zur  Ausführung  1  am»      Da^  Phä* 
,,Tiomen  iil  merlv.wiiri!ig,  und  verdiente,  weiter  er* 
i^forfchtza  werden,"     Die  Priorität,  weloheFran- 
aofen  und  Eilg^änder  fich  ftreitig  machen^    gebührt, 
^Kf'ie  man  fit-Lit,    ohne    allen    Streit  uns  Deutfchenj 
und  es  w^%  nicht   unmöglich,   daC«   dls   hierher  . 
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Katze  bei  trockener  Luft  auf  den  Schoofs  iiliiiint/ 
4hr  die  linke  Ha^d  Yor  die  Bruft  legt  und  fie  mit 
der  riecbten  auf  dem  Rücken  ftreicht»  ,fo  erzeugen. 
fich  erft  einzelne  Funken  aus  deni  Pelze  der  Katze, 
<lann  bekommt  man  einen  ftark.en  Schlag,  welcher 
oft  bis  weit  über  die  Handwurzel,  {carpus j)  bei- 
der Arme  hinauf  reicht.  In  dem  nämlichen  Au- 
genblicke fpringt  das  Thier  mit  ^einer  Aeufserung 
des  Schreckens  auf ,  und  läfst  &cb  feiten  zu  dem 
zweiten  Verfuche  bewegen.  Hier  ift  der  lebendige 
^Katzenbalg  der  idioelectrifche  Körper,  die  beiden 
•Hände  find  die  Belegungen ;  an  der  reibendes  Hand 
erzeugt  fich  -f"  ^>  «"^  der  ruhenden  — r-  E;  und  ift 
eine  beträchtliche  Spannung  da,  fo  entladet  fich 
diefc  Fta;Jche  von  felbfi.  Die  Haut  des  Menfchen 
ift  bekanntlich  nur  ein  fchlecht&r  Leiter,  fo  lange 
fie  trocken  iit,  daher  kutiq  eine  andere  VViederher- 
fieliung  des  Gleichgewichts  nicht  gut  erfolgen, 
Helmftädt  den  aSften  März  i8t>4» 

gehörigen  Auffätze  der  Herren  Remer,  We- 
ber und  Wolff  in  den  Annalen,  die  Sache,  we- 
riigftens  auf  indirectem  Wege^  zur  Kenntniüs  un- 
ferer  Nachbarn  gebrächt  haben  könnten,      d,  H, 
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III. 

NACHRICHT 

VQ^den  neueften   Verfuchen  des  Grafen 

Rumford  über  die  firahlende  Wärmen 

mitgetheitt 
'^  vom 

Dr.       F    R    X    E    D    L    A    K    D    ft   &     ' 

'in  PariK  , 

(Aus  einem  Briefe  des  Berm  Dr.  Friedländer,  Parte 
den  ^ten  März  i8o4*) 


„D(^r  Graf  Kumford  hat  in  den  letzten  Sittnn* 
gen  des  Nationalinftituts  eine  Befchreibung  feines  neuen 
Thermof  kops  und  eine  Nacnricht  von  den  Verfuchen^ 
die  er  mit  demfelben  angeheilt  hat^  dem  InlUtute  mit« 
getheilt.  Von  beiden  dürften  Sid  die  Lefer  Ihrer'  An* 
Ddlen  vielleicbt  nicht  ungerne  tmtethalten  fehn»  ]>er 
befondern  Güte  des  PräCdenten  und  der  Secretary 
des  Inßituts,  fo  wie  des  Grafen  Rumford  felbf^  Ter« 
danke  ich  die  Mittheilung^  der  Originalabhandlung,  ane 
welcher  ich  Ihnen  hierbei  den  vollftändigften  Auszug 
zu  überfenden  die  Ehre  habe*  Die  DarAellung  deryfehr 
einfachen  Verfuche  felbft  litt  keine  Schwierigkeit j  wo 
aber  der  i  berühmte  Verf.  feine  Conjecturen  und  Theo» 
rieen  vortrug)  habe  ich  ihn  f aft  wörtlich  iüb^rfeti^t»  Der 
erfte  Theil  der  Abhandlung  iß  bereite  vor  mehrern  Mo- 
naten der  königl.  Societät  ^et  Wiffenfchaften  in  Lon* 
don  mitgetheilfc  worden,  und  wird,  wenn  ich  nicht 
irre,  nächßens  in  der  BiUiotheque  britahnifjiue  in  einer 
UcberCet2ung  erfcheinen.  Der  s^weite  Theil  ift  dem 
tnftitute  übergeben ,  und  die  Verfuche  mit  den  tnftru« 
Aiiii«Ld.Phyak,  Btt;^  ät.i^  i>t8o4«  Sl  df,  C 
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izienten,  welcbe  der  Verf.  zu,  dexa.  Ende,  ao»  MüoobML 
]^opimen  li«fs ,  find  m  demfelben  wi^derhohlt  worden» 
Sie  beßätigten  lieh  alle;  Btir  erfordern  fie  wegen  ihrer 
Feinheit  grofse  Behutfam^eit^  und  müfleni  weil  die 
da7.u  gebrauchten  Thermometer  fo  äußserft  empfindlich 
fin<l,  in  einem  grofsen  Zimmer  und  nur^in  Gegenwart 
fehr  weniger  Jlenf^he»  angefielit  wenden." 


X^as  The>mofkop,  deffen  fich  der  Graf  Rum- 
ford bei  I^n^n  Verfuchen  b^dien^,  ift  tki  aufserffc 
empfinclliöhes  LuftthermQm€ilfr,  welches  die  klein-^ 
i^en-  Verändeniiigea  der  Tempet^t«r  aiigiebt.  Es 
befteht  aus  einer  bjCurlzoutaleo  Glaflröhre  mit  zwei 
gerade ^n  die  Höhe  fteigenden  Armen,  an  deren 
Enden  fich  2wei  dfinne  Glaskugeln  befinden«  Die 
hon2ontaIe  Röhre  ifl:  i5  bis  16  Zoll,  und  jede  dec 
beiden  fenkrechten  Röhren  6  bis  7  Zoll  lang. 
Der  Durchmeffer  det  Röhrea  betrügt  |  Linie»  und 
der  DarcbmeJfer  der  Kugeln  i|  bis  i|  ZolL  Durch, 
eine  kleine  Röhr«)  oder  einen  zelllangen  Tridb- 
ter,  welcher  au  einem  der  Arme  angeblafen  ift, 
giefst  man  gerade  fo  viel  gefärbten  Weingeift,  als 
diefer  enthalten  kann,  in  das  Inftrumeni^  und  ver*. 
ichJiefst  es  alsdann  bermetifch».fo  dafs  zwifcben  der 
innerhalb  und  aufserhalb  befindlichen  Luft  keine 
Gemeinfchaft  mehr  Statt  findet.  Man  fucht  alsdann 
den  Weingeifttropfen ,  der  in  del*  fchmalen  Röhre 
wie  ein  kleiner  Cylinder  erfcheint,  fo  viel  als  mög- 
lieh  in  die  Mitte  der  horizontalen  Röhre  zu  bringen. 
Diefes  bewirkt  man  nicht  ohne  Schwierigkeit  und 
Zeitaufwand.  Iftub^t  alsdann  die  Luft  in  beiden  Ku- 
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{ein  gleiehmsfsig  «rwSrmt»  fo  befindet ,iich  das  lu* 
firameot  Itn  Znftande  der  Rube» 

Nub  bringt  tn^n  Kwifcben  den  beidea  Kugeln 
einen  Schirm  an )  fo  dafs  man  eine  derrelben  ohne 
die  andere  erwärmen  kann»  Gefchieht  diefe^^  fo 
bewegt  fich  der  Weingeifttröpfen  von  der  erwärm* 
ten  Kugel  ab  >  nach  der  andern  bin  i  erkältet  maix 
fie  dagegen^  fo  nähert  er  fich  ihr»  und  die  Ge* 
fch windigkeit)  mit  der  diefes  Entfernen  und  Anna* 
bern  gefcbiebt»  fleht  im  Verhältniffe  mit  der  In» 
tenfit&t  der  flrahlenden  Wärme  oder  Kälte  des  Kör« 
fers»  den  man  der  Kugel  genähert  hat* 

Will  man  die|Intenfität  der  ausftrahlenden  er« 
wärmenden  oder  erkältenden  Wirkung  ^)  zweier 
verfchiedfiiiartilen  Körper  vergleichen,  fo  ftellt 
miD  den  einen  in  einer  gegebenen  Entfernung  von 
der  einen  Kugel  >  und  dann  den  andern  in  einem 
fqlchen  Abfände  von  der  2 weiten  Kugel i   dafs  d^t 

*)  Der  Herr  Graf  fpricht  tn  diefer  ganxen  AI^Eätid« 
Itiog  Hets  von  ausftrahlender  Kälte,  Weun  der  Le* 
Ter  auch  nicht  die  Nothwendrgkeit  einer  CoJoheii 
Annahme  einfeheni  und  die  Phänomene  von  dem 
EniÄiehen  der  Wärme  tn  erklären  geneigt  hyn 
folk«!  Co  hat  diefes  doch  auf  die  Ver4^uehe  weher 
keinen  ße^üg,  und  es  ktnn  zm  Bequetaliehkeit 
deri^ßlben  hier,  (wie  bei  der  Electricität»)  fein  Ga» 
te»  haben,  iwel  Materien,  einen  kaltmachenden 
Stoff  und  einen  Wärmeftoff  ^  för  einen  Augen  blick 
^zunehmen,  w\b  der  Verfarrer^  wie  fich  aui 
Fol^endeiB  irgi«bt|  wirklich  thut.  ^rtän 

C  a 


Weirtgeifttropfen  unverrückt  an  feiner  Stelle  ftcha 
bleibt.  Berechnet  man  nun  die  Oberfläche  diefer 
Körper  und  die  Ejütfernnng  jedes  derfelben 'von 
der  ihm  zugekehrten  Kugel  des  Inftruments,  fo 
läfstfich,  wie  man  einfiebt,  die  Intenfität  der  aus- 
ftrablenden  Wärme  eines  jeden  derfelben  finden. 

Will  lAan  die  Intenfität  der  ausftrahlenden  War* 
me  eines  Körpers  mit  der  Intenfität  der  Wirkung 
eines  gleichartigen  kalten  vergleichen,  fo  bringt 
man  eine  der  Kugeln  des  Inftruments  hinter  dea 
Schirm,  nähert  dann  beid^  Körper  der  andern  Ku- 
gel,  und  ruckt  fie  in  folchen  Entfernungen  von  der- 
felben, dafs  die  gleichzeitigen  Wirkungen  :derfcl. 
ben  auf  die  Kugel  fich  aufheben,  und  fie  von  einem 
Körper  fo  viel  erwärmt,  als  von  dem  andern  er- 
kältet  wird,  da  dann  der  Weingeifitropfen  in  Ru- 
he bleibt.  Die  Intenfität  des  Ausftrahlens  beider 
Körper  läfst  fich  aus  der  Gröfs'e  ihrer  Oberfläche 
uriH  aus  ihrer  Entfernung  von  der  Kugel  des  Inftru- 
ments  berechnen. 

Das  Thermofkop  ift  fo  empfindlich^  daCs  bei 
einer  Temperatur  von  iS  bis  i6^R.das  Ausftrahlen 
der  Wärme  d«r  Hand,  die  man  der  Kugel  deffelben 
entgegen  hält,  fchon  in  der  Entfernung  von  3  Fufs 
den  Weingeifttropfen  in  Bewegung  fetzt.  Eine 
Metallfcheibe  von  4  Zoll  im  Durchraeffer,  die  über 
einem  Wachslichte  gefchwärzt  worden,  und  bis  zum 
Iroüpunkte  erkältet  war,  wirkte  eben  fo  fchnell 
ayf  den  Tropfen  in  einer  Entfernung  von  i8  Zoll, 
und  machte,  dafs  er  fich  ihr  näherte. 
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Durch  feine  Verfudbe  mit  diefem  empfindlichen 
loftrumente .  glaubt  Graf  Rum  ford  fich  über- 
zengt  tu  haben  >  daCs  ficb  von  allen  Körpern  beflän- 
dlg  wellenförmige  Strahlungen»  {ondulaHons^  nach 
^llen  Richtungen  von  ihrer  Oberfläche  ab ,  in  Be- 
wegung fetzen ,  welche  fich  mit  den  Scbwingungeii 
des  Schalles  ve(rgUichen  laCTen,  und  durch  die  nach 
and  nach  die  Temperatur  der  Körper,  auf  welche 
•fie  itofse»!  geändert  wird,  ohne  dafs  fie  von  den 
'getroffenen  Körpern,  wenn  diefe  wärmer  oder 
mindjer  warm  als  der  Körper,  von  welchem  die 
-Schwingungen  ausgehen,  reflectirt  werden. 

Die  Intenßtät  diefes  Äusftrahlens  ift  bei  ver- 
fchiedenen  Körpern,  die  fich  ;n  gleicher  Tempe- 
ratur befinden,  (ehr  verfchieden.  Sie  ift  geringer  in  . 
polirten  als  in  unpolirten  Körpern;  die  Oberfläche 
des  oxydjrten  Kupfers  ftrahlt  z.  B.  die  Wanne  und 
Kälte  loMahl,  und  das  an  einer  Wachskerze  ge- 
fchwärzte  Kupfer  18  Mahl  ftärker  aus,  als  das  ^ 
blanke  und  gut  polirte  Kupfer. 

Diefelben  wellenförmig  ausßrömenden  Strah- 
l^n  find  übrigens,  wenn  fie  auf  wärmere  Körper 
fiofsen,  erkältend^  und  wenn  fie  auf  Körper  von 
minderer  Temperatur  llofsen^  erwärmend,  woraus 
der  Verfaffer  den  Schlufs  zieht:  „dafs  diefelben 
„Körper,  welche,  wenn  fie  von  kältern  Körpern, 
„als  fie  find,  umgehen  werden,  Wärme  ausftrah- 
„Jen,  im  entgegen  gefetzten  Falle  Kälte  {emanch' 
i^jtions  frlgcrifiques )    aus&römen  müiien,**      Und 
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di^fe«  fttoht  «?  OQCb  daroh  folgeiKle  VerrWbe  za 
bekräftig«!!. 

Zwei  Metallfob^ibtn  yob  gl«jchem  Durchoirf- 
fer«  derea  eine  in  eiae  Tomperatiir  von  o,  die  ande* 
re  von  40°  H«  verfetzt  war«  wiivdea  bei  einer  Luft- 
temperatur von  20^  in  gleiefaen  Entfernungen  von 
der  einen  Kugel  feines  Tbermofkopsgeftellt«     Der 
Weingeifttropfen  blieb  unbewegt  an  feiner  Stelle, 
imd  zeigte  demnach»  dafs  dte  Kugel  darch  den  Ein« 
fiufs  der  Kälte  eben  fo  ftark  «rkäJtett  als  durch  den 
jEinfhifs  der  Wärme  zu  gleicher  Zeit  erwärmt  wurde« 
Schwärii^tQ  man  die  Oberfläche  einer  dieCer  Snhri« 
beui  fo  war  da«   Ausftrablen    derfelben  fo  ftark, 
dafs  die  andere  ihr  nicht  mehr  das  Gleichgewicht 
hielt«     Schwärzte  man  indefe  auch  diefe  andere«  fo 
ftellte  ßcb  d^  Gleichgewicht  wiederum  her. 

Die  Aeholidlikeit  der  Wärmefchwingungen  mit 
der  Schall irerbreiiung  führte  den  Verf.  auf  den  Ge- 
danken, ein  Von  innen  wohl  polirtes  Hörrohr  zwi- 
fchen  die  eine  Kugel  feines  Thermof  kpps  und  Zwi- 
lchen eine  hohle  kupferne  Kugel  von  3  Zoll  Dorch- 
meffer^  die  er  mit  aerftofsenem  Eife  und  Waffer 
anf^efülU  hatte ,  fo  zu  ftellen ,  dafs  das  weitere  En- 
de, diefer  letztern  Kugel,  das  engere,  der  Thermo« 
meterkugel  zugekehrt  war.  In  der  That  wurde 
iiierdurch  die  kalt  machende  Wirkung  feines  kalten 
Körpers  gerade  fo  wie  der  Schall  verftäfkt,  oder, 
(wi.e  Äch  derVerf%in  diefer  erflen  Hälfte  feines  Aaf<p- 
fatzea  fcherzweife  ausdruckt,)  „der  kalte  Körper 
.  «ffprach  vor  der  grofsen  Oeffnung  des  Hörrohrs, 
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^yUrttrvfid  chis  Thermoflcop  TOr  fl^r  kf^iüeii  Ofeff» 
Hinitig  zuhörte.^*       '  •  , 

W^mi  cU«  TlMileliM  der  empßnglicfaM  Körptr 
ftM»  diaröh  fcbiiielie  (cbiPriagedde  Bev^egnngen  er« 
f^üttert  werdiftii»  and  in  jeder  Tempei^atar  arm 
Men  Punkten  itnrelr  Obei^fllciie  fchfiHtigende  Strah« 
hn  wie  die  kliogeoden  K6rper  aasftrOtneo ;  wenn 
ferner  die  Körp^  ftett  weehleK^iiig  äfaf  einander 
hl  der ^ntfernang  wirken,  und  hi  efnaader  Verän- 
deranjgen  der  Temperatur  hervorbringen,  bis  fie 
zu  einem  wechfelfeitigen  (Heicfagex^itfate  der  Tem- 
peratur gebracht  find;  *—  fö  mufs  diefes  Erwärmen 
bder  Erkalten  ^k^es  Körpers  nicht  blofs  von  den 
ibti  umgebenden*  wSrmern  und  kältern  Körpern, 
fondern  auch  von  dem  Umftatide  abhängen,  ob  fei- 
ne OberilScfae,  welche  die  Prahlen  diiefer  warmer n 
öder  kältern  Körper  redeolirt ,  glatt  oder  rauh  ift. 
Der  Verfaffer  glaubte  aus  diefetn  Gründe  fchon 
Ipriofi  fchliefsfen  2U  können,  dik  die  polirten  Kör- 
]^er  freh  langfamer  erhitzen  und  erkalten  würden; 
als  die  nicht* poHrten. 

Um  drefen  wichtigen  Pun|ct  aufzuklären,  fteJlte 
erfolgende  Verfu^he  an:  Zwei  cylin  terföraiige 
Metjrllgefilfsö  von  4  Zoll  DurchmelTer  und  4  Zoll 
Höhe,  von  welchen -das  eine  blank  polirt,  das  an« 
dere  über  der  KlaVnme  einer  Wäch<jkerze  gefchwärzt  ^ 
worden  war,  wurden  beide  im  Winter  mit  kochen- 
it'em  W^ffer  arigelteilt»  und  zogleich  in  einem  grö- 
ßten Zimmer  in  robigeV  Luft  hingeftellt,  um  all- 
tnifalig  zu  erkalten.     Das  gefehwärzte  Gefäfs  erkal« 
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t»ta  ungefähr  zwei  Mahl  fchheller  als   das  pdllr- 
te.    -"^^    Hierauf  putzte  man  das  fchwai^ze  Gefäfs» 
bekleidete  es  dicht  mit  feiner  Leinwand ,   und  wie« 
d^rhablte  den  Verfuch.    Das  polirte  Gefäfs  brauch* 
te  5S  ^Jinuten,  um  von  5o^  F.  über  die  Tempera« 
t^r  der  Zimmeduft  bis  auf  4o^  über  diefelbe,  alfo 
tlberbaupt  iim^  lo^  F.  zn  erkalten 9    während   cUs 
sii1|  Leinwai^  bf k]^«eidete  Geügfs  zu  gleicher  Elrkal« 
tung  nur<  36  Miauten  bedurfte,  r—    Paffelbe  Gefäfs 
wurde  nujpt  ftattjnit  feiner  Leinwand,  naoh  ein.« 
ander  mit  einer,  zwei,   und  endlich  mit  vier  La- 
gen einer  Auflöfnng  von  Copal  in  Weingeifl  be« 
kleidet  A  und  der  Verfuoh  jedes  Mahl  wiederhoblt» 
Das  polirte  Gefäfs  erkaltete  ftets  ia  55  Minuten  um 
10^  F. ;  dagegen  das  mit  einer  Lage  Firnifs  bedeck«*» 
te  fchon  in  42  Minuten,  das  mit  9wei  Lagen  be* 
deckte  in  35|,  und  das  mit  i^ier  Lagen  bedeckte  in 
3o|  Minute.      Ein  ;uut  8  Lagen  diefes  Firniffes  be- 
kleidetes Gefäfs  bedurfte  34|  Minute,   bis  es  um 
Yolle  I Q^  erkaltet  war. '  —     Nachdiefen  Verfuchea 
nahm  man  den  Firnifs  ab,  und  bemahlte  das  Gefäfs 
mit  WafferfarbeU)  nach  einander  weifs  und  fchwarz,; 
^ann  belegte  mai^  es  mit  Qoldfchlägerblättcben  und 
liefs  es  weifs ;  endlich  bemahlte  mans  auch  mit  Tu« 
fche«     Stets  beförderten  die  Umfchläge  die  fchneL 
lere  Erkaltung  in  Vergleich  mit  dem  polirten  Gefä« 
fse«  —   Eins  der  Gefälse  wurde  zuletzt  mit  dünnen 
Ooldhlättcben   und  Silberblättchen  vermittelfl:  des 
Firniffes,    den  man  gewöhnlich  zu  Vergoldüngao 
anwendet»  belegt.     Die  Erkaltung  ging  alsdann 
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trotz  des  FipQifres  ebeti  fo  langfam ,  als  in.  dem.  |m>« 
lirten  Gefäfse.vor  iich. 

Ein  Pelz  erhalt  länger  die  Wärme  >  wenn  ijas 
Haar  nach  aufsen ,  als  wenn  es  nach  innen  zugCK 
kehrt  ift  Der  Verfaffer  glaubt,  dafs  diefe^s  in  def 
glatten  Politar  des  Haares  feinen  Grund  hat. 

Umgekehrt  zeigte  eine  Menge  anderer  Verfa- 
obe»  dafs  Körper,  deren  Oberfläche  glatt  ift ,  ficb 
minder  fchnell  erwärmen,  als  die,  deren  Oberfläche 
rauh  ilL  Ma|i  beftatigte  diefes.  befonders  durch 
glatte  und  rauhe  Gefifse  mit  Waffer,  die  man  aus 
Icalten  Zimmern  in  warme  Ziinmer  brachte* 

„Wenn  diefe Verfuehe  auch  nicht  überzeugend 
^jbeweif^n,"  fetzt  der  Verf.  hin^u,  „dafs  die  Mit- 
^tbeilung  der  Wärme  und  Kälte  der  Mittheilung  des 
j^ScbaUes  analog  ift«,  fo  erhält ^diefe  VeriQUthung 
„durch  üe  docU  viel; \yahrfcheinlicbkeit/S 

Die  bekannten  Verfuehe  mit  Waf£erti-opfen, 
die  man  auf  rotfa  glühendes  Elfen  fallen  läfst,  und 
die  lange  ihre  fphärifche  Gefialt  erbalten,  und  erft 
fpät  verdunften,  fcheinen  ficb,  nach  dem  Verfaffer, 
fuf  diefelbeWiSKe  Erklären  3U  laffen.  )>Auf|  der 
),faeifsen  Oberfläche  des  Metalles,^^  fagt  er,  „haftet 
9, die  Luft  mit  folcher  Gewalt,  dafs' das  Waffer  fie 
^^nicht  aus  der  Stelle  ^treiben  kann.  Wenn  aber 
„das  Metall  etwas  weniger  warm  geworden  ift,  fo 
„reicht  die  Schyirere  des  Tropfens  hin,  die  Luft- 
„lage^u  vertreiben,  und  die  Oberfläche  wird  nafs, 
„das  heifst,  die  Geftalt  und  Politur  des  Tropfens 
„werden  zeirftprt>  wefshalh  er  mitZifchen  in  einem 
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V>Atfg«»blickevefHanftet.'*  In  cineni  filbernen  Loft 
fcl,  dcffen  innere  Fläche  an  einem  Wachslicfat«^  gt<* 
fehwärzt  wurde,  fuchte  man  cin«n  grofsen  Wafler- 
tropfen  zum  Kochen  zu  bringe».     Da  der  Tropfet 
dicfchwarze  Mafle  nicht  befeuchtete  ^  fo  War  <iie^ 
fes  unmöglich ,  und  gefcbah  auch  dann  noch   Bicfat^ 
als  fchon  die  Handhabe  des  Löffels,   welche  man 
mit  einem  Tuche  hielt,    bereits  fo  heif«   gewer* 
dfen  war,   dafs  das  äufserfte  Ende,   wenn   man   et 
ttiit  iiaffen  Finger  berührte ,     eita  Zifotien    verur^ 
lachte.     Der  Tropfen  im  L*ffel  über  der-  Flamnua 
war  dann  vielmehr  noch  fo  wenig  heifs,  daft^  maft 
ihn,  ohne  Gefahr,  fich  zu  verbrennen,  in  die  hohle 
Hand  giefsen  konnte.  —  .  Ein  Tropfen  ,  d«r  dn  der 
Spitze  eines  Schwefelbölzchens  hängt  und  mit  Vor» 
Hebt  in  die  Mitte  einer  Wachskerze  geba/t^^a  ^wird^    i 
ohne  den  Docht  tu  berühren.  Weiht  ebenfalls  zfeh>- 
lieh  lange  In  diefer  Geftalt,   ohne  au<5h  nur  warm 
zu  werden,  bis  das  Solz  endlich  Pfeiler  färtgt,    und 
dann  dem  Tropfen  nach  und  nach  die  Wät^me  rtift*    j 
tbeilt.  •     i 

Diefc  Phänomene  erklärt  der  Verfaffer  mit  M- 
genden  Worten :     „  Da  die  rcfleotirende  OberflScbd 

jifurface   reßeohl/jmte)    eines    polirten    Körpers 
3,  nicht  feine  wahf€  Oberfläche  ift,   foiidern  Schran-  '  * 

,ken,  die  fich  unbezweifeli  in  fehr  geringer  Ent- 
fernung von  däefem  Körper  befiaden,  fo  mufs  üt, 
wie  es  fcheint,    nicht  nur  die   Strahlen,    welche 
von  aufsen  kommen,  fondera  auch  rHe  vom   Kör- 
jiper  lelbft  ausgehejaden  Strahl tn  aurück  werfen- 
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,)fliir  eineiferliftkiiilsiiiifstig  kleine  Mcn^^  vMiSfvilf 
filen  bahnt  lieh  einen  Weg  durch  diefe  Schranken, 
,,und<firalilt  jnach  aufseo.  Daher  ift  der  Einflufs  p<l* 
i^lirter  Körper,  fie  mögen -warm  odei^kalt  feyn» 
««auf  die  Temperatur  der  benacbharten  gerisiger^ 
i,als  der  Einflufs  der  unpolirten. "  \  . 

„Per  UnterfctM^  <^iii^s  warmen  und  minded 
j,*warrMn  Körpers  fcbeint  dem  VerfafTer  übrigens 
*^v^^g  dem  Uflferfchiede  analog  bu  feyn ,  der  xivfr  ^ 
ijfchen  einem  in  tiefem  Tone,  und  einem  in  hohem 
„  Tone  klingenden  Körper  Statt  findet.  Wären  die 
I,  klingenden  Körper  (o  organifirt,  dafs  fie  alle  vet* 
».fcbiedene  Noten  der  «Tonleiter  anzugeben  ver* 
is mochten,  und  könnten  fie  diircH  ihre  Scfawjn- 
„gungen  wechfelfeitig  fo  auf  einander  wirken,  daft 
9,  fie  endlich  auf  eine  gemeinfcbaftliche  I^wifcben» 
^,note  zurück  kämen,  fo  wäre  d>e  Analogie  dar 
.^MittbeiluAgsart  der  Wärme  und  de«  Schalles  voll« 
„kommen, '* 

„Will  mail /<  fetzt  Graf  Rum  ford  fcbUefsUcfe 
hinzu,  „  nach  Annahme  dieferHypothefe,  noch  den 
„durch  das  Altertbum  geheiligten  Namen ;  Feuer^ 
nif^)  beibehalten;  fo  mufs  ^an  darunter  eiiiA 
pFlöffigkeit  verfteben,  dietfebr  dünn  und  überaus 
„  elaftifch  ift  und  in  welche^Wärme  und  I-icbt  w#- 
„breitet  find.  Im  übrigem  bleibt  diefes  Element  im 
„Befitze, aller  feiner  Vorzüge,  und  behält  fein  auf« 
»igebreitetes  Beieh  nach  wie  vor.  *^ 
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IV. 

U  e  b  er      1 
<daS-aUgerneine  Gefetz  für  die  Expanfiv 
krafc  des    Waffer  dampf  es  durch  Wür^ 
mff,  nach  D AI.TOVJ* s  t^erfuchen; 

*   nehft   einer  *     " 

Anwendung  diefes  Oefetzes  muf  das  Vtrdui\* 
ßen  4er  F lüffigkeite n. 

Soldner    in    Berlin. 


Der  LeCer  wird  fich  aus  den  letzten  Heften  der  Art' 
nalen  vom  verflofsnen  Jahre,  (Band  XV,  Heft  i  und  2,) 
der  Verfucli^  Dal  ton's  über  die  Expanfivkraft  der 
Dätwpfe  von  WafTer  und  andern  Flüffigkeiten ,  und 
über  das  Verdunften,  vielleicht  auch  meiner  Bemer- 
kungen über  lie,  erinnern.  Schon  Dal  ton  hatte  in 
feinen  ReCultaten  ein  gefetzmäCsiges  Fortfehreiten  be* 
merkt,  und  vermitteln  deffelben  eine  Tabelle  über  die 
Expanfivkraft  der  Wafferdämpfe  in  allen  Temperatur e» 
von —  4^'*  bis  4-  ^2.5®  F.  conftruirt,  welche  man  in' 
den  Annalen ,  XV,  8  —  10,  findet,  und  die  durch  feine 
Verfuche  mit  Aetherdämpfen  mittelbar  bis  zu  diefer 
letzten  Gränze  hinauf  beftätigt  wurde.  Ich  äufserte  da- 
mahlSy  Annalen  y  XV,  87:  ,,  es  fey  gewifs  der  Muhe 
.werth,  zu  Dalton's  Verfuchen  das  entfprechende Ge- 
fetz  aufzufuchen;  diefes  fey  indefs  nicht  ganz  leicht..** 
Herr  Soldner  in  Berlin,  ein  Gelehrter,  von  dem. 
als  Matlieraatiker  wir  viel  zu  erwarten  berechtigt  find, 
hat  fich  diefer  Nachforfchung  unterzogen^,  und  folgen- 
der Auf  f  atz  enthält,  als  Refultate  feiner  Unterfuehim- 
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geil)  die  vom  mm  aufgefundenen  Formeln  i  welche- dit 
Palton'fchen  Beobachtungen  innerhalb  der  Gränzen  von 
32°  bis  212*  F.  in  der  That  fehr  glücklich  darßellen, 
und  durch  die  wir,  w^ie  es  mir  fcheint,  indenBefitz  der 
wahren  Gefet2e  für  die^  Expanfivkraft  der  Dämpf« 
durchwärme  gefetzt  fevn  würden,  wenn  fie  auch  über 
Jene  Gränzen  hinaus  der  Erfahrung  eben  fo  gut  entfyre- 
x^hen  füllten.  Dafs  man,  um  da«  Folgende  zu  vcr- 
ftehen,  Dal  ton 's  beide  Auffätze  zur  Hand  nehmen 
mufs ,  braucht  kaum  etinnert  zu  werden.      ^  d*  H« 


zlus  der  Anficht  y  welche  Dal  ton  in  den  Aana^ 
Jen,   XV ,    11,    von  feinen   Verfuchen  giebt,    um 
das  allgemeine  Gefetz  derfelben  zu  zeigen,    ergiebt 
fich:    dafs,   wenn  die   Temperaturen   in   arithmeH» 
fchem  l^erhähniffefortßhreieen  ,  die  dazu  gehörigem 
Expanfwhräfte  des  iVafferdampfs  eine  Art  j;on  geo^ 
metri/cher  Reihe  bilden y  deren  Exponenten ,   (jedes 
Glied  durch  {"ein  vorher  gehendes  dividirt,)  unge* 
fähr  gleichförmig  abnehmen.     Vermittelft  diefer  Ei- 
genfchaft  der  Exponenten  laffen  fich  zwar  alle  Glie«*' 
deir  berechnen;  diefe  Methode  ift  aber  fehr  unbe- 
quem,  weil  man,    um  irgend  ein  Glied  zu  finden, 
crft  alle  vorher  gehende  berechnen  mufs*     Ich  hi- 
be  mich  bemüht,  die  Werthe  der  Tabelle,   welche 
Dal  ton,    {Annalen,   XV,    ii,)    aus  feinen  Ver- 
fuchen ausgezogen  hat,'  in  einer  einzigen  Formel 
darzuftellen,    die   jedes   Glied   unmittelbar    giebt. 
Ich  habe    zu  dem  Ende  eine  beträchtliche  Anzahl 
Fotmeiij  welche  die  Theorie,   oder  vorerwähnte 
Bgenfchaft  der  Exponenten  zuläfst,    unterfucht; 
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tnil  ciabei  habe  ieb  keine  geffmden»   weldbe  <t«tt 

Beobachtungen  fö  nahe  käme  >  als  folgende.    Wenn  , 
ivir  die  Expäniiykraft  beim   Siedepunkte  z=z  E  *) 
und  bei  der  Temperatur  r,  (nach  Q:Qtumttr|)^=ä  e 
Setzen ,  ,f o  ift 

Nach  diefer  Formel  habe  ich  die  folgenden 
Wec^he  für  e  berechnet»  und,  zur  bequemern  Ue- 
berfichty  die  beobachteten  Werthe  und  die  Onter» 
Ichiede  beider  hinzur  gefügt»  D  a  1 1  o  n  *  a  TabeUe, 
{dnnalen,  XV,  ii,)  ift  zwar  für  das  Fahrenheit!- 
fche  Tbermon:ieter  eingerichtet ;  da  aber  dafeibfk 
die  Angaben  von  iij  zu  it|^  Fahr.,  {=i  5  zu  5^ 
.B4aamM)  fortfchreiten  >  fo  konnte  ieh  unmittelbar 
R^aumurifche  Grade  fetzen»  Diefe  kleine  Tabelle 
habe  ich  von  neuem  aus  der  grofsen,  (da/,  S.  8,) 
berechnet,  und  einige  Fehler  darin  gefunden,  die 
hier  verbeCTert  und  und  die  ein  jeder  leicht  felbft 
bemerken  wird»  ^ 

Für  diejenigen^,  welche  Luft  haben  foUten, 
meine  Formel  noch  mit  mebrern  Angaben  in  Dal» 
ton's  grofser  Tabelle  zu  vergleichen,  welche  nach 
Fahrenheitifchen  Graden  berechnet  ift,  will  ich 
noch  meine  Formel  fOr  diefes  Thermometer  einge*^ 
richtet,  herfetzen.  Wenn /die  Temperatur  nach 
FahrenheU  bezeichnet,  ift: 

log.  e  «  Jog*  S  —  ^ %^ II 

^)  Sie  wird  hier,  ana  Gründen i    die  nnten  feigen 
werden,  2u  3o/t3  engl«  ZoUeti  angeuomment    S» 
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wi)  auch  E  =  "Sopio  zu  o^bmei^  i&  Man  mnfis 
flicht  vec^^ffen ,  dafs  Diakpn  nur  die  Expanfiv* 
lo-afte  von  32^  bis  2 1 2^  b^baphtet  upd  c^ie  öbri- 
gen  nach  feioer  Methode  berechnet  hat;  eine  Ab-^ 
weichui^  bW  diefen  entCdheidet  alfo  nichts,  *) 

*)  Der  Herr  Verfaffer  erlaube  lAir ,  hiergegen  einen 
,  Zweifel  zu  auf  Sern.  Der  Theil  der  Dalton'fchen  Ta- 
belle, \ir elcher  über  die  Siedehitze  des  Waffers  hin- 
aus fäRt,  ift  nicht  von  aller  Beftätigung  durch  Ver« 
fuche  entblOfst.  '2M;^ar  liefsen  fi^h,  nach  D al- 
to n's  Methode)  ^eine  directed  Verfuche  über  die 
Expanfitluraft  der  WafFerdämpfe  \k  diefen  höhern 
Temperaturen  anftellen;  durch  feine  .Verfuche  mit 
Aetherdampf  hat  aber  I>  ail  ton  diefen  Theil  fei- 
ner Tabelle  wenigftens  mittelbarer^  Weife  bewährt^ 
wie  aus  dem  erhellt,  w^as  er  Annalen,  XV,  x5  und 
17,  anführt«  Sein  Aether  kochte  bei  lo^^  F,  und 
iufserte  in  den  Tenaperaturcn  von  102*  bia  147* 
F.,  mit  Quecl\filber  gefperrt,  Grad  für  Grad  ^  ge- 
nau diefelbe  ExpanüvKraft,  welche  dem  WalTer- 
dampfeuach  Dal  ton's  Tabelle  von  212*  bis  257* 
zukömmt,  und  zwar  in  diefer  letztem  Temper«- 
tur  eine  EKpanfivltraft  von  €4**,j5  *  indefs  WdTer- 
dampf  von  257''  Wärme  nach  Dalton's  TabeUe 
eine  Expanlivkraft  von  64",82  Qued^ülberhöhe  ha- 
ben foU.  Bei  212*^  Wärme  müfste  die  Expanßv- 
kraft  dei  Aetherdampfs  mit  der  des  WaderdaiiTp^ 
¥on  322*  Fi  überein  Ibmmen;  in  dir  That  fand  iie 
Dflltoji  durch  einen  Verfuch  187,67  Queckfü- 
berböbe,  indeCe  nach  feiner  Tabelle  zu  322**  Tem- 
peratur Wafferdampf  gehört ,  deCTen  ExpanEvKi  aft 
i37'^2ß  beträgt.  — «  Es  fcheint  mir  dahi^r,  daf» 
wir  allcrdingi  bsrechtigt   %d,    an   tin«  FormeJ, 
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• 

in  engl. 

r- 

Zollen. 

Beobachtung. 

o 

'  0,200 

15 

0,297 

lO 

o,436 

»5 

o,63ö 

so 

0,410 

25 

1,29 

3o 

1,83 

35 

2,58 

40 

3,50 

45 

476 

50 

M5 

55 

8,55 

60 

11,25 

65 

146 

70 

i«,8 

75 

240   . 

80 

3o,o 

• 

Hecbuung. 

Differens. 

0,200 

0,000 

0,297 

0,000 

oA^J 

+  o,ooi 

.0,636 

+  0,006 

o,9>5 

+  o,oo5 

,    1,302 

+  0,01 

1,833 

0,00 

2,55o 

—  o,o3 

*  3,509 

+  Q/pi 

4774 

+  0,01 

6,424., 

—  o,o3 

8,547 

0,00 

11,246 

,  0,00 

1463 

+  o,o3 , 

18,82 

+  0,02 

23^95 

—  o,o5    x 

,    3o,i3 

+  o,i3 

Die  Differcnien  find 
ftellcn  augegicben,  aU 


hier  nur  in 
Dalton's 


fo  viel  Decimal« 
Tabelle  enthält. 
Die- 


-welche  uns  4as  wahre  .Gefetz  der  EiqfM^nnTkraft 
aer  WafCerdänipfe  durch  die  Wärme  geben  foll^ 
die  Adiforderung  2u  machen,  daCs  lie  mit  der 
Dalton'fcben  Tabelle  wenigftens  bis  Äur  TemtJera- 
tur  von,  322^  F.  hinauf  möglichft  nahe  zufammen 
ffimme.  Diefes  thut  indefs  die  Formel  des  Herru 
V^rfaCTers  nicht.  Sie  giebt  für  Temperaturen  von 
257*»  un4  31a''  F,  Expanfiylxr^ft«  Ton|67^48und 
157/74  Zoll  Qu^dkfilbcrhQhc^  welch^  um  fahr>e^ 

lea 
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Diefe  A&w«i6bung(^A  Dd«t  FehUf  findi  üaeJnftl 

EracfatenSj,  alle  itinerbalb  dtef  Qtänz&  detletiigtt^ 

die  beim  Beobachten  ünVi^f  meidlicb  fidd«    t>i^s  tti* 

ged  aiicb  idle  Spfilnge»   welobe  iie  atacfaeii.     tiüt 

der  Febleif  bei  Hiol^  ift  etwa^  beträcbtlicii.     Abhi 

es  ift  mir  wabirfeheinlich  |  dafs   D  a  1 1  q  il  tlie  £it« 

panGvkraft  bei  diiefet  Temperatur  nicht  utlmltt«!« 

bar  beobaehtet  hat^    Et  bätt«  zu. dem Zvrecke  nqth« 

>iiendig  um  die  K^bf e  an :  feinem  Apparate  felbft 

Feiitt  mAcbea  isäüffen;  und  dies  ging   doeb  nicht 

Wohl  an.    Er  bat  höcbft  wahrfcheinllch  fo  j^reblof« 

ktii   )) Bei  der  Siedehitze  müfs  die  E)tpan£vkraft 

dels  WafTerdampf&s  gleich  feyü  der  Barometerhöhe^ 

bei  welcher  der  Siedepunkt  des  Tbeirmoineteris  be» 

ftimmt  worden  Ift»    Der  Siedepunkt  meities  Ther« 

mometers  ift  bei  3o  Zoll  beftimmt  wordeh;   alfo 

mur$  bei  212^  meines  Thermometers  die  E^panüv« 

kraft  deaWalTerdainpfes  gleich  3oZoIl  feyn/'  Diejs  , 

ift  freilich  im  Aligemeinen  f ehr  richtig,  wir  wer« 

den  aber  unten ,  bei  Gelegenheit  der  Unterfuchung 

aber  die  Temperatur  des  kochenden  WalTers  unter 

les  %u  grbSs  htki.  Diet  min^^rt  nnn  ^wät  niöttt 
den  Werth  und  den  vielfachen  Gebrauch  der  von 
dem  Herrn  Verfafter  hier  und  iveiterhin  entwi» 
ekelten  Formeln,  innerhalb  der  pränzen  ton  Sa* 
bis  214''  K»,  lätst  aber  doch  \^tinrchen»  dafs  ei^ihta 
gelingen  möge^  iie  dahin 'abzuändern,  düirs  He.^ucb 
jener  Anforderung  entfpreche,  liegt  anderis  nicfai 
in  der  ganzen  I^orm  und  Ableitung  derfelben  e^ 
waa,  Was  diefem  i|i)^gegen  ift»  ä*  äk 
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Terfobiede^en  Barometerhöhen)  fehen,'  dar«  maa 
jmf  diefe  Art  die  £xpanGvkraft  um  0/22  und  noch 
mehr  engl.  2U>I1  unrichtig  finden  kann.     Wenn  nua 
tliefe  Vermuthung  gegründet  ift,  fo  kann  der  Feh* 
1er  0;i3  nicht  als  folcber  betrachtet  werden.     Maa 
ihoTs  übrigens  noch  in  Betrachtung  ziehen,    dafs  ia 
diefer  Gegend  die  EKpanfivkraft  fo  fcbneli  wächft» 
dafs  ein  Fehler  in  der  Thermometerbeobaehtnng 
yon  jl  Grad  R.  fehon  einen  Fehler  in  der  Expan- 
fivkräft  von    o^i    Zoll    verurfacht*      Üeberhaupt, 
wenn  man  bedenlift,  dafs  Da]  ton  auf  zwei  fo  de- 
JjcHte  Dinge,  den  Stand  des  Tbermometers\und  die 
Höbe  der  Queck&lberfäule,  zugleich  zu  fthen  hj?t- 
te;  fo  wird  man  gewifs  die  üebereinRimmung  bye- 
wundern.   **-*    Nur  wänfchte  ich,   dafsJDaltoa 
bei  feinen  Verfuchen  noch  auf  einen   Üinftan^  ge- 
hörig Räckficht  genommen  hätte,  nämiich  auf  die 
'^Temperatur  der  Queckfiiberfäule.     Sie  mufS)   zu- 
folge feines  Apparats»  verfcbiedeo  erwärmt  gewcfen 
feyn;  wie  aber,  das  läfst  fiöh  nicht  angeben.     Ver* 
^  fchiedene  der  hier  bemerkten  Sprünge  mögen  wohl 
daher  röhren.  *^ 

_  Ich  habe  oben  gefagt,  dafs  die  van  mir  ange- 
nommene Form  mit  der  von  Dal  ton  angegebe- 
nen Eigenfchaft  der  Exponenten,  dafs  fie  näm- 
lich gleichförmig  abnehmen,  zufammen  hänge;  ich 
mufs  dies  beweifen.  Nach  Dal  ton  And  die  Ex* 
ponenten  von  der  Form  A*-^  ^  •  r^  und  zwar  för 
5°  R.  Zwifchenraum  ift  if  x=  i,485  und  €  == 
0/Oo3,  {Annalen,  XV i  1 1 ;)  c  ift  alfo  gegen  A  febr 
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klein»    Man  kmn  4et  Föria«!   No%  I  die   Form 

gebea: 
f     log.  e  z^log.  E  ^  ^    'xo^8o^  +       i^o"^ 

Man  erhält  den  Exponenten,  wenn  man  ein  ge- 
[  wiffes  e  durch  fein  vorher  gebendes  divldirt»  E$ 
\  heifse  diefes  vorher  gehende  e\  und  die  dazu  gebö« 
'  Tige  Temperatur  r '—  1 ,  fo  ift  alfo  der  Exponent) 
'für  einen  Grad  Zwifchenraum ,  =  -p,  und  wena 

man,   der  JSequemlicbkeit  wegen»    36o  ss^  n  und 
10280  =  m  fetzt, 
i      \        1.  —   C^  —  0  ^  .        (^  ^r+  i)  (i^  ^  t) 


n+  » —^y* 


i» 


.    Hieraus  ergiebt  fich  der  Exponent  t 


7?   —   10 


2t* 
fM 


2=      10  \    \0 

'  WO  10  die  Baus  der  gewöhnlichen  Logarithmen  ift» 

Ldftmannun  10      '^  auf  ^le  gewöhnliche  Art  In 
1'  eine  Reihe  auf,  fo  erhält  man : 

'  —      ^^    ^  ^^     j-  JL  (     ^>'     I 

wo  h  die  Bafis   der  hyperboJifcben   Logarithmen 
■oder  2^71828  bedeutet.  *)  Da  nun  /weine  febr  gro- 

fse  Zahl  ift,   fo  kann  man  |  .  Qn^rk}^  ""^  ^'*® 

*)  Und  alfo  1^^  B^-ggj^  der  Modulus  des  Syßems  der 
Briggifchen  Logarithmen  lA»-  W.  H* 

0  «  * 
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böhernPotenzatt  vefoaehlarfigM,  md  denn  hat  mMä 
die  verlangt«  Form  für  diefi  Expoaenten.  *) 

Stellt  man  allgemeine  Betrachtungea  Ober  di« 
Formel  No.  lau,  fo  ergiebt  ficb  daraas,  daCs  di^ 
Expanfivkrafty  oder  e»  für  Grade  unter  Null  imnEier 
kleiner  wjrcl,  dciTsiieaber  nie  Null  werden  kann. 
Ueber  80^  hinaus  nimmt  e  zu  bis  180^,  von  dt 
nimmt  eS  wieder  ab,  und  bei  3(>o  wird  es  wiedet 
gteioh' dem  beim  Eispunkte.  Dies  i(t  in  der  That 
auffallend;  aber  es  ift  nicht  blofs  eine  Eigenfchall^ 
meiner  Formel,  fondern  Dalton^s  Erfahrungen 
erfordern  es  fcblechterdings.  Nach  dief^n  nehmen^ 
die  Exponenten,  fo  viel  man  feh^n  kann,  gleich- 
förmig ab,  fie  ifiüiTen  alfo  irgendwo  i  und  dann 
kleiner  als  1  werden;  das  heifst,  die  Expanfiir- 
kr äfte /n äffen  wieder  abnehmen.  Dalton^s  Er* 
fahrungen  darzuftelien,  ift  hier  mein  einziger 
^weck,  diefes  Paradoxon,  (nach  der  bisberigea 
Meinung,)   bekümmert  mich  alfo  nichts«  **)    In-j 

*")    Nämlich  i4  —  tr,    tndenl  10  üöd  * — -, — j( 

-^  '    -  *  m  ,  log.  h  I 

'        conftante  Gröfscn  find.  d.  H. 

♦*)  Wefin  das  von  Dal  ton  äut   reinen   VerfucheÄ! 
abßrahirte  und  bis  zu  einer  Temperatur  von  322* 
F,  hinauf  beWÄhrte  Öefei2  für  die   Elafiicität  d< 
Wafferdämpfe  auch  für  alle  noch  höhere  Temperi 
turen  gölte;  fo  würde  das  Maximum  der  ElalÜciti 
der  Wafferdämpfe  auf  die  Temperatur  fallen «  b 
welcher  in  meiner  Formel  ^   in  den  Annalen  ,  X 
35,    a  —  m^  s^  1  lA,   und  in  der  Temperatur,  itt 
welcher  u  '^  mb  kaq  wird,   Würde  die  filafiicitär 


f    53     J 

Men  mufs  icb  docb  bemerken »  dafs^  wenn  ma» 
folche  zUgemewe  Betrachtungen  machen  will,  man 
'flicht  das  Queckfilberthernjometer  zum  Grunde  le- 
gen  mufs ,  fondern  wahre  Warme*  Da  wir  aber 
bieria  noch  gar  nicht  im  Reinen  find,  fo  ift  diefo 
Sache  naturhch  foIchenSchWlerigkeiten  und  ünge» 
wifsbeiren  unterworfen,  dafs  fich  über  das  allge* 
meine  GeCetz  der  Expanfivkraft  der  Wa(ferdämpfe, 
in  (liefern  §inne  genommen,  nichls  beftimmeh  läfst« 
Blofs  am  die  Neugierde  zu  befriectigenf  habe  ich 
4ocb  ein^n  Verfpch  gemacht,      de  X<üc  bat  in  fei» 

der  WaCTerdämpfe  3q^  cä  i  engl.  ?oll  Queckfilber«» 
böJbc  tepi.  Per  erfte  F^ll  würde  folglich  Statt  fin- 
den ftr  »i  ;?=  ^i^  Ä  ?^  =  i6ii    der  ^^weite 

für  ,71  ^  4  =  -.^?i   ==  83i;  niithlu  der  erfte  Fall 

j6f  .  ni  =  187^  Fälirenheitirche,  oder  if>f  .  5  = 
ßal  Reaumurifciie  Grade  über  den  Siedepunkt  de* 
WaCfer^hma^i;  der  a^weUebel  SVt  .5=^4*61^^^^" 
mürifchen  Graden  üher  den  Sietiopunkt  des  Waf- 
fers. Bei  yS2\°  l\^  wucden  folglich  WaCCerdäinpf« 
das  Maj^iinuiFi  anEläfticltit  erhalten,  und  bei  41)67' 
l\,  würde  ihre  ^iaHlcität  wieder  bis  zu  1"  «2^^^^^" 
fllberhabe  herab  gekqiumen  feyn.  Und  diefe  Er- 
panfivkraft  bliabe  ihnen  unver^tidedicli  in  allen 
Temperaturen^  welche  über  diefe  hinaas  geht| 
weil  in  den  Faculfär^ftt  welche  in  meiner  For- 
mel die  Exponenten  fiir  diefe  UKpanßvkräfte  Tindj 
immer  wieder  der  Factor  a  —  mh  3^  o  vorkömmt. 
Man  fjeht  auuh  hieraus ^  wie  i^^etiig  die  Formel  des 
Herrn  VerfaCTers  über  den  Siedepunkt  hinaus  irrit 
Daltoti*s  Tabelle  überein  ßimmt,  ä,  H« 
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I 

»en  Heckerch0S  fur  les  modifications  de  tAtmofphirey 
$.  I  107,  eirie  Tabelle  zur  Vergleichiing  der  Grade 
des  Queckfilberlhermometers  mit  Graden  der  wah- 
ren Wärme  geliefert.  Diefes  Werk  ill  den  Händen 
itlJerPbyliker ;  ich  habe  daher  nicht  nötliig,  hier  tjvl 
erklären,  worauf  fi6  beruht,  fondern  bemerke 
blofs,  dafs>  wenn  r  Grade  des  Queckfilberthermo- 
meters  und  w  der  dazu  gehörige  Grad  der  wahren 
Wärme  ilt^  de  Lfüc^s  Tabelle  mit  hinreichender 
Qenauigkeit  durch  folgende  febr  einfache  Formel 
dargeftellt  wird  l 

^—  ^  — «^  .  ,-^+^  und  w^r^r  .  7^:^-. 
Nach  diefer  letzten  Formel  und  D  a  1 1  o  n '  s  grofser 
Tabelle  h^be  ich  einige  Grade  der  wahren  Wärme 
und  die  dazu  gehörigen  ExpanGvkräfte  berechnet. 
Ich  habe  gefunden,   dafs  hier  keine  einzige  Form 

fo  gut  pafst,  als  die^  r+w'  ^^^  durch  eine  mühfa- 
me  Rechnung  hat  fich  ergeben^   m  ?=?  9/93  und  a 

Vfsi  280,  fo  dafs  man  alfo  hat :  , 

log.  e  ^  log.  ^  ^  ^aS  +  8o  +  aÄo'+  «,  •  . 
JJach  diefer  Form  würde  die  Expanfivkraft  nicht 
wieder  ahnehmeUf  fondern  ihr  Wachsthum  fich 
pur  imm^r  verringern,  und  bei  unendlich  hoher 
Temperatur  würde  fic.  conftant  feyn.  Folgende 
Tafel  enthält  die  Vergleicbupg  diefer  Formel  mit 
deii  Beobactitungen« 
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w 

Bcoljiichfune. 

Reclinunf[, 

O 

0,20Q 

P,l86 

lO 

3«. 

0,1415 

o,836 
'     1,65 

o4'q 

0.856 
1,70 

4o 
5o 
6o 

3,.9 

5.91 

ip,54 

3,2s 

5,95 

19-54 

70 
8ft 

18,2 
3o,Q. 

18,. 
3ctQ 

Dies  ftimmt  freilich  nicht  fo  gat  alst  obige  Fwmel 
ear  das  Queclifili^erthermometer,  wi4S,fichs  auch, 
wegen  der  Vngewifeheit^  diß;hw;herrfcht,  erwar* 
ten  nek.  Indeffen  fcheinan  nfiti  deffen  ungeachtet 
die  FehJer  noch  fo  zu  feyn,  dafs  g«gen.wiirtige  Foir- 
»el  dach  das  allgemeine  Gefetz.  fyt  die  Sxpanfir- 
kraft  des  Wafferda;npfes  feyn  könnte.  Etwas  ge- 
nauer würcl*  alles  ftimmen,  w«nn  mao^hier  wieder 
die  Expanßvkraft  bei  8q,°  ^tWäs  BEöfser  machen 
wollte.  Aber  ich  will  j^mich  hierbei  nicht 'läftger 
♦iiftiajlen,  da  die  Sache  von  keinem  practifchen 
Nutzen  ift ;  wij:  bepbaphten,  mil;.  4em  (^ueckfilber- 
tliermo^el^r^ 


MiMge  4nmej^dMngen,  und  Er.Tae.iteüung 
des  Ge/etzes. 
Bei  näherer.  Erwägung,  dep  Saph©  wird  man 
leicht  be«i(|rken,  dafscUaEjqMnfiwkrafe  der. Waffer. 
dumpfe  bei  cl»r  Siedehitze,  durch  den  Druck  einer 
Qaeckßlber faule  ausgedruckt,  nichts  awleres  ift,  als 
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die  Btrameterhobes  bei  welcher  der  ^edepvnkt 
des  gesbraucbten  ThertnQmeter?  beitii^mt  worded 
i£X4  So  z.  B.  jft  der  Siedepunkt  von  Daltan'e 
Tbermcimeter  bei  der  BarometerbÖhe  von  3o  epgl. 
ZoU^  ( oder  eigentUcb  3q/  i  3  Zoll , )  beßimmt  wor«^ 
den«  Durch  diefe  Bemerkubg  wird  es  (ebr  leicht» 
die  Cj^panAvkraft  in  jedem  beliebten  Maafse  aus- 
zudrucken« Will  man  fie  z*  B.  in  Mhres  haben» 
und  braiipht  dabei  ein  Thermometer«  deffen  Siede^ 
punkt  bei  der  Baroineterhübe  \  s£=  1^76  Metres 
beftimmt  worden  ift  i  fo  fetzt  man  bloCs  in  der  For- 
mel r^Q.  I  f  c:;;  |, 

Ferner  ift  bek^nt,  daCs  eine  Fläfflgkeit  als- 
dann zum  Kochen  kömmt,  wenn  die  Expanfivkraft 
ihrer  Dampfe  dem  Drucke  der  Atmofpbäre  gleich 
ift,  und  defe  %,  B,  das  Waffer  bei  60*^  Baum.ko^ 
eben  warde,  wenn  der  Druck  der  AtmofphSre 
liur  \rx\  engl.  J^oH  were,  ünfre  Formel  dient 
alfo  axich  dei^u  ^  den  Grad  des  Thermometers  ru 
böftimmen,  bel^welchem  dai  Waflfer  unter  einer 
legebeoeo  BarömeterheSibe  kochte  Man  entwickelt 
%^  dem  Ende  Wofs  r  av^  der  Formel  No.  I,  nach^ 
dem  man  in  ihr >  ftatt  c  und  Ä  ftatt  5  gefetzt  hat; 
wo  fi  die  Baroraeterbohe  bedeutet  1  bei  welcher 
der  Siedepunkt  de^  Thermoi^eters  beftimmt  A^or* 
den  ift,  und  k  diejÄnige,  bei  der  in  dem  gegebenen 
Falle  da5  Wnffer  kochtt  (Ich  bemerke  hier  ei»  für 
alle  Mahl  ^  dafs  man  H  d*r  Folge  uutcr  B  beftändig 
dlefe  conftante  Barometefbobe  «w  verftehen  bat%) 
Aus  l  ergi^bt  fi«b  «luu ; 
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r=:i8o — ^(  ioöoo-~  10280  log.  "g-J.  IH 
Ich  habe  hiernach,  um  Dalton^s  Angaben 
zu  eontroljren ,  einige  Beob^chtungexi  der  Tempe- 
ratur des  kochendeji  Waffers  von  Sauffüre  und 
de  Luc  berechnet,  deren  Vergleichung  hier  folgt. 
Diefe  beiden  Phyfiker  brauchten  Thermometer^ 
deren  Siedepunkte  bei  der  Barometerhöhe  27  pjr. 
Zolli^s 5 1.84 Sechzehnte! 'Linien,  beftimmt  worden 
fiad;   iPSiftalfoÄ  =  5i84. 
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Kamen  4er  Orte. 

b  in  T?j    Beob,   j  Rech- 

ren>. 

- 

Linien. 

aohmng. 

nung. 

IVloQt  b)aii9 

30864 

68,993 

69,027 

-1-  o,oi 

Bue«; 

3775 

7-iai 

73,i6 

—  0,05 

Gfrenairon 

3919 

73,93 

73,94, 

+  0,01 

*  Plan  de  Lechaud 

4196,5 

7547 

75.39 

—  0,08 

Gräfte  Chcrre 

4414 

76,54 

76,47 

—  0,07 

Granges  des  Fond$ 

4625 

77-45 

77,48 

+  0,o3 

Grasiges  Tourni^r. 

4-03 

77-80 

77,85 

+  o,o5 

*  Geneve    u.  Si«t 

4979 

79.?4 

79/»Q 

—  0,04 

*  Geu^ve                  ^ 

5196. 

80,07 

80,05 

— '  0,03 

*  Lyon  u.  MonJueJ 

5290,5 

80,47 

8045 

—  0,0^ 

*  Lyon 

5335 

8o,63 

80,64 

+  0,01 

*  Beaucftir^ 

54x3,5 

80,93 

80,97 

+  0,04 

Ibid. 

5458 

'81,09 

81,16 

+  0,07 

Am'  IVteere    i 

5496 

81,299 

8i,3i3 

+  P,0« 

Die  mit  einem  *  bezeichneten  Angaben  find  ein 
Mittel  aus  zwei  Beobachtuogen.  Ple  erfte  und 
letzte  Beobachtung  fmd  ron  S a  u  ff Q  r  e  >  aus  def^ 
feo  Voyages  dans  les  /Hpes^  Tom*  4j  die  übrigen 
Von  de  Luc  und  aus  dttt^n  R/eherchesp  $«962, 
genooimea. 
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Man  fieht  atts  diefer  Vcrgleicfhungj  dafsdie  Ab* 
weicluingeo  cler^  llecbnung  von  der  Beoba<chtung 
bin  und  b«r  fchyvanken,  und  das  innerhalb  der 
Gräazen  der  Genauigkeit  beim  Beabacbt6n.  Dal- 
.ton's  Angaben  werflen  alfp  bierdorch  auf  eine 
nierkwnrdjge  Art  beflätigt.  Ich  mufs  hier  bemer- 
ken  5  dafs,  wenn  man  oben  in  l  £  s=s  3o  anninimt^ 
und  dcu  Fehler,  der  bei  80'^  fteht ,  auf  die  andern 
Temperaturen  Jegt,  gegenwärtiges  bei  weitem  nicht 
ro  gfenaw  ft^mtAt ;  ?lfo  fiocb  €ifi  ßeweis  für  die  dor- 
tige Vermutbung. 

De  Luc  verfichert,  a*  a.  Q.,^'.  881  ^  (5,439, 
B.  2,  rieir  dei^tfchen  üeberfetzungj)  dafs  man  die 
Temperatur  des  koche ndf^n  Wajfers  nicht  genauer, 
^Is  auf  büchftens  0*^/06  Reaum*  b^obaobten  liönne, 
Im  Jahre  1777  bat  die  Londner  Akademie  eine 
Commifücin  niedergefetzt,  bei  der  wieder  de  Luc 
^ar,  die  den  Auftrag^^  hatte,  genauere  Unterfu« 
chungeo  ftber  die  feften  Paak.te  der  Thermometer 
anzufkellen,  (ßehe  ¥hU^ß  Transact.^  V<34.  €7,.  p, 
81G.)  Diefe  Commiffitan  hat  gefVinden,  dafis  öf- 
ter$  an  verfchiedenen  Tagen,  an  welchen«  dici  ßai 
rometerhgthft  und  die  übrigen,  (bemerkten)  Umftän- 
de  genau  diefelben  waren,  das  kochende  WaÄer 
verfchiedcne  Grade  der  Hit2;e  erreichte,  und  dafs  die^ 
fer  Ünterfchied  auf  p^'/So  E,  =1=;;^  o^^xQ  R,,,  ja  fogar 
cinmahl  bis  auf  0^8  F.  =;?  0^36  R.  ging.  Wenu  alfq 
die  Temperatur  des  kochendeu.  Waffers  um  o^^iS 
bin  und  her  fchwankt^  fo  kanr\  ^s  w  z^vei  ver- 
fchiedenen Tagen,  wo  die  Barometerhöhe  iHn  p/^a 
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engl.  Zoll  verfchiedien  ift,  doch  rfieWbe  Tömpera^ 
tur  zeigen.  Die  Commifßon  f«Jgt,  fie  wiffe  dies 
nicht  zu  erklären. 

Wenn  ich  nicht  f ehr  irre,   ]afst  ficb  diefes  Phä« 
pamen,  nach  unfern  jetzigen  Einficbten  ^    vielleicht) 
fo  erklären.     Man  weifs,  tiafs  das  kochende  Waf- 
fer an  der  Ohprfläcbe  des  Goffifses  kälter  ift,    als 
gegen  den  Boden,  und  dafs  diefo  Erkältung  durch 
die  Verdunftung  .  entfteht.      Es  ift  wahrfcheinlich, 
dafs  das  Waffer,  wenn  das  Kochen  fortgehen  foil^ 
ani  Eoden  in.  dem  ^laafse  heifser  wird,  als  es  fich  ^ 
oben  erkältet ^   da  nun   das  Thermometer  immer 
xiahe  an  den, Boden  gehaUeh  wird»  fo  muEs  es  ho« 
ber^fteigen,.  wenn  die  Verdunftung  Itärker  ift,   und 
umgekehrt.       Wir    wiffen   nun    durch    Dal  ton's 
Verfuche,  dafs  die  Verdunftung  eine  Function  der 
"Temperatur,  der  Expanfivkraft  der  Dfuifte  Jn  der 
Atmofphärennd  des  Luftzuges  ift;  diefe  Dinge  kon* 
Ben  an  verfchiedenen  Tagen,  ungeachtet ^die  Baro- 
meterhöbe dlefelhe  ift,  fehr  verfchieden  feyn ,  und 
tnlthin  eine    verfchjedene  Verdunftung   bewirken.  * 
Am  lelchteften  und  ficherften  würde  fich  dieferEin- 
Aufs  der  Verdunftung  durch,  die  Quantität  der  Ver- 
dunftung des  kochenden  Waffers  felbft  beftimmen 
laffeii.     Je  mehr  in  einer  gegebenen  Zeit  verdun- 
ftet,   defto  höher  mufs  das   Thermometer  ftehen, 
voraus ^efet^t ,  dafs  die  Kugel  nahe  am  Boden  des 
pefäfses  fich  befindet.     ( Vielleicht  ift  es  auch  gera- 
de umgekehrt,   ich  will  durch  kein  Raifonneiiient 
4en  Beobaohtungen  vorgreifen ,   fond^rn  nur  xdar^ 
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auf  auFmerkfam  machen.)  Es  wäre  fehr  zu  wfla? 
fchen-,  dafs  lileräbcr  genz^e  Verrucbe  aogeftellt 
würden.' 

Man  könnte  vielleicht  den  obern  feften  Pnnkt 
der  Thermometer  am  ficherften  durch  die  Expan« 
fivkraft  des  Wafferdampfes»  iiin  leeren  Raam;e,  ber 
ftimmen;  msTn  müfste  dazu  eine  ge^ffe  ExpanGv- 
kraft  feft  fetzen. 

^  De  Lac  hat,  am  angeführten  Orte,  die  hier 
benutzten,  und  noch  mehrere  Beobachtungen, 
ebenfalls fcbon  dazu  angewendet,  eine  allgemeine 
l^etbode  ausfi^ndig  zu  machen,  nach  welcher  die 
Temperatur  des  unter  verfchiedenen  Baromele'r- 
höhen  kachenden  Waffers  zu  beftimmen  ift.  Die 
Regel,  welche  er  heraus  bringt  und  im  $.  961  et- 
was unm'athematifch  vorträgt,  läfst  fich  allgemeiui 
und  in  unfern  Zeichen,  fo  ausdrucken:  _ 

r  =  80  +  49/5  .  log-   -^. 

Um  diefen  Ausdruck  mit  dem  unfrigen  zu  verglei- 
chen, mufs  man  den  irrationalen  Theil  von  No.. 
Ill  io  eine  Reihe  auflöfen.     Man  findet  fo : 

rs=:  80  -f-5i,4-log.  g-  +  i3,2i  .^log  -gj 

+  6,8  .  (^log.  jy  +  u.  f.  w.       IV 

Wenn  b  und  B  wenig  von  einander  verfchieden 
find,  fo  ift  log.  (6:5)  eine  f^hr  kleine  Gröfse, 
wovon  man  das  Quadrat  und  die  höhern  Potenzen 
vernachläffigen  kann.  Den  Coefficiepteo  von  log. 
(b  :  B)  hat  de  Lüp  etwas  kleiner  gefundeo.^  Diee 


Digitized  by  LjOOQ IC 


t    61     2 

kömmt  dftbet:  tr  hat  feine  Beobajahtungcn  zürn 
Thdl  auf  febr  hohen  Bergen  angeftellt,  wo  das 
Qaadrat  von  log.  (fr  ^  ß)  nicht  mehr  vernachläffigt 
werden  darf;  da  nun  in  diefem  Falle  &  <  fi,  fo  ift 
log.  {b  :  B)  eine  negative  Gröfse,  das  Quadrat  da« 
von  aber  pofitiv;  er  niufste  alTo^  da  er  den  zweiten 
pofinven  Terminus  wegliefe,  den  erften  negativen 
•tv^as  zu  grofs  finden» 

Es  folgt  alfo  hieraus )  dftfs  de  Lue  bemerkt 
hat,  dafs  die  Expanfivkräfte  der  Wafferdämpfe  in 
geometrifchem  Verhältniffelfortfchreiten.  Dafs  diefa 
Reihe  aber  nlqht  genau  eine  geometrifche  ift,  fan* 
defo  dafs  die  Exponenten  abnebmen,  konnten  ihm 
feine  BeobachtupgeHy  die  nur  auf  einen  kleinen 
Zwifcheni'aum  in  der  Temperatur  '  eingefchränkt 
Vikaren ,  nicht  zeigen» 

Obige  Fof  mein  für  die  Temperatur  des  koehen- 
ded  «Waffers  braucht  man  fehr  bäuSg  zur  Berich« 
tigung  des  Siedepunkts  det  Thermometer ,  wenn 
diefer  bei  einer  Barometi^rhöbe  genommen  worden 
ift,  die  nicht  die  Normalhöhe  ift.  In  diefem  Falle 
find  6  und  B  immer  lehr  wenig  von  einander  ver«* 
fchiedeu)  fo  dafs  das  Quadrat  von  log»  {biß)  in 
No.  iVganz  unmerklich  ift«  Man  kann  hier  auch 
aus  eben  dem  Gi*ündei  anftatt  des  Coeffieienten 
5 1,4  d^^  runde  Zahl  5o  nehmen »  und  damn  hat 
man  die  Formel : 

r  ::^So  +  So  .  Iqg.  ^.  V 

Daelieif«:  wenn  der  Siedepunkt  eines  Sotheiligen 


Thermometer^  bei  der  Barometerlidbe  b  beilirnmt . 
ivordeaift,  und  er  hätte  eigentlich  bei  der  Baro* 
meterhohe  B  beftimmt  werden  follen;  fo  mufs  man 
an  den  beobachteten  Punkt  nicht  80  >  foadern.^ 
den  Werth  von  r  fetzen,  den  diefe  FormeI(giebt 
Fax*  das  Celfius'fche  oder  neue  frao«4)fifche  ioo* 
theihge  Thiermometer»  deffen  zu  fucheiideo  Grad 
ich  c  nennen  will,  ift  die  Formel: 

.0  S3S   100  -!•  63  •  logi  «•* 

Es  wäre*i  wegen  der  fo  nötlj^igen  Gleichförmig- 
keit der, Thermometer,   fehr  2u    wönfchen,    dafs 
man  (iber  einen  gewiffen  VVerth  von  B  Oberein  kä- 
me,    de  Löc  but  es  zu  27  parifer  Zoll  angenom- 
men,   und   Lavoifier  und  andere  parifer  Ph^fi-  ' 
ker  zu  28  Zoll.     Dies  find  aber  beides  folche  ßa- 
rometerhühen,  die  nur  an  wenigen,     (fehr  hohen 
und  fehr  tiefen,)  Orten  vorkommen.     Am  fchick- 
lichften  wäre  es  gewifs,  Ä  rr:  2  Metres  (r=:  27  Zoll 
8,47  Linien  parif.'Maafs  =  29,527  engl,  Zoll,)  an- 
iunehmen«     Diefe  Barometerhöhe  ift  an  den  wei-f 
ften  Orten  der  Erde  die  miitlere  und  faft  überall 
atu  erhalten.    Die  fchon  oben  erwähnte  Commiffion 
der  Londner  Akademie  hat  ebenfalls  die  Barome-   • 
terbOhe  7C),5   engl.  Zoll  feft  gefetzt,    und  fo  wäre 
die  Vereinigung  defto  leichter. 

leb  will  hier  noch  eine  Formel  herfetzen,  ver- 
mitteln: deren  man  die  Angaben  eines  Thermometers 
auf  die  eiwes  andern  reduciren  kann.  Es  fey  ß  die 
Barometerhöhe,  b«:i  welcher  man  den  Sied^epunkl 


beftimmt  wliten  will;  eio  Tfaermomet^r  aber,  def- 
lenSiedepuiikt  bei  der  Barometerböhe  b  beftimmt  ^ 
worden,  ttigte  b6i  einer  gewiffen  Beobachtung'^ 
Grädej  man  will  wiCfeii)  wie  viel  dies  nachdem 
rerlangten  Thermonieter  macht,  wo  ich  den  zuge- 
börigeo  Crad^x  nennen  will.  -^     Dann  ift:/ 

^  ~  ,^  +  I  •  ^.-  log,  g-. 

Z.  B«  bei  einer  gewiffen  Beobachtung   zeigte   ein 
Thermometer,    (gleichviel,  ob  ßeaum.  oder  Cel* 
iius,)    deffep  Siedepunkt  bei   der  Barometerhöhe 
0,7a  Metres 5=  i  befiimrat  worden,  96  =  ^  Grade; 
man  will'wiffen,    wie  viel  dies  nach  einem  Ther»  . 
mometer  macht,   deffen  Siedepunkt  bei  der  Baro*. 
meterhohe  |  =o/75  IVWtres  =  ß  genommen  wor*    ' 
den;  fo  findet  man,  aus  dieferFormd,  xizzQ^,^^. 
Es  mufs  beinerikt  werden,  da fs  diefe  Formel  ailge- 
mein  ift  und  für  jede  Abtheiiung  zwlfchen  dan  zwei 
feften  Punkten  gilt. 

Nach  diefer,  wie  ich  hoffe,  nicht  ganz  onnatzen, 
Abfcbwcifung  wollen  wir  wieder  zu  Dal  ton's 
Beobachtungen  zurQck  kehret). 

Das  Bisherige  gilt  blofs  von  den  Wafferdämpfeöi^ 
erfagt  ^ber  Seite  1 3 ,  zuiolg^  feiner  Vetfuche  fey 
„hei  gleichen  Tcmperaturunterfchieden  d^r  ünteif* 
„fchled  in  der  Expanfivkraft  der  Dämpfe  aller  Flaf« 
„figkeiten  gleich,  in  fo.  fern  von  Temperaturen  an 
„gerechnet  wird,  bei  welchen  beide  Dai/ipfartert 
^,  dlefelbd  fixpänfivkraft  babf  m*^   Eine  folche  Tem? 
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perattir  >  bei  wekber  die  Expanftvkraft  def  Dämpfe 
von  alien  Flüfiigkeiten  gleich  ift^  ill  nun  nach  dem 
vorher  gehenden  die  > '  bei  welcher  eiii>-igegebeoe 
Flüffigkeit,  unter  dem  Drucke  der  AtnoioCphäre,  (in 
«ufern  Formeln  immer  B,)  kocbt«    Dies  beifst  aUb 
in   einem  Beifpiele  fo:    wenü  man .  auae  Dampfart 
.  hatte«  deren  Expanfivkraft  fcbon  bei  65^  der, des 
Waffers  bei  So"^,   nämlich  3o  ZoU^    gleich  Wäre, 
fo  würde  die  Expanfivkraft  diefer.  neuen  DampFart 
bei  45%  (20  weniger  >)    folion  gleich  feyn  der  des 
Wafferdampfes  bei  60^,    (äs  80  -—  20*)   nämlich 
1  ij  Zoll.     Nennt  man  den  Grad,  bei  welchem /ei- 
ne gegebene  Plilffigkeit,  nach  unferm  Thermome- 
ter,  kocht,  R,  fo  wird  man  durch  einiges  Nach* 
denken  finden,  daCs  man,  um  diefes  von  Dalton 
angegebene  allgemeine  Gefetz  in  der  Formel  I  aus-^ 
Zudrücken,  in  ihr^>    anftatt  des. dortigen   t^    nur 
80  — r  (Ä  -»—  f )    fetzeo   darf.      Hierdurch   wird 
man  finden: 

Diesii^  nun  der  altgemeine  Autdruck  und  giebt 
die  Expanfivkraft  jeder  Dampfart  fiir  jede  Tempe* 
ratör  r,  fo  bald  man  nur  weifs,  bei  M^elcher  Tem- 
peratur /{,  (unter  dem  hier  immer  angenommenen 
Drucke  BsszJS^)  die  Flaffigkeit  kocht,  aus  wel- 
cher fie  entfianden  ift.  Will  man  z«  B.  die  Expan- 
fivkraft des  Dampfes  aus  Alkohol»  der,  nach  Dal* 
ton,  Uöter  dem  Drucke  So  Zoll  bei  63^/5  kocht, 
far  eine  Temperatur  r  beftimmen^  fo  fetzt  manblofs 

R 
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R  =  &3^,5  und  Ä  Ä=  So.    Bet  Waffer  Ifk  natflriicli 
Ä  =  80. 

Hiernach  laFst  Cch  nun  auch  die  Formel  III  all« 
gemein  ausdrucken ;  fieiftfo: 

r=Ä-f- *oo'—/*^ioooo—*  10280  Jog^}.   VII ^ 

Das  heifst:   wenn  irgend  eine  Flüffigkeit  unter  der 

Barorpeterhöhe  B  bei  der  Temperatuif  v/?  kocht »  fo 

kocht  fie  unter  der  Barometerhuhe  b  bei  der  Teoif 

peratur  r. 

Will  man  anftatt  des  Heaumürirchen  lieber  das 

Cel&us^Iche  oder  lootheilige  Thermometer  gebrau-* 
cbeii)  tind  'nennt  den  Grad  an  diefem  Thermome- 
ter, bei  welchem  irgend  eine  Flüffigkeit  kocht »  C| 
und  den  andern  gegebenen  c^    fo  fetzt  man  in  den 

vorher  gehenden  Formelo  |  .  c  anftatt  r,  und  i  .  C 

inftatt  Rj   man  wird   dann  erhalten «    anftatt  der 

Formel  VI: 

log,  e  —  a ^;^^ ,  VIII 

UDd  anftatt  der  Formel  VII: 

c^  C  +  1 25  — /'  ( 1 5625—  1 60G2  ,log4)-      IX 

Setzt  man  C  ^   ioO|    fo  erhält  man  die  flbrigea 
dßfachern  Formeln ,    die  nur  für  Waffer  gelten, 

Anwendung  des  Bisherigen  auf  die  Vef' 
dunßung    defs  Flüjfigkelien*  i 

Dal  ton  bat  gefunden»  dafs  die  Verdunftung 
des  Waf fers,  in  trockener  Luft >  bei  verfc. hied enea 
Temperaturen  genau  im  Verhältnine  der  ExpanÜr- 


c   <r6   1 

kraft  des  Wafferdampfes  bei  diefen  Temperaturen 
.  fteht.  Das  heifst,  wenn  man  bei  der  Siedehitze 
die  Expanfivkraft  E  und  die  Verdunftung  ^,  Und 
bei  der  Temperatur  r  di^  Expanfivkraft  e  und  die 
Verdtinilung  v  nennt:  fo  ift  allezeit: 

i;  :  r  =  e  :  £.  X 

Wenn  man  alTo  weifs,  wie  viel  WafTer,  während 
einer  gewjffen  Zeit,  bei  derfTemperatur  80^  ver- 
duniteti  'nämlich  F;  fo  bat  man  die  Verdunftung 
V  bei  der  Temperatur  r,  in  eben  derfelbeo  Zeit> 
durch  die  Gleichung: 

los.v^los.F-^'-^^,      ..XI 

Diefes  ^  hat  Dalton,   nach  Verfcbiedenheit  des 

i     * 

Windes,  verfchieden  gefunden.  Es  verduniten 
nämlicb,  während  einer  Minute»  aus  einem  runden 
Gefäfse,  deffen  Durchmeffer  6  Zoll  ift  ^  bei  Vermei- 
dung alles  Luftzugs  120  engl.  Gran,  bei  mäfsigem 
Winde  i54  Cr  an  und  bei  ftarkem  Winde  180 
G  an. 

Da  die  englifchen  Maafse  und  Gewichte  aufser 
diefem  Lande  nicht  Oblicb  find,  fo  will  ich  dief^ 
Angaben  auf  den  Metre  und  das  Gramm«  reöuci- 
ren.  EinVerdunftungsmeffer  zu  meteorologifchen 
Beobachtungen  wird  febr  bequem  feyn ,  wenn  moia 
ihm  einen  Durchmefferl  von  O/St  Metres  giebt.  (Die 
runde  Form  ift  dem  Quadrate;  vorzuziehen,  weil 
bei  dieferForm  derAVind  fich  nicht,  wie  beim  Qua^ 
drate,  an  den  Scken  ftöfst»  fondern  immer  gleich« 
förmig  aber  dais  Gefifs  vfreggefat,  er  mag  kommen. 


t   6r  I 

von  Welcber  Seite  er  wilL)  Nun  find  6  engl.  Zoll 
s=:  o/i524  M^tre^;  man  m^rs  alfo,  da  fich  dieVer» 
dunflungen  wie  die  Oberflächen  verhalten,  dieZafa<> 

Jen    120,    i54   und    189   mit   der   Zahl   f— -~-V 

söt  (jj~7^^  multiijfliciren,  um  fie  auf  einen  Ver* 

dunilungsmefTer  von  0^2  Metres  im  Diameter  zu 
redüdren.  Und  da  ferner,  den  Angaben  in  den 
Mcm.  de  t Academic  des  Sciences ,  An  1 767,  zufoi« 
ge,    1    eagL  Gran  =  0/o64743    Gramme  ift,   fo 

roöffen  jene  Zahlen  mit  (75^*  •  0|o64743  multi* 

plicirt  werden»  um  fie  auf  einen  Verdunftungsmef« 
fer  von  0^2  M^tre  im  Ourchmeffer  und  auf  Gram- 
mes  zu  reduciren.  Man  wird  fo  folgende  ^Werth^ 
für  V  finden^  Aus  einem^  runden  Gefäfse  von  0;3 
lyietre  im  Diameter  verduniten  in  1  Minute^  bei  ~ 
Vermeidung  dei  LuftEugs,  1 3^380  Gramme,  hei 
Wfsigem  Winde  17^ «71  Gramme^  und  bei  ftarkem. 
Winde  21,074  Gramme* 

Die  Formel  No.  XI fiellt nun  dU  von.Daltoa 
verfertigte  Tahelle^  {Annalen^  XV,  i35>)  dar. 
Esilt  unnötbig»  fie  hier  erft  mit  diefer  Tabelle  zu 
vergleichen,  um  die  Uebereinftimmung  mitibr'dar« 
zütbuo;  es  Hegt  in  der  Natur  der  Sache  ^  dafs  fio 
in  eben  dem  Grade  damit  ftimmen  mubi  wie  No» 
I  mit  der  £xpanfivkraft» 

D  ölt  Ott  hat  ferner  gefunden»  dafs  die  Ver* 
dttnftung  aller  Flöffigkdten  im  conllanten  Verhfilt* 
nirfe  de^  Expaniivkrah  ihrä%  Dämpfe  erfolgt j  undl 

K  e 
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swarfo,  (vrie  ans  SeitÄ' 13^  folgt,)  dafs  bei  ihrem 
Kochen  die  Verdünftuiig  Isben  fo  ftark  ift,  als  die^ 
des  koi^henden  Waffers.  lEs  läfst  fich  alfo  die  Ver- 
dunftung  jeder  iFlöfCgkeit  in  der  Flormel  No.  VI 
darftellen.  Es  fey  die  Verxllinftung  des  kochenden 
Waffers  in  i  IVfinüte  v,  die  Verdnnftung  einer  Flüf- 
figkcit^  die  bei  d<r  Tempei-atur  R  kocht,  fey  bei 
der  Temperatur  r»  in  derfelben  Zeit,  a?^  fo  ift. 
/alfo: 

log.  V  «,  log.  r  —  .L_31^^v__2^        XII 

Dies  wäre  alfo,  iiacH  Dalton,   das  0e/eiz  der 
Verdunßung  den  Fläjfigkeiten  in  trockener  Luft. 

Aber  Dal  tön  hat  hierbei  einen  ifehr  wichti- 
gen Umfbahd  vergeffen,  nämlich  den  Einfiufs  der 
verfchiedenen  Dichte  der  Luft,  oder  des  Barome- 
terftandes,  auf  die  Verdunflung.  Wie  er  die  Sa- 
che vorträgt,  fcheint  diB  Verdunftung  nur  allein 
von  der  Temjperatur  abzuhängen;  dies  ift  aber: 
hiebt  möglich.  Wenn  man  z.  B.  Waffer  von  der 
Temperatur  6o^  unter  eine  Luftpuimpe  fetzt,  VL^d 
die  Luft  gehörig  auspumpt,  oder  wenn  man  es 
auf  einen  fehr  hohen  Berg  bringt,  fo  wird  es  ko- 
chen ;  follte  es  bei  diefe-m  Kochen  nicht  ftärker  ver-. 
dtinlten,  als  vorher  in  freier  Luft  und  als  es  der 
Temperatur  von  6o^  an  der  Erdfiäche  zukömmt? 
Will  man  diefes  läugnen ,  fo  widerfpricht  man  ge- 
raffezu  der  obigen  Erfahrnng,  nach  welcher  alle 
Tiflffigkeiten  bei  ihrem  Kochen  gleich  ftark  verdun^ 
fben».     Es  ift  um  fo  m^x   zu    verwundern»    daf$ 
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ßalton  diefen  Umftanxl  flbisrfühdn  hat,  Vk  felbft 
nach  ferner  phyfiKalif^eti  Theorie  der  Verdun« 
ftungj^  (S.  127,)  <lie  Dichte  der  Luft  grofsen  Ein* 
fliilsKldrauf  haben  uiiäfs.  Glücklicher  Weife  fetzen 
Ulis  D alt Qn. 's  Verfiiche  felbft  in  d^li  Stand,  diefe 
wichtige  Lüc^e  auszufallen;  undqngeacht^t  es  den 
Anfcheia  hat^  fijs  wü^rde  dadurch  die  Sache  fehr 
yerwickelt  werden,  fo  wird  fie  nur  noch  eufam* 
men  hängender,  uqd  |n  fo  fern  eiufacher  ^  wie  wir 
gleich  f^hen  w^rclen.  '*') 

D alten  |iat  gefunden,  d^fs  die  Verdunftung 
iUet  FlQffigkeiteii  bei  Ihrem  Kochen  gleich,  und, 
yion  diefer  Ten^peratu?  an  .gerechnet,  dßr  Expan- 
fvkraft  ihrer  Dämpfe  proportional  jft..  Man  braucht 
alfq,  um  ^uf  den  Eiriflufs  ftückficht  zu  nehmen,  wel- 
phen  die  verfchiedenen  Barometerböheo  auf  die 
Verdunftung  der  Flaffigkeiten  haben,  nur  in  der 
Formel  No.  XJl  das  R,  bei  einer  und  derfelben  Flüf- 
%keit,  nicht  confiant,  fondera  der  jedesrnabljgen 
Barptn  et  erhübe  gemäis  anzunebmen.  Man  darf 
demnach  bei  W^  ff  er  z.  B.  nur  dann  H  ^==^  So  fet* 
zeiij  oder  die  Formel  No*  XI  brsjucben,  wenn  wäh- 
rend des  Verfvcbs  die  Barometer  höbe  der  gleich 
war,  bei  welcher  der  Siedepunkt  des  Thermome- 
ters belli mmt  worden  ifl:.  Waffer  auf  eine  fo  gro- 
sse Hübe  gebucht,  yro.es  bei  derfelben  Tempera- 

.  *)  In    diefer   Abweichung   von   Dal  ton   kann   ich 
nicht  anders,   als  dem  Herrn  Verf,  beiftimmen* 
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inr ka«bt,  OsWtingtiSt  auf  der  Pläne,  wird  dafelbjl; 
eb^n  fo  verdunft«o,  wie  Weingeift  bei  gleicfaen 
Temperaturen  unten.  Will  man  die  Verdunftung 
des  Waffers  auf  dem  Montblanc  .iinterfucheii.,  wo 
es  bei  69^  kocht,  fo  mufs  R  =  69?,  uod  nicht 
Äo  gefetzt  werden. 

Wenn  man  die  Barometerhöhe  weifs,  fo  braucht 
man  R  nicht  unmittelbar  zu  bepbacbten,  fotaderä 
itian  berechnet  es  durch  die  Formel  No.  111.  Da 
man  abei[  dergleichen  Beobachtungen  feiten  'an  fo 
fehr  hohen  Orten  machen  wird ,  fo  fiöiiet  min  R 
^it  hinreichender  Genauigkeit  a«s  der  Gleichung 

/i  =  80  4*  5o  .  log.  -j .    Setzt  man  diefen  Werth 
in  die  Formel  No.  XII,  fo  hat  man : 
XIII  log.i>  =  log.  r~ 

C^o -fp5o  ^  log,  g-  —  r>  (8b  +  5o  .  logv  -g  — .r) 
loaSo  ..  •' 

Dashetfsf:  wenn  v  dieVerdiinftvfig'desDkoolfeDden 
Waffera  ift>  und  num  hiraiieht  ein  Thermometer, 
dheflen- Siede)>unkt  bei  der  BarometerhIShe  B  be- 
ftimmt  worden,  fo  Ift  die  Verdunftung  des  Waffers, 
bei  der  Baremeterbdhe  b  und  der  Temperatur  r,  ti. 
Oder  ga^i  allgemein:  wenn  O  der  Grad  ift,  bei 
welchem  irgend  eine  FlatSgkeit  unter  der  con«> 
laAten-  Barometerbdbe  B,  (die  immer  die  des  Sie^ 
depn^kts  des  Thermometers  ift;^,)    kocht,    fo  bat 

man  aus  No.  VII  /{r^6  -)"  So  .  log.  -g-;  und  daher 
die  VeiTfliHkftung  diefer  Floffigkeit,    bei  der  Baro- 
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mdtelrbdbe  h  und   der  Temperatur  r»   dar^h  tKe 
Gleichung:      XIV         log.  v^ss:^  log.  J^«*^ 

A  it 

(aoo^^G-fSo  .  log,    ^  —  r)  (O+50  ,  l«g.   ^  —  »^> 

WO  far  Waffer  immer  G  s=:  80  ift. 

Dal  ton's  Tabelle  JPQr  die  Verdanftung  des 
Waffers  ift  Mo  nicht  allgemein»  fondern  fie  gilt 
nur  far  den '  ßarometerftand  3o  engl.  Zoll,  bei 
cfem  er  den  Siedepunkt  feines  Thermometers  be« 
fUmmthat. 

Das  Bisherige  gilt  blofs  far  die  Verdunftung  dei^ 
FlQffigkeiten  in  ganz  trockener  Luft,  in  feuchter 
bat  OaJton  das  Gefetz  gefunden:  ,, Die  Kraft  dec; 
))Verdunilung  ill  immer  gleich  der  ]£xpanfivkraft 
^^des  Dampfes  aus  dem  verdunftenden  WJaffer,  we* 
>,niger  der  Expanfivkraft  des  fchon  in  der  Atmo* 
,,fphäre  vorhandenen  Waffer  da  mpfes." 

Hier  braucht  man  nun  die  £2(panfivkraf\  des 
WafferdampfeS)  bei  der  Verdunftung  des  Wa(Tefi5^ 
ill  freier  Luft.  Hier  gilt  nicbt  die  Formel  i  >  (oo** 
dern  diefe  Expanfivkraft  bangt  a Mch  von  der  Baro«. 
meterhohe  ab.  Denn  die  Expanfivkreft  beim  Ko- 
chen mofs  der  jedesmabligen  Barometerhöbe  (fr) 
gleich  feyn;  aind  da  vvirimmer  ein  »Thermometer 
voraus  fetzeo»  deffen  Siedepunkt  bei\(er  Barome» 
terhohe  B  beftimmt  worden^  fo  mpfs  auch  im  zwei*r 
ten  Tbeile  der  Formel  I  unfer  /{ ,   ( welches  =  80 

4*  5o  •  log.  ßi)  anftatt  80  gefetzt  werdem    Wenn 
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atiB  0  die  ExBati6vkraft  des  Wtfferdampfe«  in  frtitt 
Luft  bei  der  Temperaiur  r  ift ,  fo  ift : 

Urn  die  Expanßvkraft  ilerjenigcn  Wafferdärapfe 
zu  finden ,    welche  fchon  in  der  Atmofphäre  ver- 
breitet find »  mufsman  wiffen»    bei  welcher  Tem- 
peratur, als  Minimum  I  fie  noch  eine  folche  Expan- 
fivkraft  haben,   dafs  fie  fich  halten  können;   oder, 
mit  andern  Worten,   bei  welcher  Temperatur  fic 
fich  wieder  condenfiren,    (Wenn  nämlich  eifie  g.e- 
wiffe  Quantität  Wafferdämpfe  einmahl  in  der  Luft 
verbreitet  ift,   fo  bebalten  fie,  bei  Temperaturen, 
die  nicht  3U  fchr  von  einander  verfchieden    find, 
fchr  nahe  diefelbeExpanfivkraft;  indem  fie  alsdann, 
»ach  Oay«Luffac  und    Dalton,    durch  War-    | 
me   nicht  ftärker  als  Luft  felbft  dilatirt   werden, 
Aus  diefer  bekannten  Dilatation  könnte  mstn  die 
Veränderung    der    Expanßvkraft    berechnen;    d* 
aber,    nach   0|tltonf     der    Condenfationspunkt    | 
nur  böchftens  io^'F,'=  4$''  R.  von  der  Tempera-    j 
tnr  der  Atmofphäre  verfchieden  ift,   fo   übergehe 
ich  die(e  Oorrection,  *  ) )     Um  diefe  Temperatur  20    | 
finden,  bat  Dalton   eioe  fchr  einfache  Methode, 

♦)  Will  man  fie  doch  anbringen,  fo  heifst  die  For- 
w^lXVlfo;  I 

leg,  i=«log,6  {^i  +  -j^^  -  V ^ ,     ] 

wo  r  die  Temperatur   der  Luft,   und  der   Divuor    1 
2x0  nach  Gay  -  LufCac  Ül.  ^* 
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(tielleicht  dits  einzige»  H^gromnter , )  erfunden,  ittt 
man  Seite  »29  nachlefea  mufs.  Wei fs  man  dieft 
Temperatur  J  die  ich  künftig  immer  (7  nennen  wl^r- 
dc,  fo  kann  man  die  Expanfivkraft  a  der  Dünifte  iä 
der  Atmosphäre  durch  die  vorige  GJeiphung  fiiKl^Ai 
indem  man  dafelbft  G  für  r  fet^t ;  oder  man  hat:    . 

log.  € = log,  b  —^  ■^-   '^'.o^8o  — '  ^y^ 

Dalton's  Methode,  die  Expanfivkraft  der  ^DSmi^  ^ 
pfe  in  der  Luft  tu  finden,   gilt  ebenfalls  nur^  bei 
der  Barometerbobe  3o  Zolh 

Esift  alfo,  nach  dem  Bisherigen,  die  KrafSt^eor 
VenduBftung  in  feuchter  Loft  ««  *  •**-  s.  Da  fich 
lion,  nach  X,  die  Verdunftungeb  wie  die  Eiöpan- 
ftrlcrafte  verhalten,  f 0  Ift  diQ  wirkliche  Verduii* 
ßung=:  r.  ^^.  Ifl:  nun  v  die  Verdunflung  bei' 
der  Temperatur  r  und  (p  die  bei  der  Temperatur 
Cr,  foift,  (nach  X,)  ^  =^  'p  und  -|  ==;  -p;  es 
ift  alfg  in  feuchter  Luft  die  Ferdunßung  =  p  —  (p. 
Hieraus  fliefct  nun  folgende  Regel:  ,^Nacb  der  For- 
jjuiel  No*  XU  berechnet  man  mit  r  die  Verdunftung 

„v,  und  mitCdie  Verdunftuog^j  fo  hat  man  v £p, 

,,oder  dieVerdunftung  in  feuchter  Luft/*     Am  be- 
quemfteu  kann  dies  fo  berechnet  werden  ;  man  fetzt 

3  —  ^ -.^p-'^ —  log.  n, 

folfl:.,_(P  =  F'^,  I     XVII 

Wo  H  ^^  8&  ^  5o^  log.  ^  ill,  wenn  b  die  jedei- 
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miUige  Barometerhöhe  und  B  die  d«s*  Siede« 
punlcts  des  gebrauchten  .Thermometers  bedeutet, 
im  Falle  die  .verdunftete  Faffigkeit  Waffer  ift.  Ift 
fie  dagegen  irgend  eine  anderei  fo  fetzt  maja  M^dem 

Werthe  för  m ,    R  =u   G  +  5o  .  log.  g-.     In  dem 

Werthe  für  n  bleibt  auch  in  diefem  Falle  der  erfte 
Werth  für  R,   weil  man  voraus  fetzt,  die  Dämpfe 
in  der  Atmofphare  feyen  blofs  Wafferdämpfe. 
.'  Dies  wäre  alfo  die  voU/tändige  Theorie  der  Fern 
-  dunßung.     Wir  wollen  nun  vermittelft  vnfrer  For« 
mein  die  zwei.  Aufgaben  aoflöfen,   welche   Dal- 
l!oD  S.   i35    durx^h  feine  «Tabellen.  aufg^Iöfl:  hat    ' 
Aufgabe  h     Die  Temperatur  G,    bei  weicher 
die  .wäfl*erige  Atmofphäre  fich  zu  copdenfireo  an- 
zogt, und  die  Temperatur  der  Luft  #i,  {es  wird 
voraus  gefetzt  j   fie  fey  mit  der  des  verdunftendea 
Waffers  einerlei,)  feyen  gegeben;  die  Menge  Waf- 
iter  zu  finden,  welche  aus  einem  cylindrifchen  Oe- 
fafse  von  6  Zoll  im  Diameter  in  i  Mioute  verdun« 
ßet,  V  —  (p.  i 

Auflöfung.  Diefe  Aufgabe  haben  wir  fo  eben 
äufgelöfti  wir  wollen  hier  nur  das  von  Dal  ton 
gewählte  Beifpiel  berechnen.  Wir  wollen  voxtiViü 
fetzen,  die  BarometerhöKe  fey  3o  Zoll,  fo  dafs 
alfoj  nach  Dal  ton's  Thermometer,  R  z=2,  So 
wird.  Es  fey  nun  ferner,  wie  am  angeführten  Or« 
te^  <3f  =  52^  F.  =  8|  R.,  r  =  66  F.  =  i5|  R.; 
und ,  da  ein  mäfsiger  Wind  berrfchcn  foil ,  v  r= 
tS4  Gr.     Mit  d!efeAi  r  ergiebt  fich  m  =  si^sSoS» 
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und  mt*G,  .11.==  i3,3a32,  und  fp  finrlct  ficb 
i»  —  <P  =^  1/225  Oran.  Daltoü  hat  verraitlelft 
feiner  Tabelle  gefunden ,  v  -— '  (p  =ri  1^21  Qran» 
Der  Unterfchied  ift  ganz  unbeträo^tllch  und  rührt 
von  der  AbwlKichung  der  Formel  No«  1  von  der 
dortigen  Tabelle  her. 

Aufgabe  II.  Es  fey  diirch  eiiien  Verfucb  dip 
Gröfse  der  V^rdunftung  in  |  Minute»  die  itf  beifsea 
ibil,  die  Temperatur  der  Luft  r,  ,und  die  Barome- 
terhöhe  b  bekannt;  den  Punkt. d^r  Condenfatlon  G 
der  wäfferigen  Atmofpbäre  und  ihre  Expanüvkraft 
c  zu  Boden. 

Auflbfung,     Man  fuche  erft  die  Verdunftung  v, 
die  in  roiikommen  trockener  Luft  bei  der  Tempe- 
ratur r  und  der  Barometerhöbe  b  erfolgt  feyn  wäjr« 
de,  durch  die  Gleichung  No-  Xll,   wo  R  de.n  be«- 
I   kannten  Werth  bat.      Dann  hat  man ,   den  vorher 
gehenden  Sitzen^gemäfa :  \ 

Ces  R  + 100 — -/"^  10000  + 10280  Jog.      _    ^yXVIIl 
und  «  =  6  .  ^  y^%  oder  log.  i  c=  log.  h  —  log.  -— — . 

Bei/pieL  Anftatt  des  hier  von  D  a  1 1  o  n  fingir-i 
ten  Beirpiels  wollen  wir  ein  wirkliches,  aus  def- 
fen  meteorologifcben  Beobachtungen,  (Anaalen, 
XV»  2o4i)  nehmeu-  Im  Auguft  i8qi  war  die 
mittlere  Verdunltung  in  i  Minute  O/91  Gran  ^  w^ 
die  mittlere  Temperatur  war,  (aus  Mittag  und 
Mitternacht  Beobacht.,)  GS''  =  F.  =.  i3lB.  =  r, 
die  mittlere  Barotneterböhe  29,88  Zoll=-^*  Der 
VetdunJiungsmeffcr  äehl  iehr  frtii  man  muCs  daher 


\ 


F  SEs  1 89  Qran  Mnehmen,  D  a  1 1  o  n  bat  den  Si^ 
depunfct  feines  Thermqmetera  bei  Sp^oII  t)eftimiiit, 
*sift  alfaB=  3q.  - 

Mit  diefen  0atis  findet  man  /l  ==  79^915» 
iind  dann  v  =  3|667  Qrw,  <f  ss^  9^/99  =?=  54^48 
Fahr,  und  s  ==  o,436  ZoU,  Dai  too  hat,  vcr- 
mittelft  feinet  Tabellen,  gefunden t  (?  ^s=  54^i»3P. 
tind  I?  =  0433*  't>er  Unterfcbied  rührt  theils  von 
der  Abweichung'  *d^r  Formel  I  von  Daltoq'it 
Tabelle,  theils,  urtd  vorzüglich,  d$her,  dafs  Dal- 
ton  l<eine  Riictcficht  auf  die  Baromet^rhQfae  ge* 
nqmnien  hat.  Nach  der  wlrklioht^n  Beobachtung', 
die  man  für  fehr  genau  zu  halten  bat^  da  fie  eiii 
Mittel  aus  einem  ganzen  Monate  ift»  vvar  aber  6 
=  54^f5  F.,  alfq  faft  vpllkamtneti  fQ>  wie  anfre 
Rechnung  es  angiebt. 

Beßimmung  der  Quaniieäfder  F^rdUß^ 
'       ß^^g  b^i^  Kopfy^n  4es  ,Wa//ers: 

Da  vermuthlich  mehrere  phyfiker  die  Verduq- 
ftung  des  kochenden  Waffer$  unterfudhen  werden, 
fo  wird  es  nicht  unnütz  .feyn,  hier  das  dabei  nOthi- 
ge  Verfahren  zu  zeigen*  Bei  dief^n  Verfnchei*  mufil 
das  Gefäfs  mit  Waffer  auf  einer  genauen  WagQ  S^ 
wogen  werden;  es  darf  daher,  nnd  ^uch  fchon  d^ 
Kochens  wegen,  nicht  atu  grofs  feyn.  $ehr  fchick*- 
lieh  wird  es  feyn,  demfelben  einen  Durchmeffer  voä 
.0,1  Metre  zu  geben.  (Das  von  palton  hierzu 
angewandte  hatte  3/25  engl.  Zoll  im  t>urchmeffer.) 
Man  braucht  dann  die  damit  gefundenen  Veirduii* 
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ftungea,  urn  $6  äut  titk  GefSfs  von  o^  M^tr# 
zn  reducireO)   nur  mit  4  ttk   multipliciren;    wei]^ 

Da»    üäch  Dä}toi^,    die    Verdünnung    allef 
FlQffigkeiten  b^i  ihrem  Kööhen^    und^alfo  auch  die 
des  Wäffefs,    wenn  es  bei  verlehiedenen  Bai'ome* 
terböhen  koch^,  gleleh  ifti   foift  es^**  in  KQckfi<^bt 
auf  die  Ve^dunftuhg  in  trockener   Luft,    einerlei) 
bei  welcher  Bafometerhöbe  der  Verfuch  angeftellt 
wird.     Abc"weil  der  Vferfuth  immer  in  m&hr  oder' 
weniger  feuchter  Luft  lunternommen  werden  mufs» 
und  man  doch  die  VerdiUiftung  ^  in  ganz  tröcke-' 
ner  Luft  haben  will  >    (o  xvitd  die  Verdunftung  et- 
was zu  geringe  gefunden  wetden. 

Wenn  die  in  feui^hter  Luft  gefütidene  Vefdnn- 
ftung  y^  heifst  un4  die  wahre  in  trockener  Luft  ^,,. 
and  wenn  während   des   Ve)rfuchs  der   Cobdenfa^. 
tionspunkt  G  ift;   fo  landet  ma^j.^    vermitteln  der 
Gleichung  XVM  und    der    dortigen    Hülfsgröfsen 
TO  und  n,  ^  ;=s  ^' . ,  ^ — - .     Aber  in  diefem  Pallm 

mufs  immer  die  Temperatur  des  verdunftenden 
Waffers, "oder  r,  (weil  es  kocht,)  =:  R  feyn;  e9 
ift  alfo  beftändig  log.  m  :=:  3,  daher  m  :^  iooO| 
und  folglich: 

*^     ^  r      •    tooo  — n* 

Far  die  Gröfsen  mufs  R  ^t weder  unmittelbar 
beoba^cfatQt  oder  nach  No»  V  berechnet  werden; 
wo,  wie^b^Jkannt,   b  die  Barometerböhe  während 
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des  Verfuchs,  und  B  die  des  Siedepunkts  des  Ther* 
momelers  bedeutet. 

Da  die  Sache  noch  neu  ift»  fo  wird  es  gut  feyn,' 
v^enn  ich  ein  Beifpiel  einer  folcben  Berichtigung 
herfetze.>  Gefetzt,  man  habe  die  Verdunftung  des 
kochenden  Waffers  aus  jeinem  Gefäfse  von  O/t 
Metre  im  Diameter,  während  einer  Minute,  4 
Orammes äs  ^'  gefunden.  An  dem, Tage  und  dem 
Orte  fey  die  Barometerhöhe  0^7  Metre  =  b  ge- 
wefen,  der  Siedepunkt  des  Thermometers  fey  bei 
0/75  Metres  =  B  beftiramt  worden,  und  der'Con- 
deofationspunkt  der  Dünfte  in  der  Luft  möge  i5® 
7p^  G  gewefen  feyn.  Mit  b  und  B  findet  man  R 
s=i  78^51  und  dann  n  scs  23,552,  und  endlich  y 
=  4^0965  Gramme ;  macht  für  einen  Verdunftungs- 
meffer  yon  0,2  Metres  if, 386  Gramme.  Der  ün- 
terfchied  ift  alfo  gar  nicht  unbeträchtlich»  Dal« 
ton  erwähnt  diefe  Berichtigung  gar  nicht;  und  da 
ich  den  Condenfationspunkt  und  die  Barometer* 
höhe  während  feines  Verfuchs  nicht  weifs,  fo  kann 
ich  fie  hier  auch  nicht  nacbhohlen.  Indeffen  ha4 
er  doch  bei  der  Tabelle  Seite  i33  die  Zahlen 
120,  u.  f.w.,  etwas  gröfser  angegeben,  als  fie  nach 
den  Verfuchea'  feyn  follten;  er  hat  alfo  doch, 
vielleicht  blofs  empirifch,  darauf  Rftckficht  ge* 
nommen*  ' 

Allgemeines  Refuliatk 

Wenn  irgend  eine  Flüffigkeit  unter  «lern  Drucke 
/3  kocht  I  fo  hat  fie  bei  d|efl»r  Temperatur  eine  Ex* 
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panfivJcraft  |9  und  eiDe  "Vercfnnftmig  F^  welches 
V  durch  Verfiiche  gjefan(;len  werden  mufs^  und  für 
alle  FJüfßgkeiten  daffelbe  ift.  Wenn  dann  bei  ir* 
gend  ^laer  andern  Temperatur,  die  iim  u  Grad^ 
ttOter  der  vorigen  ilt,  (  wenn  es  darüber  ift,  fo  ijfc 
K  negativ,)  die  Expaufivkraft  ^,  und  die  Verdun*; 
ftuDg  V  beifst;  fo  findet  immer  die  Gleichung  Statt: 

log-  7  =  ^^«- :;"  =  — lo-^ss — >  •' 

ondzwar  u  ia  fölchen  Wärmeräumen,   nach  dem 
Gefetze    der    Dilatation    des    QueckfUbers    ausge-: 
druckt,  deren  der  Wärmeraum  vom  Eispunkte  des 
Waffers  bis  zu  deffen  Siedepunkte,  unteV  der  Baro 
meterhohe  jS,  8a  enthäj^t. 

Diefes  allgamfiine  Gefetz  folgt  aus  Dalton's 
Beobachtungen*  Es  ifl  zu  natürlich ,  und  die  ein» 
zelnen  Tbeiledeffelben  hängen  zu  genau  zufam- 
roen,  als  däfs  man  Urfache  hätte,  es  zu  bezweifeln. 
Aber  nie  inufs  man,  in  einer  empirifchen  Wiffen* 
fchaft,  es  für  überflüffig  halten, -.gefundene  Tlhat- 
fachen  nonb  weiter  zu  beftätigen;  und  daher  wäre 
es  zu  wünfcben,  dafs  auch  Ober  diefeii  Gegenftand 
Doch  fernere  Verfuche  angeftellt  würden*  Indef* 
fen  kann  ich  doch,  aus  Liebe  zur  Wiffenfchaft,  den 
WunCch  nicht  unterdrücken,  dafs  diefe  Verfuche 
mit  grofser  Sorgfalt,  fehr  genauen  Inftrumenten, 
*  und  —  vorzüglich  ohne  Voruriheil  —  angeftellt- 
werden  möchteu*  Man  kann  2*  ß,  die  vermuthJi- 
che  Natur  und  die  Eigenfchaften  des  Wirmeftoffii 
(eines  Dinges,  welches  otemanit  kennt,}  fürs  erlto* 
hier  g'^nz  gut  aus  dem  Spiele  laOeu.  «  # 


t     80    ] 

Ueberhtupt,  e»  wäre  fehr  zn  w<hif<^6ii,  da& 
Phyfiker  fich  blofe  damit  begnügten ,    die  Modifier* 
tionen  der  Körper»  welche  ihre  gegenfeitigen  Wir* 
kungen  ttnter  diefen  und  jenen.  Umfiänden  hervor 
bringen»  und  die  Gefetze  diefer  Modificationen, 
zu  erforfcben;  die  Raifonnements  über  die  Eigen« 
fchaften    der   Materie  an   ficb»    (Urfecben   diefer.  i 
Wechfelwirkung,)  könnten  fie  föglich  den  Philo- 
fopben  a  Ja  Descartes  Abetlaffen.      Diejenigen  fo 
«"^    genani^ten  pby&kalifehen  Erklärungen  der  PhSno«  jj 
mene)  wozu  ma^  Wärmefioff)   Licbtftoff,    Feuer^ 
ftoff,.  Grjavitationsftoffi    (le  ISage^s     Corpuscu^ 
les  gravißques 9)  und  \ver  weif«  was  noch  für  Phan- 
tome erfcbaffen  mufs»    Icbaden   der   Wiffenfcbaft 
unendlich  viel.     Man  bildet  fich  ein,    durch  folcbe 
Dinge  etwas  zu  wiffen »   und  weifs  nichts.     Gerade  1 
dies  ift  eS|  was  zur  Zeit  der  ScholafUker  den  Wif* 
fenfcbaften  fo  fehr  im  Wege  itand,  und  fie  zu  lee* 
reu   Grillenfänger^ien  herab  würdigte*      Es  wäre, 
um  nur  ein  Beilpiel  anzuführen ,  viel  beffer  gewe- 
feU)  man  hätte  vor   Torricelli    aufrichtig    ge^ 
ftanden  y  man  wiffe  nicht  zu  erklären ,  waruifi  eine 
Säugpumpe   Waffer  zieht »    als  dafs  man  es  einer 
fuga  pacui  zugefchrieben  hat;   die  Wahrheit  w|ra 
fo  vielleicht  taufend  Jahre  früher  an  den  Tag  ge- 
kommen« 

Diete/uga  vacui  iRy  als  eine  tjualUas  occulia, 
die  man  heut  z|i  Tage  nicht  mehr  annimmt  y  in  febr 
üibeln  Ruf  gekommen«  Um  ihr  wieder  Credit  zu 
verfchaffeU)  mülste  man  fie  modernifiren  und  eipe 

mati' 
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^materkivceaftä ^IwnLtis  machen;  tnän  könnte  fie 
dann ,  unfern  grofsen  deutfchen  Puriften  zo  gefal* 
len,  Gegenleerheitsßoß^  tietintn*  Die  Sache  fcheint 
freilich  nicht  ohne  Schwierigkeit  zu  feyn :  da  aber 
einige  Pfayfiker  gemeint  haben  ^' der  Warmeftoff 
fey  9bfolut  leicht,  and  andere  fogar  der  Meinung 
waren ,  er  fey  negativ  fbhwer ;  (o  hat  man  es  wohl 
mit  den  occulten  Materien  nicht  fo  genau  zu  neh^ 
men,  als  mit  den  andern ,  bei  denen  man  Scbwe« 
re  far  eine  condithjine  qua  non  hält. 


iUiii«!.  d.  Phyfik.  B-  ty.  St.  u  h  t$o4.  8t  5-  F 
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■;.:. '.  ■   ■•■  ^-  v..  ,  -  •■  ■-  ^  • 

Auf  der    tteifeJ 

B   fi  M  t  R  K  UN   GEN 

i)AtroN's  Verfuche   über   die   Expanfiv- 

kräfie  iuft-  und  dampfförmiger  Flüffig- 

keiten^    und   über  die  far'  die   Hygrome- 

trie  und    Endiometrie    daraus  [gezo* 

genen   Folgerungen, 


D 


vom 

Hofrat  b      Parrot, 

Jfrof.  der  Phyiik  auf  der  ÜniverfitÜt  zu  Dörpat. 


er  Schreck,  bochgeebrtefter  Freund,  den  Sie  mit  , 
anit  Dal  ton's  Verfuchen  und  Lehrfätzen  einjagen 
wollten,  ift,  Gottlob !  vorbei*  *)  Auf  meiner  SchuU 
reife  j  die  ich  Ihnen  im  letzten,  Briefe  ankündigtei 
erhalte  ich  von  Freund  Grindel  die  mir  noch 
damahh  fehlenden  Hefte  Ihrer  Annalen.  Auf  der 
Reife  erbalte  ich  fie;  auf  der  Reife  will  ich  es  ver* 
fachen,  über  diefe .Materie  noch  mehr  Licht  zu 
verbreiten,  und  halten  Sie  es  dem  Freunde  der 
Wahrheit  zu  gute,  wenn  er  feinem  Freunde  vie^ 
leicht  widerfprecheo  muf»,  **) 

*)  Dies. bezieht  ßch  auf  eine  vorläufige  Nachriclit  vo» 
Pal  ton's  Verfuchen  in  einem  meiner  Briefe  an 
Herrn  Prof.  Parrot.    ^  rf.  H* 

^^  Herra  ProJF.    Parrot  au  einer  folchen  Wider- 
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1  richtig  j^ophdtti^«» 
iohüg  expeqmentirti 

gaiiz  rlodtlg  >  fo  iiad 

\  «icbt  kgitirdi 

^öptungeö  erwtftjfttt^ 

fc^idfte  es  eriaübetii 

alifclien  Öewiffeii>, 

K  Sie  folche  KeUe«> 

^n  auf  den  deut* 

ffen  konnten^  *^ 

>it  v^aroten;   ich 

te  idi  uogehört 


in  i.v^wk  difet 
öii*s  Abband«- 
^ö  erheJk,  wa^ 
V^  4^^  Anna*  , 

ef  fchrieb, 

-ihixti^en  b%» 

n  mich  lind 

^    Vertuch* 

Ailgömei» 

>r  im  IJt' 

Aufhätten 

iori^chtigt 

?roferfoi? 

if  «inen 

grüfsen. 

-artigat 
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Ich  nehme  demtiÄclKclas^^rAeStüek  iteft  XVtcii 
Bandes  Ihrer  Annale«  vur  Hand,  y^M^  dleV^rftfcbe 
Dalton's  erzählt  wei^d^n ;  datii»  wenle  ich  dUk 
In  derfelben  Abba^tfidliifDg  und  In  der  de^s.  Xltttieii 
Bandeis  aogeföbrtea  und  gezogenen  Schlaffe  \a  An« 
fprache  nehmen. 

1.  P'on  den  Verfuchen  Dalton^s» 

Die  Falluog  von  Dalton'a  Barometer  ift,  in 
meinen  Augen  wenigfiens,  verd£chtig«  Wenn  das 
Qaeckfilber  auch  noch  fo  gut  ausgekocht  ift,  fo 
kann  man  es  doch  in  der  Uöbre  nicht  als  durchaus 
lüftfrei  anfehen,  denn  das  Hineingidfsen  delfelbeo 
in  die  Röhre  bringt  es  in  febr  genaue  und  umfläiid« 
liehe  Berührung  mit  d«r  Luft,  wp  es  Gelegenheit  ^ 
hat,   fich  damit  zu  verbinden«     loh  habe  einie  Art  j 

e/gi?«    Theorie  angreifen^    befonders    herau$   hebt 
^Meine  Sätze",  (fehreibt  mir  Herr  Prof.  Parrot  ; 
in  einenp  andern  Briefe,)  „beruhen  auf  unmittelbaren 
^         ,, Erfahrungen.     Sie  vertragen  fich  mit  Dalton^s  \ 
^Verfuchen,   einen  einzigen  ausgenommen,  i^rel-  I 
„  eher  Dämpfe  unter  dem  Froßpunkte  anzeigt,  und   \ 
y^deden  Fehler  ic]|  gezeigt  habe,  recht  gut.     Aber  i 
„Oalton^s  Hypothefen  ixriderfprechen  allen  mei- 
,,nen  Erfahrungen,    die  ungleich  Zahlreicher  und^ 
,^ yielfeitiger  find,  und  felbft  mit  allen  vorher  ge* 
„henden Erfahrungen  Prieftley's,  Fontana's,  ' 
,,de  Ltic'^  und    Sauf  füre 's   auf  das   fckönße 
„hamioniren.     Wir  find  alfo  in   offner   gelehrter  \ 
„Fehde  t  und  ich  freue  mich  darüber.  — >  — ^  -*  **     | 

d.  H.         ^ 
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ro'ti ^»der^feher  Luftpumpe,  deren  ich  mich  be- 
1  diene,  um  die  Luft,  die  fich  bei  Aufbebung  des. 
Drucks  der  Luft  vom  Oueckßi^er  entwickelt,  durch 
Entzündung  nut  Phosphor  reoht  fiüfatbar  zu  nia* 
eben.'  Auch  Wenn  dsks  Queckfilber  rorher  ansge*  * 
kocht  war,  habe  icb>  ein  beträchtliobes  Leuehten 
des  Phosphors  wahrgeno^imen.  Man  weifs  ohne 
dies,  dafs  minder  gut  ausgekocht«  Barometer  im 
Dunkeln  leuchten  durch  die  Friation  des  Queck* 
filbers,  welches  ohne  Satierftoffluft  niclit  gefchieht» 
Ich  halte  es  alfo  für  unm5gli(^h,  mit  Dalton'a 
Föilungsart  ein  luftfreies  Barometer  zu  erhaltest 
r  Sein  V»rfuch,  dftfs  bei  Nei|ling  des  Barometers 
das  äufserfie  Ende  iicb  mit  dem  fchwimmandea 
Waffer  anfallt ,  beweifet  gar  nichts.  E^  ift  ohne« 
hin  fchon  gezeigt  worden •  (der  Name  des  Autors 
entfällt  mir,  und  ich  habe  keine  Bücher  bei  cier 
Hand,>  dafs  man  durch  auskochen  der  Flüffigkei- 
ten  im  luftleeren  Räume  mehr  Luft  aus  denfelbea 
zieht,  als  durch  kochen  im  luftvollen  Räume.  An- 
genommen^ dafs  alfo  noch  etwas  Luft  im  Dalton*^ 
leben  Bäirometer  war,  fo  mufste  diefe  Luft  bei  dem 
Neigen,  das  heifst,  bei,  Wiederherfiellung  des  at- 
mofphärifchen  Drucks,  vom  Queck61ber  und  noch  . 
'  mehr  vom  Waffer  jedes  Mahl  verfchluck^t  und  beim 
Auf  rech  tftellen  wieder  frei  werden.  Wir  muffen 
alfo  voraus^ fetten,  dafs  bei  den  nachherigen  änzel'^ 
genund  Zählen  Daltou's  fich  immer  eine,  C,  be- 
findet^ di^  alle  RefuUate  ßiner  Verfuche  erhöhet. 
Daltoa  felbft  mufste  das  gefühlt  haben;  (onft  hätte 
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fr  feine  Barometerrohre  nicht  crft  nach  dem  Fsihn 
graduirt«  War  fiin  Torricelli'fcber  Raum  luftleer, 
ib  mufste  er  ficb  eine^beftandige  Lage  fekier  Rohre 
und  eine  confiante  Queokfilberhöhe  "^j  im  Cefa* 
fse  verfdbaffen»  und  dann  vooda  aus,  (von  ua* 
ten  an»)  die  Eintbeilung  auftragen.  Behielt  er 
aber  Luft  in  feiner  Röhre,  fo  baif  diefo  Vorfidu 
picht9.  Dafs  er  fäine  Röhre  erft  fallfe ,  und  dann,' 
( wahrPchekilich  von  oben  her  nach  einem  andara 
beftändigen  und  gut  gefdilten  Barometer,)  gra^ 
fluirte,  zeigt  von  feiner  Seite  offenbar  ein  eignet 
^lifstrauen^zu  feiner  FüUungsmetbode.  Estbut  mir 
)eid|  foiche  Schwierigfkeiten  in  diefer  Unterrucbung 
2u  zeigen;  allein  G^  liegen  darin,  und  es  ift  Pflicht 
des  aufrichtigen  Mannes»  iie  zu  zeigen»  unbeküm- 
merl,  ob  die  Arbeit  dadurch  erfchwert  wetdt 
oder  nicht«  ' 

Die    Schwierigkeiten    wachfen     beträchtlich, 
vren.n    maa  Daltou'a  Erwarmungsmethode    b^ 

*)  Dies  letztere  war  leicht  ^  da  man  fur  ^inzelpi 
Vor  Cache  ein  fehr  weites  Gefäfs  nohmen  Konn- 
te, und  einem  englifchen  Phyfiker  in  der  Regel 
l^rö&ere  Quantitäten  Quecklilber  2M  Gebote  zu  ft«- 
hea  pflegen,  loh  habe  jetzt  ein  fehr  gutes  Baror 
ineter  nach  des  yerftorhenen  JVIephauious  Voigt 
Manier»   wo  die  l^nnzMohe  Fläche  4"  im  Quadrate 

.  hält;  es  kann  um  3o'' fallen  ohne  merklichen  Feh- 
ler; (das  heifst,  eine  foiche  Fläche  reicht  bis  ai^ 
den  Fall|  da  der  Druck  der  Luft  ganz  aufhört,) 
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trachtet.  Ich  hehiiupte,  uhdtAufend  Erfahrungen  ha- 
ben mir  cfiefen  Satz  gelehrt^  dafs  diefe  Erwärmungs- 
methode fehr  fehlerhaft  ift.  Es  erfordert  gewifs 
mehrere  Stunden»  vm  dam  innerA  Räume  einer 
Glasröhre^  befonders  ekier  geii^rdhullcbea  dicken 
Baromelerröhre,  die  Temperatur  des  umgebenden 
Mitteln;  zu  verfchafCen.  Hier  einige  Beifpiele^  wel- 
che diefes  lehren«^  Ein  Thermometer  mft  einer  klei- 
Ben  Kugel«  von  Atl  a  m  s ,  das  fonft  etw»  nur  um  |^ 
von  m^nem  feinea  Thermofnet^r  abweicht,  aber 
in  eine  Glasröhl^e  als  lkict>etbern>bmeteF  gefeUt  ift, 
fteht  in  der  Lufi»  hei  Variationen  der  Tempera- 
tur wenigftens  um  ein  pfi^r  Grade  zurück ,  fo 
wolil  im  Ab-  ah  im  Zanehmen,  utid-dxicb  bat  die 
iufsere  Gksrohr6  unterhalb  ein  (^och^  JEn  meinem 
geheilten  Ofen ,  in  vrekbem  it>b  miirfi  nicht  traue  • 
eiiP;  Thermometer  eine  Minute  fong  ^hi  lafffea,  weil 
deffen  T^mp^i^atur  die  des  fiedenden  WalTers  weit 
ftbei^trjff^  >ege  ich  eine  etwa»,  dicke  Fkfcbe  mit  5 
bi^  6  Drachmen  Phosphor  ganz  onbeforgt  iiinein, 
die  Luft  dehnt  iich  nicht  fo  fchneli  aus,  dafs  die 
Biafe,.  welche  die  weite  Oeffnung  fchlieftt,  phtale, 
und  cjei?  Phosphor  fcbmihterft  naph  elpwc  Viertel- 
ftupde.   Zum  Kochen,  brau^cht  es  übe^.  eine  .Stunde. 

Man  bedenke^  nnnj,  wi^  iin\M>llkomiti^n.  die 
Temper^atur.  In  di*  Dalton*fche  B^ron»e*err<jHre 
dringen  wird,  wenn  es  |  Stunde  braucht,  um 
•4r32°,ip  einem  Oiafe  hervor 2;u  bringen,  zur  I^eit»  da 
dM  Su&er^  Temperatur. gowiis  über,  L.2a?  ift^  ^^eir 
hat  Dalfe^o»,  Vfßüm  anftatt^  l4»ft  a^uoi  umge- 
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beoden' Mittel  gebraucht,  und  fo  kam  er  der  Wahr- 
heit viel  näher,  als  die^  meine  Betrachtung  anzUzei* 
gen  fohejnt.  Allein  man  bedenke,  dafs  das  W^ffer- 
Volum  eingefchr$nkt  ift,  dafs  die  kiltera  Röhre 
die  Temperatur  des  Ganzen,  erniedrj^n  mufste^  dafs 
die  Barometerröhre  |;ewöholicb  .  viel  dicker  von 
Glas  ift,  als  eine  FJafcbe,.  und  dtfs,  wenii  Daltoit 
Zf  B*  I  Stunde  ZeitjIieCsts^um  den  Uebergang  der 
Temperatur  zu7Üla^ffen,  die  umgebende  Flaffigkeft 
von  aufseiv,  befouders  bei  beträchtlichen  Tempe«^ 
raturunterfphieden  zwifchen  dem  umgebenden  Waf« 
fe^  und  der  Luft,  erkalten  malste,  *)  Sollten  D  a  1- 
ton's  Verfuche  als  Fundamentalverfuche  aiizufe- 
ben  feyn,  (o  mafste  uns  Dalton»  (gleichfalls 
durch  Verfucl^e,)  zeigen,  dais  der  Uebergang  der 
.  Temperatur  wirklich  Statt  fände, -^  Dafe  die  Refill- 
täte  feiner-Arbeit  ziemlich  gleichfönnig  ausBelen, 
beweifet  nicht  für  ihre  abfolute  Richtigkeit,  Dazu 
durfte  nur  Palton  die  Zeit  zum  Uebergangei  der 
Temperatur  ioimer  gleich  nehmen«  ^) 

♦)  Wie  Dalton  bei  dlefem  Apparate  die  Siecfehitts 
erbalten  konnte,  ift  mir  doch  auch  völlig  unbe- 
greiflich ,  wenn  er  nicht  das  Wäffer  mit  Salz  im^ 
pregmrte,  oder  OeW,  oder  Qucckßlber  ftatt  Waffer 
brauchte.  That  er  abet  eins  von  beiden ,  fo  war 
es  Pflicht,  die  Nachricht  davon  mitzuthcUen. 

Parrot. 

*♦)  Mir  fohien  ftir  diefe  Richtigkeit  gan»  befondert 
die  Uebenelnftimmui^  der  Refultate  von  Psl- 
ton'a  Yerluoben  ftbar  die.Oikt«tion  d^  Gasöle« 
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Aucn  die  ue&ereintcimitiUngfpK  den  veriucnen 
QBter-  der  Glocke  d^r  Luftpumpö   bewerft   niehtsj 
denn  diefe  Methode  bat  Fehler,  welche  mit  denen 
des  andern  DaltonYcben  Apparate  ganz  ähnlk^he  Ke* 
iultate  liefern  muffen«      Beim   Luftpumpenapparat 
findet  nicht  die  Temperatur  des  fiedenden  Waffers 
in  der  Glocke^    fondern  nur  in  der  Flafche  Statt, 
^ie  Erkältung  von  aufsen ,  die  fich  durch  den  Nie- 
derfchlag  von  Dampf  zeigt,  läfst  es  nicht  zu.     Mit-^ 
hin  haben  Sib  hier  in  demRaume,  Welcher  die  Teni* 
perator  haben  follte,  in  der  die  Elaflicität  gemeffen 
wird,  ni^bt  die  gehörige. Temperatur ,   fondern,  ei- 
ne geringere»  wie  in  der  Barometerröhre,     Warum 
fteüte  Dalton   nicht    fein  Thermometer  in    den 
Dampf  unter  der  Glocke  ?  Warum  in  heifses  Waffer  ? 
Sie  fehen  alfo>    hocbgeehrtefter  Freund,    dafs 
Da^lton's  Verfahren  bei  vireitem  nicht  fehlerfrei 
ift,  ond  ich  behaupte  demnach  dreift,  dafs  die  Me- 
thode des  Prof  effors  Schmidt,  überhaupt  dieMe* 
tbode,  das  Thermometer  in  das  Gefäfs  felbfir,  worin 
die  Luft  oder  der  Dampf  barometrifch   gemeffen 
werden  foil  9  zu  fiellen^   die  einzige  beilbringende 

durchwärme,  (^Annalen^  XII,  3lo,)  welche  auf 
ähnliche  Art  angeßellt  wurden «  mit.  den  Verfu- 
eben  Gay  -  Luffac'S  und  anderer Phyfiker,  (^«,- 
nalen^  XIV, ^66,)  zu  fprecben;  und  fo  gegründet 
auch  Herrn  Prof.  Parrot's  Bemerkungen  find,  fo 
mödite  ich  doch  eben  defsbalb  noch  immer  glauben, 
dafs  beide  Grunde  keinen  (ehr  bedeutenden  Fehler 
inDalion's  Verfuche  gi^br^ehf  haben*      d.  H. 
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Melhodfe  ifi.  Sse  felbft  hab^n  etwa«  lihnliches  in 
Ibc^n  Bemerkungen  gefühlt  ^  habep  fich'abcr  durcb 
flus  lUebereinßiinnneafle  in  den  Ualloiifcben  Verfü' 
cfceniferleitenJaffen,  >hm  gegen  (o  viele  andere Pby-  j 
ifiker  Recht  zu  gehen.  *)  So  vi«*!  im  Ganzen  von 
der  Experimentirmetbode   Dalton^s.  j 

Erlauben  Sie  mir,  ehe  ich  äai  die  Satze  überge- 
he,,dafs  ich  noc'h  »iber  Daiton's  Refultate  beim 
Frierpunkte  etwas  fage.  Ich  fetze  bei  Dal  ton 
Richtigkeit  der  Beabachlung  voraus,    läugne  alfo 

,die  Wahrheft  des  RefuJtats  nicht;  aber  der  Ver* 
ftich  ift  dennoch  falfch.  Daiton  beging,  wie  ich 
eben  gezeigt  habe,,  «vvei  Fehler:-  dön  crftea  mit 
der  unvoUkammenen  Leere,  welche  eine  conftantQ  « 
Oröfse  in  alle  feine  Refultate  hinein  bringt;  den 
«weiten  durch  fchlech.ten  Uebergang  der  Tempe- 

^ratur^  Angenommen/  Daitan  h^be  la  einer 
Lufttemperatur  von  12  bis  1 5®  R.  gearbeitet,  wie  eS 
wahrfcheinlich  ift,  fo  giebt  es  eine  Temperatur  der 
Verfuche,  wo  diefe  beiden  Fehler  ßcb  aufheben, 
(vielleicht  bei  25  bis  So^  R,,)  i^^d  Qbei[halh  wel-s 
eher  der  »weitö,  unterhalb  der  erlle  Fehler  die 
Oberhand  hat,  doch  nur  bis  zu  la  bis  i5°,  näm- 
lich bis  »i^r  Lufttempjeratu!c^      Unt^r  diefer/fiunW' 

3  VergL  c}ia  vorige  Anraerk.  Auch  di is  Sründie^  wel- 
che aus  Herrn  S  o  1  d u c  r '  s  Berechnungen,  auf  S, 
57  für  die  llielutigkcit  von  Daiton's  Verfucben 
von  o*'  lii^  80®  R.  Teniperfttm:  {ojgen,  verdien^ftt 
hier  her ackCqWg^.W  werden.  ^  H*; 
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renßcli  rfle  beiden  Fehler,  weil  dann  in  der  Ba 
ffletferrohre  nicht  mehr  Erwärmung,    (onaern  ] 
kaltung  hervor  zu  bringen  ift,    fiö  folglich  ihre.: 
turhlcbe  Wärme  an  das  umgehende  Waffer  abgebi 
und  thut  fie  das  unvollkommen,  etwas  wärmer 
das   Waffer    bleiben   mufs ,    wodurch    ein   gröl 
res  Refultat,    als   ts  follte,  , hervor  gebracht  wi 
Beim  Punkte  o,   daa>  heifst   alfo,    viro  das    WaJ 
eben    gefrieren    violile,    ^var    fo'  die   innere  R 
re  vi^ll^icht  noch  um  |^  IV  üher  dem  Frier  pun 
tvann.  Setzt  man  dazu  noch  den  Fehler  des  confi ; 
ten  Üeberfluffes,  fo  ift  kein  Wunder,    dafs  D  i 
ton  für  32^  F.  ein  Refultat  erhielt,   worn/ich 
diefcr  Temperatur  fein    eingebildeter  Daqipf    ; 
Zo!l  Queckfilher  trug.'*')   Ich  babevnicht  Zleit  gei  \ 
die  Dahon'fchen  Resultate  einzeln  zu  vergleicl  i 
um  den  fiinfli^f^   beider  angezeigten   tiauptfe! 

^)  O al  t on  fülle  feine  umgebende  Röhre  mit  Sd 
von  4  bis  5*^  R,  laffe  ihn  darin  (qhnielzen,  fülle 
auf  folchen  Schnee  nach ,  bis  da$  Gefäfs  mit  W 
von  o^  voll  iß,  werfe  ferner  etwas  Koohfal^    i 
ein,  um  die  Temperat^  wieder  zu    erniedr 
und  paffe  dann  die  Zelt  ab,  da  alles  die  Tem]    i 
tur  o  anzeigen  wird;  fo  kommt  gevtdfs  ein  an« 
Refultat  zum  Vorfchein«     Was  noch  da  liehen 
en  Queckfilberhöbe ,  ift  die   conAante   Grö&< 
die  iäbrig  gebliebene  Luft^  welche  für  di^  üb 
Temperaturen  berechnet,    und  von  den    üb    ; 
Refultaten  abgezogen  werden  könnte.     So 
am  Ende  eine  Correction  der  Dalton'fchen  >    i 
<)h9  möglich,  l 
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apf  den  Gang  diefer  Rerdtate  zu  verfolgen ,  nock 
andern  Fehlern  nachzüfpäreo,  dlc^nocb  Sutt  gefufi^ 
den  hüben  mögen«  yvotu  ohnehin  eine  detailUrtere 
Befchteibung ,  als  Dal  ton  fie  gieht,  erforderlictt 
wäre.     Ich  eile  daher  zum  Theoretifchen. 

2.  yon  den  Lehr/äe^en  DaIton*s. 

Gleich  Seite  2  in  Band  XV  der  Annalem  giebt 
iin\  Dalton  die  Hoffnung,  dafs  wir  die  Gasartea 
einft  durch  Druck  und  J£i  kältung  zerfetzt  trbalteo 
\Verden.     Wufste  er  denn  nicht,   dafs  Druck  und 
Erkältung  zwar  den  latenten,  aber  nicht  den  ge- 
bundenen   Wätmeftoff  aus   d^i    Körpern    heraus 
locken ,  *)  dafs  diefer  nur  durch  cfaemifcbe  Ver- 
wandt fchaftsäüfserungen    frei  werde«     i^ber  diefe 
Hoffnung  pafst  in  eine  Theorie,  wo  man  Luft  ba% 
aUeVerwandtfchaften  zu  läugnen.  Schade,  dafs  die- 
fe Theorie  hiit  den  Naturerfcheinüngen  fo  fchlecht 
pafst;     Hatte  ferner  Dalton  nicht  von  de  Lue 
fchon,  und  neulich  durch  die  Wafferzerfetzung  ver- 
mittelft  der  Galvani'fchen  Electricität  gelernt,  dafa 
der  VVärmeftoff  nicht  der  einzige  expandirende  Stoff 
der  Gasarles  (py?     Bei  Aufftellungen  von  neuen 
Theorieen  mufs  man  an  fo  etwas  denken.  **)    .  . 

*)  Dalton  erl^.ennt  dicfen  Unterfchied  nicht  ah. 
Vergleiche  ilrtwa/tf« ,    XIV,    292.  d.  f/. 

**)  Es  gefchieht,  däucht  mir,  Galten  Unrecht, 
wenn  fein  gelegentlich  hingeworfener  Gedanke, 
der  mit  feiner  Theorie  fl|cht$;zu  thun  hat,  als  ein 
flfruBdßein  feiner  Theorie  behandell  wird,    d*  H. 


Digitized  by  LjOOQ iC 


t    93    } 

.Der  Satz  State  rS,  ^en  wit  Dal  ton's  Vor- 
fttchea  T8rd«Dkto ,  darfs  namliob  „  bei  gleicWm 
Teitiper«jt«icutiter£pltiede  dej  Unterfehied  in  der  . 
Expahfivkreft  der  Dämpfe  aller  Flüffigkeiten  gleich 
^  ift,  IQ  to  fejrn^  von  Temperaturen  an  gerechnet 
wird ,  bei  welchen  beide  Dampfarten  diefelbe  Ex*^ 
panfivkraft  haben /^  ilt  fobon,  und  ich  glaube  ihn 
gern,  ufeil  er  ohne  die  . dülserfte  Genauigkeit  in 
dien  Verfudben  erwielen  werden  jkann«  loh  fchrieb 
(ogIeicbbe}mLefeD4effeIben  eini^rovoan  den  Rand« 
&o  eim  Set^  ift  wahrer  Gewinn  für  die  Wiff^ nfcbaft 
UIkI  wird  mir  bleiben. 

Was  l>#J tan Vs^  neue  Theorie  übet  die  Be^ 
{ebaffe«ihejl?  gea^i£chler  Gasarten  betrlffr,  die  ich 
te  Band  Xin  derAjanalen,  Seite  438  f. ,  finde,  fo  iifc 
Htm  erft^  Gründfats  alt^  ^trr  fa  ausgedruckt,  wi« 
er  wahrfobeinlieh  itr  der  Phjiik  nie  2u  brauchen 
feyn  dilrfte.  penn  von  der  Entfernung,  (auch  re* 
lativ,)  der  Eügelehen  der  Luftarten  werden  wir 
uns  liie  adäquate  Begriffe  machen  können«  Ueber-» 
baupt  ift  mir  jede  Theorie  verdächtig,  weichet  fol- 
cher  Beftimmu9gen  bedarf.  Sie  lind  nur  bypothe« 
äfch,  »nd  ich  fehe.  doch  wahrlich  mcbt,  wie  fie  au$ 
Dal 1 0 n* s  Verfucheii  folgen >  wenn  auch  gegen 
diefe  Vertehe  felbft.nichts  einauwenden  wäre. 

Der  zweite  Grundfats^  nach  .welchem  nur  die 
homogenen ,   nicht  die  heterogenen  Theilcbeii  ge^ 
mengtejr   elaftifcher  Flüfagkeiten   fich   gegenfeitig, 
in  der  Ferne  »urack  fiofsen  Tollen,   der  das  Gha» 
ratetertftttsbe  der  Diliaii'iehen  Hypotliefe  {eyA  Xon> 
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uöd'aüch  ift,/-^  hkraht  hi  der  Tfeitrfiif^^f  kei- 
nem Grunde  ^   und  folgt' gai^  nichl^atis  Daltoii'S 
Verfuchen.     Die  Reihe  diefer  Verfut^e  kann'  ToUt 
kommen  ohne  diefen  Satz '  befteben «    und  es  foUta 
mir  nicht  fch wer  fallen  ^  mebrene  leichte  Hypotbe» 
ten  aufzuftellen^   welche  die  Saehe*  erklären  wdr« 
den.     Ich  will  bei  einer  einzigen  verweilen  >  weii 
ich  fie  für  die  ^ivlihrf^heinlichfte  halte*     leh  habe 
{choii  irgendwo  göäuIWtr  daf$;  leis  möglich   wäre» 
^afs  das  Oxygengas  nnd   das  ^zotgas  nicht  che» 
mifch  I  .fondern'  nur  durch  einen  Orad  von  Adhi«> 
fion  mit  einander  verbunden  wären*      Ich  halte  e» 
daher  auch  lür  bd&r>  änzunehment  ( bisr  beftimmte 
Verfttcbe  uns  überaeugt  haben »   von  welchen  n^^ii 
di^fe  Annahme  rechtfertigen    kann^)    da£s   einige 
Gasarten  ehemifch,    andere  nur  durch   AdhSftoft 
vereinigt  find»     Dr^fe  Idee  ift  weder  neu»    noch 
v^ichtig  für  den  vorliegenden  Fall  oder  f&r  die  Lefa: 
re  der  Hydrometrie»     Aber  die- Adhfifi^on  fo  weit 
zu  dothzachtigen,  dafs  man  fie  den  Oefetzeo^  einer 
Bepulfiön  oder  des  Wärmeftoffes  fo  unterwirft,  dafs 
nur  die  homogenen  Theile  fich  repelliren   foiled» 
die  heterogenen  nichti  "^  ift  durchaus  gan^    neu 
und  nicht  2u  erweifen«     Diefe  Idea   ift   vielmehr 
die  Fleucht  einer  falfchen  Vorfteliungi  die  man  fich 
yon  der  Wirkungsart  der  Elafticttat  macht»    Dehnt 
die  Wärme  oder  der  freie  Wärmeftoff  eine  elaßi- 
jTche  Fjaffigkeit  aus»  warum  follten  die  daneben  lie- 
genden Flaffigkeiten  diefen Dru<^k  nicht  empfinden? 
warum  folke  die  Wärme  ni^t  gleichfalls  Jana  Fl(Xt* 
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figkelteii  ausdebBen  und  einen  Druck  auf  die  ati^ 
dere  zugldch  bewirken  ?  * )  Die  Dalton'fcbe  Vor-, 
Mlttngsart  reducirt  Scb  auf  ein  dyiyamifches .  Spiel 
«on .Kräfteii  9  die  in- der  Entfernung  wirken  4  vnd 
ik  intolerante  SekUrer  die  Oegenftände  ihrer  (iiebo' 
oder  ihre^  fiaffee  wiUkQhrlioh  auffucben«  Jeder 
betero|ene  od^  bomögene  Tbeil  ejber  gemifchten 
FJäffigkeit  wird  durch  höhere  Temperatur  elafti« 
fcher,  drückt  debet  auf  feinen  N^acbbar,  ohne 
zu  fragen  I  ob  er  von  gleicher  Beligion  ift  oder 
Aicht/fo  wie  elaftifqhere  Luft  auf  Waffer  und 
Qu^kfilber  ßSrkc^r  drückt;  und  da  die  bisherigen 
Verlciche  meift  ge^igt  haben ,  dalfs  alle  Oasarten 
durch  Wärme  gleichmiCsjg  auagedebnt  werden»  fo 
oiufs  die  Sucpme  der  erhöbeten  einzelnen  Elaftlcitä- 
ten  der  ganzjen  Elafti^itat  der  Mifcbung  gleich  feyn ; 
iiod  mehr  b«wei{en  doch  Dal  ton's  Verfucha 
jdcbf. 

Sie  fehen  alfo,  dafs  Dalton,  indem  er  be« 
bauptet,  es  fey  abfurd,  anzunehmen,  dafs  Gasarten 
durch  chemifche  Verwandtfchaft  an  einander  gebun- 
den feyen,  da  Oasarten  nach  der  Vermifchung  glei* 
clies  Volum  als  vorbei:  einnehmen^  weit  mehr  aus 
feinen  Vcrfuchen  folgert,  als  er  darf.  Er  hätte  fich 
vor  folchen  Ketzereien  vtrohl  gehütet  >  wenn , ,  ßatt 
blofs  eine  JSypothefe  äufzufuchen»  die  mit  der  Rel* 

*)  Es  kömmt  D  alt  on,    nicht  mir  äü,  durch  Wei- 
*  t^rtif  A\irfbllclu»g  feiner  Hyp(«hcfe,   dieCer  Schwie- 
rigkeit  wo  tnögUch  jsift  be^^en«  d.  H^ 
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he  feijner  Verfuche  heftebeo  könne,  Er  die  Natut 
gefragt 'hätte,  ob  fie  eine  folche  Hypothefe  a|ier« 
kenne/  Was  wird  Er  antvirprten,  wenn  nfaa  ihn 
daran  erinnert,  dßls  AmmoDiakges »,  welches;  aU 
le  Eigenfchaften  eines  Gas  hat ,  fpecififch  (chwerer 
iß:,  als  es  nach  den  fpeciiifcbejB -  Gewichten  des 
StickftoffeK  und  WafferäoTfes  >  woraus  es  befteht, 
feyn  feilte?  und  wenn  man  ihm  zeigt,*  dafs  das 
durch  electrifcbe  Funken  zerfetzte  AmmoDfak  einen 
grobem  Raum  in  Qualität  von  freiem  Wafferftoffe 
urid  Stickfioffe  einnimmt,  als  zuvor?  Wie  .wird,  er 
feinen  Satz,  durch  die  vielen  Verbindungen  des 
Stickgas  mit  den^  Oxygengas  durchfahren  ?  Wer- 
den ibm  da  die  Vergleicbungen  mit  den  Polen  des 
Magnets  aushelfen;  Vergleichungen,  die  jederzeit 
fo  dienlich  waren  und  van  je  her  zu  nijcbts  dienteui 
Doch  hieraber  kein  Wort  mehr« 

Die,  Nachricht ,  welche  Dal  ton  im  Anhaogei 
{Annalen^  X[II,x  445,)  über  den  Lnftfäuregehalt 
der  atmofphärifchen  Luft  giebt ,  ift  mir  unverftänd* 
lieh»  Ift  jjsEö  ci°  wirklicher  Gehalt ,  den  er  an  ei- 
gner gewiffen  Portion  der  freien  Luft  gefunden  hat, 
fo  heifst  diefes  nichts  gefagt,  denn  diefer  trehalt  va- 
riirt.  Soll  es  aber  d^e  äufserfle  Gränze  feyn,  fo 
widerfpre^che  ich  geradezu ,  und  zvvar  auf  Verfuche 
geAützt,  welche  von  keinem  Phyfiker  fo  genau 
als  von  mir  angeftellt  worden  find,  und  deren  (Ge- 
nauigkeit alles  übertrifft,  was  man  von  Verfuchen 
der  Art  kennt»  Mein  Inßrument  gab  an  der  Scale 
unmUtetb»  ifö!,  del  yolums  an.  x 

Ich 
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Ich'kditime  wkderauf  Band  XV  Ihrer  Annalen 
tiirCick,  und  zwar  zu  den  Folgerungen,  welche, Sie 
Seite  65  für  die  Eudjometrie  ^us  Dal  ton 's  Ver* 
fachen  ziebn.  Angenommen ,  e^  hätte  mit  diefea 
Verfuoben, feine  völlige  Richtigkeit,  und  die  Waf* 
f  ferdämpfe  befolgten  in  Verbindung  mit  der  Luft 
gai>z  daffelbe  Gefetz,  als  der  reine  WafferÜampfj 
iö  wärde  zwar  d^r  Satz  daraus  folgen ,  dafs  man 
attf  den  Zuftahd  der  Feuchtigkeit  der  Luft  bei  eu« 
diotoietrifchen  Verfucben  in  thermometrifcher  und 
barometrifcher  Hinficfat  nicht  Röckficht  zu  nehmen 
kälte  1  —  aber,  nicht  xu  vergeffen,  yS  lange  die 
Feuchilgkek  da  iß  und  dlfi/Hbe  bleibt.  Und  da 
hsgeich  D.alton,  Sie  und  alle  Freunde  des  War* 
m^(Ms  -  Syftems ,  was  Feuchtigkeit  ift.  Ifts  mein 
pbyfifcher  üunit,  fo  haben  Sie  a|leRechty  von  ihiti 
erkenne  ich  felbft  den  Satz  för  wahr  und  habe  iha 
in  meiner  Eudiometrie  ftillfchweigend  angenohi- 
ln«n»  Aber  der  chemifche  Dunft  gehört. um  er  die'- 
it  Kategorie  nicht.  Wenn  de  Lüo's^  Verfuchei 
wenn  meine  Verfuche  wahr  fin  f ,  fo  enthalt  did 
Luft  VVaffer,  das  auf  keine  Hygrometer  wirkt» 
Von  diefem  behaupte  ich,  dafs  es  durch  Zerfetzung 
desOxygengas  niedergefchlagen  wird.  Deffen  Da« 
feyn  bat  al<o  doch  wohl  auf  Eudiom^eter  Einflufs^ 
vnd  ich  begreife  nicht,  in  welchem  S^ufammenhan* 
ge  diefer  Dunft  mit  den  Daltonfchen  Verfüchea 
ficht.  *)     M;Bin  Eudiometer  ift  bis  auf  halbe  Tau» 

*)  Herr  Prof.  Parrot  kannte,  als  ef  diefen  AufTat« 
fchiieo ,  offenbar  noch  nicht  das  zweite  Stack  d«a^ 
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fencftbellchen  ficher,  unrf  ich  follte  mich  um  i^ 
Taüfendthejlcben  geirrt  haben!  Ich  habe  ia  einer 
Iruftportion  einen,  Strom  voa  Dampf  fich  bilden  fe- 
hen,  in  der  andern  nicht;  ich  habe  in  der  einen 
nalfePhosphorfaure  und  Waff er  tropfen  an  denWän-» 
deddesGefäfses  gefeben,  in  der  andern  kaum  foviel  ] 
Feuchtigkeit,  als  notbig,  um  die  PbosphorüSure  an  | 
deit  Wänden  des  Gefäises  zu  kleben;  nach  der  Ab- 
forption  fehlen  mir  in  jenem  ii>  Taufendtbeile  des 
eanzen  Raumes  mehr  als  in  diefem.  Und  man  zwm- 
felt  an  einem  folchenNiederfchlage.  Sie  wagen  es 
nicht,  in  meinem  Namen  dem  Publicum  zu  fagen, 
dafs  Clement  und  Desormes  faUch  experi- 
linentirt  oder  faifch  gefchloffen  haben,  als  fie  den 
Satz  aufft eilten  ,  dafs  alle  Oasarten  gleich  viel  Waf- 
fer enthalte«  ,  *)  und  Sie  überfetzen  es  aus  Dal»  ' 
ton's  Abhandlung!  1?]     Hier  mufs  der  Freund 

XVten  Bandes  der  Annalen,  worin  fich  Daltofi's 
Verfü che. über  die  Verdunlluiig  und  meine  Bemer- 
Jkungen  üb^r  diefe  Verfuche    fiiidfen.      Ich  glaube 
dort  S,  i47  diefen  Zufammenhang,  wie  Ich  ihn  mir 
'  denize,    hinlängrich  angegeben  zu  haben,    d»  H» 
*)  Eine  kleine  Befchwerde,  die  Herr  Prof,    Parrot 
über  mich  nicht  würde  geführt  haben,   wäre  ihm 
damahls  fchon  das  zweite  Stück  zu  Geficht  gekom- 
men ,  wo  ich  feinen  Widerfpruch  gegen  die  Verfu- 
che Clement's  und  Desormes  S*    148  an  der  j 
fchlclOichften  Stelle  eingerückt,   und  auf  ihn    be*  «' 
fonders  aiifmerkfam  gemacht  habe,   zugleich  aber 
bemüht  gewefen  bin,    diefe  Verfuche  mit  denen 
von  S  auffür  e  in  Harmoniqrzu  brbgen»     ä*  H. 
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iies  Wärmeftoffs-Syftems  in  der  L^re  der  Dönft« 
durcbaus  wählen;  entweder  den  Verfucben  Cle» 
tnent*9  und  Desormes  trauen^  oder  Dal* 
ton's  Thearie  aufgeben. '*') 

Wollen  Sie  aber  die  Vörfüche  der  iSchüIer 
Mo  r\re  au 's  auch  einmahl  widerlegen,  ohne  welt- 
läufige Wege  und  viele  Inftrumente,  fo  nehmen  Sie* 
eine  Glasglocke,  etwa  |  Cubikfufs  gtofs,  föllea 
'Sie  mit  Salpetergas,  und  laffen  Sie  die  Glocke  fo 
gefüllt  mehrere  Tage  Über  Wafferflehen.  Behal-  ^ 
ten  Sie  diefelbe  Temperatur,  fo  erhalten  Sie  feht 
wenig  Niederfchlag  von  Dunftj  felbft  durch  die 
Einwirkung  des  Lichtftoffs.  Läffen  Sie  aber  fo 
viel  atmofphärifche  Luft  hinzu,  als  zur  Zerfetzung 
jiöthig  i^,  fo  wefrien  Sie  die  Glocke  mit  Thauper«* 
len  in  ungeheurer  Menge  inwendig  durchaus  fiöh 
.bedecjtt  fehen,  ungeachtet  ^er  Temperaturerhöhung^ 
die  dabei  Statt  findet.  Zwar  giebt'cliefe  Luftart  bei 
der  Erkältung  bis  unter  dem  Frierpunkte  mehr 
Niederfchlag  als  jede  andere  Luft,  (felbft  die  Luff« 
fäure>  wenn  ich  nicht  irre,  nicht  ausgenommen;) 
aber  nicht  halb  fo  viel ,  nicht  |  fo  viel ,  a)s  die  Zer- 
fetzung bei  einer  Temperatur  des  äufsern  Mediums 
von  12  bis  i5^.  D  alt  on  möge  es  verfuchen,  durch 
Polarität  und  Haarrohren  diefes  Phänomen  zu  et* 
klären. 

Ueberhaupt  fcheint  es  mir  durchaus  unhegrei& 
licb>    dafs   Dal  ton    es  übernehmen  wollte »    auf 

^)  tch  geflieke  s  diefer  nitiKt  elMtifi^hei».         4«  i^ 

O  a 
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,  dlefe  .Datk  erne  Meteorologie  zu  bauen.  Ich  bitte 
Sje,'dii»*Reihe  djer.  nseteorologifcheu  und  andere  Pbä- 
nomeni^  in  Gedaoken  durchzugeben  ^  welche  ich 
durch  meinen  Fundamentalfatz  fo  leicht ,  ohne  ir- 
gend einen  andern  Satz  umzuftofsen,  erkläre.  In 
jener  Theorie  zerftöre  ich  nichts;  ich  baue  nur  auf, 
und  nehme  meine  Materialien,  wie  Ge  mir  die  be^ 
rühipteften  Phyfiker  geliefert  haben.  Freilich  brau* 
bbe  ich  viel;  aber,  wie  heterogen  find  nicht  auch 
die  Phänomene?  Und  mufs  man  nicht  die  Eigen* 
fchaft,  welche  meine  Theorie  hat,  fo  viele  Theile 
der  Phyfik,  die,  in  Hinficht  auf  Meteorologie,  ob» 
ne  Zufammenhang  da  lagen,  zu  einem  Ganzen»  dos 
Einheit  bei  der  gröfsten  Varietät  darftellt,  verei- 
nigt zu  haben ,  zU  eine  Vollkommenheit  derfelben 
anerkennen?  Oalton  hingegen  fängt  mit  Zerftö- 
rupgenan,  mufs  unläugbare  Facta  ignoriren,  die 
bewährtelten  Vorftellungsarten  umftof^en ,  um  uns 
ein  Bruchflück  aufzuftellen,  das  auf  die  dunkeln, 
fchwankenden,  nichts  fagenden  Begriffe  von  Pola- 
rität und  noch  obendrein  nur  als  Vergleichung  ge- 
braucht,  fich  fiatzt;  einBruchitück)  da$  nichts  ver- 
einigt und  nichts  erklärt* 

Ich  hoffe,  dafs  diefe  Widerlegung,  (es  ift  die 
.dritte,  zu  welcher  ich  ijiufgefordert  wurde,)  die 
deutfchen  Phyfiker  überzeugen  wird  ,  dafs  es  nicht 
hinlänglich  fey,  um  meine  Theorie  der  Ausdun- 
^ftung  uüd  des  Niederfchlages  des  Waffers  in  der 
Atmofphäre  verdächtig  zu  ntacheUf  einzelne  Sätze, 
wiie  Paltoj^i  Clfxnefflt .  und    Desormea    ge- 
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thai|  haben»   ntis  det  Luft  «tr  -grrtfctr^  -otter' auf 
fchJecht   angefteiitie    Verfucben    zu  gründen.      Ich 
glaube  nicht  zu  viel  von^  m^eiaer  Theorie  zu  rOh- 
men,    wenn  ich  fage,'  daCs, iie  für  fich*  und   direct 
geprüft  zu   werden    verdiene.       Der   Herr   Prof. 
Böckmann    hatte    einen   Anfang  dazui  gemachty 
wofür  ich  ihm  nochmahls  ddniie,  und  ich  \Vünfchte 
nichts  mehr,  als  dafs  er  öder  ein  anclerer  Fhyfiker. 
meine  Verfuche  wiederhohlen  möchte.      Die  ein- 
zige, Bedingung,    die  ich  zu  machen  mir  etlauhe^ 
ift,  dafs  m^n  die  Verfoche^mit  eben  der  Umftänd- 
lichkeit,  als  ich,   befchreibe..    I{abe  i^h  faifch  ge^ 
fchen  oder  fchlecht  experimentirt,  dann  falle  mei- 
ne Tlieorie.     Aber  nur  durch  diefe  Wiederhohlung^ 
der  Verfuche  ift  es  möglich,  diß  Wahrheit  zu  beftä«» 
tigen.     Meine  fehr  h^äufigen  öffentlichen  Gefcbäftß 
laffen  mich  nicht  vor  einem  Jahre  die  nöthi^eMafse 
zu  einer  neuen  Bearbeitung  diefes  wichtigen  Gegen* 
ftandes  hoffen.     Ich  mufs  alfp  hierin  um  Unteritut- 
zung bitten,  ohne  defshalb  mich  von  der  Verbind«» 
lichkeit,  diefe  Materie  noch  vollftändiger  zu  bear* 
beiten ,  loszufprechen.     Der  Plan  zu  differ  Arbeit 
iftfchon  gemacht,  die  meiflen  Apparate  find  auc)i 
fchon  da.     £s  fehlt  an  nichts  als  an  Zeit* 
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Lalakde^s  neue   Thermometer fcale.  *) 

wnfre  bisherigen  Thermometecfcalen  glaubt  der 
ehrwördjge  Senior  der  Aftronomen,  der  berQhinte 
Lalande  in  Paris,  als  APi^illkahrlich ,  und  nicht  la 
der  Natur  der  Sache  gegründet,  verwerfen  zu  möF- 
fen.  Sein  alter>  achtungswerther  Lehrer,  Jofeph 
Delisie,  habe  fchon  1738  Verfuche  über  die  Aus- 
dehnung des  Queckfilbers  durch  Wärme  angefiellt> 
under  fie  17.50  oft  mit  ihm  wiederhohlt.  Eine  in  Eis 
gefetzte  Thermometerröhre  ganz  mit  Queckfilber, 
das  abgewogen  wurde ,  gefüllt,  und  darauf  in  ko- 
chendes Waffer  gefetzt,  verlor  hier  ftets  auf  66| 
Unzen  Queckßlber  1  Unze,  welches  in  diefer 
Temperatur  aus  der  Röhre  flofs.  Das  Queökfilber 
dehnt  fich  folglich,  fchliefst  Lalancle,  bei  einer 
Erwärpiung  vom  Froftpunkte  bis  zum  Siedepunkte 
des  Waffers  uro  13500  feines  Volums  aus;  ein  Grund, 
warum  er  d^n  Abftand  zwifchen  dem  Froftpunkte 
und  dem  Siedepunkte,  mit  Delisle,  in  i5o  gleiche 
Theile  theilt,  und  fp  Grade  zu  haben  glaubt,  wel- 
che die  Natur  felbft  gebe,  und  die  zugleich  ganz 
in  das  Syftem  der  Decimalmaafse  pafsten.  Den  ISuU- 
punkt  feiner  Scale  fetzt  Lala n de  nicht  mit  De- 

*)  Journal  de  Fhyf, ,  t.  67 ,  p«  ^f*  d.  H. 
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0 
lisle  b«im  Siedepunkte  des  WaCTers,;  das  fey  wi«.^ 

der  die  Natur,  da  eine  folche  Temperatur  nirgends 

auf  der  Erde  vorkomme;  eben  fo  wenig  beimFroft« 

penkta des  Waifers :  fondern  mit  Micheli  bei  der 

miielera  Temperatur  von  Paris  ^   wie  fie  aus  mehr^ 

)ibrigen Beobachtungen  fey  berechnet  worden,  da» 

ifty  bei  9|^  nach  der  KeaumOrifchen  Scale»  *)  Dä$ 

*)  L aland e  ▼er'Ureift  lüerbei  ^uf  Cotte's   Unter*  . 
[uchung  über  dieCe  mittlere  Temperatur  im  Joum* 
de  Phyf.^  ^792,  Dec,  p.  433.      Es  wird  den  mei* 
ften  Lefern  nicht  unangenehm  feyn ,  wenn  ich  die 
Hauptfache  aus  diefer  Unterfuchung  hierher  fetze* 
Die  damahüge    Akademie   hatte   befchluITen,    dio 
mildere    Temperatur    des  Klima  von   Paris   follo 
als  Temperatureinheit  für  die  nf  uen  Maafsbeftim- 
mungen  dienen,  und  lie /fey  aus  den  Thermome«    ' 
tcrbeöbachtungen  2u  bsßimmen ,   Tvelche  man  feit 
i^o  Jahren  un unter bronlicn  in  Pans  angeftellt  habe^ 
Cotte,  dem  die  Akademie  diefe  Berechnung  über* 
trug,  bemerkt  indefs  mit  Recht,  dafs  dieJTe  auf  der 
Kationalftem warte  angeftelhen  Beobac!uungen  dazu 
nicht  brauchbar  find,  davor  Reaumur  die  Ther- 
mometer nicht  harm  onirten,  und  von  Reaumur 
bis  1776  ein  Weingeiftthermometer  zu  den  meteo« 
rolögifchen  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  ge« 
dient  habe.    Er  zieht  daher  die  Beobachtungen  vor^    ' 
welche  Meffier  theih  im CaUege  de Fraace,  theile  ' 
im  Hotel  de  Clugni  zu  Paris  von  1763  bis  1791.  mit 
TortrefFlichen    Oueckülberthermometern  gemacht 
habe.     Zwar  habe  er  fchon  an  mehrern  Orten  Re- 
fnltate  aus  diefen  Beobachtungen  bekannt  gemacht^ 
wegen  der  Wichtigkeit  des  Gegenftandes  habe  er 
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fey  ziigldch  die  Temperatut  der  H6hle  voter  der 
Nationalfternwarte  *)  u^d  die  natürliche  Hrdwär* 
me.  Diefe  neue  Scale  gewähre  noch  d^n  Vortheii 
einer  leichten  Üeberficht  der  merkwürdJgJdenTem*» 
pefaturen.  Nach  ihr  fey  die  mittlere  Wärme  ia 
unfern  gewöhnlichen  Sommern,  und  die  mittlere 
Kältein  unfern  gewöhnlichen. Wintern  gleiehmifsjg 
3o°;  4o^  zeige  grofse  Wärme  oder  Kälte  an;  5o^ 
die  Hitze  am  Senegal  und  eben  fo  die  heftige'  Kälte 
in  den  Wintern  von  1709,  '1 770  und  1778;  u.  f.  t 
«—  Zwar  habe  man  ihm  im  Natipnalinftitute  am 
i4ten  Nov.  180 3, einge wendet ^  erftens,  er  habe  bei 

jQe  indefs -nocbmahls  berechnet,  und  zwar  nach 
Beobachtungei^,  die  bis  ans  finde  des  Jahres  1791 
reichen.  Folgendes  £nd  die  Kefultate  dieCer  Beob- 
achtungen: 


mitsL  Temp. 

mittl.  Temp. 

Januar 

i%6  R. 

Jnlina 

»7'/» 

Februar 

4 

Augoft 

17/» 

IMärai 

5,1 

Sept^mb^r, . 

14,1 

iHpril 

«4 

October 

9.5 

Mai 

12,7 

November 

5.7 

Junnia 

i5,G 

December 

1                         ,,, 

3,9 

iltes  halbes  Jahr   7,9    ' 

2tes  halbes  Jahr 

»',» 

Nach  s^jährigen  Beobachtungen,  die  täglich  3  Mahl, 
(Morgens,  Mittags,  Abends,)  angefiellt  wurden, 
ift  folglich  die  mittlere  Temperatur  des  Klima  von 
Paris  genau  g*,5  des  Queckfilberthermometers  mit 
Reaumür'sScale.  ä»  Hl 

*)  Nicht  jran»  genau;  vergl»  Annalen^.  III,  217»  ^^^ 

d.  H. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


feineli  Verfucken  nicht  auf  die  Ausdehnung  des, 
Glafes  gefehn;  wäre  das  gefcbehn,  fo  wOrde  'er  ei* 
ne  gröf^ere  Dilatation  des  Queckfilbcrs  als  urn 
is|r5  erbalten  haben  :  zweitens,  die  innere  tWarme 
der  Erde  fey  in  Aegypten  viel  gröfser  als  9^/5.  Al- 
lein da  auch  in  allen  Thermometerbeobacbtungen 
das  Glas  zugleich  mit  dem  Queckfilber  ausgedehnt 
werde,  fo  habe  er  die  Differenz  beider  Ausdehnung 
zur  Beftimmung  dei^  Scale  nehmen  mQffeq ,  nicht 
die  Ausdehnung  des  Oueckfilbers  jallefn^  die  inaa 
nie  beobachte.  Ueber  dies  halte  die  mittlere  Tem- 
peratur des  Klima  in  Paris  in  der  That  das  Mittet 
zwifchen  den  Temperaturen  aller  Länder,  wo  man 
beobachtet;  noch  fey  das  eine  Temperatur,  bei 
welcher  man  in  allen  Theilen  der  Weit  weder 
Wärme  ^och  Kältd  empfinde,  und  die  daher  je- 
dermann zuträglich  fey.        . 

Lalande  fchliefst  mit  einer  Vergleichung  fei« 
nes  Thermometers,  welches  Moffy  In  Paris  ver- 
fertige» mit  dem  Reaumürifchen ,  aus  welcher  ich 
nur  einige  Zahlen  entlehne*     Es  harmoniren : 


Siedepunkt  des  Wallers  * 

Hitze  am  Senegal 

Sommer  1753,  65,   gS 

Blutwärme 

mittl..  Somm erwärme  in  Paris- 

unter  d.  Aequator  auf  d.  Meere 

kalter  Sommer  in  Paris 


Re^nm. 

Lalande 

8o» 

l32,8» 

36 

49'9 

3a 

42.3 

3o 

38,5 

aS 

3i 

iS 

89,1 

a3 

35,3 

ao 

,   »9/7 
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iKetna. 

Lalande. 

»9 

>7/9v 

Seidenwurmer 

15 

io,3 

Treibebee^ 

lO 

1 

9,5 

o 

imttlere  Temperatur  . 

o 

— •  »7/9   - 

Frollpunkt 

-4 

254 

gelinder  Winter  in  Pari« 

7 

3i 

mittlerer 

It 

38,6 

1740 

14 

44/2 

künlUiclier  FroRpunkt 

>8 

5o,8 

1788  Winter  in  Paris 

3o,$ 

74/4 

das  QuecklUber  friert 

DafsLalande's  Scale  nicht  minder  willkahr- 
licli  als  die  bisherigen  ift,  da  fie  nicht  Grade  wah' 
rer  [T^rm« anzeigt»  und  dafs  fie  daher  unfre  Ther« 
xnometerfprache  obne  Nutzen  noch  mehr  verwi- 
ckelnwürde; diefes  glaube  ich  hier  nicht  erü  weit* 
lauf  tig  beweifen  zu  ilQrfen. 

det  Herausgeber. 
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VII.  / 

VERSUCHS  UND  BERECHNUNGEN 

ber  die    Temperatur,    bei  welcher    Waf*    ^ 

/er  die  gröfsce  Dichtigkeit  hat,   und  übep 

die    Ausdehnung    des    £ueckfilbers 

durch    Wärme^ 


a 


von 

e 


a       G.       H  S   L  L   S   T   R  o   M, 
ProfefforderPhyfikauAbS.    *) 

tXeri  Prot  Hallftrom  hat  feine  Beobachtungen 
und  Berechnungen  aber  die  Raumsveräuclerung  des 
Waffers  in  den  Temperaturen  ton  0°  bis  -j-  00^ 
Celfius,  (o^^  bi$  16''  R.,)  in  einer  feiner  neueften 
Disfertationen  bekannt  gemacht.  **)  Er  befiimmt 
die  Veränderungen  durch  Abwägen  eines  gläferneu 
Körpers  im  Waffer,  und  bringt  die  Ausdehnung  des 

*)  Die  folgende  Notiz  Ton  diefen  intereffantcn  Un^ 
terfuchungen  des  Prof.  Hallftrom»  welche  eine 
Fortfetzung  der  in  ^den  Anaalen^  XIV,  297,  mit- 
getheilten  find,  und  in  ihrem  Zufammenhangc  dem 
deutfcben  Publicum  ausführiich  bekannt  gemacht 
zu  werden  Terdienten,  verdanke  ich  Herrn  Adj. 
Droyfen  in  Greifswald.  d,  H. 

**)  Disfertatio  phyfica  de  mutationlbus  voluminis 
mquae  deftillatae,  intra  tetnperaturam  cangelationit 
et  vicefimi  gradus  in  therm,  centefim.^  Praef»  Ha  Up 
firom^   Refp.   Hulthin»    Aboae  \So2* 
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Clafes  mirfn  RBChnimg,  f)  Et  iiprfelr,  dafr,  oh- 
ne Riickßcht  auf  die  Ausdehaung  des  Glafes,  das 
;Waffer  die  grofste  Dichtigkeit  bei  +  5  bis  6^ 
(4  bis  4/8*^R'' j).  habe;  dafs  dies  aber  fchon  tiei  -|-4 
bis  5°,  (3^/*  his  4*^  R'>)  eintrete,  wenn  auf 
die  Ausdehnung  des  Glafes  Rückiicht  genommen 
vird.  **)  Seine  Beobachtungen  Himmeo  mit  feigem 
Cakul  merkwürdig  Qbecein. 

V  In  einer  anderp  Disfertation  ***)  hat  Herr  Prof. 
HallftrSm  die  Ausdehnung  des  Queckfilbers  in 
den  Temperatures  vom  Frofipunkte  bis  zum  Sie- 
depunkte des  Waffers ,  oder  von  o^  bis  i  oo^  Celf. , 
genauer  zu  befttmmen  gefucht*  Er  bediente  fieh 
hierzu  eines  gewöhnlichen  Queckfilberthermome- 
ters  und  nahm  befonders  mit  auf  die  Ausileimurvg 
des  GlafesRückficht.  Es  werden  bei  o^  und  it'^  Tem* 
peratur  die  correfpondirenden  Höhen  des  Queck^ 
filbers  a  und  a«  gemeüen,   (nämlich  von  dem  Ende 

*)  VergL  Annalen ,  XIV,  299  f* 

**)  Dal  ton,  (^Annalen,  XIVi  a'i4,)  der  auf  die 
Ausdehnung  des  Glares  nicht  Rückficht  nah^, 
fand  die  gröfste  Dichtigkeit  des  Waffefs  bei  424°  F* 
s  4|.*'  R.,  und  von  41^  bis  44^  einfchliefslich ,  faft 
unmerkbar.  Auch  feine  Beobachtungen  möchten 
daher  nach  Hallftrom  wegen  der  nicht  mit  in 
Kechnung  gebrachten  Ausdehnung  des  Glafes  zu 
TerbefCern  feyn.  rf*   H. 

***)  Disfertatio  phyßca  de  expan frone  Hydrargyri  a 
Caloricot  Praef,  HäUftram,  Refp.  Claeffon^  Ahaa^ 
i8o3. 


) 
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uer  itdiire  bii  der  Kugßl  an  j)' über  dies  der  Halb- 
meffer  der  Röhre  =  rund  der4iugels=:p  angenom- 
meo.      Nun  verhalten  fich*)  dieLängen^des  Olafes 

bei  o^  und  bei  /i"  Temperatur  wie  ,  : ,  +  ßi?  ±irlj» 
*  *  ■ '      62500000 

und  in    diefen  Wärmegraden  mögen  die  Völumin» 

des   Queckfilbers  feyn  wie  1  :  i  -{-x.      Set^t  ma» 

"  — '  +      -626;^<7u"~'»    10  ward  daher  i  +a?  = 

4e^  -f-  3r«~ä ^■**"*      ^der    wenn    r'  =is 

g ;  fo  ift  i  +  X  =  liÜ+iL'll+iüeiÄ. 

Uin  nun  die  Gröfse  r^  zu  beftimmen ,  wuydea 
Verfuche  angeftellt.  Herr  Prof.  H  a  H  ft r  o  m  be- 
diente  fich  dazu  einer  fchönen  hydroftatifchen  Wa^ 
geron  Hurter  in  England,  wtjlche  bei  a,oi  Oraa 
Ausfcblag  gab.  Dadurch  wurde  das  Gewicht  des 
l^aerkfilbers /7,  welrhes  bei  o^  Temperator  die  ^ 
Thermotneterkugel  und  Röhre  bis  zur  Länge  b  er- 
füllte, fo  wie,  nachdem  etwas  Oueckfilber  auSge-* 
klopft  war,  das  Gewicht  des  fieltes  />',  welcher 
Kagel  und  Röhre  bis  zur  Länge  6^  bei  o'^  Temj!)e. 
mur,  einnahm;  beftimmt.  Dadurch  war  nun  auch 
das  Gewicht  />  —  /?'  in  der  Länge  der  Röhre  b~b^ 
beftimmt;  deffea  Raum,  {wenn  i  :  tt  das  Verhält- 
nifs  des  Durchmeffers  zur  Peripherie  des  Kreifea 
ausdruckt,)  =:7r/*  (6  —  4')   ift. 

*)»a©h  Herrn  Hallftrn  m*s  Disfirtath  d^  inferpo^ 
latione  pro  äeterminanda  vitrei  dUatatLone  a  caior 
rieo.    Aboae  t8oK    Vergl.^4«/ia^</,,  XXV,  agj. 
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l^erxier  haben  wir  i— i^•4  ä  p  —p^i^^^^r 
c=t  dem  Gewichte  des  Queckfilbers  in  der^Rohre 
voo  der  Lange  fr. 

Alfo  wird  das  Gewicht  des  in  der  Kujrel  enthal- 
tenen Oaeckfilbers  gefunden  =:  p ^  JTJT  == 

^^4^^,  deffen  Baum  ilS  =  f  ^rp'.  Und  da  die 
Geweichte  homogener  Körper,  bei  gleicher  Tem- 
peratur, den  Räumen  proportional  find;  fo«  ift 
P-P'  :  '-^W-  =  *?M6  -  y)  ■'  I  Tf ^     Dar. 

aus  findet  er  377.==  ''   =  "7^"^  • 

Subftituirt  man  diefen  Werth,  fo  wird  der  gc- 
fuchte  Werth  von  t  -^x  gefunden  = 

Nun  wurden  mit  16  Thermometern  Verfucbe 
tind  Meftungen  angeitellt,  und  aus  ihnen  gab  di^ 
Mittelzahl  X  =i=  0^017583,  welches  er  für  den  g<J* 
nauellen  Werth  der  Ausdehnung  des  Queckfilbers 
Tom  Frofipunkte  bis  zum  Siedepunkte  des  WalTerSf 
oder  von  0°  bis  100°  Celf.  Temperatur  hält,  wena 
das  Volumen  des  Queckfilbers  bei  o^  =:  1  ift  *) 

*)  Ein  Refukat,  welches  von  dem  bedeutend  ab' 
weicht,  das  Lalande  im  vorigen  AufTatze  fö^* 
das  Refultat  der  Verfuche  Del  isle 's  und  derlei* 
nigen  ausgiebt;  und  fchwerltch  möchte  diefe  Ab« 
weichung  blofs  der  Ausdehnung  des  Glafes  zuztt; 
Xohreiben  feyn*  d*  H. 
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VIII. 

Eine    Bemerkung    über    den  Schwefel" 
^>  Kohlenßoff; 

Herausgebe  R. 

V^lement  unci  Desormes  haben  bei  ihre« 
UnterfnchuDgen  der  merk\väi;ciigen  v^n  ihnen  zu- 
fällig entdeckten  chemifcheji  Verbindung  des  Seh  we* 
^els  mit  dem  Kohlenüoffe,  in  Geftalt  einer  FJüffig-^ 
keit)  die  zu  den  flüchtigften  gehört,  welche  wir 
kennen,  (Annal&fiy  XllI,  7 3  £•,)  den  Siedepunkt 
diefcr  Flfiffjgkeit  zu  befiimm^n,  zwar  verabfäumtt 
dafür  aber  einen  Verfuch  über,  die  Elaiticität  der 
Dämpfe  derfeiben,  bei  10^  K.  Wärme  und  bei  28 
par.  Zoll  Baronfeterftand,  angeftellt^  {Anncäen,  Xllljr 
Sg,)  aus  welchem  ich,  vermilteift  Dal  ton's  Ge« 
letzcL  der  Ver(;lampfung  verfchiedenartiger  Flüffig- 
ke^ten;  den  Siedepunkt  tle«i  liquiden  Schwefeikoh» 
leirftoffs  in  den  Annal^Uy  XIV,  Sy  f.,  berechnet^  und 
»war  bei  1 08^  F.  =  SS^/^  R.  gefunden  habe» 

Schon  1796,  alfo  viel  früher,  als  Clemeni 
und  Desormes  ihre ,  Vcrfuche  anftellten ,  hattd 
Herr  Prof.  Lampadius  in  -Freiberg  bei  einer 
'  Deftillation  von  Schwefelkiefen  mit  Kohle  eine  äu- 
fserft  flüchtige  Höffigkeit  erhalten,  auch  Ichon  ei- 
gige  ihrer  Eigenfchaften  in  G  r  e n  's  neu^m  Jour» 
Haider  Phyßkp  ?•  3^   S*  3o4,    bekannt  gemacht. 
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Das  GIä5u^ea)  voll  diefer  >F'lllC&gk«tt,  welches 
er  darnabls  Hem  feligen  Gren  Qberfchjckte»  be- 
fitze  ioh  noch  jetzt  unter  Gr en's  hintertaffenen 
Präparaten.  ümfonft  verfuchte  ,  es  indefs  Herr 
Prof.  Lampadius,  weiterhin  diefen  Stpff  wieder 
2u  erzeugen,  und  konnte  lieh  daher  ober  die  Na»  , 
tur  deffeiben  nicht  belehren.  Vor  kurzem  rief  der 
Geruch  eines  verkieften  Holzes  ihm  jene  Flüffigkeit 
^^^cferiin  das  Andenken,  und  in  der  That  gelang 
^s  ihna,  fie  6ch  duroh  Deftillation  diefes  verkieüeA  1 
Hohes  aus  einer  irdenen  Retorte,  (aus  i  Pf.  2  Un- 
zen,) wieder  zu  verfchaffen,  fo  wie  auch  in  Men- 
gen von  7  bis  9  Drachmen  durch  Deftillation  von  4 
Unzen  Kies  mit  1  Unzebltumlnofen  Holzes,  oder  mit 
fo  viel  Braunkohle,  oder  Steinkohle,  oder  fichtenen 
Holzfpänen,  oder  Kohlenblende.  Sieerfchien,  wenn 
die,  Retorte  zum  itärkften  Glühen  kam,  und  fiel 
dann  in  feinen  dünn- flüffigen  Tropfen  im  VVaffex 
der  Vorlage  nieder,  mit  hrenzlicbem  Oefale  vcr- 
mifoht,  (den  Fall  mi)t  Kohlenblende  ausgenommen,) 
von  dem  man  fie  durch  Deftillation  üb«r  Waffer 
aus  (finer  Glasretorte  bei  Lampenfeuer  reinigen 
kann,  worauffie  ganz  wafferhell  wird»  Herr  Prof. 
Lamp^adius  giebt  von  diefer  Flüffigkeit  folgende 
'Eigetifchaften  an:  i.  einen  durchdringenden  Ge- 
ruch; 2.  grofse  Flüchtigkeit  und  Erzeugung  hefti- 
ger Kälte  beim  Berühren^  „3.yJ<? /J^rf'»^  Aei  3a^R. 
bei  einem  Barometerftandevon  26"  6'";"  4-  ^^^ 
zum  fpeci&fchen  Gewichte  i;3;  5.  ift  fehr  leicht 
entzöndlich,    durch  den    fchwacbften   electrifcben 

und 
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vtnd  GalvaniYcben Funken»  und  giebt  6.  alslProHuki 

.  des  Vert^rennens  fehr  viel  Schwefejfäure,   unti  et- 

I    was  VVaffer,  ),aber  Kohlenfäure  kpnnf^  Herr  Prof*'- 

I   Lamp  a di  as    bis  jetzt  noch  nicht  darin  finden;^' 

I    7«  die  Flamme  lit  lang,  blau  und  ohne  allen  Rufsi 

t  li.fie  bricht  das  Licht  aufserordentlich  fiark;  9.  et* 

*  was  davon  löft  lieh  in  Wa(Ter  fiuf ,    und  giebt  dann 

dief^m  alle  Eigenfcfaaften  de^  Schwefelwafferftoff- 

l   Waffers;    lo.fehr  leicht  vermifcht  fie  fich  mit  Alko* 

I   hol;  und    1 1.  löft  fie  den  Phosphor  ohne  Wärme  in 

Menge  fchnell  auf,  ohne  dafsdie  Auflöfung  auf  VVaf- 

ler  ieuchtet.  {Neues  allgemeines  Journal  der  Chemie^ 

B.  2,  S.  192.)  \  ^ 

Herr  Prof.  L  a,mpadiu$  ift  geneigt,  nach  die* 
feo  Eigenfchaften  den  Stoff  für  einen  andern  als 
Des  or  m  es  Schwefel -Kohlenftoff  zu  halten,  be« 
fonders  weil  er  nach  6  und  9  viel  VVafferfloff  zu 
enthalt*er  fcheine,  Und  nach  7  beim  Verbrennen 
keine  (chwarze  verbrennliche  Kohle  >  wie  jener« 
hiuterliefs.  Er  nennt  ihn  inzwifchen,  bis  er  feine 
i  Beftandtbeile  werde  erforfcht  haben,  Schwefel- 
alkohol ;  ein,  wie  es  mir  fcbeint,  nicht  recht  fchick*» 
licher  Name. 

Vergleicht  man  diefe  Eigenfchaften  mit  denen^ 

welche  Desormesam Seh wefeUKohlenftoffe fand» 

fo  zeigt  iicb,  dais  beide  Flüffigkeiten  genau  überein 

ftimmen  in  i>  2»  5»  {Ann^^  XIII,  84>)  in  11  und  9, 

I   (da/,,    91;)    im  fpecififchen  Gewichte,    das  auch 

;   Desormes  auf  i/3  beftimmt,    welches  ihm   aber 

\   zu  varHr^n  fehlen 9  {änß^  85;)  und  endlich  im  Sie- 

Annal.d.Pbyfik.   B.  ^7.  St.  1.  J.iao4.  St.5.  H 
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depuökte,  da  «ineFlarCgkeit,  welche  unter  26''  6''' 
Druck  bei  52^  R«  kocht  >   unter  einem  Luftdrucks.  , 
-von  2S'"  Burometerhöhe,  (der  von  Herrn  Sold- 
ner  oben  S.  65  eotfvickelten  Formel  gernäfs,)   bei   \ 
Z^'-/22,    kochen    würde;   welches   33^°   fo    nahe   / 
kömmt,  alis  bei  Verfachen  diefer  Art  kaum  zu  er-  j 
Avarten  ift.     Diefe  f^hr  genaue  Uebereinftimmung  ] 
in  den  zuverläffigßen  Charakteren  l|ifst  wohl  kaum 
noch  zweifeln,  dafs  der  Stoff  des  Hrn.  Prof.  Lam-  j 
padius  kein  anderer  als  Desormes  Schwefel*  1 
Kohlenftoff  fey,  und  läfst  vermuthen,  dafs  genauere 
.ünterfuchungen  auch  zwifchen  den  übrigen  zweifel- 
haften Eigenfcbaften  völlige  .Uebereinftimmung  ge- 
ben werden;   befonders,    da  Herr  Prof.   La  m pa- 
ri i  us  mit  einer  durch  eine  zweite  DefUUation  ge» 
reinigten,  voJlig  wafferhellen  Flüffigkeit,  Dcsor-  j 
mes    dagegen   mit  der  nitfht   geläuterten »     meift 
gelbgrünlicben   Flüffigkeit,  {Annalen^  X1II>    84,)  • 
welcher  wahrfcheinlich  noch  der  von  erfterm  be- 
merkte   Antheil    brenzlichen    Oeh]s     beigemifcbt 
war,  experimentirt   hat.      Aus    diefem    Unifkande  ] 
würde  iich  befonders  erklären,    Wie  Desormef 
beim  Verbrennen  der  Flüffigkeit  einen  RQckftan^ 
^n  fch warzer  Koble   erhalten   konnte»    den   Prof. 
L.ampadius  nicht  wahrnahm.' 
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IX. 

AUSZUG 

aus,  einem    Briefe    von    Herrn    Richard 

Chenevix,  Efq.^  Miegliede  d.  Londn. 

Societäc,    an   den  Herausgeber. 

Freiberg  cle:n  :%8llen  Aprii  1804,  . 

Lcfa  habe  mit  vielem  Intereffe  d^rf  vortrtstff- 
Ijchen  Auffatz  Ritters  über  den  Galvanismiiis 
der  MetaHgemifche  gelefen,  der  fich  in  dem  diei^ 
jährigen  dritten  Stücke  Ihrer  Annalen  findet«  J4* 
der  pflegt  einen  Gegenftand  von  der  Seite  aufzog, 
faffen ,  tnit  der  er  am  m^iften  fich  zu  befchäftigen 
gewohnt  ift;  und  fo  hatte  ich  allgemeine  ünterfu- 
chungen  über  die  chemifchen  Verwandtfchaften  der 
Metalle  angefangen.  Ich  werde  Herrn  Ritter 
,vorflbhlagen ,  vergleichende  Verfuche  mit  Metall- 
gemlfchen,  die  durch  chemifche  Mitteln  und  fol- 
*cbe,  die  durch  gewöhnliche  Schmelzung  gemacht 
find,  2u  unternehmen.  Denn  die  Metalle  verbin- 
den fich  mit  einander  auf  diefem  Wege  nur  bis  zu 
gegenfeitiger  Sättigung.  Noch  bin  ich  nicht  weit 
in  itieiner  Arbeit  vürgefchritten ; '  doch  habe  ich 
fchon  einige  intereffante  Xhatfächen. 

Man  hegt  noph  Zweifel  über  die  Natur  cles  PaU 
ladiums!  Defto  beffer.  Das  Zweifeln  hat  fchon  zu 
mancher  Entdeckung  geführt.  Was  mich  betrifft| 
fo-kann  ich  nicnt  Zvveifeln^  denn  ichbabe  gefehen^ 
Ich  h^be  hinlänglich  eiianert|  wie  fchWierig  es  iftj 

Ha 
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diefe  Metairmifchung  hervor  za  bringen,  und  wie 
^  viel  Zufälligkeiten  man  bei  jedem  Verfuche  gegen 
fleh  hat.  Beharrt  man  indefs  nur,  fo  wird  es 
ge'lingeny  wie  es  mir  gelungen  ift.  In  England  hat 
der  Menfch,  der  das  Palladium  gemacht  hat»  ge- 
gen meine  V-eHuche  eine  Erklärung  ausgeben  laffen, 
{reclam^,)  aber  erft  nach  acht  h/lonateny  und  erft 
nachdem  Wollaiton  einige  Zweifel  gegen  fie  ge- 
iufsert  hatte,  weil  es  ihm  nicht  mit  dem  erften 
Mahle  gelungen  war,  das  Palladium  zu  machen.  — - 
Richter  in  Berlin  geiteh' ,  dals  er  eine  Verbin* 
duiig  von  Platin  und  Queckfiiber  gehabt  habe,  dit 
in  den  grölsten  Graden  der  Hitze  nicht  zu  zerfet- 
zen gewefeo  fey.  l^pa  allen  ^  welche  über  diefe  Mä- 
ferie  gefchrieben , haben^  hat  Richter  den  wahrem 
Gefivhtspunkt  am  befeen  gffafst. 

Erlauben  Sie ,  dafs  t  wenn  ich  einige  Refultate 
haben  werde,  die  Herrn  Ritter  intereffiren  ^kön- 
nen,, ich  Proben  tier  v^rfchiedenen  Produkte,  mit 
denen  ich  von  ihm  Verfuche  angefiellt  zu  feh$ 
wüufchte',  durch  Ihre  Hand  gehn  laffe.  In  dtm 
Auffjtze  Ritt  er 's  Icömmt  nichts  von  Tendenz^ 
Polarität^  Identität^  Indifferenz  und  dergleichen 
m^hr  vor.  Sollte  er  glücklicher  Weife  auf  diefe 
Phantasma ta  Verzicht  geleiftet  haben  ? 

Ich  habe  die ^er/ocÄe' Win terl's  wiederhohlt* 
Kaum'  hätte  ich  es  für  möglich  gehalten,  dafs  je- 
mand in  folche  Irrthümer  verfallen  könne.  Ich  ha- 
be davon  einen  Bericht  in  den  pan  annates  de  Chi- 
mie  erftattet. 
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X. 

Eine  kleine   akußi/ehe  Enideckung. 

jULIs  ich  mich  vor  kurz2m  mit  Verfuchen  jlber  das 
Nachklingen    angefchlagener   Körper   befcbäftigte, 
vnd  nach  der  Secuodenuhr  beobachtete ,  wie  langd 
diefelbe   in  den  verfchiedenen  ftufenweife  vermin* 
<i^rt^en  Entfernungen  des  Körpers  vom  Ohre  hör- 
bar blieb y  (wovon  die  Refultate  hier  nicht  zu  mei- 
nem  Zwecke  gehören ,)  machte  ich  eine  akuftifcha 
Entdeckung»    welche    einer    kurzen    Mittbeilung 
werth  zu  feyn  fcheint,    weil.fie,   (meines  Wiffens 
wenigftens^.)  neu  ift|   und  in  ein  Fach  der  PhyGk 
gehQrt,  worin  vorzflgHch  noch  mehr  Erfahrungen 
zu  wOnfchen,    und  auch  Kleinigkeiten  noch  nicht 
zu  verfchmähen  find. 

Unter  den  Körpern,  welche  ich  zu  diefen  Ver- 
fuchen nahm,  waren  auch  Rectangelfcheiben  von> 
Clas  und  Metall ,  welche  ich  zu  den  Chladni'fchen 
Verfuchen  gebraucht  hatte,  und  welche,  gehörig  ge- 
halten  und  angefchlagen,  aufser  dem  erften  harten  • 
Schille  des  ^nfc^^l^gs  einen  fanften  flötenartigen 
Nachklang  geben,  der  langfam  abnimmt,  und  wenn 
tr  in.  einer  Entfernung  von  z.  B.  zwölf  Zoll  fcboa 
ganz  verfcbwunden  ift,  in  einer  Nahe  von  fechs 
Zollen  bis  zu  einem  Zolle  noch  wieder  deutlich  ge- 
hört wird. 

An  diefem  leifen  Nächklange,  nun  machte  Ich  ei<« 
i>e  Bemerkung,  die  anzuzeigen  fcbeint,  dafs  es  vor 
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dem  Ohre  tine  Stelle  giebi^  wo  ein  M/er  Klang  nicht 
empfunden  wirdf  ungeachtet  derfelbe  Klang  in  der- 
felben  Entfernung  anfserfaalb  dic^fer  Gegend  voll* 
kommen  hörbar  ift,*-^  ungefähr  fo,  wie^  nachdem 
bekannten  Mariottifchen  Verfuche ,  auf  der  Netz- 
haut des  Auges  die  Stelle,  wo  der  Sehenerve  eintritt, 
nicht  empfindet,  (wiewohl  ich  übrigens  noch  eine 
folcbe  Analogie  nicht  weiter  geltend  machen  wilL) 

Da  das  feine  Phinomen  der  Bemerkung  fo  leicht 
entwifcht,  fo  will  ich  die  Art  der  Beobachtung  et- 
was näher  angeben ;  man  kann  fonft  taufend  Mahl 
klingende  Körper  vor  das  Ohr  halten,  und  es  nicht 
bemerken.  •  '  • 

Man  nehme  alfoeinen  fchwach  nachklingenden 
Körper,  wie  eine  Stimmgabel,  eine  gabelförmig  ge- 
bogene Glasröhre,  einen  Glasftreifen ,  oder,  (was 
man  am  erften  bei  der  Hand  (haben  wird,)  einen 
verjüngten  Maafsftab  von  Meffing  aus  einem  Reifs- 
zeuge,  oder  ein  mefßngenes  oder  eifernes  LineaL 
Eine  (olche  Metallplatte  faffe  man,  damit  fie  nach* 
klinge,  mit  der  Spitze  des  Daumens  und  Zeigefin- 
gers in  der  Mitte  ihr^  breiten  Seitenflächen,  — 
man  kann  durch  einige  Verfuche  die  belle  Angriffs- 
ftetle,  wobei  die  Platte  am  reinften  nachklingt, 
leicht  finden* 

So  halte  man  die  Platte  etwa  mit  der  linken 
Hand  vor  das  linke  Ohr,  in  beliebiger,  jedoch  picht 
zu  grofser  Entfernujdg,  damit  das  Nachklingen  noch 
deutlich  zu  hören  leji  am  heften  die  fch wache  Seite 
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dem  Ohre  zugekehrt,  in  fenkrechter  oder  horls^on* 
taJer  Lage.       . 

liacbdem  fie  mit  einem  Mefferhefte  oder  dergl* 
angefehlagen  worden,  bewege  liian  fie  vor  dem  Ohre 
hin  und  her.  ^  Hält  man  fie  fenkrecht,  fo  maehe 
man  die  Bewegung  vor  dem  Ohre  vorbei,  in  hori" 
«•ntaler  Richtung;  hält  man  fie  horizontal,  fo  ma^ 
che  man  die  Bewegung  in  vertical  er  Richtung.         ' 

Wenn  man,  bei  gehöriger  Stille ,  aufmerkt,  fo 
wird  man  finden,  dafs  in  dem  Momente  y  in  (fem  dia 
tlaite  im  t^orbeif Uhren  miuen  vor  dem  Ohre  ifty  der 
leife  Ton  ver/chwindei,  und  weiierhin  wieder  er^ 
Jcheini. 

lü  fehr  geringer  Entfernung  der  Platte  vom  Oh^ 
re,  2.  B.  von  einen;i  Zolle,  ift  d'er  Ton  ftärker,  und 
das  VcrCahwindcn  eben  defsbalb  merklicher;  doch 
!ft  es  aticb  in  einer  Entfernung  von  feehs  2ollefik 
noch  nicht  unmerklich. 

Bei  einiger  üebung  kann  man  die  Platte  in  d>r 
Verfchwindung.sfielle  ein  Paar  Secunden  Hill  halten^ 
da  cjfann  der  T  >n  fo  lange  ausbleibt,  und  wieder  ei> 
fclieint,  wenn  man  die  Platte  weiter  fnhrt. 

Um  die  Lage  der  Verfchwindungsftelle  zu*  be« 
ftimmen»  braucht  man  nur  die  Platte,  wenn  der 
Ton  verfchwunden  ift,  gerade  gegen,  di|s  Öhr  za 
fahren,  und  fie  an  daffelbe  anzudrücken;  dies  in 
der  fenkrechten'nnd  in  der  horizontalen  Lage  ge- 
than,  giebt  die  Linien  auf  der  Fläche  des  Ohrs ,  die 
fich  dicht  hinter  und  über  dem  vordem  Blatte,  {ifa* 
gm,)    der  Oefffliing  des  Geho^ganges  gegenüber. 
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durebfcbneiden.  Si«  find  in  der  bier  beigefagtea 
Figur  2  ,  Taf.  I,  mit  if  fi  und  />£,  und  der  Durch* 
fchnitt  mit  C  bezeichnet«  Man  deoke '  lieh  diefe 
Linien  au  beiden  Obren  und  ziehe  ia  Gedanken  die 
Linie  von  einem  Durcbfchnittspunkte  zum  anderO| 
d.h.  die  Querächfe  des  Kopfs  zwifcben  den  Obr« 
Öffnungen.  In  diefer  beiderfeits  verlängerten  aku* 
ftifchen  Acbfe  fcbeint  die  Verfcbwindungsgegeod 
zu  feyn. 

DieAus(ilrOcke:  Punkt,  Linie,  Ebene,  find  hier 
Übrigens  nicht  gerade  im  firengften  geometrifcben 
Sinne  zu  nehmen;  denn  eine  kleine  Verrflckung 
verträgt  die  Platte,  ohne  aus  der  Verfchwindungs* 
ftelle  zu  kommen;  vielleicht  aber  kaum  j^  ZolL 

Wird  d\e  Platte  in  der  Verfch  windungsft^e  Xelbft 
angefcblagen »  fo  hört  man  nur  den  harten  Schall 
des  Anfchla.gs,  und  auch  diefen  gleicbfam  erftickt 
und  etwas  unangenehm' fOr  das  TrommelfeH;  hin- 
gegen nichts  von  dem  fanften  Nachklingen ,  —  wel- 
ches aber  dann  fogleicb  erfcheint,  wenn  man  die 
Platte  etwas  feftwSrts  rückt.^ 

Ua  die  Erfahrung  zu  den  feinern  akuftifchen 
WahrnebmuDgen  gehört,  fo  fürchte  ich  freilich, 
dafs  fie  nicht  jedem  fogleich  gelingen  werde;  In« 
deffen  werden  aufmerkfame  und  geduldige  Beob* 
achter  ficb  gewifs  bald  aberzeugen ,  dafs  fie  richtig 
und  keine  Täufchung  ift.  Ich  felbft  habe  fie  durch 
fehr  oft  und  zu  verfchiedenen  Zeiten  vviederhohlte 
Verftiche  beßätigt,  und  einer  meiner  Bekanntem, 
der  auch  ein  geQbtesGebör  batj  findet  Alles  eben  fo, 
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wie  ich.  x'Uebrigens  ift  die  Sach«  nichts  weiter  ah 
eine  pbyfikalifche  Fagatelle,  die  ich  aber  doch 
aucb  von  aniiern  PhyGkera  beftätigt  und  erklärt 
fehen  mochte«  Ich  glaubte  anfangs»  dafs  blofs  die 
Hervorragung  des  iragus  oder  aaiUragus  der  Grund 
fey;  allein  das  fiel  von  felbft  weg,  da  ich  die  La^e 
der  Verfchwindiingsftelli^  getiaiier  beftiinmte. 

Deffau 
den  igten  April  i8o4r 

Gerhard  Ulrich  Anton  Vieth, 

Director  und  Pref^ffor^der  Mathematik. 


XL 

PHYSIKALISCHE  PREISFRAGE 
der  9weii€nTeyler*fchett  Ge/ellfchafi  zu 
Haarlem  auf  den  tfien  April  i8o5. 
,t  Was  kann  man  über  die  Idöndut  des  Lichtftoß«  mit 
dem  Wärmeftoffe  ans  den  darüber  angefteUten  Ver- 
lachen mit  Grqnd  beßimmen?  ^ 
Der  Preis  ift  eine  jgoldene  Medaille,  4<^  holL  Guldeii 
werth*     Die  Preisfchriften  können    in   hplländiTcheri 
lateinifcher ,  franzöfiCcher  oder  englifcher  Sprache  ver- 
faCstf  «muffen,  aber  mit  lateinifchen   Lettern   gefchrie« 
ben  foyn. 
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XII. 

PREISVERTHEILÜNG  und  PREISFRAGEN 

der 

Göteinger    Societät   der    Wiffenfchaffen. 

L)ie  mathematifcbe  Klaffe  der  SociQtät  hatte  für  den 
November  iSp'S  die  Hauptpreisfrage  auf 'Untcrfachun- 
.gen  über  die  Erivärmungs/ähigkeit  der  >  Körper  in  dem 
Sonnenlichte  g^htzt^  (,Annalen,  IX|,aS3.)  Sic  erhielt 
über  dlefen  Gegenßand  2  AhhandlUngon.  Die  eine»  mit 
dem-  Motto :  Homo  naturae  minifter  et  interpres ,  lief» 
zwar  fpät,  aber  noch  vor  detnEinfendungstermine,  ein^ 
nachdem  der  VerfaHer  fchon  einige  Zeit  vorher  das 
vollftändige  Tagebuch  feiner  mit  fehr  viel  Genauigk«it 
und  Sorgfalt  angeßelUen  Verfuche,  nebft  einem  Kaften, 
■worin  eine  Proiie  der  von  ihm  gebrauchten  Thermome- 
ter uod  vieler  Metall  -  und  anderer  Kugeln  befmdUch 
v-'ar,  eingefchicl^t  hatte.  DI»?  Societal  bemerkt^  fehr  bald, 
dafs  den  fo  mühfamen  undkoftfpieligenVerfuchen  über 
jenen  Gegenftand  lieh  ein  [ehr.  einfichtsvoller  und  thä- 
liger  Natur  forf oh  er  umerzogen  hatte,  und  der  Gegen* 
ftand  felbll  fo  bearbeitet  war,  dafs  durch  Abfonderung 
der  brauchbaren  Verfuche  von  den  zw^eideutigen  und 
durch  Nebenumftände  verßellten,  und  durch  eine  ge- 
naue Befchreibung  der  bei  den  Verfuchen  angewandten 
Apparate,  Vorfichten  und  Hülfsmittel,  alles  geleißet 
war,  was  den  Wunfchen  der  Societal  entfprecben 
kc^nnte. 

Die  Verfuche  hat  der  VerfaCTer  mit  66  verfchieda- 
nenKörjpern,  nahm  entlich  Gold,  Silber,  Blei,  Kupfer, 
Zinn,  2ink,«Quec}^filber,  iWismuth,  MeÖing,  Eifen, 
Antimonium,  Kicke! ;  Mifchungen  aus  Knpfer  und  Blei, 
Zinn    und.  Blei    und  verfchiedenen  .andern   Metallen; 
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Kalk- ynd.Sandftnn,  Glas,  SchweC^l)  Phosphor,   wei- 
ßem Wachfe,  EJfenbein,    MolybdiRi;    fchw^arzcr,    roi 
iher  und  weiEser  Kreide;    Gyps,   verfobiedencn  Thoil» 
arten,  gelbem  Ocber,    ZiegelHein,    fchwarzein   Horn, 
18  verrchiedenen,  zum  Theil  auslähdifchen,    H6]zern; 
Birchen- und  Tannenkohle;    Alkohol;   Terpcndiinöhl; 
Schwefelfäure ;   Mandclöhl;    Salpeterfäure ;    Fett;,  ro- 
them  Queckiilberpräcipitat;  Semen  Lycop.  und  Waffer, 
angeliellt ,  und  hierbei  oft  mehrere  Stunden  lang  v^on 
Minute  zu  Minute  den  Gang  ihrer  Erwärmung  in  dem 
Sonneidiclite  beobachtet.      Auch  hat  er   forgfäkig    die 
abfoluten  und  fpeciBfchen  Gewichte  der  angewandten 
Körper  beftimmt,   und  bei  jedem  Verfuche»  der  alle 
Mahl  mit  6  Körpern  zugleich  angellellt  w^urde ,  den  Zu« 
üand  der  Atmofphäre  angegeben:    Therm ometeriland 
ini  Schatten  und  im  Sonnenlichte ,  Barometerhöhe ,  Be- 
fchaffenheit  des  Windes,   Feuchtigkeit  der  Luft,    und 
was  fonft  auf  die  Verfucbe  Einflufj;  haben  konnte.     Den 
Körpern  felbft  hat  er  die  ff.n  gegenwärtigem  Zwecke 
bcquemße  Form  eioer  Kugel,  (von  etwa  1  parifer  Zoll 
im  DurchmelTer,)  gegeben,  und  Ce  mit  einer  oylindri« 
fchen,  bis  in  den  JUittelpunkt  hinab  gehenden,  Höh-» 
lang  Terfelien,  um  die  KugeLeines  fehr  empfindlichen 
Thermometers  aufzunehmen.     Das  Uebrige  der  Höh- 
lung wurde  daim  mit  einer  Art  von  Pfropf  veffchloffen, 
dc^r  gleichfalls  cylindrifch,  und  aus  zwei  Stuckender- 
geßalt  zufammen  gefügt  wurde,  dafs  er  die  Röhre  des 
Thermometers  umfafste.     Er  diente  fo  zugleich  «ur  Be- 
fefiigung  des  Thermometers,  dafs  es  mit  dem  Körper 
Celbft    an   ein   Cchickliches   GeAell   aufgehängt  werden 
konnte.      Der  Pfropf  beftand,   wo  es  angi^ng,  immer 
aus  der  Materie  des  zu  unterfuchenden  Körpers  felbß, 
»   und  der  Zwifchenraum  zwifchen  dem  Pfropfe  und  der 
Thervjnometerkugel  w^urde  auch  noch  mit  Spänen  und 
TuUern  von  deifelbcn  Materie  angefüllt. 
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Der  Vcrfatter  bemcrlsite  bei  der'mrkHchen  Auftei- 
lung der  Verfuche  fehr  bald,    d^fs    der   verfchiedene 
Glanz  der  gebrauchten  Körper,  zumqhl  der  Metalle,  ei- 
nen erbeblichen  ElnfluCs  auf  ihre   Erwärmungsfähigkeit 
im  Sonnenlichte  hatte.     Er  hat  daher  auch  eine  Menge 
von  Verfuchen  angeß  .^1t,   w,o  diefetn    Kebenuniftande 
dadurch  abgeholfen  wurde,    daCs  er  die  Kugeln  niitTu- 
fche  fchwärzte,  und  folglich  ihre  Oberfläche  in  Abfichc 
auf  die  Zurückwerfung  des  Sonnenlichtes  durchaus  in 
einen  gleichen  Zuftand  verfetzte,  welches  für  die'wah* 
.  re  und  eigentbünriHche  Erwärm ungsfähigkeit  ihrer  MaJ'je 
von  grof&er  Wichtigkeit  war.      Bei  andern  Verfuchen 
w^urden  die  Kugeln  auch  mit  ßiner  weifsen  Farbe^über- 
zogen»     Die  Refultate  feiner  Verfuche  find  auf  diefe  Art 
nach  den  verfchiedenen  Zuftünden  der  Oberfläche  d^ 
angewandten  Körper  geordnet.    Flüffige  Materien  vcrur«^ 
den  in  dünne  Glaskugeln  eingefcWoITen ,  wobei  denn 
freilich  die  ganz  reine   Erwärm uilgsfähigkeifc  derfelben, 
wegen  der  Glashülle,    nicht  unmittelbar,   fondern  erft 
durch  Hülfe  einiger  Nebenbetrachtungen  gefunden  wer- 
den konnte,  Co  wie  man  denn  überhaupt  leicht  einlieht^ 
dafs    mit   mehrern  Verfudheri  Rechnungen  verbunden 
^«^erden  mufsten,     um   die    comparativen  VerhältnifTe 
der  Erwärmung,  den  gröfstea Grad  der  Wärme,  u.  dgl , 
gehörig  zu  erhalten.     Auch  wurden   einige    Verfuche 
über  die  allmähliche  Abnahme  der  Wärme,  welche  die 
.Körper  in  dem  ^Sonnenlichte  erhalteh  hatten,  angeAellr^ 
w^oraus  fich  die  Folgerungen  in  Abficht  auf  die  Wärme-, 
leitungsfähigkeit  der  Körper  machen    laffen^     die  der 
VerfalTer  noch  in  einer  zweiten  Abhandlung  mittheilen 
will,  die  zwar  eigentlich  die  Prei> frage  felbfl:  nicht  be- 
trifft,    aber   doch   fünft    von    Wichtigkeil  feyn    wird. 
Denn  da  die  Erwärmung  der  Körper  durch  das  Son- 
nenlicht wahrfcheinlich  durch   eine  Cdpacitätsänderung 
der  Körper,  oder,  w^nn  man  will,  durch  einen  che- 
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inffclien  Einflnfs  de«  Sonnienlichtes  berror  geY)rdcbt 
wird;  fo  Jäfst  fich  erwarten ,. dafs ,  wenn  fick  die  im 
Sonnenlichte  erwärmten  Körper  wieder  abkühJeu,  und 
alfo  die  entitandene  fenChle  Wärme,  wenigftens  zum 
Theil,  lÄrfeder  infpecifirche  oder  gebandene  ühergehf, 
üe  Erlcaltungsgefetze  gan2  anders  ausfallen  mürfen,  als 
wenn  Körper  h\ots  durch  Mittlieiluftg  der'  Wärme  von 
andern  erwärmt  gewefen  find. 

Man   wird   überhaupt    nicht    zweifeln,    dafs    die 
bmnitlichen  Verfuche   des  VerfafTers  zur  Erweiternng 
der  Wärnnelebre  yon  fehr  grofsem   Nutzen  feyn  wer- 
den,    und  das  um  fo  mehr,    da  über  deti  vorge]<»gteri 
Gegenßand  faft  noch  gar  keine  Verfuche  bekannt  wa- 
ren.    Sie   zeigen  in  Abßcht  auf  die  Erwärmungsfähig- 
keit der  Körper  in  dem  Sonnenlichte  oft  fehr  auffallen- 
de und  unerwartete  Verbal  tniffe,  welche  die  gröfste  Auf» 
nerkfamkeit  verdienen,  ifnd  de«ii  Forfcher  zp  manchen 
neuen  Auffckliiffen  und  Unterfuchnngen  den  Weg  vorbe- 
reiten.    Es  iß  hier  der  Ort  nicht,  die  zahlreichen,  von 
dem  Verf.  gefundenen,  VerhäHniffe  auszuzeichnen;  und 
.da  diel  Abhandlung  ohne  Zweifel  auch  bald  im  Drucke 
^  erfchcinen  wird,  fo  begnügen  wir  uns  hier  im  Allgemei- 
nen mit  der  Anzeige  ihres  Inhalts.  Ein  Mitglied  der  SocieA 
tat  hätte  gewunfcht,    unter  den  unterfuchten  Körpern 
noch  zwei  andere  zu  finden,  nämlich  die  Piatina,   und 
das  Rohr,   als   einen  veg«tabilifchen    Körper,    delTen 
leichtes  Annehmen  von  Wärme  ihn  fogar   fchon   den 
Gärtnern  in  Holland  bei  Treibereien  empfiehlt. 

Uebereinftimmend  fiel  das  Unheil  der  Societät  da- 
hin aas ,  dafs  diefer  Abhandlung  mit  vollem  Rechte  der 
aasgefetzte  Preis  gebühre.  Nach  Eröffnung  des  ver- 
ficgelten  Zettels  wurde  ak  Verfaffer  bekannt,  Herr 
Karl  Wilhelm  Böcl^mann,  Prof.  der  Naturlehro 
in  Carkrubc,  den  man  auch  fohoa  durch  meiere  in* 
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tereffanre  Schriften  und  AuHatze  als  einen  felir  flifltigen 
Kaiitrforfchcr  kennt. 

Die  zweitp  Abhandlung,  mit  demMotto:  R^omiftnicht 
in  Einem  Tgge- gebauet ,  empfiehlt  fich  zwar  .ebenfall« 
durch  gute  und  zweckmäfsige  Verfucbe;  da  ße  fich 
indefCen  nurmit  1 2  verfehle  denen  Körpern  befchäfügt,  fo 
ftchi  fie  der  erften  Abhandlung  inKuckficht  der  Menge 
von  Vcrfuchcn  bei  weitem  nach.  Jedoch  verdient  be- 
merkt zu  werden ,  dafs  der  Verf.  bei  Teinen  Verfuchcn 
auch  auf  die  Ausdehnung  der  Korper  durch  die  erhal- 
tene  Sonneowärme  Rückficht  genommen,  und  lie  durch 
ein  fehr  cini^icheÄ  und  finnreich  angebrachtes  Pyrome- 
ter zu  befliiumen  gefucht  hat.  Bei  den  Metallen  betrug 
diefe  Aenderung  des  Volumens  freilich  fehr  wenig. 
Etw^s  bcrr'ächtlicher  war  fie  bei  den  Hölzern,  die 
dann  zugleich  auch  eine  Aenderung  ihres  Gewichts  er- 
fuhren, die  dadurch  beßimml;  wurde,  dafe  der  ganze 
Apparat  zugleich  an  einein  empfindlichen  Wagebalken 
hing*  Beide  Aenderungen  möchten  jedoch  in  der 
Hauptfache  keinen  grofse^  Einßufs  auf  die  erhaltenen 
ilefültate  haben.  Dem  VcrFaffer  gebührt  das  Acceflit 
mit  einer  ehrenvollen  Erwähnung« 

Als  Verfaffer  diefer  zweiten  Abhandlung  nannte 
fich  fpäterhin  Fr.  Meinshaufen,  Obermechanicus 
zu  Ludwigiluft. 

Bei  diefer,  Gelegenheit  brachte  die  Societät  noch- 
mahls  die  hiftorifche  Preisfrage  für  den  November  1804 
in  Erinnerung:  Eine  aus  den  Quellen  gefchöpfte  und 
mit  Auswaiil  und  Krhik  abgefafste  Gefchichte  der  Met eo* 
rologie,  von  ^en  Griechen  und  Römern  an,  bis  auf  die 
Heuern  Zeiten,  (^Annalen^  XII,  63i.)  Der  Preis  ift 
£0  Dukaten,  und  der  fpäteße  Termin  der  Einfenduug  vor 
Ausgang  Septembers  gegenvi^ärtigen  Jahrs. 

Zugleich  machte  die  phyfikalifche  Klafle  folgende 
Muel*  reis/rage  für  den  Noi^ember  i8o9  bekannt:   Da  der 

•      ■  , 
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eigeatUclie  Gefäfsbau  der  Gewächfe  toxi  einigen  nettem 
Pliyiiologen  geläugnet,  von  andern,  zumahl  altern, 
angenommen  wird  ;  fo  wären  neue  mikrofkopi/c  he  Unter • 
fuchungen  anzußellen,  welche  entweder  die  Beoljach- 
tangen  Malpighi*«,  Grew's,  du  Haniel's,  Mu- 
ßel's,  Hedwig's,  odi^s'  die  befondere,  vondeiu 
Thierrcichc  abweichende,  einfachere  Organilation  der 
Gewachfe,  die  man  'entweder  aus  einfachen,  eigen« 
tfaümlichen  JPibern  und  Fafern ,  (  M  e  d  i  c  u  s ,)  oder  aus 
zelligem  und  röhrigem  •  Gewebe ,  ( tiffu  tubulaire^  M i  r  - 
bell)  hat  enlßeben  laden,  beftäiigen  müfsten. 

Dabei  w^ären  noch  folgende  untergeordnete  Fragen 
zu  bernckfichtigen:  a.  Wie  vielerlei  Gefäfsarten  laffea 
lieh  von  der  erßen  Entwickelungsperiode  derfelhen  an 
mit  Gewifsheit  annehmen?  b.  Wenn  diefe  ivirklich 
esciiliren,  Und  die  gewundenen  Fafern,  w^elche  manSpi* 
rilgefafse  (^vafa fpiralia^  ne^nt,  felbä  hohl,  und  bil- 
den fic  alfoGefäfse,  oder  dienen  üe  durch  ihre  Windipi* 
gen  zur  Bildung  eigner  Kanäle?  c.  Wie  bewe;gen 
fich  in  diefen  Kanälen  die  tropfbaren  Flüffigkeiten  fo 
wohl,  als  Luftarten?  d.  Entflohen  durch  Verwachfung 
diefer  gewundenen  Fafern  die  Treppengänge,  (Spren- 
gel,) oder  umgekehrt  jene  aus  diefen?  (Mir bei.) 
e.  Entftehen  aus  den  Treppengängen  Splint  (^alba^num, 
Vaubier)  und  Holzfafern,  oder  diefe  aus  uriprünglich  ei- 
gcnthümlichen  Gefäfsen ,  oder  dem  röhrigen  Gewebe  ? 
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XIII. 

PREIS  VERT  HEILITNG. 

XiUr  Beantwortung  der  Preisfrage  der  Landhaushai* 
tungS'  CefiUfchaft  zu  Kopenhagen ,  über  die  Anwen» 
dung  der  Knochen  zur  menfchlichen  Nahrung ,  Tcraren  9 
Abhandlangen  bei  der  Gefelirchaft  eingelaufen.  In 
der  Verfiitimlung ,  welche  üe  am  3ten  Mai  diefes 
Jahres  hielt,  wurde  die  grofse  goldene  Medaille,  als 
erfter  Preis »  der  Abhandhing  zuerkannt,  d^ren  Ver- 
faCCer  der  Prof cf for  E.  Vib'org  bei  der  Veterinär- 
fchule  und  der  Commerzcollegien  -  AITellor  Kafn 
£nd.  Die  zweite  goldene  Medaille,  als  AcceCIit,  er« 
hielt  die  Abhandlung  des  geheimen  Raths  Herrn b- 
ftädt  in  Berlin. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


[    IahRGANG    1804,     SECHSTES     STÜCK.. 

' X 

■  / 

^      •  L       •      _ 

BEOBACHTUNGEN 
über      die     Strahlenbrechung^ 
angefiellt 
Zu    Ecktüarden    an    der    Jahde  > 

vom  ' 

Dn    H.    W.   BRAi«fDE$. 

t  JLIafs  die  fcheinbare  Höhe,  um  weKh^  vdr  0^4 
[  genftande  auf  der  Erde  über  dem  Horizonte  erbo-f 
'  ben  fehen,  wegen  der  Strahlenbrechung  in  unfdt 
^  rer  Atniofphäre  von  derjenigen  Hc^he  etwas  vet? 
I  tchieden  ift,  welche  dem  Gegenftande  nach  feiner 
Lage,  blofs  geocnetrifch  betrachtet,  zukommen 
warde,  oder  in  welcher  wir  ihn  feben  mOfsten^ 
*  wenn  der  Lichtftrahl  von  ihm  durch  (ein  Vacuum  *" 
V  ^v^>  uns  käme,  ift  eine  allgemein  und  langes  be«» 
kannte  Sache»  Aber  wie  grofs  diefer  Hohen un^ 
terfchied ,  oder  die  Krümmung  des  Lichtftrahlf 
fey?  ——  ob  fie  conftant  ift,  oder  zwifchen  welchea 
Gräozen  Oe  variire?  — -  von  welchen  Veränderung 
t..6AnBal.  d.  Rfayfik.  B^ni;.  St.  a.  J.  1904.  S.  .         I 
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gen  im  Zuftande  der  Atrnofphä're  folfcjie  Variatio« 
nen' herrühren  mögen?  ■—  wie  fie  von  der  Entfern 
nung,  wie  von  der  Höhe  des  Gegenft^ndes  ab» 
hängen?—-  welcheAenderung  floh  ergebe,  wenn 
der  Beobachter  feinen  Standpunkt  höher  oder  nie- 
djriger  wählt?  —  das  find  Fragen,  deren  einige 
man  zwar  früh  genug  aufwarf  und  beantwor- 
tete, jedoch  früher,,  als  man  daran  gedacht  zu  ha- 
ben fcheint,  die  Natur  felbft  über  die  Richtigkeit 
diefer  Antworten  zu  befragen. 

In  neuern  Zeiten  ift  bekanntlich'  durch  Beob- 
achtungen etwas  mehr  für  diefen  Qegenftand  ge- 
leiftet  worden ,  da  Herro  Woltmann's  un;!  an- 
derer Bemühungen  allerdings  dahin  gingen,  füi: 
einige  jener  Fragen  eine  mehr  der  Natur  gemäfse 
Beantwortung  zu  finden;  gleichwohl  bleibt  noch 
fehr  vieles  zu  unterfucben  übrig.  —  Eine  kurze 
Ueberficht  der  aus  den  bisherigen  Beobachtungen 
hervor  gehenden  RiefultÄte  ^ftünde  hier  vielleicht 
nicht  am  unrechten  Orte;  ober  der  Mangel  an 
Ikterärifchen  Hölfsmitteln ,  dein  man  in  ein^m  et* 
WAS  entlegenen  Dorfe  nicht  wohl  abhelfen  kann^ 
Äiacht  es  mir  unmöglich,  diefe  mit  ein^r^^uch 
Xiur  mäCsigenVoliftändigk-eit  zu  liefern,  *)  und  nö* 


j\ 


*)  Eine  folclie  kurze  Ueberficht  iindet  der  Leier  in 
dem  Artikel:  Strahlenhrechütjgt  in  den  Annalen, 
XII,  736.  Möge  fie  Hro.  Dr.  Brandes  verau- 
lalfen,  diefe  Materie  m\%  der  ihm  eignen  Klar- 
lieifc  und  Gründlichkeit  noch  mehr  zu  erlchöpfan« 
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tbigt  Tnich  fogar,  «ni  fJie  Narhficht  des  Lefers  zu 
bitten,  wenn  etwa  Ünbekanotfcbaft  mit  einigen 
J0ner  Bemühungen  durchblicken -foil te,  fo  «nge-* 
ziemend  eine  folche  Unbekaflntfchaft  auth  immer*- 
bia  demjenigen  feyn  mag/  der.Hoffttiing  erregt'^ 
etwas  Neues  zu  fagen,  Indefs,  neu^^^dcr  nicht 
neu,  —  alle  Mahl«  darf  man  doch  hoffen j  dafe 
eine  Reihe  von  Beobadhtungeo  ,  wo  Didht  zu  neuen 
I£enntniffen,  doeh  wenlgftens  zur'Bd'tätigurfg  od^r 
Berichtigung  der  ich&n  erlangten  dienen  könne* '^ 

,       ZmjccS   der   Beobachtungen. 

Da  ausHrn,  Woltmann's,  %QbAchtwgex)*) 
l^iP^iiDPt  wiir,  daf$  die  fcheinbare  Hol^  entfer^te^: 
Gcjgenftände  aber  df  pi  Horizonte  fehrveränderlj^ch 
ift;  fo  fchien  ea  der  Möhe  we^th  ,  zu  onterfuch;?^ , 
ob  es  beftimnite  Regeln. gebe,  nq.cli  welchen  dier 
ie  Vajriatiya  tljeiLsHyoa  der  Entfernung  und  Höbe 
des  .Oegcnftandes ,  tbeils  von  depi.  höhern  oder 
öiedrigern  St.andjJunkte  des  Beobachters  abhänge, 
Bepbaciritungen ,  welche  beftimttit  ayf  die, -iVvffu* 
chupg  folcher  Regeln  gerichtet  gewefen  wären,,' 
kannte  ich  nicht,   und  von   theoretifciieri  Re^el^ 

XJni  ibm  dkzu  defto  mehr  Veranlaf^ung  zu  gebeni 
unterdrücke  ich  alle  Bemerkungen  zu  gegenwär- 
tigem Auffatze,  fo  yielen  StoFf  mir  auch  jene 
"Üeberflcht  Hä^ti  an   die   Hand  zvt  geben  fchiien« 

*;    -*)  Man  Jebe.vpii  ihnen  54/in4/e«i, III»  397  f*»  wad 

^^  .  I  Ä 
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Jäfst  fich  wohl  hier ,  wo  wir  noch  fo  manche  üm- 
ftäBcie  nicht  kennen»    wenig  GewifTes  erwarten« 

Sollten  aber  folche  Regeln  durch  Beobach- 
tungen entdeckt  werden ,  fo  kam  es  vor  allen 
Pingen  darauf  an )  die  Oegesftände,  deren  Hd^ 
henänderong  mit  einander  verglichen  werden  foil- 
te,  fo  ztl  wählen,  daf$  ^llel  übrige  Umfrände  bei 
ihnen'  möglicbft  gleich  wären«  Diefes  hätte  Scfa 
jpun  in  unferm  ilachen  Lande ^  wo  die  Erdfläche 
bis  auf  unbedeutende  Kleinigkeiten  ganz  eben  ift, 
wo  der  Boden  überall  von  einerlei  Art  ift.  o.  f.  w., 
wohl  erreichen  laffen;  aber  die  Lage  meinesWobo* 
brtes  erlaubte  mir  alsdann  nicht,  Gegenftfinde,  dit 
welter  als  i  Meile  entfernt  lagen;  ^ur  Beobach- 
tung zu  wählen,  da  in  der  Einzigen  Gegen^,  wo 
meine  Gefichtslinie  weiter  als  i  Meile  über  Land 
geht,  (nach  Often,)  Geh  kein  brauchbarer  Gegen- 
ftand  fand.  Um  alfo  Gegenftände  von  ungleicher 
Entfernung  zu  erhalten,  hätte  ich  einige  fehr  na- 
he wählen  muffen,  und  ich  wufste  nicht,  ob  dit 
Höheninderungen  alsdann  nicht  fo  unbedeutend 
werden  würden ,  dafs  fie  Geh  unter  den  Beobach- 
tungsfeblern  Terlören.  Ich  mufste  daher  für  die 
Hauptreihe  meiner  Beobachtungen  Gegenftände 
jenfeits  der  Jahde  wählen,  und  mich  begnügen, 
diefelben  fo  auszufuchen ,  dafs  die  Lage  möglichft 
libnHch,  wenn,  2|uch  n|cht  ganz  gleich  wäre*  Doch 
Unternahm  ich  zugleich  einige  Beobachtungen  ad 
Gegenftändeil*,  di«  im  Lande,  und  ziemlich  nahe 
lagen;   und  da  diefe  be  weifen^  dafs  felbft  bei  ge- 
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riligen  'EotfernnngeD  noch  fehr  merkliche  Variaf> 
tionen  der  fcheinbaren  Höhe  Statt  finden,  fo.  ho& 
&  ich  im  DÜchften  Soramer  eine  vollftändige  Rei* 
be  von  Beobachtungen  an  folchen  Gegenftänden 
an^uftellen,  von  denen  der  Lichtftrahl  ganx  über 
eine  trockene  Erdfläche  zum  Auge  kommt.  •  In- 
zvvifchen  glaube  ich  auch  die  bisherigen  ^  auf  un-, 
gleich  entfernte  Gegenftände  gerichteten  Beobach- 
tungen nicht  ganz  verwerfen  zu  dürfen ,  obgleich 
einige  Verfchiedenheit  der  Gegend,  über  welche 
der  Weg  des > Lichtftrahls  ging,  Statt  findet,  da 
mehrere  der  beobachteten  Gegenftände  dicht  am 
Ufer  der  Jahde,  andere  etwas  im  Lande  lagen, 
auch  die  Gefichtslinie  nach  einigen  über  tiefes  Waf* 
fer,  nach  andern  über  flache  Sand-  und  Schlamm« 
gründe  ging,   die  bei  der  Ebbe  trocken  werden. 

Methode  der  Beobachtung. 
.  Ueber^  die  Methode  dar  BeobachtiniP  brau- 
che ich  wenig  zu.fagen,  da  es  die  ganz  einfache» 
auch  von  Hm»  Woltmann  gebrauchte,  ift, 
wo  nämlich  zwei  Signalpfähle  nach  der  Richtung 
des  zu  beobachtenden  GegenFtandes  gefetzt  wer- 
den, und  man  am  einen  das  Fernrohr  fo  hoch  er« 
hebt  oder  herab  fenkt ,  bis  die  Oberfläche  des  Ge* 
genftandes  gerade  von  der  ebenen  Oberfläche  dee 
zweiten  Pfahls  verdeckt  wird.  Die  Verfchieden- 
heit  der  Höhe  des  Fernrohres,  welche  man  in  Zol* 
len,  u.  f.  f. ,  erhält,  giebt  die  Variation  der  fchein- 
baren Hohe  des Gegenftandes  an»  und  diefe  druckt 
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man  leicht  in  Mintrten  nnd  Secami«n  auS,  wetih 
man  die  Höhenunterrchiede  in  der  Lage  des  Ferx^« 
rbhres  als  Bogen  eines  Kreifes  betrachtet,  defTen; 
Badius  die  Entfernung  der  beiden. Signalpfähle  von 
einander  ift;  .  . 

üröfse  der  Tehlery  welche  hei  diefen 
Beobäohtungen  vorkommen. 
Die  Forderung,  das  Fernrohr  fo  hoch  zu.  er- 
heben oder  zu  funken,  dafs  die  Oberfläche  des 
zweiten  Pfahls  genau  die  Oljprdäche  des  beobach* 
►  teten  Oegenftandes  decke,  läfst  Geh  nicht  mit 
der  allerftrengften  Genauigkeit  erfüllen.  Selbft 
bei  den  güiiftigften  ümftänden,  wo  der  Oegeju- 
£tand  völlig  deutlich  erfcheint,  hleibt  doch  eine 
kleine  ünßcherheit  übrig,  fo  fern  man  nämlicli 
ein  geringes  Vorragen  des  einen  oder  andern  we- 
gen d^Kl^inheit  des  Sehewihkels  nicht  mehr 
•vi^ahrnÄnen  kann.  Bei  einem  Fernrohre  von 
2omahligev  Vergröfsel-ung  könnte  diefer  Fehler 
doch  Wohl  3  See.  betragen;  und  w^nn  es  fich  bei 
Vergleichung  y.weier  Beobachtungen  träfe,  dofs 
ein  Mahl  das  Signal  und  das  andere  Mahl  der 
beobachtete  Oegenftand  um  diöfe  Gröfse  hervor 
geragt  hätte,  fo  würde  in  dem  Refultate  diefer 
Vergleichung  ein  Fehler  von  6  See.  Statt  finden 
können^ 

Es  läfst  ßch  ahcf  leicht  öberfehen,  dafs  man 
h\f^t  Wohl  gröfsere  Fehler  erwarten  darf.  Man 
fitlit  die   Gegenftäude  feiten  fo  völlig  klar,    ol* 
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I  HOth  wendig  wäre,  um  Tb  eile  zu  unterfcheideri , 
deren  Sehewinkel  nur.  fa  klein  ift,  und  bei  eini- 
gen, die  man  nicht  am  äufserften  Horizonte  ge- 
gen den  hellen  Himmel  neht,  fondern  hinter  de- 
nen andere  dunkle  Gegenftände  liegen,  ift.dia 
ganz  fcharfe^  Beftimmung  der  Gränze  po^h  fchwie- 
riger.  Hierzu  kömmt,  zumahl  bei  windicern  Wet- 
ter, der  Mangel  an  Kühe,  an  der  gehörigen  Fe- 
rtigkeit des  Inftruments ,    u.  f.  \v. 

Wie  grofse  Fehler  bei  dicfer  Reihe  von  Beob- 
achtungen ungefähr  vorgekommen  find,  läfst  Geh 
am  heften  aus  Folgendem  fchliefsen,      Es/  wurden 

!      unter  andern  von  ^wzem Standpunkte  aus  drei  gleiclv 
entfernte,  dicht  bei  einander  liegende  Gegenftände^ 
(zwei  Häyfer  und  die  Kirche  im  Dprfe  Seefeld',^ 
beobachtet,  an  denen  nichts  verfchieden  war,  als 
'ihre   Höhe,      EJer  Unterfcbied    ihrer   fcheinbar^en 
Höhe  blieb  nicht  immer  gleich  grafs;  ^ber  es  wav 
doch  wohl  gewifs^  dafs,   \venn   der  Höhenunter- 
fchied  des  höchften  und  nieclrigften  Gegenftgndes 
fich    einmahl   kleiner  fand,    als  zur  andern  Zeitj^ 
alsdann  auch  der  Gegenftand  von  mittlerer  Höhq  • 
eine  4ihnliche  Aenderung  zeigen    moTste.      Gaben 
die  Beobachtungen  dies  anders  an,  fo  konnte  das 
nur  von   Felrlern  in  der  Beobachtung   felbft   her- 
rühren,  und  ich  kann  wohl  annehmen  j  dafs   un- 

^  ter  den  fünfzig  Reihen  diefer  Beobachtungen  eini- 
ge vorkommen,/  wo  def  Fehler  fo  grofs  ift,,  als 
er  überhaupt  hier  .werden  könnte.  Unter  diefen 
Beobachtungen  finden  IJeh  zwar  manche,,  wo  de^r 
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mittlere  Gegenftand  um  7''  höher  oder  niedriger 
angegeben  ift,  als  er  in  Vergleichung  mit  den  bei- 
den andern  feyn  konnte;  bei  einigen  fteigtder  Feh- 
ler auch  wohl  auf  10  See;  aber  bei  äufserft  we- 
nigen auf  14  See.'  Da  nun  hier  die  Beftimmung 
des  Fehlers  fcbon  aus  Vergleichung  zweier  Beob- 
achtungen, die  beide  etwas  fehlerhaft  feyn  konn- 
ten, hergeleitet  ift;  fo  kann  ich  wohl  mit  Sicher- 
heit annehmen ,  dafs  nur  wenige  Beobachtungen 
trorkommen,  die,  einzeln  betrachtet,  einen  Feh- 
ler von  8  Sec^  enthalten,'  und  bei  den  allermeiften 
ift  er  gewifs,  wie  die  nähere  Vergleichung  jener 
drei  Reihen  zeigt,  ganz  unbedeutend. 

page  der^  Standpunkten  Entfernungen 
der  Signalpfähle,  u.  f.  f. 
Da  unfre  Marföhen  gegen  die  Jahde  bedeicht 
find,  fo  wurden  diel  NÖeobachtupgsplätze,  um  cße 
jenfeitigen  Oegenftände  zu  fehen ,  am  heften  auf 
diefeo  Deichen  genommen.  Nur  Eine  Station  wur^ 
de  aüfserhalb  des  Deiches  gewählt,  um  die  Un- 
terfuchung,  welchen  Einflufs  die  Höbe  des 'Stand- 
punktes habe,  aufteilen  zu  könneq«  Ich  lege  ei- 
ne kleine  Zeichnung  von  der  Lage  d^s  Deichs  in 
diefer  Gegend  bei,  (Taf.  II,  Fig.  i,)  um  mich  auf 
die  darin  gebrauchten  Buchftaben  beziehen  zu  kön- 
nen ,  und  die  Befchreibung  der  Standpunkte  abzu'w 
karzen.  Es  waren  eigentlich  vier  Standpunkte, 
von  wo  aus  Beobachtungen  angeftellt  wurden, 
ulmlich  die  mijt  I,  if>  C>  if  bezeichneten  Punkte. 
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Der  Pfahl  /  ftand  auf  einem  niedrigeii  Bo« 
deny  und  das  Auge  des  Beobachters  war  in  dea 
meiften  Fällen  4  bis  5  Fufs  Ober  die  mittlere  Fluth- 
böhe  erhoben;  nur  bei  fehr  ftarker  Refractioa 
murste  man  das  Fernrohr  wohl  2  Fufs  tiefer,  und 
einige  Mahl  noch  niedriger  herab  fenken.  Es  • 
wurde  fiber  K  die  Oberfläche  der  Kirche  in  Bock* 
horn  beobachtet;  die  Entfernung /IC war=83o 
t)ldenb.  Fufs,  alfo  \  Zoll  Erhebung  des  Fernrohres 
=  20,7  Secunden  im  Bogen; 

Pet  Zweite  Standpunkt  A  liegt  auf  dem  Dei« 
che,  fo  dsSs  das  Auge  des  Beobachters  in  den 
meiften  Fällen  18  bis  19  Fufs  hoch  über  dermitt* 
lern  Fluthhöhe  war.  Hier  wurde  nach  drei  ver- 
fcfaiedönen  Ricfituivgen  beobachtet:  über  E  di#^ 
Oberfläche  der  Kirche  in  Bock  horn;  über  D 
die  Oberfläche  eines  Haufes  in  Damgaft  und  zu« 
gleich  die  Oberfläche  einer  dortigen  girünen  An- 
hi5he,  (indem  man  die  I^age  des  Fernrohres  fo  än- 
derte ,  dafs  die  Spitze  von  D  anfangs  die  Oberflä- 
che des  Haufes,  dann  die  der  Anhöhe  deckte;) 
Endlich  wurden  über  H  und  die  dicht  dabei  (tehen* 
den  Pfähle  F,  G  dtei  Gegenftände  in^  Seefeld 
und  der  dortige  Deich  beobachtet.  Hier  waren 
die  Entfernungen  il  £*  =  1242  Fufe;  AD'^x  i*77 
Fufs,  ilH=  1228  Fufs,  mit  ilF,il(?  gleich  grofs. 
Bei  der  erften  Beobachtung  betrüg  älfo  1  Zoll  Er- 
hebung od^r  Senkung  des  Femrohres  «=^  t3^^,8; 
bei  der  zweiten  Beobachtung  si=  i4'^6;  ond  bcf 
der  dritten  s=:  l4'^o» 
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Der  dritte  StandpufAt  war:  ifi  C  unge- 
fähr gleich  horh  mit  dem  vorigen.  Von  lijer  aus 
wurden  zwei  Gegenftände,  ,Avelche  Hieffeits  der 
Jahde  lagen,  bepbachtet^  von  denen  alfo  der  Licht- 
ftrahl  ganz  über,  eine  trockene  Erdfläche  zum  Au- 
ge kam.  Der  erfte  war  ein  Haus  am  .  Toffenfei: 
Deiche  in  der  Richtung  CA^  der  zweite  ein  fekr 
viel  näheres  Haus  am  Eckwarder  Deiche  in  der 
Richtung  CH,  ,  Die  Entfernungen  der  Signalpfähle 
find  Ci<=:86o  Fufs,  CH  =  993  Fufs,  fo  dafe 
alfo  in  der  erften  Linie  1  2JolI  Erhebung  des  Fern- 
rohre« sp'jO,  in  der  letzten  Linie  i7",3  beträgt. 
,  .  Der  vierte  Standpunkt  H  endlich  diente 
^u  Beobachtung,  derflöhe  eines  Hanfes  am  Hep- 
penfer  Deiche  jenfeits  der  Jahde  und  diefes  Dei- 
che^, felbft,  nach  det  Richtung  HB.  Die  Höbe 
diefes' Standpunkts  ift  den  beiden  vorigen  fehr  nahe 
gleich'^  die..  Entfernung  HB  =  lo^S  Fufs,  alfo 
der  Werth  eines  Zolles  .=  4  6'>8, 

Diefe  Befchreibung. zeigt  zugleich,  dafs  die' 
Beobachtungen  nicht  vollkommen  gleichzeitig  feyn^ 
l^onhten-;  deijn -es  vergingen  gewöhnlich  i5  bi$ 
PO  Minuten,:  ehe  die  ^anze  Reihe  |;>eendigt  wurde. 
Gleichwohl  find  n^eiften  Theils  die  Beobachtung 
gen  im  Journale  neben  einander  gefetzt  und  als 
gle}<;bzeitig  vorgpftellt,  weil  man  in  den  meiftea 
Fällen  ann^t^men  ^kann,  dafs  in  fo  kurzen  Zwi^ 
fchenzeiteji  -che  Refraction  fich  nicht  merklich  än- 
flertj.  ia  denjenigen  Fällen  aber,,  wo  fo  fchrielle 
Aenderungen  zu  vermuthen  waren ^  ilt  die  Zeik  je- 
der Beobachtung  befond(^rs  angemerkt.  . 
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Lage  und  Entfernung    der    beobachteten  ^ 
s  ♦        s     Gegenftünde. 

Die  Naiven 'der  öerter;  w<\die  beobachteten 
GegenftSnde  Jagen,  habe  ich  eben  fcfion  erwähnt; 
jch  will  jetxt  ihre  Lage  näher  befchreiben.  Viel- 
leicht thue  ich  etwas  Ueberflüffiges ,  wenn  ich  hier 
die  -^anze  Gegend  befchreibe,  über  welche  der 
Lichtftrahl  feinen  Weg  bis  zum  Auge  nehmen  mufs« 
te;  aber  da  es  noch  unentfchieden  ift,  ob  nicht  - 
die  Äenderungen  der 'Refraction  mit  hiervon  ab- ^ 
liängen,  fo  glaube  ich  doch  diefe  BefcHreibung 
nicht   übergehen  zu  dürfen.    ' 

Die  Kirche  zu  Bockhorn  ift  64ooo  rheinl. 
Pafs  entfernt,*)  und  liegt  füdweftwärts ,  mit  ei- 
ner Abweichung  von  etwa  45^  vom  Meridian i  ia' 
einer  fandigen  Gegend,  atif  einer  kleinen  Anhö- 
he, beinahe  i8o%o  Fufs  vom  Ufer  der  Jahde.  Die 
Lichtftrahlen  von  daher  gehh  zuerft  •  8ooo  Fufs 
ß!>er  Sandgrund,  dann  aber  bis  ans  Ufer  der  Jah- 

♦)  Von  /  an  gerechnet  firtd  es  654ooF.;  ich  glau- 
be nicht,  daXs  dieCer  ünterfchied  von  EinBaEi 
ift.  Uttbrigens  find  diefeOEntferiipngen  auf  rheinl. 
F\ifse  reducirt,  um  Vergleichungen  mit  andern 
«'  Beobachtungen  zu  erleichtern.  Bei  den  Entfer- 
nungen d^T  Signal  pfähle  mufste  ich  das  olden-  ^ 
burgifchc  Maafs  beibehalten,  weil  die  Hohcn- 
änderung  in  der  Lage  *des  Fernrohres  in  diefem 
Maafse  ausgedruckt  war;  auch  find  diefe  Ent-  - 
^  fernungien  su  andern  VergtelcbuHgen  unwicli,tig. 
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l^e  üb^r  eine  niedrigere  Mari^cbgegendy  nad  kom- 
men,' vom  Ufer  der  Jabde  ab,  nicht  eher  wieder 
tlber  trockenes  Land,  als  bei  dem  Signale  E  am 
bieGgen  UfeÄ  Diefe  ganze  Strecke  ift  bei  voller 
Fluth  Allen thalben  mit  WaiTer  bedeckt^  bei  tieffter 
Ebbe  hingegen  werden  am  jenfeiitigen  Ufer  ein 
fchlammig^  Wattgrund,  etwa  8000  Ft^rs  breit,  und 
einige  klein,e  Sandbänke  von  WalTer  entblöist. 

Das  beobachtete  Haus  in  Damgaft  ift  37600 
Fufs,  und  die  zugleich  beobachtete  grüne  Anhöhe 
33ooo  rheinl.  Fufs  entfernt.  Der  Zwifcbenraum 
zwifchen  beiden  ift  eine  fandige  Anhöbe ,  die  bis 
ainfs  Ufer  der  Jahde  reicht,  von  wd  ztx  der  Licht* 
ftrahl  noch  etw,a  4ooo  Fufs  über  flache  Wattgrüfl: 
de  geht,  die  bei  d^r  Ebbe  trocken  werden,  bei 
Fluth  aber  ml  Waffer  bedeckt  find.  Der  folgen- 
de Theil  des  Weges,  den  dar  %rahl  durcbliufti 
ift  faft  einerlei  mit  dem  bei  der  Bockhorner  Kir- 
cb6  erwahn1;en,  da  die  Richtungen,  nach  weichen 
diefö  Gegenftände  liegen,  wenig  verfchieden  find; 
es  ift  nämlich  des  Haufes  in  Damgaft  Entfernung 
vom  Meridian  4o  Grad  weftl, 

Seefeld  ifr  ein  Dorf  in  der  oldenburgifcbeö 
^  Marfch ,  wohin  die  Gefichtslinie  auch  gröfsteo 
Theils  über  Waffer  geht.  Es  liegt  gegen  Süd» 
often ,  5o^  vom  Meridian ,  345oo  Fufs  entfernt. 
Hiei:  waren  zWei  Häufer  von  ungleicher  Höhe  und 
die  noch  höhere  Kirche  die  Gegenftände  der  Beob- 
achtung; alle  drei  liegen  nahe  bei  einander,  und 
alle  Uthftände  find  daher  bei  ihnen  gleich  ^    blo^ 
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<Ife  Hohe  aulgenommeo.  Der  Llcbtftratil  geht 
b^  an  den  Deich  7700  Fufs  weit  über  eine  Marrcb- 
d»ne,  und  ddnn  noch  etWas  mehr  als  2000  Fuä 
vveit  flbär  trpokei^es  begrüntes  Land»  welches  au^ 
frerhalb  dös -Deiches  liegt.  Auth  der  eben  ers 
9vähnte,  is'>der£elben  Kicbtong  liegende  Deich  wur«" 
de  zugleiefa  mit  beobachtet.  Die  Oefichtslinie  von 
deinreiben  her  geht,  wie  Ich  fchon  erwähnte,  aa-r 
fangs  2000  Fufs ^ weit  Hber  trockenes  Land,  dann 
aber  dnrch-'eine  Strecke  von  beinahe  i^ooq  Füfs 
über  Wattgründe,  wovon  ein  Theil  fehr  hoch  ifk 
«iHi  nur  um,  die  Zeit  der  vollen  Fluth  eine  oder; 
einige  Stunden  mit  Waffer  bedeckt  wird;  der  übri- 
ge Theil  ifc  niedrig,  fo  dafs  erft  gegen  die  Zeit 
der  niedrigsten  Ebbe  die  ganze  Fiäche  von  .Waf- 
fer entblöfst  wird.  Weiterhin  gehen  die  Licht- 
ftrahlen  bis  ans  hiefige  Ufer  über  tieferes  Waffer; 
und  mir  dicht  aw  Ufer  wird  bei  Ebbe  wieder  ei« 
lie  kleine  Strecke  von  Waffer  frei. 

Die  beiden  letzten  Gegenftände  endlich,  die 
jenfeits  der  lah^e  lagen,  waren  ein  Haus  am  Hep» 
penfer  Deich  und  die  Oberfläche  diejes  Deiches 
felbft.  Die  Richtung  dahin  ift  folt  genau  weftr 
lieh,  die  Entfernung  des  Haufes  17600  ^rheinl» 
Fufs,  die  des  Deichs  fehr  wenig  kjeiner;  beide 
liegen  nur  200  Fufs  vom  Ufer  derJahde  ab,  und 
der  Lichtftrahl  geht  an  beiden  Ufern  der  Jahde  nur 
über  fchmale  Streifen  von  Watt ,  das  bei  der  Ebbe 
trocken  wird,  meiftens  aber  über  tiefes  Waffen 

Dieftt  Befehreibung  zeigt  vorlSufig,   dafsult^ 
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ter  den  ungleich  entfernten  Gegenftfinden 'ficfi  we- 
ingfteiis  einige  befanden,  bei  denen  die  Lage,.,  na« 
he  am  Ufer  der  Jahde,  nnd  die  \gan2äe  Gegend, 
worüber  die  Gefichtsh'nie  ging»,  . fo  'ähnücfa«  war^ 
dafs  üe  wohl  zu  beftimmte^  Vefgleichuo^.  dieaed 
'  koAnen-;  — '^  wie  fern  aber  diewwetriger  äholidh« 
Lage  eine-  folche  Vergleicbung  unfioher  mache*) 
nmfs,  wenn  die  Refultrale^der  Beobachtung  es'£o]> 
dcrri,  nachher  unterfocbt*^erd€n. 

'  Anfscr  diefen  jenfeits  des. Waffers  liegende 
GegenFtänden  wurden  dann  auch  noch  zwei  beob^ 
achtet,  wohin  die  Gefichislinie  gane  übervtt^dke« 
lies'  Land  gebt.  Nämlith  ein.  nordwärts  li^gendtM 
Havs  am  Tojjfenfifr  Deichcy  aw^Q  rbetftl.  Fufs 
entfernt,  (5*^  voitj  nprdl.  Meridrgftrfich,)  uj)d  «ill 
Mt  genau  jiaeh  Often  liegendes.  Hms  4m  Bckwmr^ 
der  Deic/ie  f  rdeiten  Entfernung  v^^i  S^ob^^shter  nur 
s84o  rheinl.  Fufs.  betrug.  Bei  Qtepii]e^terr|i  ^J 
der  Lichtftrahl  durch  den  gröfsten  XbeU  ibines 
Weges  nahe  übter  de,JE^  Oberfläche  des;  Peicli^s  hin, 
nndvTNelleicbt  trag  diefer  ümftan/i.n?lt-.dpzn  b^i  ,• 
die  Variationen  der  fcjheinbaren  Hphe  gröfser  zu 
ntacben,  als  ndaik  fie  bei  diefer  fehr.  geringen  Dir 
fianz  erwarten  kodnte.  .,  .    :     »       ^  . 

Befiimmung,    des    Nullpunkts,     van    io^l^ 
,.  chßm^    an     die    Variationen   der   Iföhe* 
gezählt    werden.    . 

.i   Ich  habe  bei  der  Befchreibunig  der  fa^obach-. 
t«ten .  Gegenllände  nichts  voaibirer   fcbeiQ^arisn 
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Höhe  gefagt;  d«ren  Verlchiedenheit  doch  gerad« 
hier  von  voriOglichcr  Wichtigkeit  ift.    Diefes  konn* 
16  ich    nicht  thun,    ohne  vorher  zu   beftimmen, 
welche  Angabc  derfelben  ich  als  die  richtige,  oder 
als  die  Kegel  annehmen  wollte ,   von  der  die  übri^ 
geh  blofs  .zufällige  Abweicjiungen  find.     Jeder  Ge» 
genftand  crfcheint  bald  Iiöher  xindbald  niedriger^ 
und  vielleicht  piemahls  in   derjenigen   Höh%,   dia 
ihm    zukäme,    wertn   gar  keine  Refraction    Statt 
fände;    aber  wenn  man  eine  ziemliche  Reihö  yoA 
Beobachtungen  vergleicht,  fo  Geht  man ,   dafs  un* 
ter   den    verfchredenen   Angaben  eliie  vorzüglich 
Mufig  ^wieder  kömmt,    und  dafs    die  Falle,    wo 
der    Gegenftand    höher   oder    niedriger    erfchien, 
hnmer  feltener  vorkommen,   je^ weiter   die   ange* 
gebene  Höhe  fich  von  jener  entfernt,     Diefer  Zu« 
ftaad   könnte   alfa  der    gewöhnliche  Zuftarid  bei- 
Isen,  und,  in  Ermangelung  eines  beftfmmtern■^klll-^ 
punkts,    fürs   erfte   niit  Null   bezeichnet  werdeoj 
Beffer  wäre  es  freilich ,   wenn  man  die  Lage  und 
w^hre  Höhe  des  beobachteten  Gegenftandes  (b  ge- 
nau ausmitteln  könrvte,    dafs  fich   beftimmt  aiige- 
ben  liefse,    wie  hoch  über  dem  Horizonte  derfel» 
be  erCcheincn  müfste,  wenn  der  Lichtftrabl   ganz 
ungebrochen  ins  Auge  käme.     Dann  könnte  man 
diefe  Höhe  mit  Null  bezeichnen,    und  erhielte  ia 
dem  hiernach  eingerichteten  Verzeichniffe  der  beöb* 
achteten  Höhen  nicht  blofse  Unterfchiede,    fonder» 
fogl eich  .den  ganzen   Winkel,  den  der  gebrochene 
Strahl  am^  Ende  {eines  Weges  mit  der  Sehne  maehtV 
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oder  die  wahre  Qröfse  der  Refraction  felbfu  Aber 
die  Beftiirimuog  diefes  wahren  Nnllpaakts  der  R,e* 
fraction  hat  gewöhnlich  allzu  grofse  Schwierigkei- 
ten, da  nian  über  die  Höbe  des  Gegenftandes  fei« 
ten  bis  auf  i  Fufs  würde  gewifs  werden  Icön» 
Bcn,  ohpe  wenigftensi  ein  oberflächliches  Nivel* 
Jerpent  durch  die  ganze  Gegend  ^u^HüIfe  zu  neh» 
infen,  •— ^  Einen  Verf uch , .,  diefen  Nullpunkt  un- 
gefiShr  zu  htiiimx/cißU^  werde  ich  indels  nachher 
anführen. 

Gegen  den  zuerft  erwähikten  und  im  folgen- 
'    »den  (Journal  wirklich  gebrauchten  Nullpunkt  läfst 
fich  allerdings  manches  einwenden.     Es  ift  nicht 
ausgemacht,    dafs    bei  einer   zweiten  Reihe   vöa 
Beob^ehtungen  fich  ganz  genau  diefelbe  Höhe  wie- 
der, am  häufigften  finden  würcre;  diefer  Nullpunkt 
lafst  fich  alfo  nicht  mit  Sicherheit   wieder   auffin- 
den. •'—     Ferner,   die  verfchiedenen  Ge^enftändd 
kamen  zu  einerlei  Zeit  zwar  ziemlich  nahe,    aber 
doch  nicht  alle  genau  auf  ihren  Nullpunkt  zurück^ 
und  folglich  könnte  aus  künftigen  Beobachtungen 
£ij.r  verfchiedene  Gegenftände  eine  ungleiche  .Vei> 
rückung  der  Null  folgen.  •—     Zu  genau  vergleich» 
baren  Beobachtungen  dient  alfo  diefe  Art,  ?u  zäh« 
/Jen,  nicht,  aber  fie  fcheint  mir   gleichwohl,    um 
die  Variationen  auszudrucken,  am  bequemften ,  fo 
lange  der  wahre  Nullpunkt  fich  nicht  beftimmen 
läfst. 

ps  verfteht   fich  alfo    nun,   wenn    van    der 
Cobeinbaren  Höhe  eines  Gegisnfta^des   übcir  denk 


Digitized  by  LjOOQ IC 


.         t  .»45    3 

Horizont,  als  vo|i  etwas  beftimmtem,  die. Hede« 
ift^.  daf$  alsdann  diejenige  Höhe  zu  verftehen  fey, 
\  in  Thr^lcher  er  bei  diefem  gewöhnlichften  Zuftande 
erfchien*  Dagegen  mafs  nian>  um  zu  finden,  wi«^ 
hocb  er  zu  anderer  Zeit,  gefeben  worden,  zu  die- 
fer  beftitnipten  Höhe  diejenige  Zahl  addireh ,  wel-^ 
obe  als  zu  jener  Zeit  beobachtet  im  Journale  der 
Beobachtungen  fieht* 

Scheinbare  Höhe  der  heobacheeten  Ge^ 
genfiände. 

Der  Punkt ,   wo  das  Fernrohr  an  dem  Pfabk 

;•   /bei  dem  erwähnten  gewöhnlichen  Zuftande  feine 

Stelle    hatte,    welchen    ich    kurz    den   Nullpunkt: 

nennen  will,  lag  um  i  Zoll  höher  als  die  Spitze 

von  K*  *  I 

Eben  fo^Iag  an  A  dW  Nullpunkt  für  die 
Oberfläche  der  Kirche  zu  Bockborn  4|  Zoll  höher, 
als  die  Spitze  von  £;  —  der  Nullpunkt  för  die 
Oberfläche  des  Haufes  in  Damgaft  5f  Zoll  höher, 
als  D'j — ^  der  NuUpunlct  für  die  Oberfläche  der 
Anhöhe  dafelbft  g|  Zoll  höher,  als  die  Spitze  von 
D;  —  der  Nullpunkt  für  die  Kirche  zu  Seefeld  3f 
Zoll  ,niedri,ger^  als  die  Spitze  von  //;  — .  der'NuU- 
punkt  für  das  höhere  Haus  in  Seefeld  5  Zoll  hö* 
her,  als/;—  der  NulJpnnkt  für  die  Oberfläche 
des  m^drigften  Haufes  in  Seefeld  8|  Zoll  höher,  ' 
.  als  die  Spitze  von  6;  —  der  Nullpunkt  för  die 
Oberfläche  des  Seefelder  Deicl^  endlich  io|  Zoll 
höher  als  eben  diefe  Spitze   von   6. 

Annal.  d.  Phyük.  B.  17.  St.  a.  J.  1804.  St.  6.  K 
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Ffir  die  Beobachtungen)  welche  jn  C  angeftellt 
wurden^  lag  der  Nullpunkt  für  das  Haus  am  ToC- 
fenfer  Deiche  i|[*  Zoll  niedriger  ^  ^Is  die  Spitze  von 
if;  —  für  das  nähere  Haus  am  Eckwacder  Dei* 
che  4j  Zoll  höher,  als  H. 

Endlich,  wurden  von  H  aus  die  Oberfläche  ei« 
nes  Haufes  am  Heppenfer  Deiche  und  diefes  Dei- 
ches felbft  beobachtet;  der  Nullpunkt  für  erftere 
lag  7I  Zoll  niedriger  ^  für  letztere  6|  Zoll  hoher, 
als  die  Spitie  von  B.  *) 

,  Hieraus  ergeben  fich  folgende  j/cÄ^Miiare  Hö» 
hen  der  beobachteten  Gegenftände: 
.  Von  /  aus*  erfchiea  die  Oberfläche  der    Bock- 


•)  Diefe  Höhen  find  zwar  mit  keinen  fehr  voll» 
kommenen  Hülfsmitteln  beftimmt  worden,  in^ 
defs  lind  es  die  Mittel  aus  mehretn  nicht  weit 
Ton  einander  abweichenden  Beftiinmungen «  und 
ich  glaube  behaupten  zu  dürfen,  dafs  fie  nur 
lehr  wenig  von  der  Wahrheit  abweichen  kön- 
nen. Blofs  bei  der  Beftimmung  der  Höbe  von 
M  mufste  ein  Fehler  begangen  feyn,  der  Seh  zu 
fpät  entdeckte,  weil  ich  die  Berechnung  erf^  Yor- 
nehmen  konnte,  nachdem  die  Signale  fcbon  weg- 
gepommen  waren.  Diefe  Höhe  und  die  daraus 
abgeleiteten  rbn  P  und  G  mufsteft  daher  aus  ei- 
nigen indirecten  Beftimmungen  hergeleitet  wer- 
den, die  far  den  Fall  eines  Irrthums  zu  Hülfe 
genommen  waren:  defswegen  find  diefe  nicht 
iganz  fo  Heber  als  die  übrigen,  doch  glaube  ich 
nicht,  dafs  dieUniicherheit  in  den  Beftimmungen 
der  Höhen  Winkel  auf  1^0"  geht,  ßr. 
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born^r  Kirdhe.==:  21"  unter  dei*  fchefnba- 

Ton  Horizontallinie« 

Von  A  aus  erfchien  die  Oberfläche  de^felbeh  ax 

i'  6" unter  der  fcheinbaren Horizontallinie; 

die   Oberfläche    des   Hanfes  in   Damgaft  =: 

i' 23"- unter  derfelben; 
die  Oberflache  der  Anhöhe  bei  Damgaft  ss: 

2'  1 3"  unter  derfelben ; 
die  Oberfläche  der  Kirphe  zu  Secfeld'rr;  0^47'^ 
•  über  tier  .fcheinbaren  Horizontale; 

die  Oberfläch#desi  hohem  Hanfes  dafelbft  s: 

i' 10^' unter  derfelben; 
die  Oberfläche  des  niedrigem  Hdufes  dafelbft 

-  8=  2'  3"  unter  det-felbeft ;   ' 
die  Oberfläche  des  Seefelder  Deichs  =  a'  3i'' 
unter  derfelben«  * 

Von  C  aus  fah  man  die  Oberfläche  des  entfernten 
Haufes^=  o'  38^  Über  der' Horizon talii nie;: 
die  Oberfläche  des  nähern  t'  12^'  unter  der- 
/        felben. 
Von  V  aus  endlich  erfchien  die  Oberfläche  des 
Haufes  am  Heppenfer  Deiche  =»  2'  a''  über 
der  fcheinbaren  Horizontallinie; 
die  Oberfläche  d^es  Deiches  ===  1 '  49^^  unter  der- 
felben. 

FerfuchCi    den  wahren  Nuttpunkt  zu 
i  beßimmen»  • 

kh  habe  vorhin  .  vetfprpchen ,   einiges  anzu-, 
fahren,    was   au  Seftimmung  des  wahren  Null^ 

K  2 
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puokis  der  Refraction ,  oder  derfeoigen  Htfie ,  iin* 
ter  welcher  man  öhue  den  Einflufs  der  Refraction 
den  Gegesftand  feben  follte,  dienen  könne.  Die 
Deich«  ^n  der  Jahde,  deren  Hdhe  zjenilich  genau 
bekannt  ift^  können  hierzu ,  wenn  man  nicht  die 
alleräufserfte  Genauij^keit  fordert,  recht  gnt  ge- 
iMraocht  werden. 

Zuerft  wjll  ich  ein  Paar  Beobachtungen  an* 
führen,  die  d,en  Deich  in  der  Linie  na'ch  Bock* 
horn  betreffet ,  die  -aber,  wegen  der  Schwierig- 
keit, diefen  Sehr  lenlfernten  Deich.  d«utUch  zu  er- 
kennen, .(da  dunkle  Oegenftande  dahinter  lagen  J 
nicht  oft  wiederhoblt  werden  ktinnte.  «Diefer 
Deich  ift  433oo.  rbeinl.  Fufs  entfernt,  und  follta 
daher,  wenn  $r  mit  der  Lage  des  Auges  gleich 
hoch  wtre,  =  3^  5  2^*  anter  dem  fcheinbaren  Ho* 
ri2oiite  liegen.  Aber  feine  Hohe  mag  wohl  5  F^ 
geringer  feyn,  als  die  Hdhe^  in  welcher  fich  das 
Auge  befand,  wenn  er  von  A  aus  beobachtet  wur- 
de. Für  diefen  Höhenunterfchied  kommen  etwa 
»4'^  ^^  jener  Senkung  derGeGchtsliaie  hinte,  oder 
eT  müfste ,.  ohne  Et  Aflufs  der  Refraction ,  ss  4'  16^^ 
unter  der  fcheinbaren  Herizontallini^  erfchienea 
feynt  Am  8ten  Sept^  Morgens,  da  andere  G^geo«, 
ftände  fehr  nahe  in  der  mit  Null  bezeichiveten  Hd* 
he  erfchienen,  war  die  fcheinbare  Tiefe  dief^s 
Deichs  unter  der  Hbrizontallinie  £==  3^  3i'^,  alfo 
hätte,  wenn  Rechnung  und  Beobachtung  ganz  ge* 
Hau  wären ,  die  Refractioti  45^^  betragen ^  welches 
;=  ~  des  Bogens  auf  der  ErdoberBäehe  iftj  um 
welchen  der  Gegenftand  entfernt  war* 
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Sine  aüderö  Beobachtung  vom  24ften  Opt«  gab 
bei  ähnlicher  Höhe  anderer  Gegenftände  die  Tiefe 
deiTelben  Deichs säE-S-  68'^  an,  fo  dafs  damahls  die 
Refraction  mir  t8^^=  if  jenes  Bogens  betragea 
hatte;  eino  Verfcbiedenheit,  die  bei  der  Undent- 
liebkeit  diefes  Gegenflarldes  wohl  zam  Theil  in  der 
Beobachtung  ihren  Grund  haben  kann,  ob  es  gleich' , 
auch  nicht' gerade  entfchieden  ift>  dafs  alle  Ge« 
genftände  zu  derfelben  Zeit  auf  ähnlicher  Weife  er« 
hoben  fcheinen; 

Derfelbe  Deich  mag  etwa  g  Fufs  höher  feyn, 
als  die  Lag»  des  Auges  in  /;  er  hätte  daher ,  von 
I  aus  gefehen,  3^  24^'  iintör  dem  Horizonte  erfchei* 
sen  foIJern.  Am  8ten  Sept.  wftr  er  hier  wegen 
der  Ebbe  fichtbar  und  erfchien  2^  35'^  unter  dem  ^ 
Horizonte;  die  Refraction  hätte  alfo  hier  49^'  he- 
fragen,  oder  etwas  mehr  als- ^^5  des  Bogens ,  der 
die  Entfernung  des  Gegenftandes  ausdruckt.  Aber 
hier  erfchien  au.ch  die  Bockhprn^r  Kirche  elwas 
höher,  als  in  der  gewöhnlichften  Hohe:  es  möch- 
te alfo. far  den  Zpftand ,.  wo  ich»  die  Null  fetzte, 
die  üefraction  wohl  etwas  geringer  aiizufetzen 
feyn*  ' 

Der  Seefelder  Deich,  der  öfter  beobachtet 
wurde,  mag  ungefähr  5  Fufs.  niedriger  feyn,  als 
daa  Auge  bei  dieter  .Beobachtung  war»  Wegen  der 
Krümmung  der  Erde  foUte  er  2'  17'^  unter  dem 
Horizonte  liegen ;  wegen  diefer  5  Fufs  aber  kom^^ 
men  noch  38''  hinzu ,  fo  dafs  er  ohne  Refraction 
a^^  55'^  unter  dem  Horizonte  erfcheinen  müfste« 
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Die  Beobachtung  zeigte  ihn  iro  gewöhnlichen  Zu  - 
ftwde  z^  3i"^  unter  demfclben,  io  dafc  dann  die 
Refraction  24"  betragen  haben  mäfote,  welches 
s=s  ,-^  des  Bogens  ift,  der  die  Entfernung  ebmirst. 

DeV^  ebenfalls'  häufiger  beobachtete  Heppen- 
fer  Deich  wOrde,  wenn  er  fo  hoch  wäre,  alaficfa 
*das  Auge  befand,  =:  i',  ag"  unter  der  fchcinbaren 
Horizontallinie  liegen ;  fetze  ich  aber  feine  Höbe  / 
der  Höhe  un fers  Deichs  gleich,  das  ift,  3f  Fufc 
niedriger,  als.  wo  das  Fernrohr  feinen  Platz  hatte, 
fo  kommen  4o''  zu  jener  Tiefe,  und  er  hätte  a'  9'' 
unter  dem  Horizonte  liegen  muffen,  €tatt  dafs  die 
Beobachtung,'  wenn  ich 'die  Höhe  mit  Null  be* 
zeichnete,  nur  1^  4j)"  angab.  Die  Oröfse  der  Re- 
fraction wäre  alfo  =Ä  20"  5=:^  J  des  Bogens,  um 
welchen  er  entfernt  ift. 

Sichere  Folgerungen  ergeben  fich  alfo  aus  die* 
fen ,  •—  freilich  auch  allzu  oberflächlichen  Beftim- 
mungen,  — ^  nicht,  indefs  fcheinen  (iq  doch  an- 
zuzeigen, dafs  in  dem  Falle,  tvo  ich  die  Refra- 
ction mit  Null  bezeibbhete,  oder,  wo  ich  den 
Nullpunkt  der  Variationen  fetze  ^  die  Ablenkung 
des  Strahls  von  der  geraden  Linie  wohl  etwa  auf 
^^  bis  -f^  des  Winkels,  welchen  die  Verticallinien 
des  Beobachters  i^nd  des  be^^bacbteten  Oegenftan- 
des  am  Mittelpunkte  der  Erde  einfchliefsen )'  mö* 
ge  gefetzt  werden  können,  *—•  fo  dafs  in  die- 
#^m  Falle  die  Lambertifche  Regel  ungefähr  wahr 
wäre. 
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lliner  weitern  Erklärung  wird  diefes  Verzeich-  " 
ni^  eben  nicht  bedürfen ;  denn  ji^ach  den  voraus  ge«  * 
gangenetf^  Erläuterungen  ift^cr  Sinn  der  darin  an- 
gefetzten Höhen  Winkel  deutlich  genug.  Blofs  über 
einen-  Ausdruck  in  der  Angabe  der  Witterung  und 
'des  Zuftandes  der  Luft  müfs  ich  vorläufig  bemer- 
ken, dafs  da,  wa  blofs  fteht:  die  Gegen ftän de  er- 
{cbienen  gefpiegelt,  immer  eine  Spiegelung  imter» 
icärts  zu  verftehen  ift.  Die  feltnere  und  meiftens 
unbeftimEx^t^re  Spiegeljung  oberwarts  ift  immer 
durch  den  Zufatz :  oberufäns,  davon  uoterfchieden. 

Ob  der    Lichißr^hl   alle  Mahl  fo   gebro* 

ehen  jvir'dy    dafs  Jeine  Krümmung  ge^ 

g^n  die  Erde  concav   iß» 

Aus  den  Beftim,mungen ,  die  ich ,  vorhin  ffir 
die  wabrf  Gröfse  der  Refraction,  in  dem  Falle, 
wo  mein  Journal  Null  fetzt^  zu  erhalten  fuchte,' 
ergab  6cb,  fo  oberflächlich  die  Angaben  auch  im- 
mer feyn  mögen,  doch  mit  einiger  Wahrfchein- 
lichkeit,  tläfs  die  Abweichung  des  Strahls  von  der 
geraden  Lioie,  alsdann  wenigftens,  nicht  mehr,  be* 
tfage,  als  y'jy^deS  Winkels,  derf  die  Verticalliniea 
des  beobachteten  Gegenft^ndes  und  des  Beobach- 
ters am  Mittelpunkte  der  Erde  einfchliefsen»  Neh- 
me ich  diefen  Satz  als  wenigftens  beinahe  richtig 
an;  fo  erhellt,  dafs  in  allen  Fällen,  Wp  meine 
Beobachtung  eine  gröfsere  Erniedrigung  unter  die 
mit  Null  benai^nte  Höhe  angiebt,  als  jenes  Zehn- 
tel betragt,  ohne^'Zweifel  eine  gegen  die  Erde  zu 
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coDvexe  Kraraniung  des  Strahls  oder  eine  pahn 
Deprejßon  des  beobachteten  Gegen ftandes  Statt  fand. 
Das  Zehntel  der  Entfernung  ift  bei  der  Bockhot* 
ner  Kirche  =  i'  5'^;  diefe  erfcbien  aber  mehc^ 
niahls  tiefer  unter  dem  Nullpunkte,  und  wäre 
hiernach  an  dem  niedrigem  Standpunkte 

'  am  1 2ten  Apr.  um  3  Uhr  wemgftens  i'  lo'^ 
am  aiften  Mai  um  ii  Uhr  o'  7/',    » 
am  Soften  Aug.  um  7I  Uhr  o'  7", 
und  am  iften  Sept.  um  8§  Uhr  o'  28" 
niedriger  errchienen,  als  die  gerade  Richtung,  des 
Strahls  erlaubte. 

Von  dem  hohen  Standpunkte  aus  findet  ficb 
fqr  die  Kirche  zu  Bockhoi^n  keine  ähnliche  Beob- 
achtung j  wohl  aber  für  das  Haus  in  Dämgaft  npd 
die  dortige  Anhöhe«  Setzb  ich  das  Zehntel  der 
Entfernung  diefer  beiden  Gegenftinde  jgleich  ^ ' 
33^',  fo  erfcbien  am  soften  Aug.  das  Haus  wenig« 
ftens  um  etwas  geringes,  die  Anhöhe  aber  um 
beinahe  no^'  unter  derjenigen  Höhe,  welche  der 
geraden  Jflichtung  des  Strahls  entfpricht.  Eben 
das  fand  an  demfelben  Tage  für  den  Seefelder  Deich 
Statt,  der,  nach  gerader  Richtung  gefehen,  we- 
nigftens  i5^^  höher  eVfcheinen  mfifste,  als  die 
Beoi:>achtung  anzeigt.  —  Auch  bei  dem  Haufe 
am  ileppenfer  Deiche  giebt  das  Journal  einige  Mahl 
ein  gröfseres  Minus  an,  al$  das  Zehntel  des  Bo« 
gens,  (=  18  ':)  ich  mufs  aber  geftehen,  dals  ic^ 
die  auf  diefen  Gegenftand  gerichteten- Beobachtoa- 
gen  nicht  far  genau  genug  baiter,   um  auf  einzel* 
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ne,  ficTiere  Schlüfle  zugrQnden;  die  Vergleicliung 
der  Beobachtungen  giebt  hier  oft  Atiweichangen, 
die  ich  von  nichts  anderm  als  l^eobachtungsfehlern 
ableiten  kann^  Vielleicht  kam  dies  daher,  weil 
das  Haus  beinahe  mit  dem  Giebel  hierher  gekehrt 
ift,  alfö  nicht  fo  fcharf  abgefchnitten  erfcfaeint, 
als  die  übrigen  Ge^genftände.  — —  Wichtiger  aber 
könntex}  die  Beobachtungen  des*  Haufes  am  Tof« 
fenfer  Deiche  feyn«  unter  denen  wenigftens  die 
rem  2iften  Mai  eine  fehr  bedeutende  DeprefGoa 
angiebt,  da  das  Zehntel  der  Entfer49ang  nur  121^^ 
beträgt.     ;  . 

Diefes  zufammen  treffende  *  Zeugnifs  einer 
nicht  ganz  geringen  Anzahl  von  Beobachtungen » 
deren  jede  man^  (einzelne  Ausnahmen  abgerech« 
net,)  als  bis  auf  5'^  oder  höchftens  8^^  ficher  anfe« 
Ben  kann/  fcheint  mir  die  Behauptung  zu  recht« 
fertigen,  (welche,  wenn  ich  nicht  irre*,  auch  Hr« 
Weltmann  fchon  aufgeftellt  hat,)  dafs  der  Strahl 
zuweilen  eine  gegen  die  Erde  zu  eonvexe  KrQm« 
inung  hat.  Vermuthlich  ift  diefes  noch  öfter  der 
Fall,  als  ibh  hier  angedeutet  habe,  denn  ich  habe 
die  Grofse  der  Refraction  far  den  Zuftand,  wo 
mein  Null  fteHt>  ziemlich  beträchtlich  angenom- 
nien:  und  wenn  diefes  fich  beftätigte,  fo  liefse  fich 
vielleicht  eine  Hypothefe  über  die  Urfache  derje- 
nigen Spiegelung,  wobei  das  Bild  Unter  deq)  Ge* 
genftande  erfcheint^  hierauf  gründen.  . 
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^er^leichung  der  Beobachtungen^  die  an 

Standpunkten  von  verfchiedener  Hö- 

he  angeßelU  wurden^ 

Die   beiden  Standpunkte.,-    von   welchen  aus 

die  Kirche  zu  Bockhorn  beobachtet  wurde,  waren 

an  Hohe  etwa  i4  Fu,fs  verfchicden,  und  man  fieht, 

felbft  bei  einem  flöchtigfjn  Blicke  in  das  Verzeich- 

nifs  'der  Beobachtungen  ^    dafs  diefer  Unterfchied 

merklichen  Einflufs  auf  die  Gröfte  der  Variationfen, 

die    bei-  der  Xcheinbaren    Höhe  de$  Geg^nftandes 

vorkämen,   hatte«      Im  Allgemeinen    find  die  po- 

.  libiven  Zahlen  fo  wohl  d\^  die  negativen    Bei  der 

im  niedrigen  Stai^dpiinkte  angeftellten  Beobachtung 

gVöCser,  als  bei  der  andern;  oder  wenn  der  Ge« 

genftand   über*  feine  gewöhnliche  Höhe  erhoben 

fehlen,   fo  betrug- diefe  Erhebung  unten  mfehr  aU 

oben,  und  eben  fo  »war  auch  zur  andern -Zeit  die 

Erniedrigung  unten  am  gröfsten.    Aber,  wenn  man 

dje  Beobachtungen  genauer  vergleichen  uitd  nach 

einer  beftimmtern  Regel  fragen  will',  fo  offenbart 

fich  die  Nöth wendigkeit  einer  andern Unterfucfaung, 

nämlich,   wie  viel  hier  von  der  Erniedrigung  oder 

Erhöhung  derWafferfläche ,  über  welche  derLicht- 

ftrahl  hingeht,    abhängt?  ... 

Es  fcheint  natürlich.,  anzunehmen^  dafs  diefe 
Aenderung  in  der  Höhe  der  Wafferfläche  die  im 
niedrigen  Sta^ndpunkte  angeftellte  Beobachtung 
mehr  afBcirt,  als  die  im  höhern  Standpunkte; 
und  man  ift  geneigt,  zu  vermuthen,  dafs  um  dfe 
Sfcit  der  höchften  Fluth  die  Unterfchlede\ler  An» 
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gaben  beider  grdljserfeyn  werden ,  als  g^gcn  die 
Zeit  der.^iefften  Ebbe ^  da  in. jenem  Falle  die  Hö- 
hen der  beiden  Standpunkte  über  den  Wafferflä- 
che  ficb  wie  i  ;  4i  ™  letztern  Falle  aber  faft  wi* 
1  ;  2  verbalten«  Wirklich  finden  lieh  auch  ein!« 
ge  Beobachtungen,  c(ie  diefe  Vermuthung  zu  be- 
ftätigen  fcheinen ,  aber  ihre  Anzahl  ift  zu  geringe« 
üjm  auf  eine  nur  irgend  fiebere  Regel  über  die 
Correction,  die  män^wegen  diefes  Umftandes  an* 
bringen  müfste;^  2u  fahren,  und  es  finden  ficb  da- 
gegen ^auch  andere,  die  nicht  recht  wx>hl  zu  die« 
fer  Vorausfetzung  paffen;  ein  Umftand,  der  frei» 
licfa  bei  den  mannigfaltigen.  Irregularitäten.,  di^ 
hier  allenthalben  vorkommen  I  fo  fehr  auffallencf^ 
nicht  ift. 

Von  den  Beobachtungen,'  die  der  angeführ- 
ten Vermuthung  zur  Befiätigung  dienen ,  find^ fol- 
gende die  wichtigften: '  Am  6ten  April,  etwa  i 
Stunde  vor  der  höohfteo  Fluth,  erlphien  die  Kir- 
che unüen  um  i'  45">  oben  aber,  (upgefähr  gleich- 
zeitig ,)  nur  o'  55  '  über  dem  Null,  ^  Dehfelben  Tag 
Ahands  um  die  Zeit  der  tjefften  Ebbe  erfchien  fie 
am.obero  Standpunkte  höher,  unten  aber  weniger 
erhoben ,  als  vorhin^  Die  beiden  Beobachtungen 
am  i^ten  April  find  diefer  ähnlich ,  aber  nicht 
ganz  fo  entfcheidend,  weil  von  der  Zeit  des  nie- 
drigfteo  VVaffers  bis  zur  höchften  Fluth  auch  obea 
die  Erniedrigung  erheblich  zugenommen  hatte;  in" 
defs  ift  di^  unten  beobachtete  weit  gröfsere  Zu* 
Dahme  der  Vorausfetzung  gemäfls. 
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Am  '2iftM  Mai  kommen  drei  Beobacbtuii» 
gen  vor,  bei  denen  die  Refrattion  am  böbern 
Standpunkte  nur  wenig  verfcbieden  gefunden 
wurde;  im  niedrigen  Standpunkte  aber  nahm  d\%' 
Erniedrigung  mit  dem  Anwachfen  der  Flutb  zu» 
und  mit  der  Ebbe  wieder  ab,  denn  die  Zeit  der 
liQchften  Flutb  traf  um  1 2  Ubr.  Auch  die  Beob* 
acbtuDgen  am  agften  Anguft  lafleq  fich  ziemlich 
gut  hieraus  erklären^  da  voo  10  Uhr  an  das  Wafr 
f er  fiel,  und  alCo  die  Riefraction  unten  hätte  ab- 
nehmen follen,  wenn  fie  oben  unretändert  g^ 
blieben  Wäre,  .folglich  wenigstens  unten  weniger 
Zunehmen  mufste,  als  oben.  Aber  die  letzte  Beob* 
acbtung  an  dlefem  Tage  pafst  nicht,  da  es  da- 
mahls  fchon  wieder  Flutb  ward. 

Dagegen  trifft  die  febr  gröfse  Verfchiedenheil 
der  Angaben  am  i6ten  Mai,  am  Soften  Auguft 
Qnd  iften  Sept.  nähe  an  die  Zeit  der  tiefften  £i^ 
be,  wo  man  fie  nicht  fo  grofs  erwartete;  am  25ftea 
Itfai  ift  der  Jünterfchicd  um  6j  Uhr  fo  viel  gröfecr 
als  um  2  Uhr,  obgleich  die  höcbfte  Flutb  ^^^' 
lieh  genau  mitten  zwifchen  beide  Beobachtungen 
fiel»  und  am  5ten  Mai  änderte  ßch  fögar  inner- 
halb einer  halben  Stunde  die  fcbeinbare  Höhe  un- 
ten fo  beträchtlich,  ob  fie  gleich  oben  diefelbe 
blieb. 

Diefe  von  der  Flutb  und  Ebbe  herrührciirfe 
Aenderung  hätte  wohl  durch  eine  voUftändigerl 
Beihe  vorf  Beobachtungen  beftimmt  werden  fallen* 
aber  theils  find  nur  wenige  Tage  zu  folchen  Bcöb- 
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äeiituogen  j^älTend,  weil  bei  erheblicheii  Verfchie« 
({enhelten  der  Refraction,  dlje  von  ändern  Um- 
fjtdoden  herrühren,/  an  eine  Entdeckung  der  Re* 
gel^  nach  welcher  jene  Aenderungen  beftimmt  wer« 
den,  nicht  zu  denken  ift;  theils  konnte  ^ch  auch ^ 
nicht  imnfer  gerade  die  Zeit  den  Beobachtungen 
widmen ,  wj^lche  etwa  die  paffendfte  gewefen  wä** 
re^  '  Ich  niufs  mich  daher  4iier  begnügen ,  nur  ge« 
^iMgt  zu  haben,  wie  fehr  grdüse  Verfchiedenheit 
in  4er  fcheinbaren  95he  die  Aenderung  des  Stand- 
punktes hervor  bringt,  und  muGs  es  der  Zukunft 
vorbehalten,  päher  zu  entfcheiden ,  ob  für  zwei 
beftinrimte  Standpunkte  von  ungleicher  Höhe  die 
Verfchiedenheit  der  fcheinbaren  Höhe  des  Gegen* 
ftandes  durch  eine  allgemeine  Regel  beftimmt  Wer^ 
de,  oder,  (welches^  ich  eher  vernputbe,)  ob  bei 
verschiedener  Befchaffenheit  der  Atmofphäre  die 
Refraction  in  einem  Standpunkte  variabel  feyn 
künn ,  wahrend  fie  im  'andern  ungeänd«rt  bleibt.  < 

Vergteichung    der    Beobachtungen^   an] 

gleich  entfernten  Gegenftänden    »on 

verfchiedener  fcheinbaren  Höhe* 

Die  eben  g«äufserte  Vermuthung,  dafs  die* 
liclitftruhlen  vielleicht  zuweilen  in  einer  etwas 
hohera  Luftfchicht  mehr  oder  weniger  gebrochen 
werden  >  obgleich  in  der  niedrigem  Lu/tfchicht  ei- 
nerlei Refraction  Statt  findet,  wird  durch  die  Rei- 
hen von  Beobachtungen , ,  worüber  ich  jetzt  einige 
Bemerknngen  yiittbeilen  will,  fehr  wahrfcheinlich 
gemacht. 
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Der  Zweck  diefer  Beobachtungen  ift  aus  dcra 
Vorigen  fchon  bekannt:     es  follte  nämlich  durch' 
diefelbcn  entfcbieden  wefden,    wie  bei  nahe   ne- 
ben einander  liegenden  Oegenftänden   die  fcheiii* 
bare  Vorragung'  des  einen,  über   den  andern   ßch 
.  aridere)    oder  wie  viel  die  Erhebung  oder  Ernie<* 
drigung.des  einen  zu   derfelben  Zeit  gröfser  fey, 
als  die  des  andern» '  Dafs  hierbei  merkliche  Ver- 
fchiedenheiten  Statt  finden ,   ergiebt  oft  fchon  der 
bloTse  Anblick,    indem  man,    befonders  bei   fehl-  . 
Starker  Erhebung,  die  Gegenftande,   die  fonft  er- 
heblich hervor  ragten  ,*  weniger  hoch  in  Verglei- 
dhung   der  umliegemien  fieht,    daher  auch   dann 
entfernte  Häufer  als  breiter  in    VergJeichung   mit 
ihrer  Höhe,   und  Thörme  als  niedriger  undftum* 
pfer  erfcheinen*     Diefe  Unterfchiede  betragen  {r^u 
Ifch  oft  nur  fo  wenig,  dafs  eine  äufserft  genaue  Mef- 
fung  erfordert  vtrerden  würde,  uqi  über  die  kleineA 
Variationen    etwas   ganz    ficheres-  zu    beTtimmen, 
in' manchen   Fällen   aber   find^fie    doch    erheblich 
genug,    und   wenigftens   über  diefe   läfst  fich  aus 
den  angeftellten  Beobachtungen  mit  Sicherheirur- 
theilen.     Ich  fetze  hier  ein  Verzeichnifs  der  heften 
Beobachtungen  her,  da  die  weniger  zuverläffigen, 
die  unter  fich*"  nicht  überein  ftimmcn,  nichts  ent-' 
fcheiden  können»      Es  find  die  auch   im  Journale 
flöhenden  ^aiif  die  <lrei   Gebäude   in   Seefeld   und 
die  auf  das  Haus  und  die  Anhöhe*  zu  Damgaft  ge* 
richteten    Beobachtungen,*  die   ich   hier   liur  2ur 
bequemern  Vergleichung  in   andefer  form  'dar* 
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ftelle.  Sta.lt  dats  nSmlich  vorhin  die  Erhebung  je* 
des  Gegenftandes  über  feinen  angenorantenen  Bfull- 
punkt  angegeben  wtirde,  fetze  ich  hier  die  An«* 
zahl  vod  Sepundeo,  um  welche  finh  die  Vorra- 
gimg  des  höhern  grofser  (+)  oder  kleiner  ( — )x 
zeigte,  sds  bei  dem  Zuftande,  d§n  ,ich  den  ge* 
itöhnlichen  genannt ^habe.  So  war  2»  13.  nach  der 
Angabe  des  gewöhnlichen  Zuftandes  dieVprragung 
der  Seefelder  Kirche  über  das  niedrigfte  Haus^= 
2'  So^^i  die  folgende  Tabelle  giebt.  die  Variation 
diefer  Vorragöng,  z.  B,,  am  aten  Aug.  um  ict  Uhr, 
Sil—  21";  daoiahls  alfo  erfchien  die  Kirche  nur 
a'  29"  höher>  als  diefes  Haus»  — *  Die  beiden 
Gegenftande  in  Danpgaft  waren  zwar  nicht  genau 
gleich  weit  entfernt,. indefs  war  der  Abftand  doch 
geringe)  wefehälhfie  Kohl  ohne«Bedenken  als  ver- 
gleichl)ar  hierher  gefetzt  werden  können»  —  Auch 
die  Beobachtungen  der  beiden  Gegepftände  bei 
Heppens  will  ich  mit  herfetzen,  ob  fie  gleich,, 
xniaderer  Genauigkeit  halber,  weniger  entfchei-^ 
.deod  find;  de;)|t^;in  den  Fallen,"^  wo  fie  einftimmi* 
ge  Refultate  mit  den  übrigen  geben,  tragen  fie 
wenigftenS  zur  Beftätigung  bei,  Uebrigens  find 
4ie  Beobaehtungen  nach  den  fcheinbaren  Höhen 
der  Seefeldeic  Kirche  geordnet,  fod^fs  diejenigen 
zuerft  vorkofiimen>,  wo  die  Kirche  am  niedrigfteii 
erfchien,  und  man  i^ach  und  nach  .zu  dien  ftärkern 
Erhellungen  fortgeht.  Diefes  erleichtert  die  Ver- 
gleichung)  auf  die  es  hier  ankömmt,  und  die  Auf* 
fibdung  der  Regel mäfsigkeit  oder  der  Abweichun<«. 
gea  fOA  der  Regel.  / 
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Scheinb.  Erhe. 

Variation  der  fcbeinba- 

hung  der  Ober- 
fläcne  der  Kir- 

xna Vorragung  der  See- 

Zeit  der  BeobacHtuttg. 

f  eider  Kirche  übf»r  da^ 

che  SU  Seefeld. 

höhere 

|iiedrii!«re 

• 

Haii$. 

Hans. 

.Tag. 

Stunde. 

Min.  6ec. 

*8ec. 

See. 

Aug^ 

2 

12 

—  0     21 

2X 

»/—  21 

Aug. 

«8. 

2 

—  0      14 

10 

Aug. 

27 

3i 

—  0     lO' 

—  3 

—  3  * 

Aug. 

6 

54 

—  07 

-14 

—  2i 

Aug. 

9 

12 

—  0     7 

T7 

Aug. 

20 

3, 

—  0     7 

+  14 

+  21 

Aug. 

30 

7.1 

_o    7. 

—  3 

0 

Sept. 

.   I 

.  1 

—  0    7 

+  7 

+  10 

Oct. 

7    . 

s 

—  0    7 

0' 

—  7 

Sept. 

%7 

a 

+  04 

—  3. 

0 

Aug. 

.  a6 

9 

0    7 

+  3 . 

+  3 

Sept. 

a 

5 

0    7 

0 

0 

Sept. 

5 

"J 

0    7 

+  7 

+  7 

Sept. 

8 

9 

P    7 

-r5 

0 

Sept. 

Ö  .• 

rt 

•    7 

4-3 

0 

Sept. 

16 

a| 

P    7 

0 

+.3 

Oct. 

I 

3 

•     07.. 

0 

-^3 

Jul. 

*8. 

II 

0      21 

+  14 

+  14 

Aug. 

15 

II 

0    ai 

—  7 

— ,7 

Aug. 

»9 

i* 

0    ai 

--  10 

Sept. 

14 

6i 

0    ai 

+  7 

+  7 

Aug. 

16 

It 

0    24 

•  --  10 

--  i4 

Sept. 

7 

9 

0     24 

4-6 

+  »** 

Sept. 

^9 

la 

0     24 

—  4 

■ —  11 

Aug. 

9 

4J 

0    a8 

—  «4 

—  ai 

Sept. 

6 

3 

0    ag 

0    . 

0 

Aug. 

*9 

'i. 

0    31 

—  4 

-4 

Aug. 

*9 

loi 

0    35 

T3 

T7 

Sept; 

3 

a 

0    35 

+  7 

+  »4. 

Sept. 

20. 

a  • 

0    35 

— ^.XO 

—  10 

Aug. 
Sept. 

I 
8 

3i 

»    56 
0    56 

+•7. 

tv 

Aug. 

^9 

64 

t     0 

—  xo. 

—  14 

Se^pt. 

^9 

5^ 

I    3 

—  7 

-r-'ll 

Aug. 

I 

Vt^ 

I     17 

-x4 

—  ai 

Aug. 

29 

6| 

i     31 

0 

—  '7 

Jul. 

28 

5i 

I    45 

—  28 

—  35 

Aug. 

X 

"i 

t    5» 

0 

0 

Sept* 

SO 

«3 

a    13 

unge 

wift 

JuJ. 

«9 

64 

•    4» 

.  a 

-^7     1 
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Sdieinb.  Erfae^ 

Variation  der 

Scfaeinb.  Erbe» 

Variation  der 

buflc4.0berfl. 
des  Haufes  zu 

fcfaf  Uli»;  Vorra- 

bung  d.  Oberfl. 
des  Hauies  bei' 

Icheinh.  Vor- 

ffUng  dei  Hau- 
let  sü  Damgad 

rag.  d.  Kaufes 

Damgaft; 

.  HeppeM. 

üb.  d.  Hep-  > 

üb;  d.  Anhöhe. 

X 

f'enfpr  Deich. 

Min.  See. 

Sbci 

Mio.  SeJ, 

See. 

0     7 

^.5 

<     0    4 

0 

-O    r 

—  14 

w.  ö   4 

'-4" 

-9      15 

,  0 

-0    4 

+  9 

o   4 

*"^» 

b    »3 

+  9 

o    o 

-^4 

-0  ,4 

— *  12 

,-o   44 

+  » 

1 

-o    «5 

0 

—  o    n» 

a  , 

»?-  0  4 

+  9 

-O      1$ 

—  7 

- 

+  «    7 

—  It 

iö  4 

.=-•  13 

o    4 

^f 

0 13 

+  13 

-o    15 

—  8 

\ 

-0-7 
-■o    4 

ts* 

b    0 

+  8 

Ö      22 

~A 

^    it 

.    k 

-4 

0 

0    38 

-5 

O      O 

0 

0    15 

M 

-»S 

> 

au.  0      29 

■! 

-  12 

ö    7 

—  1 

0     13 

-5 

o     29 

—  1 

04 

.         0   , 

0    0 

—  4 

A, 

ö    i7 

+  d 

an»' 

ö     * 

0   39 

—  I« 

0    »7 

-8 

t     6 

— 14 

0    2^ 

+  4 

^      , 

t    6 

Ö* 

' 

0    44 

—  ii 

, 

0    99 

0 

d    äi 

+  4 

■  1    2 

+  4 

1    5» 

—  8 

^ 

*   4 

..-4 

' 

6     Üt 

M.    f« 

*    *9 

-t4 

2    It 

^2g 

ö    54 

-38 

•    55 

—  15 

.   *    3t 

—  «9 

.3    17 

—  15 

t    ±0 

—  ai^ 

l       4    I 

.  —  15 

X    53 

- 

-29     1 

Aanal.  d.  Pbyfik.  B.  1 7.  $t.  a.  J.  1(04.  St.  6. 
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Diefes  Verzeichnifsb« weifet^  dafs  die  Hoff- 
,  littiigi  6ine  l)eftiinint<v  Regel- 9!u  finden ,  nach  wel» 
char  man*  aus  der  Erhebung  des  bobern  Gegen^ 
ftandes  auf  die,. das  niedrigem  ficher  fohliefsen 
könne,  ebenfalls  nicht  erfüllt  ift«  Die  Regele 
welche  kh  vor  der  Ausführung  der  Beobaqhtuä» 
g^n  vermuthete,  dafs  die  fcheinbai^  Vorragüng 
d^s  höhern  Gegenftandes  immer  deftp  gröfser  fey^ 
je  geringer  die  Erhebung  ift,  oder,  dafs  bei  ftär- 
kerer  Refraction  alle  Mahl  niedrige  Gegenftände 
am  meiflen  gehoben  erfcheinen»  hat  fich  «lange 
xiicht  in  der  Allgemeinheit  beftätigt,  wje  ich 
hoffte.  Denn  die  Abweichungen  von  diefer  Re« 
g^l,  die  ich  aus  dter  Tabelle  nicht  noch  befon- 
ders  herzufetzen  brauche^  fin^  gewi&  night  Beob- 
ac^tuogsfehler»  ' 

Wollte  man  elw^i  die  Vermuthung  aufftellcüi 
dafs  auch  hier  etwas  von  Fluth  und  Ebbe,,voa 
V  Entbldfsung  der  Sandbänk%  und  Watten  abhängen 
^  könne,  fp  v^iderfprechen  doch  die  Beobachtun- 
gen diefer  Meinuing  geradezu.  Denn  z.  B.  äta 
2l;en  Auguft  um  12  Uhr,  und  am  2often  Aug. 
urh  5  Uhr  \^m  es  beide  Mahl  beinahe  höchfte 
Fluth,  und  gleichwohl  ftehen  diefe  Beobachtun- 
gen einander  ganz  auffallend  entgegen. 

V^rgleichung  der  Beobachtungen,  die  auf 
V    ungleich  entfernte  Gegenftände   ge* 
richtet   Tiaren. 
Wären  die  Beobachtungen  fo  regelmafsig  aus* 
gefallen,  wie  ich»  hoffte,  fo  hatten  die  verfchiede- 
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jien  Reibeii  von  Beobachtungen  hier  zu  mannig^ 
faltigen  Vergleichungen  und  Schlaffen  Anlaiis  gel- 
ben kdcmen :  jetzt  würde  es  zwecklofe  ^Veitläu- 
figkeit  feyn,  w«no  ich  Uhterfuchungen  über  den 
EinfluÜs^  den  etwa  diefer  oder  jei^er  Umftand  .haben 
koi/nte,  anftellen  wpllte;  Blofs  eine  Ueberficbt 
der  Hauptbeobachtungen  und  folgende  wepige  J}^- 
hierkungen  mögen  hiei;  noch  Platz  finden. 

'Da  die  Gefichtslinien  nach  Bockhorn  und  , 
J.Damgaft  fehr  nahe  zufammen  fielen;  fo  Ift  offen- 
bar, dafs  die  Differenz  der  gleichzeitigen  Höbea* 
änderulig  beider  Gegoinftände,  (deren  fcheinbare 
Höhe  wenig  verfchieden  war,)  bloüs  davoii^  her* 
,  rühreh  konnte,'  dafs  die  Richtung  des  von  der 
Bockhoroer  Kirche  kommenden  Lichtftrahls,  fchon 
vehe;  -er  bis  in  die  Gegend  von  Damg^ft  kam ,  Aen« 
derungea  gelitten  hatte.  Ferner:  die 'Häufer  in 
Danagaft  ubd  am  Heppenfer  Deiche  lage'il'  zwar  in 
-tingleicher  Entfernung  ubd  nicht  nach-  einerlei 
Richtung,  dagegen  aber  war  der  Weg  des  Licht* 
ftrahls  faft  gan^  über  tieferes  WaiTer,  bei  beiden 
fehr  ähnlich.  Hier  konnte  alfo  im  Allgemeinen 
bIol&  die  ungleiche  Lange  .des  Weges  Verfchieden« 
heit  bewirken,  — ^  wepn  man  allenfalls  wegen 
der  verfchiedenen  Höhe  der  beiden  Gegenftände 
Correqtionen  anbrachte.  Endlich:  Seefeld  und 
Damgaft  find  beinahe  gleich  entfernt;  Un^erfchie- 
de  jn  der  B.efraction  konnten  alfo  nur  in  der  Ver- 
fchiedenen Befcbaffenheit  der  Gegend,  durclji  wel- 
che der.Lichtftrahl  {;ing,  ihren  Grund  haben.   Ich 

/La 
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bemerke  di^ts  defswegen^  weil  in  dier^fi  Vet* 
gleithungen  doch  die  Gründe  dtr  verfcliiedeniln 
Regeln  liegen  mflffen,  nach  welchen  die  gleich* 
zeitigen  Erhebungen  differ  Gegenftände  fich  rieh« 
teteo.    ^  .       ^ 

Ehe  ich  aber  hiervon  mehr'  £ag^i  will  iq)i 
die  (eit  dem  aÖften  Jnlins  engeftellten  Bepbacfa^ 
tungen  hier  nach  den  fcheinbaren  Hdhen  des  Hatr^* 
fes  zu  Damgaft  geordnet  herfetzeü.  Da  die  Hö- 
be diefes  Haufes  über  dem  HoritOnte  faft  Einerlei 
war  mit  derjenigen^ ^  in  wekhet  die  Kirche  iia 
'Bockhorn  und  das  höfaete  jEIanft  in  Seeleld  er^ 
fehienen^  fe  ietze  ich  die  Beotecfahlhg^n , .  wel* 
che  diefe  drei  Gegenwände  betreffen^  ungeandert 
her,  aufser  dü(t  ich  da^  wo  die  drei  nach  Seefetd 
gerichteten  BeobaChtnngeit  nicht  tenaü  übei^eiil 
ftimmen,  die  ttbrigen  beiden  znr  Correction  die« 
fer  zu  Rath^  ziehe*  Statt  der  beiden  Gegen- 
ftände am  Ufer  bei  Hep]>ens  aber  nehme  ieh  e|« 
nen  mittlem  an,  der  jenen  dreien  ett^a  gleich  an 
fcheinbarer  Höhe  wäre«  Die  Correction  y  welche 
der$halb  bei  der  auf  den  Deich  gerichteten  Beoh- 
'«chtung  angebracht  wird,  ift  jndefs  nie  lehr  tt* 
beblieh. 
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Diefe  Tabi^Ilo  zeigt >  dais  die  Kirche  rza 
Bockhorn  ihre  fcheiobare  Höbe  mehr  änderte^ 
als  das:  Haus   in.  Damgaft,    und  dafs   die  Unter* 

'fchiede  der  Aenderungen  ziemlioh  ifegulär  mit  der 
Gröfse  der  Erhebung  wachfen.  '  Diiefäs  beftitigea 
die  frühern  Beobachtufigen ,  es  ift  ja.aiich  der  zit 
vermuthenden  Regel  ,*  dafs  die  Refraction  entfern* 
tere   Gegenftande  mehr  erhebe^    als  nähere ^   ge-^ 

^  mäfs.  Die  Entfernungen  von  Damgaft  und  Bock* 
horn  verhalten  fich  wie  1  :  1,7,  die  gröfsten  Va* 
riationen   wie  1  :i^2  ungefähr. 
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•'-  Derfelben  ^^gel  gemäf«,  obgleich  mit  eini- 
gen ftärkerii  Abweichungen,  beträgt  gewöhnlich 
die  Erhebung  oder  Emiedrigung  eines  Gegenftan« 
•des  am  Heppenfer  Deiche  viel  wenig^er,  als  des 
'Haufes  in  Damgaft.^  Die  Entfernungen  verhahea 
^th  wie  1  2  0,46 ;  die  gröfoten  Variationen  abcfr 
^i^ie  1  :o,5;  o'de^  9^  wenn  man  bld^fs  die  nach  dem 
'^8f»en  Jttlitts  angtftellten  Bedbacbtungen  nimmt j^ 
we  1  :  o,56.  ;       .  r 

Das  fchiene'alfo  anzugeben,  dafs  der  entfenw- 
tere  Oegenftond  feine  fcheinbare  Höbe  zwar  mehr 
Indere  als  der  nihere,  aber  nicht)  völlig  fa  triel  > 
als  dem  Verhaltnifle  der  Entfernung  gemäfs  ift.  • 

Von  diefer  -  Regel-  macht  ab^r  die  anf  See^ 
teld  gerichtete  Beobachtarig  eine  unbegrelfliohe 
Ausnahme,  welche  gleichwohl  von  d^  bei  weitem 
gr&Tsten  Anzahl  von  Beobachtungen  ganz  deut- 
lich beftitigt  wird.  Sldtt  dafs  die  Gegenftändein 
$eefeld  faft  eben^fö^  grofse  Vai-i^itionenJeiden  folb- 
ten,  als  das  Haiis  in  Damgatt,  da  die  Entfernung 
des  letztern  ßch  zu  der  von  Seefeld  verhält,  wie 
1  :  0,92;  fo  findeä  fich^  diefe  fäft  durchgehend« 
kleiner,  als  die  an  dem  Haufe  in  Damgaft  beobach« 
teteti ,  und  bei  grdfeer  Erhebung  ift  diefer  Unter* 
fchied  ganz  auffallend  grofs,  Blöfs  am  27ften  März 
kommt  der  einzige  Fall  vor,  dafs  die  SecfeK 
der  Kirche  etwas  erheblich  mehr  erhoben  fchien , 
als  das  Haus  in  Damgaft.  Die  gröfsten  beob- 
achteten Variationen  verhalten  fich  wie  1  :  0,66; 
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vod  ungelilhr  eV^n  fd  verbahe»  fleh  tacb  4li  mtu 
fteii*<iorrefpoadireoden  $,eot>4c}itungeii«       ^ 

Diefc  Vef(chj0iifi<ibeU  m^^^tt  alfo  Folge  der 
«DgleiGhen  K^fchaff^ii^^lt  dfir'Qegen^  f^yo,  durch 
welch«  de^  (49bt(kr«||)|  ^u^  -^^g*  kömmt^     Frei- 
lich Qelit  ^«n  l^eiMif  andern  Qi^DQ^i  «ber  ^ie 
geht  ««  d^n^;  «^  d«f|l,  nicht  l^eide^  V#rgle|cl|aH 
..der  ^r^^b^^ge^  de^  {I^ufea  atnToCTe^ler  und  dn 
an^  Heppen^e^  P^^cl^e  etw;«  fihnlichei[  StaM  findet? 
Hier'  gin^  doch  4^.  Mfeg  d^  .l4ig|^tCtrabIa  dorch 
gSnzIi«!^  Mnglek^.^  G;eff«|icil99>  W  ^^^^pwQber 
Land^  be^  dem  andtr%  abeir  W^^^^     Vnd^fio^ 
den  fiucl\  aljerdiaga.hier  üehr  giro&e yng)o|ebbet 
4en  der  I^efractipn  Statt:    bei  eiaerlfi  IKkhe  del 
im   Lande    Jiegendei^  Gegeiiftandea  erCßbieii  dap 
Haus  jenfeita  der  ^i^hd^  ^^y^^len  fehr  bocbi  zvr 
weile^  fehr  niedrig;   aber  man  findet  hier  litfHM 
fq  (Iberei^    ftimmende.  regiilar^,  J^weieb^ng  fo« 
der  Hegel,  ala  dortv  nn4  ^cinn  ipan  di^gv^^e« 
beoba^l^t^tex^    Vai^iat|onen    ge|^  finflpder  h$U^ 
{p>  verhalten  fic^,  4i^  ^n  d^m  Ha^e  %m^Tqtießl0€ 
Deiobe  b^qtbacbteten  zu  denem  die  an  dem  ^aufe 
em  ^eppenfer  Peicb^  l^cibacbtet  find »  wie^  i :  O1961 
«nd.dle  EDtfernangen  y^rbal^^n  fipb  ^l^ie  1:0 fi'^ 
«t—  dafa  alfq  hierin  vielmehr  eine  B^ftatigi^.ng  dal 
erften,  I^eg^l  liegt,  und  blois  der  Unterfobied  Statt 
findet,  daCs  ni^ht,  wie  dort,   auch  die  ^iozelaee 
gleichzeitigen,  l^eobiachtungen/fich  einiger  MafeeA 
|iahe  an  di^tp  Regel  halten. 
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;  Pie  letzte  V^ri^ltlelmiijg  eBdlich ,  die  Ich  hUv 
flooh  aafteil^n  kann  >  ItetrilTt  die  Beobachtung  der 
beUlffii  im  («aodje  legenden  Häufen  Ich*  yermu- 
tbeie  iMpb|>  d^&  bei  einein. ka  1191  <3ooo  Ttds  ent- 
ferilteii  Qeg^nf^ande  fich  VäriatiQn^n  der  Höhe 
wfl||deii  bemerken  läQan »  ^nd  hei^uUte  blof$  den 
ciifllli^n  ^rnft^n^y  dafi^  ^ie  FfShle  C^  H,  in  der 
tij^p  mcb  ^jjefein  Hapfe  w  fy^r^eb ,  zu  einem 
Veieifllptlf,  yep.  deiii  j^cli  n|ir  wenig  flffolg  yer- 
fpri^ch«  Qeftq  i^ngepe^mei;'  /V^urde  jch  flberralcht» 
als  fch  ^ia^  mir  Yrenig(tens  ne^e  Sirf^ljirMng  mach- 
te, dals  a\icl^  bei  dJef^n^  Geg^hftande  die  fchein* 
bar#^  Hdh^  yV^^4?iwigaii  ^qt^^woffen  Mfar.  Dia 
Wichtigkeit  tiefer  Erfahrup^  Wird  mich  entfohul^ 
digen^  wei^n  ^cb  auch  diefe  Beohachtiingen  noch 
ein  IMahl  in  tinfi;  geord^etelo^  Ueherfieht  hier  wie- 
der' anfahre«  X^f gen  ai^es  da^wifeben  gebauten 
Ge^ilftaniles  kppnten  die  B«(obj|chtiingen  pjcht 
länger  fortjgefet^t  werden;  indefs  ift  glücklicher 
Weife  geride  die  gfinfägfte  Jahrszait  ^nutzt  wqi(\ 
den.  . 
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Die  Entfernungen  diefer  beiden  Gejgenftande 
verhielten  fiq|i  wie  1  :  0,1 3,  und  die  beobachteten 
gröfsten  Variationen  wie  1  :  o,3*  Bei  dem  nä- 
hern Haufe  mochte  indefs  der  Umftand,  dafs  der 
Lichtftrahl  ganz  nahe  über  dem  Deiche  hin  ging, 
die  Höhenänderung  wohl  vermehren. 
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.Sehii^ltf  deuderungen   der  Re/Kaeiion^ 

Urn  unfre  Kedlxtniffe  voa-den  Urfadhen  def 
Variatfoheo,  denen  die  Refraction  lii^terworfen  ift^ 
waiter  zo  bringen  >  (chein«n  befonders  die  Beob«; 
acbtungen  wichtig  zu  feyn,  wo  mit  fcjiDeller  I^en^ 
.  derung  der  Refraction  zugleich  ändere  Umftäjid4| 
eintrafen,  die  ale  Urf^che  derfelben  betrachtet  wer« 
4en  können,        .  ;  .v  .*.  .  7 

Mehrere  auch  inj:  Verzeicbniffe  der  BeabAcht 
tiingen  angeführte Erfahrungen-ftimmen  darin  üb^r^ 
ein  9  dafs,  wenn  die«]uuft  plötzlich  kälter  wird.» 
$Ue  Mahl  die 'Erhebung  abnimmt.  So  änderte  fi^ 
fich.  am  2gftefi  M^z.  und  27ftea  Apnl}  ^^  '«lif 
kalter. Wind  z^a.wplketK  )9pfrng;  am  9^en. April  un4 
äfften.  Jul.  Abende,  als  die  3onne.  hinter  Wolken 
gM^;^  amta^&en  JuK^.aJs  ,eia;dicker(  kalter  Nebe) 
fichröbet>d]0  Qegend  ausbreitetiß ;,  und  ^m  Steif  ' 
M*i  fobien  >&b  %i(efiig&ej9is  etwas  abzunehmen,  alt 
t9.  in  d6t  Gegend  d4S  beobachteten  Objekts  anfing 
tu  r^iifn.  Dii^e^  HiM^niopirt  auch  recht  gut  niit 
der»  (wie  ich  glaube^  biedcdianteii)  Bemerkung»  dn{$ 
in^  Somnier  an  raubefo,  ;^llen£^ls  etwas  ftormifche^ 
Tagen,  z#  B;  n^^h  Gewil^exn, «die  Gegenftande  febi; 
niedrig,  ei^fohelneiiy^an  fchwülea  Tagen  aber,*  bfi 
ionders  wenn  dabei  Windftille  iierrfchti  die^Erbei^«*  . 
b^ng  ftark  ift*  Aber  ganz  allgemein  pafst  doelf 
auch  diefe  R^gel  nicbt;  denn  zuweilen  .  erfcbeii^f 
eio  Gegen.ftand  hoch  erhoben,  Avahrend^  ände^fil 
ganz  wenig  höher .  erfcheinen;,  als.  fonft,  ./ D^t 
.Nachmittag  des  Qtea  Aprils  giebt  zu.  diefer  Be* 
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merkung  deti  Beweis,   bi^et  9^ber  nodi  ttehm^ 
Merkwürdigkeiten  tiar^  die  ieh  etwas  yollft^ndi* 
ger  darftelleA  iniif$.     D|e  Refräctioii  Vrar  £ehr  vet* 
Sndetlich  i  wie  fie  da$  in  dei^  fallen  >  wof  fo  fti^ 
ke  ^rbeb.^ng   Sjtatt  ^^det^    gewdhnlicli  zu  fays 
fSp)se^nt;   aber  At  d^Tna^ls  die  B^obaebtuag^  laii^ 
ge  genug  foirtgeC^tzt  wurden,  to  zeigte  ficb  etwa 
Hegeli^lfsiges  i^  diefen  ^enderungen.     Oegen  4i 
JJhr  war  die  Bookborner  Kirche  febr  hoch  erlio- 
ben^  4^4  Haus  in  Damgaft  etwa$  weniger  ^   ftirt 
4;^  dem  '\^erbältl^ffe,  welcbes  der  ungleichen  Eat« 
ferntiDg   angemeiTen  ift;    aber  .nach  5  Uhr  hatte 
;  fieli  die  (cbeinbare  B5be  der  Bockbpmer  Kirche 
l^^cin  verinifldört^  wäbrepd  die  d<i$H|inC0$  iiliP^«^ 
gäft  erft  völlig  ihren  grdfsteii  Wertfa^  «nretel^ 
Von  d^  an  ni^hm   zwar  aueb  die  Erhebimg  in 
]etztern  ab,    aber  langfainerj    ids;  ^ei  dar  Bpcfe» 
Wner  Kirche^  wefsbalb  um  S  I}hr  das  Rät^s  mak 
erböbefi  fobien ,  als  die  Kirche.      Um  dief^  ^eH 
irär  die  Höhe  d^r  Kirche  9fat^  klei^ft^n  mad  £fl| 
Vieder  an  zii  w^chrett,  wabreiid  idts  Ifa^^^^n  Vm* 
^ft  fortdauernd  fieh  erniedrigte  und  erft  (f^ter  fai* 
^e  kleiafte  He^Uei  erreichte.     M}p  A^ndertini^a 
err^bten  alfo  ^^  dem  nähern  ll^itfeiiii  PanprgaA 
^tcr  ihr  Ma^^init^Vi ,    alsi  an  der  faft  in  derrelbe» 
pmet  }iege(»den   Kirche  ^u  Bockbe^rn.    Eben  fe 
*rat  der  grö/st^  W^rth  der  Erhebung  bei  der  See- 
felder  lUrche  und  dem  Haufe  am  JHeppenfer  Dei- 
che^ wieder   zvt  ganz  anderer  Zeit  cin^      Ich  Wtt 
Sinfiangs  geneigt,  mfar  diefe  Aenderungen  au»  einer 
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Doflftmafff  2u  crklSreB)  die  Wie  eine  Wolke,  ob* 
|rleich  dem  Aoge  unlieb tbar^  von  Bockhom  het 
fiber  die  Jahde  zöge.  Abei^  bd  dem  Nordwinde 
konnte  docb  fchwerlich  ein  folcher  Zug  von  Sa« 
den  her  $tatt  fiddeH:  eack  xhüfste  inen  Üchon  meh-« 
rere  folche  Wölken  aünehäieh  ^  um  zugleich  die 
Zeiten  der  gröfsten  ^Erhebung  fOr  die  übrigen  Ge* 
genftande  lieiraus  zü  bringen«  Indefs  wirdrdie  Vor-» 
V  ftellüdg,  dajTs -inaobhmahl  das  ftärker  brechend^ 
"  Medititti  hut  eiiizelne  Gegenden  umgebe  ^  auöh 
dadurch  gei^ecfatlertigt^  dafs  inan  die  Sj^iegelün^ 
oberwarts^  die  züiVeileti  mit  dei^  /tarkiSn  Erb«» 
büdg  verbündext  ift,  hie  an  allen  tregenftShden , 
deren  Entfernüzig  auch  gaiiz  ähnlich  ift,  zugleich 
fiefai.  ich  werd^  von  diefer  £rfc^einung  gleich 
noch  etwas  meht  fageii,  nnd  vorher  xiur  noch 
einer  Beobachtung  über  fchnelle  Zunahme  der  Er* 
bebung  erwahheh. 

Bei  den  erfteh  Iteöbachtüngeii  $  nämlictl  \ä 
den  heitetii  j  Ivarmen  Tagen  des  Märlei  und  Aprils^ 
nahm  gisgen  Söhnen  Ünt^tgäng  die  fcheiäbaireliöhe 
des  fiaufes  am  TofTeh^er  Deiche«  Wohin  die  Ge* 
fichtililiie  g^nt  i&ber  Land  giog^  fehr  ichnell  zu. 
Am  üBtttü  Märe  ift  die  Beobachtung  darfibet  am 
i^nticheidendften  \  ähet  äucti  an)  gten  A}»ril  und 
.  Hü  addejm  Taget!  beihetkte  Och  diefe  Aenderung« 
Bei  fj^itern  Beobachtungeil  ift  thit  dieJ'es  dicht  Wie« 
det  vorgekdmitied^  ob  ich  gleich  z.  IL  am  ufjtten 
Augttft  befonders  darauf  achtete :  ich  mnfs  es  da« 
herfbnentfchieden  laffen«   ob  meine  erfte  Vetmu^ 


Digitized  by  LjOOQ iC 


[    «78    ] 

diuog>  dafs  das  Aii^ffteigen  des  Tbaues 'mit  cffefer 
Aenderung  in  Verbindung  ftehe,  hinlänglich« 
Cründe  für  fich  habe. 

Einige  Beobachtungen  üh^r  die  Spie» 
gelungen. 

Dafs  mit  ftarker  Erhebung  zuweilen  eine^r« 
^Xcheinung  verbunden  ift,  die  ungefähr  fo  auslieht, 
^s  ob  über  einem  Gegenftaode  fein  Bild ,  wie  ge« 
fpiegelt)  fchwebei  habe  ich  eben  fchon  erwähnt, 
Ytnd  es  irt  auch  fonft  bekannt.  *)     Bei  den  Beob« 
Richtungen  km  sSftJen  März  und  ^ten  April  konn* 
te  ich  nicht  deutlich  entfcheiden,  wie  fern  diefe 
Erfcheinung   eigentlich  Spiegelung  heifsen    kann. 
XJeber    jedem   höhern   Gegenftande   fch webte   eia 
lehr  verzerrtes,   unkenntliches  Bild^  das  fich  zu* 
weilen  fehr  lang  gezogen   bis  an  den  Gegen ftand 
felbft  herab  erftreckte.     Indefs  erinnere  ich  mich 
früherer  Beobachtungen,   wo  das  Bild   deutlicher 
als  das  umgekehrte  des  darunter  liegenden  Haufes, 
u.  f.  w»,  erfchien.     Das  lang  verzerrte  ift  alfo  wohl 


*)  Die  ältefte  ähnliche  Beobachtung  ift  vielleicht  diet 
>;ve1che  Lichtenberg  mir  bei  Gelegenheit  der 
▼on  Hrn.  Weltmann  der Göttingifchen  Societit 
vorgelegten  Beobachtungen  mittheihe.  Sie  "wnf 
de  am  loten  Aug.  1759  ang^ftellt  und  ift  im  Gentk* 
nmns  Magazine ^  ^793,  Jul«,  pag.  601,  befchri^ 
ben.  .   Br'^ 


Digitized  by  LjOOQ IC 


[  »79  r 

oar  das,  Was  man  bei.  der  Abfyiegelung  auf  ^dea 
.WeJlen  eincS  Waffers  ficht. 

Diefe  Spiegeli^kig  erftreckte  ficfa  Yininer  nur  auf 
lehr  befchränkte  Gegenden;  — '  z.B.  am  sSftea 
lAärz  erlchienen  die  örtlichen  Hänfer  des  Dorfes 
Damgaft  oberwärts  gefpiegelt,  aber  die  weftliehea 
«jfklcbt.  Diefe  Erfcheihung,  verbunden  mit  dem 
Hervorragen  der  eritferntern ,  fonft  verdeckten  Ge- 
:genftände,  wodurch  man  in  Stand  geCetzt  wird» 
ganze  Gegenden  zu  Qberfehen ,  aus  denen  man  fonft 
«twa  nur  eii^  Paar  einzelne  KirchthOrme  zu  fehdi 
•gewohnt  ift,  gewährt  zuweilen  einen  fo  Oberra« 
Gehenden  Anblick,  dafs  man  in  Verfuchung  kömmt, 
zu  glauben»  es  fey  eine  ganz  andere  Gegend  als' 
die  gewöhnliche. 

Viel  häufiger  kömmt  die  Spiegelung  unier*  j 
wäris  vor,  auch  fieht  man  bei  derfelben,  wenig«' 
ftens  da,  wo  man  über  Waffer  Ijinfieht ,  meiftens 
das  Bild  fehr  beftimmt  als  umgekehrte  Abbildung 
des  zugehörigen  Gegenftandes.  Diefe  Spiegelung  ' 
ift  auch  darin  regulärer,  dafs  zu  einerlei  Zeit 
alle  Gegenftände,  die  gleich  entfernt,  gleich  hoch> 
u.  f.  w«,  find,  fich  gefpiegelt zeigen.  Wenigfteos 
habe  ich  nie  gefehen,  dafs,  während < einige  Ge« 
genftähde  gefpiegelt  erfchienen ,  andere  dicht  da* 
bei,  wie  bei  der  Spiegelung  oberwärts,  fich  un« 
gefpiegelt  gezeigt  hätten.  Die  Spiegelung  wird 
defto  deutlicher  fichtbar,  je  niedriger  man  dii 
Lage  des  Auges  wählt,  ujnd  aus  höhern  Stand« 
punkten  fieht  man  die  Gegenftäjtde  feltner  gefpie« 
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f^.  Das  Bild  d^t  'Öegeiiftanci«$  fbheint  meift«» 
kleiner,  als  der  GegenCtaiid  felbfu  Ich  fairdz.B» 
am  2aften  Augiirt  am  3'  Ühr^  als  das  Haus  za 
Pamgaft  auch  in  dt^ht  hdhern  Stand}>iinktiB  gesie- 
gelt erTchieto  j.  die  Voriragtiitg  dts  JSaufes  ilber  dea 
Deich  ===  i^iiT^  die  Vorragüng  des  iBildes  über 
die  Gränze  des  abgerpiegelteh  Deichs  ==^  b^  4<^'^-; 
und  ein  ziemlich  ähnliches  Verhältnifs  zwiichmk 
der  bröfee  des  Gegenftandes  tana  dek  tiild^s  fam! 
ich  einige  Mahl  auch  iln  i^iediigen  Staiid^titakt^ 
bei  der  Bbckhörner  Kirche«  ÜebHgehi^  ih  dief« 
Spiegelung  immer  hdit  fehr  g&Hngef  Erhebung  Vet^ 
bttttden»  und  vielleicht  thit  l^inei^  wialiren  feriiia* 
drigiiDg,  bder  üiiterWän^  gekrühilnteii  Bir^ebläfig 
des  Lichtrtrahls^  ütld  e^  liegt  idabei  bitie  S«:hietit 
Dunfl  Über  der  filrd-  ^det  WstttetÜäth^  dibV  wena 
itiaii  das  Aitige  zU  tief  hetab  btingt  y  üen  Oegta^ 
ftand  gahz  verbirgt« 

DiefeÜunftfcbicht  iftfehrmbrkvtriltdjgv  Üa^ 
bei^  ^et  £tdfiäche  bemerkt' hiaiiJie  nidhi  blllfs  dai 
i94ä  dief^  j^ben  ift ,  fondetb  iie:^  umgibbt  auch  die 
hohem  Gegehftände^  z^  B.  unfre  t>eicbei  Siebt 
Inaii  att  einer  längen  gerädeii  Daichs^ureck«  hiO) 
iö  VeJrbek'g^A  lieh  die  ehtfeiroteaGeg^iiftändey  wena 
inan  da^  Auge  dtt  Oberfläche  den  Deiehs  nähert^ 
ihenfalls  in  Dufift^  ob  fie  gleich  bei  ||;UicherH9*' 
be  des  Atiges  andefswd  techt  gut  zu  fehen  find« 
Der  Wind  trdbt  diefeu  Dunft  nicht*  weg,  obntaa 
gleich  eine  der  {Dichtung  den  VVindea  gemäbe  w«^ 
knförmige  Bewegung  an  den  g^egelten  Öegan* 

{tänden 
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lü&den  b^mei^kt)  die  befonders  da,  wo  mati  Sjiia^ 
gelling  über  einer  trockenen  Erdfläche  lieht  ^  fehc 
ftark  ift.  Es  Xcheint  alfp,' als  ob  ein  ^rtdauern« 
der  Niederfefalag^  (wenn  es  fo  h'eifsen  kann^)'  dea 
Abgang  erfetzt.  Ob  diefer  Dunft  auf  das  Hygroi^ 
meter  wirkt)  habe  ich,  noch  nicht  unterfuchea 
Jicönnen.  Ich  weifs  nicht ^, ob  es  von  andern  ge* 
fobehen  ift.  *) 

InjtJen  hiefigen  äa^cben  Gegenden  fieht  matt 
itn  Frühlinge  fehr  oft  auch  die  im  Land^.  liegen» 
den  Gegenftände  gefpiegelt.  Heitere  Tage,  tu 
diefer  Zeit,  in  der  es  am  Tage  warm  und  Nachtt 
noch  kalt  ift ,  icheinen  dazukam  günftigften ;  denn 
mitten  im  Sommer  und  auch  imHerbfte  erinnere 
ich  mich  nicht-,  es.  gefeiten  ztt  haben»  Dbch  kann 
diefes  bei  ^ndef n  Loc^lumftänden  anders  feyn ,  ftf 
Wie  aach  bei  der  Ausficht  über  Waffer  diefes  iPhS* 
nortien  nicht  an  eine  beftlmmte  Jab^s-oder  Ta<*^ 
geszöit  gebunden  ift*  Bei  der  Auslieht  Über  Land 
hingegen  dauert 'die   Spiegelung   feiten  bis  lange  ^ 

*)  Hdchft  t^ahrfdieinlicb  itt  diefet  Oaüfi  blofil 
Tättfchung;  daffelbe«  was  a'kidern  ills  eine  WaT» 
ferfläche  erfchien ,  näteliibh  eine  Spiegelung  del 
Shells  des  Himmels^  der  fich  hinter  dtn  Greven« 
ftänden  befitidet,  di6  Hch  Ipiegeln.  Da&  fcbeitt'' 
bare  Wellen  rührt  yertnuthlich  toü  der  grofseü 
Veränderlichkeit  in  der  Schicht  der  gröfstett 
'  Dichtigkeit  h«r,^  die  belbnders  dann  Statt  ßndeti 
wenn. ,  über  den  wärmern  Erdbeden  ein  kältelret 
Wind  hinftreidht*  d*  H^ 

,  AönÄl-d.Pbyiiki  B*  17.  St.  äi  J.  i8o4|$t.:«.  M 
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nach  Mittag  y    und  fpfiterhia  tritt  ft£rkere  £rhe' 

bung  ein.  '  . 

,  ■■  ■■  ■■■■■  iiif  111  »^ 

IDiet'es  }ft  lingeiFahr  tias  Wichtigste ,  Was  ich 
unter  ineinea  Beobachtungen  finde»  Zu  Vielen  Auf* 
fehl ü ffen  üher  die  Phänomene  der  tlefraction  ha- 
ben fie  zwar  nodh  bicht  geführt;  aber  ift  es  denn 
^  nicht  fch on  wichtig,  nur  erft  die  feft  ^erfchlnn- 
^liVq  Knoten  kennen  zu  lernen,  auf  deren  Aof- 
löfung  es  hier  ankömmt? 


1 


l^t. 


'  >  ^  » 


•■  j.'  ;:.i^ 


.^i-l  .f.. 


* '      i  . '. 
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i  ■  1i  •  <     '|-   li      't  n  ' 


11, 

Üehtr     die    Fatä    M^otj^änä 
und    ähnliche    Phänomene^ 

t}  r,       C   A   S  T  B    £  JR.  Ö 

in   tLopenhagen, 

jL/ie^e§  irt  diö  ÜeberfchHft  eines  Ifchätzbareil 
Aüffatzes  in  der  Nyt  Bibliothek  for  Phy/tk,  Me^ 
dicin  og  Öecönomte^  Mfdgiyipt  n/*  Carl  Gottlob 
Rafnj  B.4,  S.  239-*"«-3oriV  üiid  S.  35i  **-^4io, 
Kjobenh.  i^ö2,  in  welehem  Herr  Dr.  Caftberg 
ail€S  ä^üfaifhitTen  geftellt  und  mit  Sdöhkunde  beur- 
ffaellt  liat)  ^vrä^  bis  jetzt  übet*  die  täthfelha&s  Fata 
Morgana  titid  fiber  die  fo  genannten  tiuftfpiegelun'* 
gen  bekannt  iH-.  Hierbei  haben  ihm  befonders  die 
IrieleiT  Abhandlungen,  wl&Iche  die  Ännalen  fiber 
diefe  üiid  Verwandte  Erfcheinungen  etithaltefl)  zürn 
Leitfäden  gedient«  Es  wird  dahef  geüug  feyn , 
wenn  man  hier  den  Inhalt  des  Auffatzes  Irtl  De- 
tail angegeben^  und  bür  das^  Was  dem  Verfafler 
eigebthfimlich  ift^  oder  Nachricfated  über  die  Fa- 
ta Morgana,  die  nitiht  ib  deü  ^il/ina/m  ftehn ,  her- 
aus gehoben  findet. 

Nach  einer  Uleinen  &inleitutig  handelt  Hr. 
"Dti,  Caftberg  erft  von  den  optilchen  UIuGo- 
nen  ,   (S.  243  *—  »48,)  dann  von  der  Pata  Morga- 

M  a 
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na  Ztt  Reggio  und  deti  Luftfpiegelunfjen  fat  All* 
gemeinen,  (S.  249  **•  3o2,  und  S.  35i  ?-^  382.) 
Hier  fpricht  er  erft  Ober  den  Na^en»  dann  vim 
den  Schriftftellern^  die  ihrer  gedenken ,  in  chro* 
nologifcker  Folge.  Unter  diefexi  find  Tbomas 
Facellus  uiid  Athanafius  Kircher  ^le  alt«- 

\  r 

iten,  ^viewohl  fchon  Pomponius  Mela,  Pli« 
jiius  und  der  Armenier  Halt  hon  ähnliche  Er- 
fcheinungen  erwähnen.  * 

Tom ponitLS  Mela  erzählt  nämlich,  in 
Mauritanien  gebe  es  beim  Atlas  Länder,  woidi^^rch 
0«fpen(ter  zwifchen  Bergen  die  Bewegungen  der 
Menfchen  nachgemacht  worden;  Plinius  ge* 
denkt  einer  Landfchaft  in  Scythien,  wo  ficb  gr^« 
Üse  Heere  von  Menfchen  njnd  ^chafen  in  der  Luft 
fehen  liefsen;  und  Haithoa  fagt^  am  Obi  gebe. 
es  eine  Landfchaft^  wohin  keiner  konSraen  kdone^ 
wegen  einer  Menge  Gefpenfter,  die  ficb  Ober  dem 
^Fluffe  fehen  liefscuv  • 

^  Die  Berchreibung,4ivelche  fich  beim  Pacel- 

IvLSf  d0  rebus  Skulls ,  pecad.  i.  Üb.  'jl.  Cap.  i, 
findet,  ift  folgende:  »iMit  frOhem  Tage,  ivenn 
die  Morgenröthe  beginnt,  ficht  man  oft,  wenn 
fich  der  Sturm  gelegt  hat  und  die  Luft  ftiil  ift, 
verfchied^ne  Figuren  vop  Menfchen  und  Thiereo, 
von  welchen  einige  unbeweglich  bleiben ,  andere, 

^  und  zwar  die  meiften ,  entweder  in  der  Luft  lau- 
fen, oder  mit  einander  ftreiten ,  welches  alles  vcr» 
fchwindet,  wena  die  Sonne,  Vorkömmt  und  ibfi» 
Wärme  verbreitet.  ** 
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Der  bekannte  Müit  und  Pby^ker  At*hft»A« 
fius  Kirch  er  biiel^  fieb  Sm  Jftbi*e  i636  elntge 
.  Tage  zu  Meffina  zut^  ond  niacbte  auch  die,  Äei* 
fe  nach  Reggio  hinüber ,  um  Ober  diefe  Phänotne« 
ne  et*wa$  zu  erfahre«..  Es  glttckte  ihm' aber  nichf^ 
fie  felbft  zu  fehtn,  daher  itt  feine  Befbbreibtifi|f 
nur  Qixs  dem  Bericiite  der  Elngebornen  entlehnt. 
Er  &gt  davoa  iii^  feiner  ifiv  mmgna  hieb  et  um^ 
hroBy  p.  2,  c«  1,  paraßk  t  v  ,»Meiftens  wenn  die 
Sowie  reoh^  (tstvk  fbbeio^  und  die  mamertinifche 
See-  ephifrzt,  ftellt  die  Nator  eine  nnerfchdpflicho 
JVf enge  Mailereien  dar,  und  läfst  fie  vornehmlich 
Qber  dem  Meere  fehen ,  welches  die  Bay-  von  Reg- 
gio bildet*.  t)a  öffnet  fich  in  der  dunftvollen  £iuft 
piöt2}ioh  ein  SchaupIat^^  febr  verfcbiedener  Din« 
ge,  mit  fb^  viehn-  Aufzügen,  dafs  wohl  kaum  et«  ' 
was  i«i  der  Natur,  ift,  das  hier  nicht  gerehefv 
würde.  Es  erfch einen  in  Ordnung  '  aufgeftellte 
FeftiMtgen,  F^Uftfte  und  andere  ziisrlic^ie  Hsiufer; 
eine  unziblige  Menge  Säulen  in  Reihen  geord- 
net; Cypreffeivbänme ;  grofse  Landfeharten-,,  erfülit^ 
mit  Menfchen;  grosse  und  klefne  Schafherden* 
•alles  mit  einer  folchen  Verichiedenheit  der  Farben 
mit  fo  k&oftlicher  Mifcbuog  von  Licht  uodSchat« 
ten,,  und  fö  I'ebendigen  Geberdt^p,  daf$  wenigftens 
menfcbliche  Kunft  nichts  gleiches  liervor  zu  brin«' 
gen  vermag.  Man  ne0nt  diefes  Gefiebt  zu  Reg- 
gio Atargana.^ 

Ueber   dies   findet   Cch  in  dem  ängeführtea 
VfTerke  Kirche  r*s  ein  Brief  des  Jefuiten  Ig  na- 
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tius  Angelttfci  ztt  Leon  Sanctius  !zu 
Rom»  gefchrieben,i|i  Reggio,  i653,  ;a  wel- 
chem AT  di«  MQrg^njt,  die  er  am  Tage  von  MariS, 
Himaielfa,btt  aus  einem  Fenfter  in  Reggio  gefehea 

"^  haibe,  beCchreibt,  und  zwar,  wie  folgt;  ^Das 
Meer,'  welches  an  Sicilieii  ftofs.t,  fchwoll  io  ei- 
ner LSnge  von  lo  MeiIejD  auf,  und  g|ich  eioem 
grofsen  Berge^^  Etwas  von  Calabriens  ^  Laodftrc- 
cki5  wu^de  im  Augenblicke  verwandelt  zu  einem 
durcÜfcbeinenden  Kryftall ,  welcher  wie  ein  Spie* 
gel  ansfab^  und  sn^t  d^r  Spitze  den  beCchri ebenen 

.  WaiTerberg  berührte,  'indefs  er  mit  de^  Fqfse  ajs 
das  übrige  Calabrien  ftiefs,  In^  diefem  Spiegel  zeig- 
te fich  gleich  eine  Reihe, von  Sa^len  van  etwas 
bleicher  Farbe,,  wohl  über  loooo  an  der  Zahl, 
alle  gleich  hoch  nqd  alle  gleich  weit  von  einani 
.der^  Im  Augenblicke  verfchwanden  diefe  und  ver- 
wandelten fich  *  in  Kanäle ;  oder  .  W^fferleit^ngen , 
v^e  die  zu  Rom^  Oben  auf  dem  runden  Bogen, 
wo  die  Kanäle  waren,  geftalte^e .fich  eine  Samm- 
lung voti  allerband  Figuren  und  S|iu)en^  Obe^ 
auf  diefen  kamen  fch'öne  Schlaffer,  welche  auf  ei- 
tlem grpfsen  Platze  ftanden  tind  alle  einerlei  Form 

^  und  Farbe  hatten.  Zwifchen  diefen  Schloffern  war 
eine  iMenge  Thjirme  Von  gleicher  Befchaffenheit, 
Diefe  Thürme  verwandelten  fich  zn  einem  von 
Säulen  unterftützten  Schauplatze«  Qiefer  Schau* 
platz  breitete  fich  aus  und  verfchwand  zu  den  Sei^ 
ten.  Endlich  eniftand  eine  Menge.Bänme.  Und 
.  alles  das  verfchwand  und  wurde  au  Meef»  di 
ein  fanfter  Wind  über  die  Fluthen  (trich,'< 
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PiJati,  (Voyages  en  difFer.<paft  dh  Yiinropi^ 
Haye  i777>  p-  220,)  Brydone,  (Reiren  durch 
SiciL,  a»  d.  Eng}^^  Leipz,  »774j).  Seftiai,  (Briefe 
aus  Sicilien^  Leipz«  i78i,,.S.  22,)  erwähnen  kürz# 
lieh,  einer  Morgana,  die  fie  vom  Aetna  herab  fa« 
beil.  ,  [Auch  Hrn.  Seuma  zeigte  fic}\  auf  dmik 
Aetna  ein  ähnliches  Phänomen.} 

CSuletzt  handelt H.  i;>r.Caftberg  umftänd]i/ßh[ 
von  Minafi^s  Schrift ,  {/fnmy  XII,  so,)  a^s  dev 
er  einen  Auszug  giebt^  Minafi's  Meinung»  dafs. 
fich  daa  Meer  durch  entgegen  kämmende  Str&« 
mungeQ  ertiehei^  kdnne,  widerlegter,  und  auch 
er  glaubt,^  dafs  Miti^fi's  Kupfer  wohl  naoh  fei« 
ner  Theorie,  aber  nicht  nach  der  Natur  entwor«« 
fen  fey;  MifiafiV  See*  Morgan«  ifl  eine  Qbi* 
«öärc, 

>  Von  diefen  Befchreibungea  wendet. fich  den 
Verfaffer  (Seite  263)  z«  den  tljpoihefe»  öbep 
die  Fata  Morgana  zu  Reggio,  welciie  ihn  zu  dtn 
fo  genannten  Luftfpjegelungen  fahrte^  Erft  die 
Erklärung  Kircher*5^  der  auch  Schott  folgt« 
Pann  die  Hypothefe  Min  a  f  i  *  s  und  was  N i  ch  o  I  * 
foQ  bei  Gelegenheit  derfelben  äufsert,  {AnnaUi 
XII,  3i.)  Hud dart's  Beobachtungen  können 
bei  Erklärung  der  Morgana^  nicht  zum  Grunde  ge<* 
legt  werden,  Diefe  Beobachtungen  werden  be« 
fchrieben.  (S*  Ann^^  III,  257»)  Wrede'si  Bcob- 
achtungen  aus  den  Anfu^  XI,  42I)  umftändlich^ 
wobei  Wrede  feiner  Genauigkeit  wegen  fehr  ge* 
lobt  wird;   feinen  Beobachtungen  über  die  Luft« 


Digitized  by  LjOOQ IC 


[    188    3 

^i^elung  liefteil  fich  in  diefer  Hinfickt  bdcliftens 
Wollafton's  Beobachtungen,  {Jnn»p  XI,  i,)  an 
die  Seite  fetzen ,  welche  hier  ebenfalls  im  l^urzen 
nitgetheilt  werden.       Herr^Frof«  Gilbert   ver« 
fprioht  am  Schluffe  feiner  Bearbeitung  von    WtU 
lafton^s  Auffatze,  die  Fata  Morgana  aus  der  irdi« 
fchen  Strahlenbrechung  genügend  in-   einem   der 
folgenden  Hefte  der  Annalen  zu  erklären  ^^  [dal 
nicht,  ich  hoffte  nur  aus  den  dort  aufgeftelltea 
HefuU^ten  ein  genagenderes  Licht  über  die  Fata 
Morgana    rerbreiten    zu    können,  G]    hat  diefai 
Veripreohen  aber  noch  nicht  erfüllt;  doch  hater 
in  den  Anmerkungen  zu  Minafi's   Auffatze  ei« 
niges  übe^  den  Inhalt  diefer  Abhandliing  vermii- 
then  laffen«     .  Er  fagt^  u.  f.  f.     [Jene  Ae^fserung 
Ibllle  blofs  auf  diefe  Bemerkungen  gehen;    deoa 
mehr  als^^e  au  geben  fehe  ich  mich  aufser  Stan- 
de, ich  mafste  denn  einmahl   fb  glüekliofa  feyn, 
lelbft  eine  Faia  Morgana  zu  fehen.  <?.]  -<-    Nun 
folgen  Woltmann's  Beobachtungen,  (Jun^y  III| 
397,)  ziemlich  ausführlich«     Eben  fo  Bofoh'ens 
Wahrnehmungen,    (ifiw.»  XII»  290,)    wobei  auch 
Grub  er   angefahrt  wird, 

t,ich  habe  nun,**  (fagt  der  Verf.  am  Scbluffa 
des  erften  Theils  feiner  Abhandlung,)  „die  Mei« 
nnngen  der  Naturforfcher,  welche  die  Fata  Mor- 
gana far  eine  to  genannte  tiuftfpiegelung  halten» 
dargeftellt;  wenn  man  aber  die  angeführteo  Beeb" 
""  achtungen  über  die  Luftfpiegelimg  mit  der  obigen 
Hefcbreibung  der  FataMorgapa  vergleicht,  foUfet 
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jSch  fchwerlicb  dicfe  Erklärung  mit  Grunde  anneh^ 
iiien.*^  —     Dicfe  Acufeerung  führtllr.  Dr.  Ca  ft» 
berg  Ztt  Anfang  der  Fortfetzung  feines  Auffatzes 
winter  aii^s,  naobdem  er  ziivor  die  fonderbarc  MeU  ^ 
BUDg  des  P,  Rein'eeke  von  der  Fata  Morgana  wi^i^ 

«derlegt  bat.  (Vergl.  Jnn.,  XII,  3o,  Anm.)  Nirnott 
mau>  'Lnftfpiegelung  ffir  die  Urfacbe  derfelben  an» 
fo  ift  dii  Frage:  wo  find  die  Objekte  eu  febe»? 
und  wenn  tritt  fie  ein? 

Etwas  über  den  Grundrif^  der  Meerenge  bei 
Mefßiiai  und  einige  Gründe  des  Prof.  Gilbe1rt| 
dafs  M^fBna  der  Gegenftand  der  Spiegelung  fey« 
(ifisif.,  XII,  d5^  Anm.)  Diefen  Gründen  fetzt  Herv 
Dr.   Caftber^  S.  357  f-  folgendes  entgegen:       , 

M Reggie's  Fata  Morgana  kann  nicht  in  Luft* 
fpi^eluog  befteben,  wenigftens  nicht  in  folcher» 
deren  wirkliches  Objekt  Meffina  ift^  denn*^ 

9fi*  ift  geringe  oder  keine  Aehnlichkeit  zwi« 
fcben  Luftfpiegelungsphänomenen  und  der  Fata 
"Morgana,  wie  fie  uns  die  Befchreibungen  fcbil* 
detn.  Dfefe  redeft  alle  von  Bildern  in  der  Luft^ 
welche  ficb ,  (wie  aus  den  Berichten  zu  erliüllen 
icheint,)  in  einem  weit  kleinem  Abftande  als  , die 
lieilianifche  Küfte  aeigen.  G.llbert  findet,  wie 
fchon  geiagt,   den  Abftand  für  eine  Luftfpiegelung 

-  zu  geringe;  arlli&iii  mehrere  der  angeführten  Beob* 
acbtungen  zeigen,  dafs  er  grofa  genüge  fey,  und 
ich  getraue  mir,  zu  behaupten,  dafs  er  Z|i  grofs 
jfl ,  als  dafs  man  die  Entftehung  der  Fata  Morga* 
na  auf  diefe  Art  erklären  könne«,     Denn  ^0  Bp^ 
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fcnreibuDgen  reden  fehr   beftimmt  von  einzelnen 
Figuren,  wie  Bäume,  Menföhen,   Thiere,  n.f.  f,, 
die  fich  präfentirenit      Nuq  denke  man  aber  eine 
Stadt  65oo  Toifeo  entfernt;  wird  es  da  nicht  viele 
geben.,  welche  kaum  die  wirklichen  einzelnen  Bit« 
der  mit  blofsen  Augen   fehen,    gefchweige  deni% 
die  umgekelirten  und  *abgefpiegelten  Qegenftlnde? 
So  wohl'Wröd«    als  Weltmann    mufsten  ficb 
der:  Fernrqhre  bedienen ,  um  einzelne  Figuren  zu 
betrachten;   die  Fata  Morgana  wird  aber  mit  blo-r 
Uen  Augen  gefehen,     Mao  nehme  nur  Mi  na(i'$ 
Zeichnung,    (welche  in   Hii^ficht  der  Luft«' Mor- 
gana doch  wohl  einigea  Glauben  verdient,  da  die«* 
fe  Abbildung  feine  Hypothefe  voq   derfelhjm  we- 
der  beft^rkt  noch  fchwächt,)  und  man  wird  wahr*> 
)3ehipen ,    dafs  die   Luft  •*  Morgans^  fich  in  einem 
viel  geringere  Abftand^  zeigt,  ah  die  Qx'eite  der 
Meerenge    beträgt,     zu    gefchweigen,    dials  feine 
^eichnling    nichts    weniger   als   dem  Spiegelbilde 
einer  Stadt  gleiche^     Und  doch  mufs  mao  vermu«« 
then,  dafs  er  wenigftens  einmahl  Augenzeuge  des 
Phänomens  gewefen  ift/^ 

„  z*  Wäre  der  Gegenftand  der  Fata  Morgana 
Meffin^)  das  mati  mit  einer Luftrpiegelung  erblickte^ 
fo  wurde  man  diefes  wiffen.  Die  Einwohner  Reg- 
gio's  werden  die  Stadt  kennen,  dadieLuftfpiegelung 
«mAnfeheu  nichts  ändert,  Unfehlbar  würde  man  er- 
zählen, Meffina  werde  bisweilen,  hoch  über  die  Er-- 
de  erhaben,  mit  doppeltem  Bilde  gefehn.  Und  war- 
um folite  diefes  nicht  allgemeinrbekannt  feyut  da 
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doch  anderer  Orten  I  wo  Spiegelungen  oberwärts 
oder  herabwärts  die  Gegenftände  veränderten  ija^^ 
felbft  uBter  dein  I^oriapnte  liegende  Labäftrecken 
erbohea,  die  rechted  ObjeHte  von  den  Zufchauera 
erkannt  wurden?  Latham  befchreibt  z.  B.  ein 
folcbes  Ffaä(oar|ieii/wq  fich  die  fr^nzöfifqbe  I^Ofte 
erhob."  > 

>»3L  Beftünde  die  Morgana  in  l^uftfpieg^elung^ 
(o  ^ürde  diefe  doch  ohne  Zweifel  durch  Lufu 
fcbicbtei^  von  yerfchiedener  Dichtigkeit  hervor 
gebracht,  welche  über  deiii  Sunde  fchweb.ten  ,  und 
durch  Brechung  der'  Lichtftrahlen ,  welche  durch 
diefe  ftrichen.  JQa  d^nn  die  Urfache  der  Luftge« 
bilde  (ch  eigentlich  nüitten  zwifchen  beiden  Kil« 
AeQ  befand^:  fam^fsten  auoh  beide  gleich  bequem 
zum  Objekte  diefer  Bilder  feyn  ^  ynd  das  Phäno- 
men i^uf  beiden  Seiten  der  Meerenge  zugleich  g^* 
iehen  werden;  Reggio  inüfste.den  Meffinerq  fo 
verändert  erfcheinen,  als  MefGna  den  Hewoh- 
njern  fleggio's^  Allein  man  hört  picht,  dafs  die 
Morgana  auch  von  Sicilien  gefehen  w^rde,  we-^ 
nigftAis  ift  mir  nicht  bekannt,  da&  ein  Reifender 
diefes  berichte,^  Seftini  fah  fie  zwar  ypnfi  Aetna^ 
«bfr  nicht  ttber  der  Eo^  vpn  Meffina/^ 

.  «f  4«  Wenigftens  fagen  alle  Befchreibungen  der 
Morgana,  dafs  fie  bei  ftiller  Se0  und  ftiller  Luft 
erCdheine,  unci  fo  balil  ein  fanfter  Wind  zu  we-f 
hen  beginnt,  verfchwindet  Der  Windift  alfo  dem 
Phänomene  ungQnftig,  da  er  doch  hei  der  eigent"« 
Ueheii  li^fifpie^elani;  differ  fehr  beifärderlich  ift, 
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itm  Luftfehieliten  von  verfd^Ddeaer  l^chtigktit 
zu  verurfaihen/* 

»»5.  FeroierwerdenlAdenBefehreibiiogenGe« 
genwart  der  Sonne,  klare  Luft  und  warmes  Wet- 
ter als  Bedingungen  genannt >  unter  denen  fieh  Ah 
Morgana  zeigt.  Dagegen  wird  die  blofse  Luft» 
i^iegclung  auch  ohne  Sonnepfchelu  >  felbft  ohne 
klaren  Himmel  wahrgenommen«*^ 

,»6«  Wie  ich  vorhin  angeführt  habe  ^  foftdlt 
Prof«  Gilbert  auch  die  Hypothefe  auf,  dafs  die 
Fata  iMorgana,  oder  vielmehr  'Minafi's  See- 
Morgana,  eine  ungewöhnliche  Erbebung  einer 
fonft  unter  dem  Horizonte  von  Reggio  liegendea 
Kafte  Siciliens  feyn  könne,  welche  in  der  Luft- 
Morgana  vielleicht  mit  einer  Spiegelung  aufrecht 
verbunden  wäre»  Ich  mufs  dagegen  aber  wieder 
einwenden ,  dafs  di<^  Einwohner  Heggio^s  eine  fol» 
che  Küfte  bald  erkennen  werden.  -Auch  zieht  fieh 
das  ficilianifoheGeftade,  bei  Reggio  vorbei,  fodfod« 
weftiich  und  tritt  hier  immer  weiter  und  weiter  en- 
rOck.  (S.Fjg.  a,  Taf.  IL)  Nach  feiner  Voritelliiflg 
müfste  die  Fata  Morgana  alfo  von  Reggio  in  ^aden 
oder  .wenigftens  in  Sad  weft  erfchein^n.  Angelue» 
ci',  vielleicht  der  genauefte  Befchreiber  von  allen i 
fah  Be  aber  gegen  Norden ,  bei  der  Kofte  Galabri« 
ens,  welche  Meffina  gegen  über  liegt/' 

„Diefe  Gründe  hatte  ich  für  zureichen^,  nm 
nicht  ferner,  das  Objekt  einer  Luftfpiegehiilg  in 
Stcilien  zu  fachen/*. 

^In  der  Meerenge  kann  diefes  Ob}ekt  auch 
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nicbt  Ufn^  denn  da  liegt  weder  Jnfel  noch  Klip^ 
pe ,  die  aus  dem  WaETer  heryqr  ragten ,'  einige  klei« 
nere'  Infein  vdr  Qapo'  Ceni^e  ausgenommen  ,  die 
i^er  fo  nahe  beim  Vorgebirge  findy  dafs'man  fia 
mit  diefem  In  HinQcht  einer  Spiegejung  für  eine 
annehmen-kann.  Sonft  hat  diefe  Meerenge cnicbt;, 
was  fie  vor  andern  auszeichnete,  6s  fey  denn»  dafe 
man  die  ehemahls  berühmten  Scylla,  und  tlha^* 
rybdil  hierher  rechnen  wpllte.^  Auch  wird  wohl  * 
keiner  die  von  diefem  unruhigen  Meere  auffteigent 
dm  Wafferdünfte  für  Objekte  der  Morgana  hal*  . 
ten  wollen/* 

>tPas  wirkliche  Obfekt  der  tiufifpiegelung 
jAn  alfo  nur  auf  der  cal^brlfehen  Küfte  zu  fu- 
dieO)  und  dafür  fcfaeint  auch  Angel.ueci*s  Be* 
fcbreibung  fehr  tu  fpfeeben.  .Ntir^  wenn  maUi  na^h 
i^ai)  Capp  Cenide  und  die  davor  liegenden  in* 
U\n  tut  den  Gegenftand  der  abgefpictgelten  WiU 
Asr  nehmen  wollte  ^  fo  «geholzte  wohl  eine.^eht  ^ 
lebhafte  Ejubildungskraft  dazu,  fo  fehr  verfehle'' 
^tkt  Gegetffiai^de  wahrzunehmen»  da  auf  diefem 
Vorgebirge  und  den  kleinen  Infein  weder  ThOr* 
>>^)  noch  PallSfte,  noch  Wafferleitungen  .find; 
Auch  haben  wir  hier  immer  noch  eine  Entfernung 
von' 65oo  Toifen,  die  ^  wie  gefagt,  »um  deutii^^ 
liehen  Sehen  2u  grofs  fcheint.".  \    , 

»•Wie  wäre  denn  nun  aber  die  Fata  Morgana 
2u  tft^lfiren?  Befteht  fie  aus  Urbildern  oder  nicht? 
ü«  b.,  find  ihre  Erfcheinungen  blofse  Luftgebilde 
^i^x  Hepr&fentation  von  Dingen  ^  die  wirklich  am 
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Lande  befrodlich  £nd?  Das  erftere  fft  nicbt  gut 
möglich,  da  weder  Wolken  noch  Wafl^rdönfte 
regelmäfsige  Geftalten  geben  können.  Itt  'aber 
das  letztere  der  Fall,  fo  ka&n^  mdner  Meiootig 
iBaöh ,  nur  Keggio  felbft  mit  feinen  Häurern  und 
Tbürmen  das  Objekt  der  abgebildeten  Gegebftän* 
de  feyn*** 

^fOeWöhnliclie  iSpiege^üng  kanii  liief ,  äni 
fcbon  angefahrten  Grüpdeta,  nicht  Statt  haben. 
Eben  to  wenig  lirst  lieh  in  den  WafTerdönf^en^, 
Hder,  ^it  Kirch  er»  in  Dabften^  die  Votti  Stran^- 
de  au^ftiftgen ,  eine  durehfichtige  und  «ügleicit 
Siegelnde  Perpendicularfläche  denken,  worauf 
alles  erfcheiiien  follte.  Daher  ifiödht«  dias  Gabzt 
\v5hl  iiur  aus  SchattenhÜdern  beftehen,  wel(ÄI 
bei  der  Lage  der  Stadt  Reggio ,  bei  gewilTeir  Stel* 
luilg  det  Sonne  ^  unci  bei  der  ebenen  BefchafFen« 
heit  der  Gegend  nach  Sadoft  zu,  recht  gut  mög* 
]ich  ^nd,  da  \^ir  nbch  dazu  an  den  Kebeln^  di^ 
jFrüh  über  der  Meerenge  fcb)veben,  tin  fo  gutes 
]Peld  för  die  Abfchattungen  habem  Die  verfehle* 
dfetiBtt  ThUrrtle,  Häüfer,  u.  f.  w^^  di^  durchaus  tef- 
gtd{seir)%ü  Oegeuftände^  di6  Regetibogefiifarbeii  ^ 
dfcn  Rändern  >  und  die  lieh  bewegenden  Nfebel  Wfif«^ 
den  iföhl  ziemlich  dds^  was  Minafi  befdhreib^ 
nachbilden.'* 

i,Zeit,  Witteröög  und  ändere Üiftftliidtfj  ton* 

Mt  dfehen  die  Fata  Morgana  erfcbdnt^   ftiolmen 

«ü  di-efer  Erklärung;     Facellus  fagt^  fie  iintftc- 

lienttiit  dem  Morgenrotb;   Angelucei    fah  fie 
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Such*  Trah  <flin  Morgan;  Unc)  tnir  Min4fi  £agty 
dafs  die  Sonne  troter  45^^  die  ]£rde  befcheinen  mQf* 
(e,  wenn  fie  entftetlet^folle,  Welcher  .Wi^nkel  aber 
wohl  nur  feiner  iTiieörle  zu  Gefallen  angenommen 
itt:  £r  telbh  fagt ,  dafs  die  Luft  -  Morgana  fich  In 
Dfinften  bilde,  welche  durch  Sonnenwärme,  Wiqd 
und  Meere^bewegungen  zerftreü^  Würden.  Auch 
diefes'  pafst  Für  meine  Erklärung»^' 

>,Die  Ricbttiiig,  in  we^Ichelr  knan  die  Morgä^ 
iia  nach  diefer  Erklärung  fehei»  inafstB,    wäre  ik 
Nbrdoft,  öder  Weäi^ftens  nördlicher  als  die  Stadt^ 
Weiches   du^ch   hift  Anjg^lucci  fiberein  kdmtnll 
Die  Zeichnung, '  Fig.  3,   Täf.  11,' giebt  iieine  Idee^ 
Wie   die&s  Phantom  tia^h  hidnbi^  Meinung  ient* 
fteht  Mnd  Wie  die   Söiinfe,   das  Objekt,   und  .der 
Nebel  dabei  fteheb  intifstehi^^  Was  diefer  Erklä«» 
rung  hauptfächlich   entgegen   te^n    würde ,    find 
!•  die  unendlichen  .Vervielffiltieungen ,  voii  deneA 
die   Befchreibei-    der    Morgana   ^eden^     und   did  n 
hier  nicht  Statt  h^ben  können^  Wenn  fich  gleich  , 
viele  ^iiitelhe  Hiufer  und  Gegenft^nde  tleggio'^s  äb<^ 
bitdeten;   ün<)  ti.  die  j>rachtv5llen  SceHen^  ^u  ^b^ 
Ben  lach  tchWelrlich  Gegenftänd^  in  lEli^ggiö  iiiochi 
ten  auffinden  laffen.    Sollte  abet  dabei  liidht  Viel 
U^rtreibung   feyto.      3*  Wird  in   dta   Befcbrel-. 
bWgen    von    färbigen    Bildern    gefprbcfaen;    bat 
man  nicht  btofs  farbige  Känder,    fondern  die  iia- 
türliclieti  Farben  det  Bilder  gefehen",   dann  Wür- 
den es  freilich  keine  Schatten  j    iToadern  LuftfpiM 
gelangen  .feyn/*  ^ 
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Herr  Dr.  G  a  ft  b  e  r  g  befchlie&t  cliefe  Bemer- 
kuirgen  mit  Bouguer's  und  Conc|ainine*S 
Beobachtungen  folcher  Scb^tefibilder  mit  farbigeft 
Rändern  auf ^ dem  Pambamarkai  und  mit  der  Be- 
Abreibung  des  fo  genannten  Brockengefp«nfteS| 
(ifiiff«,  XII,  2,4 y)  und  einer  äbolichea  Wahrntlr* 
mung  in  Norwegen*      .  .  ^ 

Er  wendet  (ich  darauf^.  S^  ZS2  zu  den  Naolt^ 
richten  ober  die  Fata  Morgana  in  andern  LSadem» 
Hier  erft  umftandlicfar  die  £rftheinungen  ^  welche 
Gioveoe  befchriebeo  hat»  {Ann. 9  XII)  iv)  Per* 
^er  nach  Strdm^  (BeQcrivelfe  ower  S&ndmar^ 
Deel  i|  4^9))  eine  Erzählung  voo  £rhebungea 
in  Norwegen ,  wo  kleine  Xnfeln  und  Klippen  nicht 
bloia  aber  das  Meer  erhöhet  Icheinen,  fondern 
^uch  leinen  Haufen  artiger  und  fchneil  abwe^chfeln* 
der  Figuren  darftellem  DannPrt^f.  VViife*«  Nae^ 
rieht  von  den  Spiegelungen  über  dem  FlufTe  Glom* 
xnen  in  Norwegen  ^  {Ann.^  lit,  366,}  und  die  yon 
Cranz  befchriebenen  Erfcbeinungen  en  den 
Kooköer  in  Grönland»  ^*-*-  Endlich  ans  SehVire* 
den  die  fo  genannten  Infejn  der  Meerfrau  Onni« 
ta,  (Ounilas  Oörar^)  welche  Pontoppiden  ffir 
feine  Kraken  oder  Sjöhorfven  tiielt,  nach  Herrn 
Wetterlin's  Unterfechung  aber  blofte  ^piege« 
Ittflgen  der  äufserften  ftockbolmifchen  Scheren  find* 

.diejenigen,  Welche  Gelegenheit  haben,  lln 
0>rt  und'  Stelle  dergleichen  Phänomene  t\x  beob« 
echten,  follten  ^rftens  das  wahre  Objekt  zn'  fin«* 
den  fucheUf    und  dadn  aweitisns  Beobaehtnngen 

aber 
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fiber  die  Laft,  durch  welche  d|e' Lichtftrahleii 
gehn,  abftdlen»  und^  wp  möglich,  'ibt^  Be- 
wegung, Dichtigkeit,  Wärme,  Dnrchfichtigk^it, 
Feuchtigkeit  und  ElectricitSt  beftiiiimen* 

^ocb  einiges  von  der  Erhebung  der  Lttnd* 
ftreeken,  (Opgildring,)  fo  wohl  von  einfachen  Er- 
bebungeo  ,  als  von  Erhebungen  mit  Spiegelung.  — • 
Latham's  Befchreibung  der  Erhebung  der  fran* 
^öfifcben  Kdfte  den  26ften  Julius  1797,  {dnn.,  IV,, 
142^,)  ausfohrlich. 

.  »»Alle  folche  Phänomene  find  als  Prognofti« 
ca  in  Hiuficjit  der  Witterung  anzufehen.  Mel« 
ftens  folgt  ihnen  ein  Sturm.  Man  kann  lieh  zwei 
Fälle  denken,  wie  diefe  Luftfpiegelungen  Vorbo* 
ten  des  Sturmes  f6yn  können:  entweder  iftfchon 
mne  fanfte  und  uns  üntnerkliclffe  Bewegung  der 
Luft  vorhanden ,  wodurch  eben  die  Schichten  von 
▼erfchiedener  Dichtigkeit  entftehen;  oder  der  zu* 
kOnftige  Stürm  comprimirt  ohne  alle  andere  Be- 
wegung die  Luft,  wodurch  unfre  Gefichtsliniea 
gehen ,  und  bringt  dadurch  eine  gröfsere  Refra- 
ction derfelben  zuwege.** 

»»Eine  genaue  Kenninifs  diefer  Phänomene 
ttiöchte  dem  Stftemanne  von  grofsem.  Nutzen  feyn« 
Sie  könnten  ihm  den  Sturm  vorher  verkündigen* 
fie  können  ihn  aber  auch  ein  Land  erblicken  laf- 
fen,  wo  er  keins  findet,  und  daher  Correctionen 
in  mancher  Angabe  nothwendig  machen*  Ein 
Beispiel  giebt  die  kleine  Infel  Alboran»  gleich 
innerhalb  der  Strafse  von  Gibraltar,  deren  An- 
Aaoal*  d.  Phyitk«  B.  17.  St.  2.  J.  iao4«  St:  €.  N 
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ficht  und  Lage  ib  fnaochen  Täulchungen  nnter- 
-worfen  fiod ,  dafs  einige  Seefahrer  fogar  das  Dafeyn 
diefer  Tafel  bezvreifclt  haben.  Noch  neulich  fah 
man  fie  von  einem  dänifchen  Krieg$fchi£fe,  wel?_ 
ches  in  das  mittellandifche  Meer  fohr,  auf  dem 
Hkiwege  febr  deutlich ,  alleitt  bei  der  Rdekkunfk 
war  auf  demfelben  Flecke  nichts  iron  dur  wahr- 
zunehmen/^ *) 

Beim  Scblnflie  feines  AufTatzes  trigt  Herr  Dn 
C  a  ft  b  erg  noch  einige  Ergänzungen  nach: 

1.  Unter  den  Schriftftellern ,  welche  iber 
die  Fata  Morgana  gefchrieben  haben ,  werden  in 
Volkmann 's  Nachrichten  über  Italien  noch  er- 
wähnt: Gallo  im  erft^n  Bande  feiner  Opuscoli; 
ein  Jefuit.  Giardina;  und  Leanti,  einer  der 
neueften  und  heften  Autoren  ^  deffen  Befchreibuag 
aber  übertrieben  fcheint. 

2.  Wie  oft  die  Fata  Morgana  bei  Reggio  ge- 
feha  wird»    darüber  ift  unter  den  Schriftftdlero 


*)  Hierhet  gehört  äabh  die  fäbelbafjte  Infel  St> 
Brandon^  welche  noch]ndemVerg1eich|dorch 
den  im  J.   i5i9  Portugal  die  canarifchen  Infein 

.  an  Spanien  abtrat,  mit  tmter  den  canarifchen 
Infeln,  als  die  Nie-  gefundene  (^oa  -  trubada  • 
Encubietra)  genannt  wird,  und  die,  wie  Bory 
de  St.  Vincent  in  feinen  EJjfais  fur  les  Isles  for- 
tunes meint  I  vermuthlich  auf  Trug  Ton  Secdün- 
Iten  beruhe,  welcher  yiele  bethört  habe.  Taffo 
erwählte  diele'  Infel  zum  Wohn£tze  der  Armida. 

iL  H. 
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keine üebereinftittiinung.  Mi  n  afi  fagt,  jede  lechs- 
te Stunde;  nach  Volkmanii  gehn  bisweilen  über 
1 2  Jahr  hin  y  ohne  dafs  diefes  Pbänomea  wieder 
gefehen  wird. 

3.  Was  die  Hypothefen  tur  ErklSrüng  der 
Pata  Morgana  betrifft,  fo  fucht  Brydonfe  gar 
den  Ornnd  derselben  in ,  atmofphärifcher  Eiectrici^ 
tat,' und  meint^  fie  fey  gleicher^ Natur  als  das. 
NorcHicht. 

4*  Bänifche  Schiffer,  welche  die  Fata  Morga« 
na  gefehen  haben,  verfiohern,  fie  zeige  fich  tlbec 
der  Meerenge  in  Wafferdanften. 


N  2 
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Bine  n^uemerhwürdigi  ßeabßchtung  über 

die  ver/chiedenen  Artete  der  Eleciriciiät» 

Theloke  fein  g e puli>ert e  fäPhe nde  S uhftmn- 

zen  durchs  Durt:hpUdetn  für  /ich,  und 

in  Verbindung  mii^  einander^  als 

Gemenge^   unnehmen$ 

Adolph   Traugott   von  Gersdorp 

auf   Meffersdorf» 

iSchon  vöf  zWib!  Jahren  hatte  ich  mich  mit  Ve^ 
fuchen  über  die  merkwQrdigen  und  ergduenden 
Erfcheinungen^  befchäftigt)  welche  man  erhält, 
v^enn  man  über  einen  Harzkdchen  ifolirte  toietal« 
lene  ySpitzen  ftellt^  auf  den  Draht  derfelben  Fun* 
ken  au(  poßtiv  und  negativ  geladenen  mäfsigen 
Flafchen '  fchlagen  läist,  und  nachher  diefe  Ku' 
eben  mit  verfchiedenfarbigen  Pulvern  bepudert 
Als  ich  diefe  Verfuche  am  Ende  des^o  eben  ge^ 
endigten  Winters  fortfetzte ,  *  gaben  "9  mir  zufäl- 
lig Gelegenheit  zu  einer  fonderbaren  Bemerkung) 
welche  ich  für  eine  ganz  neue  £ntd.eckung  zu 
halten  geneigt  bin  ^  da  ich  noch  nirgends  einige 
Nachricht  von  einer  ähnlichen  Beobachtung  gefun- ' 
den^  oder  irgendwo  etwas  c(avon  gehört  habe.  ' 
Paus  jede   gepulverte   Subftanz  beim  Durch- 
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pudern  durch  ein  StQckdIi'en  dfinnen  Leläenzeuge^ 
oder  durch,  einen  kleinen  Puderpüfter  pofitiv 
oder  negatir*  electrifch -wirdj^  Kt  bekannt.  Dio 
meiften  Subftanzen  nehtpen  heftlndig  negative, 
weit  wenigere  beftindig  pofilive  Electricität  an* 
Unter  den  färbenden  Stibftanzen ,  welche  allein 
zum  Bepndern  zi4  brauchen  find,  wenn  man  fich 
Abdrücke  auf "" Papier  von  den  fonderbaren  Wir- 
kungen der  Electricität  auf  den  H^rzkuohen  ver- 
fchaffen  will  ^  war  bisher ,  nach  meinen  Erfahrun- 
gen, der  fohwtJLrzliohe  Asphalt ^  (Gummi  Afphah 
der  Droguerieen ,)  die  eii^ige  Subftanz,  welche 
durchs  Durchpudern  jederzeit  pofitive  Electricität 
annahm  und  alfo  fich  auf  die  auf  dem  Kuchen  ne- 
gativ gewordenen  Tbeile  anlegte^  Die  übrigen 
farbigen  Subftanzen  fapd  ich  immer  negativ.  *) 
\BIofs  das  rolhe  Drackenhlut  machte  noch  gewif- 
fer  Mäfsen  eine  Ausnahme«  Diefes  fand  ich  zwar  ^ 
meiftens  ^uch  negativ;  bey  manchen  Arten  zeigte 
fich  aber  daYfelbe  Drachenblut,  welches  ich  bei. 
nichrern  Verfuchen  fchon  negativ  gefunden  /hatte, 
nach  einem  Viertel  -  oder  halben  Jahre  pofitiv.  Ob 
vielleicht  alles  Drachenblnt,  wcnnes  fo  lange  ge» 
pulvert  ruhig  geftandcn  hat  und  erft  «Jegativ  ge- 
v*efen  ift,  dje  pofitive  Electricität  annimmt,    will 

*)  Vaffalli  behauptet,  beim  Purchpuderndurch 
ein  meffingenes,  wie  durch  ein  gläfenics  5ieb, 
alle.  Metalle  ppfitiv -  tlectrif ch  gefunden  zu  babcA. 
{AHnaien^  VII,  äooi)  d.  H^ 
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ich  jetzt  noch  nicht  gewib  beftimmen ,  indiem  ich 
noch  nicht  hfnlänglich  überzeugende  Erfahriiogen 
darüber    gfefammelt    habe»    vetmiübe    es    jedoch 
kaum^     IndefTen  ift  fchon  diefer  fonderbare  Uai<r 
ftand,    den  ich  bisher  noch  bei  keiner  unter  al* 
Itfn  andern  von  mir  zum  Durcbpudern  gebrauch* 
te;i  färbenden  Subftanzen   bemerkt  habe,    merk- 
i¥drdig  genug)   um  die  Aufmerkfamkeit  der  Phjr- 
fiker  nnd  deren  genauere  Prüfung  zu  verdienen. 
Diefe  Beobachtung  hatte  ich  fcbon  bei  mei- 
nen vorjährigen   Verfuchen  gemacht»      Einen  an- 
flern,   nicht  weniger  merkwürdigen  Umftand  ha- 
be ich  erft  zufallig  bei  meinen  letzten  Veffuchea 
bemerkt,    nicht  ohne  grofse  Bewunderung. 

Als  ich  vor  zwei  Jahren  mich  durch  Verfu- 
che  überzeugt  hatte,  dafs  beim  einzelnen  Durch* 
pudern  einige  der  farbigen  Subftanzen  pofitive,  an- 
dere negative  Electricität  annehmen,,  war  ich  fchon 
damahls  auf  den  Verfuch  gekommen,  zwei  folche 
^Subftanzen  von  verfohiedener  Farbe,  deren  ein^ 
.  die  pofitive,  die  andere  die  negative  Electricität 
annähme,  unter  einander  zu  mengen,  und  diefes 
Gemenge  an  einen  Harzkuchen,  worauf  pofitive 
und  negative  Zeichnungen  oder  ^üge  gemacbtVa- 
ren»  zu  pudern.  Die  pofitiv  werdende  Subftanz, 
hoffte  ich,  werde  fich  an  die  negativen,  und  um* 
gekehrt,  die  negativ  werdende  Subftanz  an  die 
pofitiven  Zeichnungen  und  Züge  anlegen ,  und  es 
Verden  alfo  Zeichnungen  und  Figuren  von  zweier- 
lei Farben  auf  dem  Kuchen  entftehen.     Diefe  Ver» 
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xiothuDg  rtanä  iph'  damtkhU  in  der  Thal  gleich  mit 
dem  erften  Verfuche,  den  ich  de&balb  anftellte, 
vollkommen  beXtätigt,  obfcboji  durch  zufällige Uoi^ 
(tände  die  Trennusg  beider  Pulver  ein  Mahl  niobt 
fo  voUkompaen  als  das  andere  Mahl  erfolgt^  .  . 
Vor  dem  Anfange  meiner  diesjährigen  Verfu* 
die.  prüfte  loh  die  Elfxtrici(tät«v^rfchiedener  farbi« 
ger  gepulverter  Substanzen  nochmahls^eoau.  Jch- 
fand  zu  meinem  YergnOgen ,  dafs  eine  fcbone  Art 
VOA  fein  gepulvertem  Drachenblnt^;  welches  im 
vorigen  Jahre  allezek  negative  E^ectricität  ange« 
lioiuineD  hatte,  jetzt  beim  JDurchpudern  fleh  m^ 
filiv •> electrifch  zeigte,  und  erwartete  daher  zu^^i^ 
läffig,  da(s  ein  Gemenge  van  diqfem  poGtiven  ro-» 
theo  Drachenblute  und  negativem  gelben  Gummi* 
guU  auf  dem  Harzkuchen  farbig^  21e]cbnungen  und 
Figuren  hervor  bringen  würde,,  van  denen  die 
pofitiVeifr  Theile  g^lb,  die  negativen  roth  erfchei- 
,  nen  \yürden. 

Wie  groCs  war  daher  nicht  mein  ErCtaunexi, 
als  ich  raicb  in  meiner  gewiffen  Erwartung  ganz 
getäufebt  fand,  indem  gerade  das  G^gentheil  da- 
von erfolgte*  Alle  pofitive  Figuren  aiii  dem  Kuchen 
hatten  das  rothe  Drachenblut>. die  negativen  hin- 
gegen das  gelbe  . Gummigutt  anzogen;  indefs  ein 
Gemenge  von  poHtivem  fchwarzen  Asphalte  und 
gelbem  negativen  Gummigutt,  ganz  wi§  es  der 
Regel  nach  erfolgen  foUte,  gelbe  pofitive  imd 
fchwarze  negative  Figuren  und  Zeichnungen  gab. 
•^  ^An  den  Gemengen  felbft,  wenn  ich  deren  jedes 
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filr  fich  4IO  ein  empfindlidiesJElectroineCer  puder**^ 
t^i  fand  ioh  deh  Unterfcbied,  dab  das  Gemenge' 
aas  pofitivem  Draeheoblute  und  negativem  Giim- 
Inigutt  dieBIättcheq  pofitiir,  das  andere  hingagea 
aus  pofitivem  Asphalte  und  negativem  Gummlgtm 
fie  negativ  aus  einander  trieb ,  fo  daf$  folglich  im 
erften  Gemenge  die  pofitive,  im  zweiten  daga» 
'gen  die  negative  ElectricitSt  überwiegend  war. 

Je  mehr  tnich  der  ganz  unerwartete  Erfolg 

,beim  Bepudern  der  Kuchen  mit  dem  erften  Oe- 

«n(^ge  befremdete  >  um  defto  gewiffer  glaubte  ich 

«nglich ,  es  mUflEe  d^bei  irgend  ein«  Tiufchaag 
Grande  liegen.  Ich  wiederhohhe  deftbalb 
diefe  Verfuche,  deren  Erfolg  alle  Mahl  der  nam* 
lich^  blieb»  fo  oft,  bis  ich  durch  fie  völlig  über- 
zeugt war,  dafs  ich  alles  richtig  bemerkt  undoi«^ 

,  dergefchrieben  hatte«  Es  bleibt  daher  kein  Zwei^ 
fei  Qbrig^  dafs  beim  Durchpudern  des  Gemenges 
aus  pQfitivem  Drachenblute  und  negativem  Gnm« 

,  migutt  diefe  beiden  Subftanzen  ihre  eigenthflmli- 
chen  Electricit^ten  I  welche  fi6  beim  elnzeloea 
Durchpudern  annehmen»  verwechfeln^  und  dano 
gerade  die  entgegen  gefetzten  der  ihnen  beitn 
einzelnen  Durohpudern  eigenthQmlichen  Electri« 
citäten  ;  nämlich  d^  Dr^chenblut  negative  und  d« 
Gammigutt  pofitive  Electricität,  zeigen. 
Meffersdorf  im  ApriL  i8o4*. 
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in 

London.  *) 

Icli  bearbeite  häufig  febr  trockeiies  Hol^>)  das 
inefarere  Stunden  lang'  tib^r  ftarkem  Feuer  ge^ 
ddrrt  worden.  Dabei  bemerkte  ich  häufig,  da& 
die  Späne  ^  den  eiferten  Jnftrqmenten  und  an 
andern  Körpern  hängen  blieben.  Seit  ein  Paar 
Jahren  zog  diefe  Erfcheinung  meine  Aufmerkfam* 
keit  befonders  atiF  fich,  und  veranlafste  micli  zu 
folgenden  Verfuchen^ 

Ich  legte^auf  die  Deckplatte  eines Bennet^fcheii 
Electrometers  eine  Zinnfcheibe  von  6  Zoll  Durch- 
meffer,  und  fchabte  nun  ei|i  trockenes  und  war* 
nies  Stack  Bäcbenholz  mit  einem  trockenen  und 
erwärmten  Stücke  Fenßerglas  fo,  daCs  einige  we* 
nige  der  äbgefchabten  Späne  auf  die  Platte  fielen* 
Die  Goldblättchen  divergirten  fogleich  mit  -|"  E 

*)  Zufammen  gezogen  au$  Ni  oho  Kon'»  Journß(^ 
Vol,  4»  p.  49*  s*  **• 
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und  kamen  tum  Anfchlagen.  >Der  Erfolg  blieb 
ftets  d^rfelbe ,  Wiewohl  nicht  inimer  von  gleicher 
Stärke ,  ich  mpchte  warmes  oder  kaltes  Holz  neh* 
meo.  —  Nahm  ich  zum  Schaben  des  Holzes  eia 
täejfer^  fo  zeigten  die  Späne  deCfelben  Holzes 
— *  E.  Als  ich  indefsverfchiedene  Hölzer  nahm 
und  fie  mit  dem  Meffer  fchabte  oder  damit  klei- 
ne Späne  abfchnitzte,  erhielt  ich  fehr  ungewiffe 
Refultate^  nämlich  bajd  pofitive^  bald  ein  Mahl  ne* 
gative  Electricität^  felbft  Wenn  ich  dalTelbe  Holz 
vnd  daffelbe  Meffer  nahm* 

Als  ich  die  Schneide  ein^s  Federmeffers  in 
eine  Glasröhre  eihgefetzt  und  fo  ifollrt  hatte,  zeig- 
te fie  nach  dem  Schaben  oder  Schneiden  fteta  .die 
entgegen  gefetzte  Electricität  mit  der  der  Späne« 
Letztere!  war  meift  pc^tiv,  mitunter  jedoch  auch 
jiegativ;  woher?  di^s  zu  entdeisken ,  wollte  mir 
picht  gelingen,  Erft  nach  mehrern  hundert  Ver» 
fachen  fand  ich,  dafs  es  von  Einflufs  ift,  ob  di^ 
Klinge  fcharf  ift,  oder  nicht«  Ich  hatte  eben  mit 
dem  ifolirten  FedermefTer  pofitiye  Späne  erhalten; 
zog  darauf  das  Meffer,  dafs  es  beflfer  fchneiden 
iTiöchte,  auf  einem  Wetzfteine  ab,  (was  ich  häu- 
fig zuvor  gethan  hatte  j)  und  erhielt  nun  von  dem- 
felben  Holze  negative  Späne.  Ich  nahm  fogleich 
ein  anderes  wenig  gebrauchtes  Meffer^  und  fcbnitt, 
ohne  es. zuvor  fcbärf  ^u  machen,  damit  das  Holz; 
die  Späne  waren  poßtiv»  Als  ich  nun  das  Feder- 
uieffer  nahm,  das  ich  gefchärft  hatte,  gab  auch 
diefes  ;^oritive  Späne;   fo  wie  ich  es  indefs  wieder 
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«tif  demWetzfteine  (flone)  {chävfie  y  waren  die  SpS* 
tie  auch  Virieder  negativ  ^  electrifch.  *) 

Schoh  glaut^te  ich  den  wahren  Grund  «ntr 
'  deckt  zu  haben.  Um  mich  indefs  dayoq  völlig 
£ii  liberzengen ,  fcfaliff  ich  an  ein  Federmeffer  eikie 
febr  feine  Schneide,  und  naboi  diefelben  Hölzer 
ivieder,  die  mir  zu  den  vorigen  Verfuchen  gedient 
liaUen.  In  ^4  Verfuchen  mit  EirfchholZj  4  >nit 
Ulmenholz,  und  6  mit  Eibenholz  hatten  die  Spä« 
ne  immer  *-^  E.  Ich  führte  nun  die  Sdhärfe  des 
Meffers  leicht  über  ein. Stück  jßifen  hin,  um  e» 
ftumpfer  zu  machen;  aber  e$  gafb  darum*  nicht 
"weniger  negative  Spane.  Selbft  als  ich  es  noch* 
iiiahls  auf  dem  Eifen  bin  «nd  her  gefalirt  un4 
es  recht  ftumpf  gemacht  hatte  ^  blieben  die  Späne 
«legativ.  **)  Ich  rieb  nun  dlß  Schneide  d^  Mef* 
fers  auf  einem  Sclileiffteine  igriadfiane)  rauh;  anck 
diefe  rauhe  Schneide  gab  negative  Späne.  Endlich 
fcliliff  ich  das  Federmeffer  wieder  auf  dem  Wetz^ 
fteine'  mit  Sorgfalt ,  erhielt  aber  mit  der  fcharfen 
Schneide  wiederum  Vegative  Späne. 

Bei  allen  diefen  letztern  Verfuchep  ,  warea 
die  Hölzer  k^lt  gewefen.  Zu  den  erftern  hatte 
ich  mehrentheils  erwärmtes ,  und  nur  einige  Mahl 

*)  Das  vprgängige  Schleifen  möchte  hier  von  mehr 
EiDflufS)  als  die. gröfsere  Schärfe  der  Schneide 
gewefen  feyn.  d,  H. 

**)  Reiben  von  Stahl  auf  Cifen  und  Reiben  yon  Stahl 
auf  einem  Wetzfteinei  find  nicht  gleiche  U^^ 
ftände.  d.U. 
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Icaltas  Holz   genommen.       Vielleicht  konnte  die 
Verfcfaiedenheit  des  Refultats  von  diefem  Umftair- 
de  abhängen*      Um  diefes  aus2un:iachen ,    fpaltett 
.ich  das  Stück  Kirfchbolz,    welches  zu   den  vorf- 
gen  Verfachen  gedient  hatte ,  und  durchhitzte  die 
eine  Hälfte  defTelfaren  über  Feuer.      Sie   gab  mit 
demfelben  MefTer  6  Mahl  hinter  einander  pofitiTe 
Späne,  und  auch  als  fie  erkaltet  und  kaum  noch 
warm  war,   4  Mahl  poGtive  Späne.     Dagegen  gab 
die  andere  Hälfte,   die  feit  5  oder 6  Stundendem 
Feuer  nicht  nahd  'gekommen   war,   jedes  Mahl, 
bei  4  Verfuchen,    negative  Späne.       Ich  mächte 
lie  darauf  durchgehends  beifs,    und  fchnitzte  n^ 
demfelben  MefTer  Späne  ab;  fie  war^n  nun  in  7 
Verfucben  hinter  einander  immer  pofitiv,    Nac^ 
dem  beide  Stücke  vier  Stunden  lang  gelegen  hal- 
ten,, um  völlig  kalt  zu  werden,    gaben    beide  in 
12  Verfucben  ftets  negative  Späne;  als  aber  das  ei* 
ne  wieder  Heifs  gemacht  worden  war,  erhielt  ich 
davon  6  Mahl  hinter  einander  pofitive  Späne.    Das 
andere  Stück  Kirfchfaolz  erwärmte  ich  darauf  än- 
fserlich,   doch  fo,  dafs  es  innerlich  noch  kalt  war; 
|n  8  Verfucben  gab  es  nun  4  Mahl  poßtive  und  4 
Mahl   negative   Späne;   ak  es  aber   nach  3l)is4 
Stunden  wieder  durchaus  kalt  geworden  war,  fan- 
den   fich   die  Späne  in  8  Verfucben  ftet§  negativ. 
Eben  fo  die  Späne  eines  dritten  Stucks  Kirfchholz, 
das  feit  4  orfer  5  Tagen  keinem  Feuer  nahe  g«- 
kionimen  war,  • 

Ich  wiederhohlte  diefe  Verfuche  mit  vcrfchic- 
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llenen  'nic\it  XcfnderliiSh  fcbarfen  MeCTerq ,  und  mit  • 
Kirfchholz  und  Büchenbolz^  immer  ga^)  das  Holt 
durchaus  erbitelt  odto  fow<;it  erkaltet,, dafs  es  nicht 
mehr  triisrklicb  i^arm  war,  pofitiye,  dagegen  3  bis 
4  Stunden. nach  ^durchgängiger  Erbitzung^  negative 
Späne«  Manchtnajil  >  Wenii  das  Holz  nut  erft  we^ 
jMg  erwäritot  war,  ehielt  es  äu&erft  fchwer,  über» 
liaupt  Zeichen  von  Electricität  Zu  beikotnmen;  upd 
andere  Mahli  wenn  es  Hi^r  kurze  Zeit  febr  nah« 
)>e]m  Feuer  gelegen  hatte  und  nur  noch  äuf^erlich 
wairni  yirar,  waren^  erft  einige  wenige  Späne  pot 
fitiv,  die  folgepden  dagegen  alle  negativ«  ^in- 
«aahl  machte  der  erfte  Sp^n  das  Electrometer  um 
j  Zoll  divergiren,  und  der  zweite  es  wieder  vöj^ 
Jig  ziifammen  £allen» 

Ich  {chätfte  mii^  nun  zwei  Meffer  mit  vielpc 
Sorgfalt  au£  einem  Wetzftein^,  machte  daffelbo 
Stück  Kirfcbhok  durchaus  heifs,  und  erhielt  ia 
g.Verfuchen  mit  dem  einen i  und  in  5  Verfuchen 
jnit  dem  andern  diefer  Mefrer^  immer  nichts  als 
n^galive  Späne,  paffelbe  war  im  Ganzen  der  F^U 
in  eh^tk  fo  viel  Verfuchen  mit  dem  Bachenhohe,  ' 
QOt  dafs  diefea  harte  HoU  den  Meffern  gar  bald 
d&f.ndttbige  Schärfe  nahm;  daber  waren  jedes  Mab^ 
nur  der  erfte  oder  die  beiden  erften Späne  negativ-, 
die  folgenden  fchon  poCtiv  •  electrifcb*  Schärf* 
te  ich  dann  aber  nur  das  Meffer,  fo  waren  wie- 
der der  nächfte  oder  die  beiden  nächften  Späne 
negativ.  Etwas  ähnliches  zeigte  fich  mir  in  der 
Folge  auch  beim  Kirfcbbolze,  nur  daf»diefe$  erft, 
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nachdem  ^s  zehn  odier  zwölf  SpSfm  hergege^ea 
^batte«  dem  Meffer  die  xiothige  Schärfe  benahm.    * 

Es  erhellt  aus  dieTeii  Verfueben  folgentles: 
I*  Wenn  fehr  trockenes  H0I2  mit  Fenfterglas  gC'^ 
fchabt  ivird,  find'  die  HoJzfpäne  iiÄmer  pofitiv-^ 
electrifch.  —  2.  Wird  es  mit  einem  Meffer  gc* 
fchnitzt,  das  nicht  lehr  fcharf  ift,  fo  giebt  es, 
falls  es  durchaus  beifs  ift,  pofitive,  falls  es  durch« 
aus  kalt  ift,  negativ •  electrifche  Späne.'  —  3.  Ift 
dagegen  die  Schneide  des  Meffers  aufserordentlicb 
fcharf,  fo  find  die  vSpäne  immer  negativ-electrifcb^ 
das  Holz  ma^  beifs  oder  kalt  feyn. 

Die  meiften  die(er  Verfuche  wurden  mit  def 
ifolirten  Federmefferklinge  gemacht;  fie  hatte  je« 
des  Mahl  die  entgegen  gefetzte  Electricität  der 
Späne.  Die  Oberfläche  des  Holzes,  da\  wo  der 
Span  abgefchnitzt  war,  zeigte  fich  .nur  fehr  feiten, 
und  auch  dann  immer  nur  fehr  fcbwacb  electrifirt^ 
und  in  diefen  Fällen  war  die  Electricität  d^rfelbexi 
mit  der  fchwäcbften  der  beiden  gleichartig.*)' 

Noch  habe  ich  wiederhohlt  gefunden,  dals, 
wenn  ein  Stuck  trockenen  und  wannen  Holzes 
plötzlich  von  einander  gefpalten  wird,  die  beiden 
iron  efnander  gefonderten  Flächen  electrifirt  find, 
und  zwar  die  eine  pofitiv,  die  andere  negativ^ 

*)  Manf  vergleiche  hiermit  die  Refultate  aus  Vaf- 
f  alli^$  forgfültigen  Verfucben  über  die  Electri- 
cität beim  Schaben  verf chiedenartiger  Körperr  in 
4eii  Annahn,  y II,  498.  #£.  H^ 
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Schmelzpunkt  des  Bleies  und  Sledepunka 
des  Queck/ilbers, 

von' 
M.     J.      C  H  R  IC  HT  O  N.   *) 

Ich  hatte  vor  einiger  Zeit  Thermometer  mit  laa- 
ger Scalea  verfertigt,  und  wQnfchte,  zu  feheh^\ 
ob  (ie  in,  den  höhern  Temperaturen  harmo«iirteti« 
Zu  dem  Ende,  verfchaffte  ich  mir  if  Pfund  feinen- 
>2J^f9f^f  'Und  brachte  diefes,  z^chdenx  ich  zuvoi* 
zwei  diefer  Thermometer  an  einen  ISräger,  [wahr«^ 
fcheinlich  nahe  über  der  Gluth  J  gt^hängt  hatte, 
zum  Schmelzen,  bei  einer  Hitze,  die  um  20  bis 
3o^  Fahr»  höher  als  der  Siedepunkt  des  2Unnes  feya 
mochte»  '  Darauf  tauchte  ich  beide  IJ'hermometer 
i0  das  gefchmolzene  Metall.  Beide  fanken  nun 
allmählich  bis  44^^  Fahr,  herab;  dann  fielen  fie 
plötzlich  auf  459^  und  ftiegen  eben  fo  fchnell  wie- 
der auf  44^^  zurück.  Auf  diefem  Punkte  blieb 
das  Queckfilber  5  Minuten  lang  unverrQckt  ftehen, 
welche  Zeit  hindurch  das  geichmolzeoe  Zinn  im 
Innern  des  Tiegels  erftarrte. 

♦)  Aus  Ti  1 1  o  ch  *  s  Phitof:  magazine,  i8ö3,  Mars,  und 
van  Mons  Journ.  deChimie  et  de  Phyf, ,  t.  5,  p.  3i. 
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DidCe  Beobaclitung  war  für  mich  4lbernh> 
fchend)  uod  ich  bat  daher  Herrn  Mickleham, 
bei  einer  Wiederhohlung  des  Verfuchs  gegenwär«" 
tig  .zu  feyn.  Wir  verfchafften  uns  i§  Pfand  Zinn 
atts  einem  andern  Hüttenwerke  und  wiederfaohl- 
ten  den  Verfuch  mehrere  Mahl/  Der  ErFoIgwar 
immer  derfelbe,  und  fo, hatten  wir  alfo  einen  neu- 
en feften  Punkt  für  'die  Gradui^ung  der  Thermo- 
meter aufgefunden* 

Man  glaubtifr  bisher,  der  Siedepunkt  des  Queck'^ 
ßlben  fey  bei  600^  Fahr.  '  Ich  habe  mich  daroa 
%^rfichert|  dals  das  Qneckfilber  nie  bei  einer  be- 
fingern'Hitze  als  655^  Fahn  kocht.  Doch  habe 
ich  den  wahren  Siedepunkt  deffelben  noch  aii^ 
mit  ZuverläQigkeit  beftimmen  kdoueo. 


VL 
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VI. 

POIITOESETZTE    NACHSICHT 
»on   d^n  näueften  Ferfucken  des  Gra/ent 
von    Rum/or d    über    die  fcrah^ 
.   lende    Wärmci 

welche   er   dem   franz*    Nationalinftitu'tg 
mitgetkeilt    hat» 

'  vom    , 

P  r,    Fax  E  D  LAU  D  fi  t.*) 

Vm§  im  Mai  iSö4» 

Wie  man  aus  den  vorher  gebenden  Verfuthen^ 
[Seite  37  und  Sg  f.J  gefehen  hat,  erwärmen  und 
erkälten  fich  die, Metalle  in  freier  Zimmerluft 
fphneller»  wenn  fie  rauh  und  gefchwärzt  find,  als 
wenn  ihre  Oberfläche  polirt  ift.  Graf  Rumford 
wünfchte.2tt' wiffen,  ob  diefes  aucli  dann  Statt  fin<* 

^  Oeffemlichen  NachricUen  zu  Folge  hat  der 
^Herr  Graf  Ton  Rum  ford  diefe  feine  Unterfu- 
chungen  über  ftr abiende  Wärme  und  Wärme  «^ 
▼erbreitung  für  ein  eignes  Werk  beftimmt^ 
^roran  in  Genf  gedruckt  wird.  Schon  aus  die*^ 
fem  Grunde  würde  ich  lie  ih  den  Anualen  nitlit 
in  ihrem  ganzen  Umfange  aufnehmen  kennen. 
Sollte  man  daher  auch  dipfe  Notizen»  die  mir 
Hr.  Dr.  Priedländdr  von  ihnen  mltzutheilen 
die  Güte  faat|  nicht  ih  dem  Sinne  vollftandig 
Jinden ,  wie  die  übrigen  Auszüge  in  den  Anna«. 
Annaly  d.  Phyfik.  B.  17.  St.  2.  J»  1804.  St.  6^  ^    \ 
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de ,  wenn  mart  fie  in  veffchloffenen  fJcfafsei»  slttf* 
bewahrt,  wo  fie  nur  mit  einer  gewiffen  Quantität 
Luft  umgeben  find ,  oddr  wenn  man  fie  darin  mit 
warmen  oder  kaltem*  Walfer  umgiefst. 

ill  dicfer  Abficht  wurde  ein  cylindrifcjhes  po- 
ürt^  Gefäfs  aus! dünnem  Melfingblecbe,  wielcbe^ 
3  Zoll  Durchftieffer  und  4  Zoll  Höhe  hatte,  in  der 
Mitte  eines  gröfsern  fchwebend  befeftigt*  In  der 
AÄife  des  Pfropfes,  welcher  diefes  l^z^ei'r^Mr- 
fchiofs,  war  ein  i  Zoll  grofses  Lööh  durchgebohrt; 

s  in  diefes  pafste  der  Hals  des  Jnnern  Gefäfsies ,  das 
von  dem  PhüjftB  fo  gehaltea  wujnd«^  dafs  fich 
übervH  ^iti  Zoll  Zwifchenrauni  zwifchen  beideA 
Gefäfsen  befand.     Das  äufsere  Gefäfs  ruht«  auf  ei* 

'  Der  kleinen  |  Zoll  weiten  und  if  Zoll  langen  Roh- 
Ire,  die  an  einem  fchweren  Fufse  befeftigt  war, 
damit  es  in  ein  Gefäfs  mit  Waffer  geftellt  >yerden 
)(onate«  Dafs  der  Boden  des  gröfsern  Gefäfses 
,  erft  nach  Einbringung  des  kleinen  Gefäfses  einge- 
löthet  wurde,  verfteht  fich,  Üas  Inftrument  glich, 
wie  man  fieht,.  vermöge  diefer  EinrichtungJmGan* 
zen  demjenigen,  deffen  fich  Graf  Rumford  zu. 
{«inen  Verfuchen  über  die  Verbreitung  der  Wär- 
me in  Fläffigkeiten  bedient,  und  in  feinem  fieben- 
teri  E/fay  unter  dem  Namen:  Thermometry  de 
pojfage^  befchrieben  hat.  \Ann.j  V,  Taf,  VlJ 

leD)   to  Scheinen  lie  mir  in  diefem  Falle   doch 
zweckmäfsig  z^  feyn.    Auch  kommt  dazu^  dafs 
£e   das   Intereffe  der  groüiten  Neuheit  für  lieb 
^  l^aben.  rf,  H. 
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Das  itmere  Oefäfs  wurde  nun  mit  kochen- 
dem Waffer  gefallt,  vnd  ein- Thermometer  mit 
einem  4  Zoll  lapgeo  cylindrifcheh  Gefäfse  in  daf- 
f^lbe  hinein  geftellt.  Das  äufsere  GefSfs  füllte 
man  mit  zerütofsenem  Elfe*  Das  innere  MefGng« 
gefärs  war  in  diefem  Inftrumente  polirt;  in 'einem 
zweiten  ganz  iLbnlloheti  Inftrumiente  war  es,  zum^ 
Behufe  vergleichender  Verfuche  > .  gefch wärzt»  Bei- 
de Inftrumente  wui^den  neben  einander  in  cilne 
Wanne ,  geftellt )  die  mit  zerftofsenem  Eife  ange« 
füllt  war,  und  ftets  in  der  Ten>peratur  des  fchmel- 
zenden  Eifes  erhalteit  wurde;  und  fa  beobachtete 
tnan  mehrere  Stunden  lang  den  Gang  ihrer  Er- 
Icaltunjj^.  Da  das  fpecififchf^  Gewiciit  des  Walters  ^ 
.j>ei  der  Temperatur  von  3  his  4^  R*  grö&er  ift,  als* ' 
daj5  des  fchmelzendeo  Eifes »  fo  konn%  vielleicht 
flasWaffer  am  Boden  der  Wanne  etwas  warmer  feyn; 
^r  gröbern  Vorficht  fetzte  man  daher  den  Bedea 
des  Inftrumenu  auf  ein  Geftell  von  Blech,  das  mit 
Eis  bedeckt  war;  und  d^si  diefes  Geftell  auf  3  Zoll 
langen  FüGsen  ftand,  fo  liefs  fich  auch  unter  dem* 
CelbenEis  auf  dentBoden  der  Wanne  anbringen,  fo 
dals  der  ganze  Apparat  ringsum  In  Eis  ftand. 

Gleich  im  Anfange  fielen  die  Thermemeter 
zn  fcbnell,  als  dafs  mau  0e  bitte  vi^rfolgen  können» 
Man  wartete  daher  bis  tu  dem  Auge^icke,  in  wel« 
chem  fie  auf  55^  ftaodepi  und. beobachtete  naii  die, 
Zeit,  die  adf  das  Fallender  Thermometer  von  5  zu 
5 Graden  bis  zu 4* 5^  R*  hinab,  hinging«  Der Ver- 
fuch  dauerte  8  Stunden  und  gab  folgendes  Rffultat: 

O    2    / 
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Alfo  erkaltete  der  gefchwärzte  Körper,  auch 
non  einer  Flafßgkeit,  wie  Waffer,  umgeben  »  fchnel- 
3er  als  der^olirte*  Aber  der  Gang  der  Oefcbwin- 
iligkeit  des  Erka^Itens  beider  ift  verfchiedea ;  und 
zwarift^erÜnterfchied  in  derScbheliigkeit  des  Er- 
kaltens  beider  defto  geringer^  je  naobdem  dieTem- 
j>eratiir  des  Mediums ,  in  welchem  die  Inftrumente 
zum  Erkalten  flehen ,  weniger  von  der  Teinj)era- 
tor  der  Inftrumente  felbftverfchjeden  ift.  DenQ  um 
von  55^  auf  5ö^  tu  fallen »  brauchte  der  polirte 
Körper  11',  6^',  der  gefchwärzte  7'  5"}  um  aber 
von  10^  zu  5^  R»  zu  fallen,  bedurfte  der  polirt« 
i83'  45",  der  gefchwärzte  85'  i5''.  [Jene  Zei- 
ten verhalten  ficb  wie  10000:6389,  diefe  wie 
10000  :  4640»]  Es  ift  indeCs  wahrfcheinlich,  daft 
die  Verfcbiedenheit  inpi  Verhältniffe  der  Erkal- 
tungszeit   in    verfchiedtnen    Temperaturen    vxx 
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fcheinbs^ir  iff)  und  von  der  I2ngern  oder  kOrzirn 
Zeit  abhängt,  die^ erfordert  wird»  um  die  Ther*» 
mometer  in  den  Gefäfsen  die  mittlere  Temperatur 
der  fie  umgebendeni  WalTermafTeD  annahmen  zu 
machen. 

Die  Refultate  der  Verfuehe»  die  im  vorigen 
Jahre  vom  Grafen  Rum  ford  mit  polirten  und 
unpoli;rtei|  Gefäfsen  in  freier  Zimruerlüfi  angeftellt 
worden  ^  lehrten»  dafs  die  pojirteh  Qefafse  3^^  3o'^ 
Böthig  hatten ,  um  von  5o^  zu  4o®  Fm  [von  8^  auf 
3f  ^  R.,]  zu  fallen,  indefs  die  unpolirten  hierzu  nur 
02*  bedurften.  Die  Zeiten  find  alfo  wie!^  loooo: 
58  lo.  In  gMZ  freier  Luft  war  diefes  Verbäitnifs 
wie  \oooo:5654» 

Aus  den  Vorftellungen  vom  Wirmeftrahlen 
der  Körper  folgert  Graf  Rümford,  dafs,  wenh 
die  Temperaiurveränderungea  von^  der  ^ftrahlenden 
Wärme  herrühren ,  und  die  Intenßtät  derStrahlen«- 
witkung  eines  Korpers  im  umgekehrten  Verhalt- 
nille  mit  dem  Quadrate  der.£ntfernung  ftehe,  ^ia 
-warmer  Körper,  der  zum  Erkalten  in  einer  von 
allen  Seiten  mit  Maisern  umgebenen  Luft  fich  he* 
•fiadet,  wie  grofs  auch  das  Zimmer  fey,  doch  im- 
mer in  gleicher  Zeit  erkalten  muffe,  wofern  nur 
die  Oberfläche  in  der  gegebenen  Temperatur  con- 
ftant  diefelbe  fey.  Diefes  fcheinen  die  ijetzl* 
gen  Verfttche  wie  die  des  vorigen  Jahres  zn  beftä- 
tigen,- 

Die  Einwirkung  der  Luft  beim  Erkalten  im 
-  einge^errten  Räume  fcheint  Übrigea$  weit  gerin« 
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ger  cu  Feyii)  als  man  gew5hn11oli  glaubt.  Denn 
cürecte  Verftiche  haben  gea^eigt,  dafs  die -Körper 
Im  leeren  Ranme  fi<?h  ebenfalls  ziemlich  fchnell 
#rkXlten  ufd  erwi^tnen.  Wenn  (tin  warmtrKör^ 
per  in  ruhiger  Luft  erkaltet,  die  nicht  ^bvwegt 
wird,  (ö  möchte,  "^ie  der^Hn  Oraif  mein^,  nur 
^  von  dem ,  was  der  Körper  veiliert ,  der  Loft 
iukbmmen;  das  übrige  erhalfün  die  entfemtern 
feften  foliden  Köi^efr  durch  Ausftrafalen. 


tn  Einern  "vUnen  Msmoiret  welehee  Graf 
Hum  ford  Anfange  Mai  dem  Nationalinftitute 
»itgetheilt  hat}  befchrelbt  er  folgende  Vcirfaehe: 

Zv^ei  faft:  «ylhidrifehe  Gefa&e  Von  Richer 
Oeftalt  und  Dimedfion,  3^^  lo'^^  weit,  5'^  liodi;, 
und  jedes  mit,  einem  eng^n,  \'*^ 2,'^*  hohen  HalCa 
9erf^hen»/Von  we}chen  das  eine  von  hwekma  da- 
jCb,  das  ancfere  von  Cebr  dlDrnnem  Sleeh«  vei^f ert%t 
war,  wurden  for^4Itig  gewogen,  und  ihre  Ober- 
^acbo'  wurde^  ausgemefien.  Das  Oeffifs  von  Gki 
wog  l3  Unzen  t  Drachme  und  18  Gninf,  ^das^  ble- 
cherne nur  5  Unzen  i  Drachme  und  55  Olr.;  die 
infsere  Oberfi^che  des  letnern  OefSfses  betrug 
54)4^3  QuadratzoU,  welches  für  die  Dicke  der 
Wände  0,2 14^  Linien  madht,  wenn  nindich  dit 
.^eoififche  Schwere  des  Blechs  auf  7,8404  gefetzt 
wird.  Die  Glasfläche  war  6i  Mahl  fo  dick^  wie 
das  aus  dem  Gewichte,  ans  der  f|ieci&fchen  Schwere 
^«nd  di^r  Obarfläghe  leicht  2u  beTechsen  i&    Bei« 
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•  4^0eHüe  wurden  mit  kochendem  Wj^JKmt  gefill}^ 
und  Jim   Vitien  i^bj|g  in~  einein  gipCsw  Zimm^  '|i 
F4i(5  über  dem  Boflea  und  4  ^1^^^  ^PQ  eia^ndei^ 
,  entfernt  aufgehängt.     Die  Temperatar  de$  Zioy- 
;ners  wur  94®  ft.»  uiic|  v|irürte  nm  keioep.^jGrai}« 
«T-*.  In  d^rAchfe  ie^ts  CSefiÜÜB^  w^rde^  gMleTh^i^ 
niomej»r  mk  4  Zbli  Icagtn  niul  Sf  fJuMW  dick^ 
'Qaei>k61b#cgefä{sea  Im  Waffer  «nfgebaiigty-  und  die 
£Fkait«ng  von  5  izu  5  MiniptcJB,    S  Stunden  U^ 
•flf^zeicliBiet.      D9  das  Olaf  febr  diick«  Wi^)d#> 
4Mme,   und  gewöbnUjch  f ür  d^n  Ichlechteften  WjLr* 
4«teiei^r  gehal^ul  wird,  fp  hätte  man g2aa;^Q  £c4* 
htn ,   d^s  das  Wa0er  in  dem  h}ecJieri?«n  Cef$fi^ 
^er  erkaJtea  mf^;  aUwi  e^  erfolgt^  das  G^en* 
nheä.     Das  <iJas  erkakete  9  Mahl  feho^Uer  «Iji 
4a$  MetalL       Denn  in  dem    |blecher4;iea   Q^fäisp\ 
teauehte  das  Waffer  5«/  i6^S  ym  ia\  (^^in  5x>9  zu 
4^0  jr.J  2u  erkiüttn,  indjcb  es  im  Qlp^^^fse  da- 
zu mnr  3o  Mimrtat  braochte«     ^^Jififnmt  9^h  die 
»yHypotbefe  an,  da£g  die  w^rpiee  Körper  ^icbt 
yy  dnrth  Verluft  oder  Annahme  »apt  fir^mden  ma-   ^ 
y^teiiellee  WSrmedibiuinz,  :(oi|xi^ci|  (jUirch  ftfte  Ein- 
), Wirkung  käJlierer  Körper»  4}e  £e  npigf^beis,  «iilfl 
),eiae    etherlGi^e    ^öffigkeit    fn    weIlaiföi7iUgef& 
„Strahlen  ^uaftri^aiaii ,  In  ihrer  Ten^peratnr  veir- 
„tndert   werden  ^   fo   waueo,    wie   der  Hr*  Qr^t 
,>«ipei0t9    cKe  HeliUMe   erklärbar  >    ftatr    daTs  fx 
»irtine  di$  Annahme  dfei[e'r  Hypothefe  fie  nicht  er<^ 
»klären  zu  können  ^aubt/^ 

Man  könnte  nriidJeiMcht  ür^mutbeü,  dlab  die 
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In  der  OVrffilehe  der  beiden  Öefä&e  tnliSngeiKlg 
Sjiift)  vrelobe  mit  ungleicher  Anziehung  Mrirkt, 
idie  Urfache  des  Unterfchiedes  der  Zeit  der  Erkal- 
tung fey;  allein  die  erfcSltende  Eigenfchaft  n^hm^. 
wie  man  fich  aus  der  erfte^  Abhandlung  erinnert^ 
nachdem  i^an  das  metallene  Oefiifs  mit  i|  2,  4t  )i 
tnit  8  Lagen  Firnife  bededkt  hatte,  fteti  zu. 

Aus  den  in  MQnehen  angeftellten  und  dei^ 
SocietSt  der  Wiffenfcbaften  zu  London  trt>erfchick«- 
ten  Verfuchen  ergab  fieh  Qbrigensi  daft  die  Er- 
kaltung des  WafTers  in  OefSfsen  von  rerfcbieda» 
Beih  Metalle  gleich  ift^  wofern  nur  die  OberSi« 
ehe  derfeiben  gleich  glatt  ift.  Alles  diefes  beftinniit 
de|^Hrn.  Grafen  zu  folgender  Erklärung r  »»Die 
,,StirabIen/*  fagt  er,  ,, welche  die Qberfläche  nicht 
99  durchdringen ,  mOfTen  zurück  geworfen  werden« 
,,-Die  wärmendeii  und  erkältenden  Strahlen  ha* 
9,ben  nämlidi  mit  d^n  Lichtftrahlen  diefes  gemein» 
',,fie  durehdriilgen  das  Glas,  indem  fie  dagegm, 
,,wie  der  Hr.  Graf  das  fchon  voraus  vermuthetei 
,,Ton  metallifchen^ Flächen  zurflek  prallen« '^  - 

Man  hat  den  Zuftand  eines  warmen  Kölners 
iajt  einem  Schwämme  verglichen,  der  eine  Quan« 
tität  Wafler  eingefbgen  hat.  Der  Verluft  der  Wär- 
me durchs  Ausftrahlen  könnte  demnach  mit  dem 
des  Verdunftens  verglichen  werden*  Wäre  die 
Erde  gleich  warm  und  mit  einem  feuchten  Ueber* 
<zuge  bedeckt ,  fo  würde  auf  einer  bergigen  Meile» 
wie  natürlich,  mehr  Ausdunftung  erfolgen,  als 
auf  einer  ebenen  j  weil  mehr  Oberfläche  dei^  Ver» 
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Landung  «usgefotzt  ift»  Eben  fO|  kftnate  mff^ 
glaoben »  naüfte  eine  raube  Oberfläche  mehr  War«' . 
ne  fahren  laffen^  als  eine  glatte«  AU^in  eine 
ii^^hr  oder  winilger  polirte  Fläche  fcheint  keinefi 
»erklichen  Unterfphie^d .  der  Erkaltung  dar^obie» 
ten,  wie  folgender  iVerfuch  lehrt. 

Zwei  Gefaise  von  Kupfer,  von  welchen  das 
eiiie  ganz  glatt  ^  das  andere  mit  Schmirgel  etwai 
jpaojh  gemacht^ . worden  war»  wurden  mit  heifsem 
Wa^er  gefallt  5  und  erkalteten  gleich  fcbnelU  Hat« 
Jte  vnan  aber  nicht  die  Vorficht  gebraucht,  das 
rauhe  Gefifs  von  aller  Unreinigkeit  völlig  zn  be^ 
inieu,  die  fich  in  die  Ritzen  fetzte,  fo  war  das 
Refaltat  gleicji  verfchieden,  und  die  Erkaltung 
lchaej|]er*  Man  mufs  daher  die  unpolihen  Fiä- 
ohen  von  deuen,  die  wenig  oder  gar  kein  Ucht 
refleotireB>»  wohl  unterfobei(i.en;  die  Oberfläche 
eines  Metalles  ift  polirt  genug»  wenn  fie  auch  mit 
Hitzen  bedeckt,  und  der  Glatte  nicht  fichtbar  ift» 
wofern  fie  nur  vori  keinem  andern  Körper  bedeckt 
wird. 

Kehren  wir  noch  ein  Mahl  aur  Vergleichnng 
des  Eric^tens  der  Körper  mit  dem  Verdunften  des 
WafEers  auf  der  Erde  zurück^  und  nehmen  wit 
em,  dafs  diefes  Verdunften  nicht  von  der  innern 
Wärme,  fondern  von  den  umgebenden  Körpern, 
wie  z.B.  von  den  Lichtftrahlen,  herrühre,  fo 
Inrird  die  Ausdunftung  von  bergigen  Gegenden  und 
Ebenen  gleich  feyn.  Eben  fo  wiod,  w^no  das  Er- 
kalten eines  Körper^  nicht  ^pa  dem  Au^ftrömea 
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tintr  materiellen  Sabftan«,  fohdern  von  der  Wit^ 
kting  der  Strahlen,  die  von  des  «mgebenden  Kdiw 

>  pern  herkommen  ^  abhSngt,  — ^  die  mehr  oder 
minder  ftarke  Politur  der  Oberfläche  keiaeiB  merfc. 
liehen  Einflufs  «uf  die  Schnelligkeit  des  Erkalten« 
haben.  Dafs  diefem  wiiklich  fo  fey,  h*ben  «tMl 
Hifn.  Grafen  die  jetzt  von  ihm  mitgetiieiifeii  Ve)r- 
foche  gelehrt,  die  er,  wie  er  fagt,  tnit  der  <(tf^ 
duld  verfolgt  hat,  welche  die  Liefbe  zu  den  'Wifr 
fenfchaften  einfldfst.  Da  fie  iich,  oaeh  ibta,  mit 
iSen  gewöhnlichen  Vorftellnngsarten  nicht  rerei« 

'  nigen  lauen,  fo  glaubte  er  diefe  feine  Arb^teö, 
Entdeckungen  und  Meinungen  den  beiden  berülni^ 
Wten  gelehrten  Oefellfchaften,  <ler  Mayid  Smneif 
und  dem  In/dmc  national^  ,  vorlegen  tn  mfifieii, 
und  er  wtinfcht  dabei ^  dafs  auch  die  Gelehrten  an- 
derer Nationen  fjch  mit  diefeth  wichtigen  Gegen« 
ftande  befohäftigen  mdcllten« 


Graf  Rum  ford  hatte  bisher  faauptiS<Micli 
jiur  Verfuche  üb^r  den  Ihtrehgang  €|er  l^arme 
iduroh  Flüffigkeiten  mid  puJverifirt»  Körper  ao- 
geftelk.  Er  wüofchte  nun  auch,  die  th/ei9e 
der  Fortpßcmuuig  der  Wärme  durt^  fefie  Kfir/mr 
4iuteumitteln.  Vorzüglich  befcfaSfßglen  um  £k 
Metalle.  Er  liefs  fich  zwei  eylindrtfcbe  GdSfte 
TCMa  Eiüenblech  verfertigen  ,*  die  6  Zoll  weit  und 
45  2oll  hoch  wJren,  und  verband  fie  durch  eineia 
ialiden,  6  Zoll  langen  ood  if  ZoUdlok^n  cylifl- 
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drifchen  Stab  iron  Kupfer,  der  zwifcben  den  bci- 
dt^n  GefSfsen  horizontal  lag,  und  deffen  Enden  in 
JTvrei  Löcher  der  Gefäfse  eingelöthet_ waren,    die 
ffch  ungefähr  in  der  Mitte  ihrei!*  Höhe   befanden. 
Hier  Wäi-en  fie  etwas  abgeplattet,  fo  dafs  der  Stab 
innerhalb  der  Gefäfse  nirgends  hervor  ragte»    Das  ' 
Ganzik  ftafid  auf  3  Föffsen  von  8|  Zoll  Länge ;,  wo* 
von  einer  ani  ein^n ,  und  zwei  am  andern  Gefäfse 
befefi^  waren.     Eins  dt^r  Ge*ifee_  wurde  mit  kci» 
dhendem  Waff^r,   das  andere  mit  Eis  gefiUlt^  je- 
des diefer   beiden  Mittel  war  folglich  mit  einem 
der  Enden  des  Kupferftabes  in  Bert^hrung.     In  derti  - 
kupfernen  Cylinder  waren  in  gleichen  ABftänden 
von  «inandeir  und  den  Gefäf&en  3  Löchefr  viJrtical 
l^bohrt^  wdlcbe-di^  £^ge]n  dreier  kleiner  ITher* 
ilion^eter  aufnahmen,     ffed^s  diefer  Löther  war  4 
Linitfn  weit  tind  i  if  Linien  ttcf ,  fo  dafs  die  Thfer-» 
itiometerkugeln  I   d^rea  jede  3^Libien  im*  Dlnrch- 
iheffer  hatt^,  lieh  genalu  in  der  Achfe  des  (Hylin^ 
cters  'befanden.    Die  .Löcher  wurden ,  nachdem  die 
iThermomet^r  darin  ftamden.,  flroll  iQuepkfilber  ge- 
goffen,  um  dadurch  die  Mittheilung  der  Wärme 
«u -erleichtern.     Eine  Weingeiftlampe,  die   unter 
das  Geföfs  mit  WäTfer  geftellt  würde,   diente,  das 
WaTfer  fteits  kochend  zu  einhalten,  und  indem  man 
in  (h$  andere  immer  Eh  hinzu  that,   wurde  die- 
f(Bs  bleibend  in  der  Temperatur  des  Gefrierpunkts 
«rhalten.     Die  Thermometer  hatten  übrigens  Fah* 
renireitilehie  Scalen.  '* 

Das  Erftd,  ivas  Gmf  Riimförd  zu^vvlffe» 
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vü'n ficht«,  waren  die  Tem^peraturen |  bei  welchea 
die  Tbermometer'ftill  fteben  wQrdep;  weisbalb 
er  fie  nur  die  letzte  halbe  Stunde,  da  fie  fiobdie- 
£em  Stillftande  xiäherteoi  mit  Genaui^keit.beobach- 
tete.  Folgendes  ift  das  Refalt^t  dies  Vetfachs, 
den  er  in  diefer  Abficht  den  ftSften  April  i8o4)  bei 
einer  Temperatur  des  Zimmers  voa  78^  Fabr.j 
aufteilt«. 
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Gefetzt,  die  Theilchen,  aus  welchen  der  Kap* 
ferftab  zufammen  gefetzt  ift,  befanden  fich  in  ga- 
wiffen  Entfernungen  von  einander,  und  ftrablten 
die  Wärme  aus.  Man  denke  fich  drei  folcher  Thcil- 
qhen  A,  C>  M  in  gerader  Linie.  A  habe  beflan- 
dig  die  Hitze  des  kochenden  Waffers,  E  ftets  die 
des  fcbmelzenden  Eifes,  fo  mufs,  nach  den  oben 
naitgetheilt^n  Verfuchen ,    das  Theilchcn  Q  wel- 
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ches  fich  in  detMhte  zwifclien  den  beiden  au^rtrah^    « 
lendenTheilchen  A  and  S  befindet,  das  arlthmeti- 
fcbe  Mittel  iwlfchen  dcnTemperatürei?  der  Körper« 
chen if  und  f  annehmen,  das  heifst,  zivirchen  212 
und  32®,  welches  i2a®Fahrr  ift.    Setzte  man  mm 
noch  zwifchen  4  und  C  ein  Theilcheu  B,  und  zwi* 
fchen'C  und  fein  Theilchen  D>  fo  dafs  die  gerade  Li« 
nie  AS  aus  fünf  Theilchen  in  greichen  Entfernung 
gen  von  einander,  if^  Bf  C»  /)»  £>  beftünde;  fo  müfs«- 
te  wiederum  B  diei  mittlere  Temperatur  zwifchen 
A  und  C  das  heifst,  vo<k  167*^  Fabr.,  und  D  dH 
mittlere  Temperatur  IWifcbeii  C  und  f>  das  beifst^ 
von 77^ Fabr.,  annehmen;  und* wirkte  nun  zugleich 
die  Wärnie  in  A  mit  gleichex  Kraft,  wie  die  Käl- 
te in  B,  fo  mQfäte  die  Temperatur  der  verfcbiede* 
hen  Theril^  des  Cyh'bders  in  arithmetifcher  Pro- 
greflioh  abnebnien.     Das  wü^-de  indefs  voraus  fet^ 
zcn,  daCs  die  Oberflächen  diefcr  Theilchen,  oder  der 
in  einem  Cylinder  vereinigten  Bündel  von  Thcil- 
eben  ganz  ifölirt  und  völlig  von  dem  Einfluffe  der  * 
umgebenden  Körper  geichützt  wären.     Diefes    ift 
aber  völlig  unmöglich;  fchon  die  umgebende  Luft 
wirkt  auf  unfre  Inftrumente»     Indeffen   läfst   fich 
die  Temperatur  der   umgebenden  Körper,  mit   in 
*  Anfchlag  bringen. 

Man  fetze,  dafs  die  umgebende  Luft  eine  Tent« 
peratur  von  32®  Fabr.  habe.  Dann  mufs  nat ilt* 
lieh  der  wärmfte  Th^il  des  Stabes  die  meifte  Wär- 
me verlieren,  und  die  Erhaltung  deXfelben  wird 
vom   wärmften    Ende    A,    welches    mit   dem   kö- 


Digitized  by  LjOOQ iC 


» 

Tlhenden    Waffer    in    Verbindung    ift,     nacli    4\ 
welcheSv  das   fchmelzende  Eis  berührt^    ftets   ab* 
nehmea.       Nun    ift    bekannt^     dafs    die    Schnei* 
ligkcit,  mit  welcher  ein  Körper  in  einem  kältera 
Me.flnm  e.*4caltet,  ftets  der  Differenz  zwifeben  feK 
xier  Temperatur  und  der  des  Mediums  proportion 
nal   ift.     Folglich  wird  der  Eupferftab  zwar  vom 
Siedepunkte  A  nach  dem  Gefrierpunkte  J?  in  arith« 
xnetifcher  ProgrefGon  an  Warme  abnehmen t  diefo 
Abnahme  aber  durch   die  Einwirkung  der  äuEsera 
Luft  befchleunigt  werden ;  gegen  den  Gefrierpunkt 
hin  jedoch  immer  weniger,  da  hier  die  Temperatur 
der  Theilchen  immer  weniger  von  der  der  umge* 
benden  Luft  verfchieden  ift»   Hieraus  kann  man  dea 
Schlufs  ziehen,  dafs,  wenn  mün  eine  gewijEfe  An^alil 
Punkte  in  gleicher  Entfernung  von  einander  in  d^ 
Achfe  des  Kupferftahes  nimmt,  die  Temperatorta 
diefer  Punkte  in  geometrifchen  VerhältnifTen  fort* 
fchreiten  mQffen.    Sind  foz.B.  AB.BC,  CDfDSf 
(Taf.  II ,  Fig.  4i)  gleiche  Theile  einer  geraden  Li- 
nie, und  errichtet  man  auf  diefer  Linie  in  den  Punk* 
ten  if»  Ä,  C,  D,  E  Perpendikel,  und  trägt  auf  did^ 
die  Stücke  AF,  BG,  CH^  DI,  ER  fo  auf,   dafs  dt 
der  Temperatur  des  Cylinders  in  if»  BG  in  &  wo« 
fo   weiter   proportional  ift;    fo    werden    die   Or* 
dinaten  iff,  BG»  u.  C  w.,  in  geometrifchem  Ver- 
hältoiffe  feyn,  wenn  die  dazu  gehörigen  Abfciff«o 
in  arithmetifchem  y^rhältrirffe  ftehn.     Die  krum- 
me Linie  Pj2>  welche  durch  die  Enden  aller  Or- 
dinaten    gebt,    mu(s  daher  offenbar  die  iogariih' 
mi/ehe  Curve  feyn. 
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Um  nun  das  Refultat  des  vorigen  Virfu^ 
t»t  kicbtern  Uebf rfiebt  apf  ähnliche  Art  .iti  eioec 
Curve  darzuftelleO)  mügeAE,  (Fig.  .5,)  die  Achfe  des 
kupfernen.  Stabes ,  und  B,  C,  D  mögen  die  Steliea 
(kr  Thermometer  in  ihm  bedeuten ,  da  dann  4  Bp 
BCCD,  OM  fetiche  Theile  find-  Der  Ordi^ 
nate  A/,  welche  die  Temperatur  des  kochende^ 
Wafiers  vOrfilellf;,  ig^be  man  urz  Theile,  fa  hat, 
nach  dem tVerXuebe ,  Bg  i6^,  Ch  h32^,  Di  io6|» 
m6d  Bk  32  folcher  Theile,  da  der  Punkt  E  die 
Temperatur  des  fchmelzendenEifes  annimmt»  Zieht 
man  ^  nun  durch  die  Punkte  /,  g,  ^»  i»  k  die 
Curve  Pj^  fo  ift  diefe  es,  welche  die  Temperatui;eii 
diips  Knpferftabes  darftellt,  wie  fie.ßcb  in  dem  Ver«> 
ibche  ^funde«  haben«  Sie  weicht  an  beideil  Enden 
iehr  von  der  logarithmifchen  ab,  welche  in  der 
Voransfettnng,  dafs  die  Temperatui^  der  umgeben« 
den  Luft  d^r  des  {chmelzeudeu  Eifes.  gleich  fey. 
Statt  haben  wflrde,  zumahl  nach  unten  hin,  wo 
fie  fich  der  Achfe  des  Cylinders  ftark  nähert. 
Will  man  fehen,  wie  viel  fie  abweicht,  fo  darf 
mao  nur  eine  logarithmifche  Linie  RS  (o  zieli^n, 
dafs  fie  durch  g  und  i  geht*  Die  Ordinate^  der*  . 
felben  find:  •  .  ' 

In  den  Punkten  if»  By      C/     L^        B 

ftatt  2125        x62,  iSaJ,  io6f ,  Sa 

vielmehr    1 99,55,  162,  i3i,     io6f,   86,35 
Differenz —•  1 2,45,  o,  ^  »li     0,  +54>35 
Der.  gro&e  Unterfchied,    der  fich  hier  zwi- 
fchen  der  Temperatur  des  eiskalten  Waffers  und 
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ij^r  des  Endes  d^s  Cylinders  findet,  welches  mit 
dem  Exfe  m  Berühning  ift>  fQbrte  auf  die  Verma« 
thung,  dats*  dlefer  Unterfchied  von'der£igenfchaft 
berrübre,  welche  das  WafTei' mit  «lien  Flfiffigkei^ 
ten  gemeia  hat,  ein  fö  fidhlechter  WSrmeleiteri 
oder  vielmehr  ein  völliger  Nichtleiter  der  War* 
me  ztt  feyn» 

Findet,  wie  der  Herr  Graf  fohoa  frah«r  b«* 
wiefen  zu  haben  glaubt,  zwifohen  den  b^naclibar«^ 
ten  Theilchen  einer  Flüffigkeit  keine  merklich« 
Mittheilung  der  Wärme  Statt,  und  ift  die  Erwär« 
mung  oder  Erkaltung  einer  Flfiffigkeit  nur  Folg» 
ditt  Bewegung,  in  welche  die  Theilchen  derFlOf* 
JSgkeit  gerathen ,  indem  ihre  fpecififche  Schwere 
durch  die  Wärm^  verändert  wird;*)  -i^— Jfo  litfs  fk:h 
voraus  fehep,  dafs  das.  kalte  Waffer,  deffen  fpecifi» 
fche  Schwere  in  der  Näh^  des  Gefrierpunkts  nnr  fehr 
wenig  geändert  wird ,  eijien  ni^r  wenig  warmen  fe« 
ften  Korper,  der  In  daffelbe  getauphtift,  auch,  nur 
£ehr  langfam   erkälten  würde.       Um  diefes  deat^ 

lieh 


^)  Sehr  triftige  Gründe  gegen  diefe  Meinung,  durch 
genaue  Verfuche  englifcher  jPhyiiker  bewährtt 
habe^ichin  Aen  Anh»^  XIV,  1^9  —  198^  zufam-. 
men  geftellt,  und  andere  von  nicht  minderer 
Wichtigkeit  wird  das  nachfte  Stück  der  An- 
naien  liefern.  Ich;  habe  nicht  gefunden,  dafs 
Graf  von  Rupf  ford  öAtr  ein  anderer  Pfaylt« 
ker  bis  jetzt  auf  die  erftern  geanfw^rt^t  hätte« 
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lieh  zu  tnacbeo »- wurde  folgiender  Verruch  ange* 

-    helk:  -.4  '-..■  r 

Dia  drei  TbecRiometer  icn  vorigen,  Verfucbe 
-warmi  zum  StillfUnde  gekomraeo,  it  bei  i62^>  C 
b^i  i32^P|  D:bei  i<>6|^  Man  &ng<.nun  an,  mit 
esoeW  Stdok^^QA  JHqH  die  Eismifcbung  fchoell  zu 
rubren,  und  fuhr  damit  ununierbrocben  mit  glei*- 
eher  Gefcbv^isdigkeit  22  Minuten  lang  fort.  So- 
gleiefa  fingen  die  Thermometer  anzufallen,  und 
zwar  foptdauerad ,    bis 

B  von  ,162®  auf   iSa®» 

C  von   i324  auf  mX^ 

D  von  1065  ^uf  78!^  gefallen  war. 
Es  war  alfo  Ä  lo^  C  2^|0,  und  Z)  28*  Fahr,  ge* 
Jlftinkeii.  So  bald  mfin  mit  Rühren  aufhörte,  ftie* 
gM  die/ Thermometer  wieder,  und  nach  einer, 
Vaerlelftunde  waren  fieT  da,  wo  fie  geftaitden  hat« 
.te;|i.  Figur  6  ftollt  die  Refultate  der  beiden.  Vec» 
fucbe  in  Curven  dar,  RS,  die,  wo  das  kalte  V^af- 
fer  in  Ruhe,  FW  die,  wo  es  in  Bewegung  war, 
'  Man  fleht  daraus,  1.  dafs  der  Gang  der  Er- 
'.Icaltung  oder  der  Abnahme  der  Temjperatur  allent* 
j^ljb^n  im  KuJ^ferXfabe  fchneller  war>  wenn,  das 
ha}te  Waffer  im  .C^äfse  bewegt  wurde ,  als  wenn 
^s  Jjtf,  Ruhe  ftand;  ^.  dafs  da^  £niilf}  des.  K»upfe]{r* 
ft^bes  im  erften  Falle  ungefähr  un»  '3o^  k?iter,,äl« 
im  zweiten  wurde;  und  3«  dafs  d^Qang  derErk^« 
tung  in  den  letzten  Verruch^n  allenthalben  unge* 
fäfar  dem  gleich  ift,  was  die  Theorie  aufgehellt 
bat»  Da  ^der  Gang  der  Abnahme  der  Temperä- 
MoÄl-d. Phyfik.  B.  17.  St. a. J.  1804.  «t. 6.  P 
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tar  gegen  dit  Mitte  de9  Cylinders  fo  regelttiaOsig 
irt,  fo  rühren  die  Unregelmifisigkeiten  an  den  bei- 
den Enden  wohl  biofSi  von  der  Schwierigkeit  her, 
womit  eine  Waifermaffe  ihre  Temperatur  den  fe- 
ften  Körpern,  mit  welchen  fie  in  Berdhrungift, 
mitthellt.  Das  kochende  Waller,  widiäies  aft  fich 
felbft  in  fteter  Bewegung  ift,  hat  vor  dem  kalten^ 
das  in  Ruhe  ift,  eben  dadurch  den  Vortheil  vor- 
aus, die  Wärme  fehneller  mittheilen  zu  können. 
Bewegt  man  es  indeffen  mit  einer  Feder,  Zümahl 
am*  Boden  des  Gefäfses,  fo  fteigt  auch^  an  dem 
nach  demfelben  hin  gekehrten  Ende  des  Stabes  das 
Thermometer  um    niehrefe   Grade  höherr. 

'  Da  die  Refultate  der  Verfuche  ni^ht  ftets"  eine 
"völlig  mit  der  Theorie  flberein  ftimmendc  Abnab* 
me  anzeigen,  fo  könnte*  man    vielleicht  glauben, 
dafs  die  Theorie  felbft  nicht  richtig  feyl     Bei  ei- 
'niger  Ueberlegung  findet  man  indefs  leicht,   «dafs 
eine   völlige   Uebereinftimmung^  zwifchen    beiden 
nur  dann  Statt  finden  könnte ,  wenn  unfre  Ther- 
mometer vollkommen  wären.       Man  Weife  aber, 
dafs  dre  Therm ometerfcalen  alle  fehlerhaft  'find. 
Der  Herr  Graf  nimmt  fich   vor,    feine  Aufmerk- 
samkeit befonders  auf  die  VtnroHkommnung   der 
Thermometehrfeal^n  lu  l-iditen,  iim  diefes  In^tnt- 
^ent  for  die  delieatern  phyfifchen  UnterfnchuDgen 
brauchbarer  zn  machen. 
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VII. 

ZUSATZ 
zu    den    vorigen    Verfuchen^    das    Gefetz 

betreffend^   wprnach  die   Wärme  fich 
/        durch   fefte    Körper    verbreitet^ 

von 

Mitgliede  des  Nationalinftituts^ 

sTnitgetheiU  vom  Dr.    Frxedlanoer 
inParxB. 

JCjLerr  Biot  ift  durch  die  Verfuche  des  Orafea 
Ruinford  yeranlafst  worden,  fich  gleichfalls  mit 
der  Verbreitung  der  Wärme  zu  befpjhSftigen ,  um 
zu  verfuchen,  durch  Hälfe  von  Erfahrungen  und 
Berechnungen  die  Gefetze  auazumitteln,  nach  wel- 
chen fich  die  Wärme  in  feften  Körpern  verbreitet« 

Er  nahm  eine  i^ifenftange.  von  22  Decimetres 
La  ^^e,  und  3  Centimetres  Dicke,  und  bog  etwa 
tzZ  Centimetres  des  ein^n  Endes  in  ein  Knie,  um 
es  in  eine  beftändige  Quelle  von  Wärme  tauchen 
zu  können.  In  die  Stange  liefs  er  bis  etwas  über  die 
Aphfe  hinab ,  ^  und  in  Entfern^ngen  von  beinahe 
4  Decimetres  6  Löcher  bohren,  in  die  er  Ther- 
mometer fetzte ,  und  die  dann  mit  Queckfilber  voll 
gegoffen  wurden.  ZweiTQÜse  aus  trockenem  Hol- 
ze trugen   diefen  Apparat.      Nun.  tauchte   er  das 

P  2 


Digitized  by  LjOOQ iC 


[      43»     3 

umgebogene  Ende  in  Waffer,  welches  eine  Wär- 
me von  60®  R.  hatte,  und  das  er  durch  eine  un- 
tergeftellte  Lampe  dauernd  darin  erhielt.  Die 
Wafferdämpfe  wurden  abgehalten,  die  Stange  zu 
berühren,  im  Zimmer  wurde  ein  Zug  erhalten,  und 
die  Veränderung  in  der  Temperatur  der  Zimmerluf^ 
bemerkt.  Man  glaubt  gewöhnlich,  dafs  die  Me- 
talle fchnelle  Wärmeleiter  find,  allein  <l}e  Ther- 
mometer (tiegen  nur  fehr  langfam*  Nachdem  das 
umgebogene  Ende  der  Stange  10  Stunden  lang  ua> 
unterbroclien  in  Go^  R.  Wärme  war'gehalten  wor^ 
den,  war  doch  die  Wärme  nur  ^erft  bis  zum  zwei- 
ten Thermometer  vorgedrungen,  welches  etwa  10 
Decimetres  von  der  Oberfläche  des  Waffers  entfernt 
war,  und  auch  das  bewegte  fich  nur  unmerklich. 
Biot  llefs  hierauf  die  Löcher  in  Entfernun- 
gen von  i  Decimetre  eins  vom  andern  bohren, 
und  tauchte  das  umgebogene  Ende  der  Stange  in 
QueckfiJber,  das  er  in  einer  Wärme  von  82®  R.  er- 
hielt. Diefer  Verfuch  dauerte.  5  Stunden  lang. 
Drei  Eleven  1>eobachteten  nach  einer  Secunden- 
uhr  den  Gang  der  Thermometer  von  Miniite  zu 
Minute,  bis  die  Wärmemeffer  nach  4  Stunden  end- 
lich ftill  ftehen  blieben.  Man  liefs  darauf  alles  noch 
eine  Stunde  länger  ftehen,  um  zu  fehen,  ob  die 
Thermometer  auch  ficher  nicht  mehr  höher  ftiegen; 
eine  Vorficht,  die  man  nicht  unterlaffen  darf,  weil 
es  oft  lange  dauert,  bis  fie  zum  völligen  Stiilftan- 
de  kommen.  Folgende  Tabelle  giebt  die  Refol- 
tate  der  Beobachtung.     Die  Temperatur  der  Luft 
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war  i3^  R.,  und-die  Zahlen  in  d^r  Tabelle  gclbeii 
an ,  urn  wie  Tie]  höher  die  in  der  Eifenftange  be- 
findlicbep  Thermometer  ftaaden^  je  .Dacbdem  iie 
weiter  von^dem-  ins  Queckfilher  von:  82^  getaucb-  , 
tea  Ende  der  Stange  entfernt  ware^i. 

Thernn»-         ^tand^  derfeiben  "über  der  Lufttemperatur  (130  R.} 

beobachtet.  berechnet.  Differenz. 

0  €5*     R.  68,^63  R.  +0,37    R* 

1  23,^5  23,5  ft 

2  14  j4»i&  —  0,16 

3  5>  ■  9  o 

4  5^75      .  5»55  -  r  0»2     ' 

5  3,75  3,45  --0,3 
€                r»7*                   i>33             ,   -  -  0,42 

8  a 

Uas  7te  Therntometer  war  nur  um  10  De- 
cimetres von  der  Quelle  der  Wärme  entfernt,  und 
ftieg  nur  um  \^\  die  noch  weiter  entfernten  blie- 
ben ganz  unbeweglich.  Alfo  12  Decimetres,  {Az^ 
ift,  mehr  als  die  Hälfte  der  Stange,)  blieben  in 
ihrer  Temperatur  unverändert.  Das  Erkaken  der 
Stange  gefchah  übrigens  in  demfelben  Verhältnif- 
fe;  das  erfte  Thermometer  fiel  nämlich  am  fchnellcr 
ften}  das  mittlere  bedurfte  eine*  Stunde,  ehe 
es  merklich  fiel;"  und  fo  nach  Verhähnifs  A\^ 
andern. 

Aus  il^r  dritten  Reihe  der  Tabelle  erfieht 
man,  dafs  Hr.  Biet  e<;  verföchte,  A\t  Zunahme 
der  Temperatur  durch  eine  Jogarithmifcbe  Curve 
darzuftellen ,    in  welc4ier  die  Zunahme  der  Wärme 
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)ed^  Punkts  die  Ordinalen,   die  Entfernung  der 
Punkte  von  der  gemeinfchaftlichen  Quelle  der  War* 
nie  die  Abfciflen  abgeben.  In  diefem  Falle  wich  die 
Beobachtung  im  Stande  keines  der  Thermometer 
um  mehr  als  o^,5  von  der  Rechnung  ab.     Aus  der 
Gleichung  der  Curve  lieis  ficb  die  Temperatur  des 
Tbeils  der  Stange,  der  mit  dem Queckfiiber  in  Be« 
rührung,  und  alfo  im  Gleichgewichte  war,  berech- 
nen;  Biöt  fand,  da(s  das  Thermometer  an  diefer 
Stelle  wirklich  nicht  um  .o^,4  weniger  zeigte.   Aach 
konnte  er  nach  diefem  Gefetze  beurtheilen,  wo* 
her  es  käme,    dals  die  letzten  Thermometer  iich 
nicht  bewegten.      Denn   als  er  die  Temperatur, 
bis  zu  welcher  das  Ende  der  Stange  erhöht  wer- 
den  mQfste,   um  nach  diefem   Gefetze  das  letzte 
Thermometer  um  i^  ftefgen  zu  machen,    berech- 
nete ,  fand  fich  23g84^  R«,  das  heifst,  eine  4  M^^ihl 
höhere  Temperatur,   als   die,    welche  man    nach 
Wedge  wood  der  Eifenftange  geben  möfste,  um 
fie  zu  fchwejfiMB,  Daher  ift  es  phyfifch  -  unmöglich, 
das  Ende  einer  Eifenftange  von  2,6  Metres  Län- 
ge um  1^  durch  die  Erhitzung  des  andern  Endes  zu 
erwärmen  j  denn  ehe  das  erfte  gefchäbe,  würde  fie 

,    an  deni  andern  Ende  zu  fchmelzen  anfangen. 

Um  diefe  und  ähnliche  einzeln  ftehende  That- 
fachen  durch  eine  Theorie  in  Zufammenhang  zu 
bringen,  geht  Hr.  Biot  von  dem  Gefetze  New- 
ton's aus:  dafs,  wenn  zwei  Körper  von  v'erfchie- 
deoer Temperatur  inBerOhrung  kommen,  die  Men- 
ge iter  Wärme,  welche  der  wärmere  dem  kältern 
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Sil  kurzer  Zeit  inittheilt>  (weno  fonft  nichts  die 
Idige  verändert  J  demUnterfchicde  ihrer  Tempera- 
tur entrpricbt»  —  Diefes  Oefetz  Newton's,  wo- 
bei Biet  übrigens  von  aller  cfaemifchen  Wirkung 
«bftrahirt,  ift,wie  er  bemerkt,  von  Richmabn 
durch  Verfuche  beftatigt  worden,  und 'hat  ebea 
jetzt  durch  Graf  Rum  ford  ein  nettes  Gewicht 
erhalten.  Dr.  Martin  hat  zwar  Correctionen  in 
diefem  Geletze  angegeben ,  allein  er  ftatzte  fich  da* 
bei  auf  Muffchenbroek 's  Verfuche,  denen  nicht 
ganz  zu  trauen  ift,  weil  diefer  Fhyfiker  fich  zum 
Meffen  der  Wärme  coniplicirter  Pyrometer  be- 
diente ,  deren  verfchiedene  püatation  Unregelmä- 
isigkeit  ^rurfachte.  Die  einfadifte  Art,  zu  ex- 
perimentiren ,  ift  die  befte,'.und  nach  Hrn.  Biot 
ftinoimten  die  Verfuche  faft  mathematifch  genau  mit 
der  Theorie  Qberein. 

In  demZuftande  des  Gleichgewichts,  das 
heilst,  wenn  die  Temperatur  der  Stange  ftillftehend 
geworden  ift,  ft^ht  die  Zunahme  der  Wärme  über 
£e  Lufttemperatur  für  jeden  Zoll  im  Verbältniff^ 
mit  feiner  Entfernung  von  der  Wärmequelle ,  und 
mit  dem  Verlufte,  den  er  durch  die  '  Berührung 
der  Luft  und  durchs  Ausftrahlen  erleidet,  wel- 
cher Verluft.der  umgebenden  Temperatur  propor- 
tional ift.  ,Iü  dem  Zuftande  der  Bewegung,  das 
heiCst,  wenn  die  Temperatur  der  Stange  fich  wäh- 
rend jedes  Augenblicks  ändert,  vermöge  derWär- 
me»  die  jeder  Punkt  in  feiner  Lage  hinzu  erhält, 
und  der  Menge,  die   er  durchs  Ausftrahlen   und 
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die  Berührung  mit  der  Luft  verliert»  ift  dagegen 
die  Temperatur  der  Quantität  gleich,  um  welche 
die  Temperatur  id*  den  Intervallen  zunimtnt« 

Diefen  Vorausfetzungen  entfprechend,  be- 
rechnete Biot  indefs  nur  den  erften  Fall»  wo 
nämlich  die  Temperatur  ßationär  wird;  und  El- 
fen -  oder  Kupferftangen  von  7  Fufs  (22  Decime- 
tres) Länge  waren  hinlänglich.  lang,  dab  da3  letz- 
te Thermometer  iich  nicht  merklich  bewegte«  Au* 
fser  dem  in  der  hier  mitgetbeillen  Tabelle  ange- 
gebenen Verfuche,  wo  die  Eifenftange  in  82^ 
heirses  Queckfilber  geftellt  wuräe,  hat  Hr.  Biot 
den  Verfuch  mit  einer  Kupferßange  und  Queck- 
filber, auch  mit  der  Eifenftange  und  fchmelzendem 
Zinn  und  Blei  wiederhohlt.  Stets  betrug  der  Ua- 
terfcbied,  den  die  Beobachtung  und  die  Berecii- 
ioung  gaben,  keinen  |  Grad  R«;  und  da  die  Abwei- 
chung zwifchen  beiden  bald  plus,  bald  minus 
ift,  fo  ficht  man  wohl,  dafs  der  Fehler  aufweiten 
der  Beobachtung  feyn  mäffe.  Eine  Formel  des 
Hrn.  Laplace  in  der  Mcchanique  dlefte  diente 
dem  Verf.  zur  Berechnung,  aber  in  diefen  Berech- 
nungen mögen  wir  ihm  hier  nicht  folgen. 

Die  Wärmefortpflanzung  und  das  Ausftrahlen 
bliel^en  in  einer  Stange  ftets  in  demfeiben  Vorhält- 
niffe ;  bei  verfchiedenen  war  es  etwas  verfchieden* 
DieCohäfion,  der  Einflufs  der  hölzernen  Füfse,  die 
Regelmäfsigkeit  der  Eifenftange,  die  Dicke  und 
Geftalt,  fo  wie  die  Politur  und  andere  Ümftän- 
de,  virelche  die  Verfuche  lehren ,   und  die  in  den 
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laftramenteo  liegen,  werden,  Wenn  man 'fie  in  ^n« 
fcblag  bringen  wird ,  die  Refultate'^der  Berechnung 
der,  Wärmefortpfianzung ,  iä  Vergleich  mk.nlen 
Verfuchen ,  den  i'Beobaohtungen  nooh  näher  brih«> 
gen.'  .    i   ,  .^   '  •     .  f 

Der  Veff«  maobt  von   diefem  allen  eine  ftehr 
finnreicbe   Anwendung.       Jedermann,  kennt    die 
Schwierigkeit»  grodse  Wärmegrade  darcb  das  Pyr 
rometer  zu  meCTen.t   Schon  we;in  das  Queck&lbter 
fich  «dem  Siec|epunkte  nur  nähert,  wird  die  Aus* 
dehnung  deflfelben  oacb  de  Luc  ungleich.     New* 
ton  ^wollte  das^efet2  des  Erkaltens  der  Körper 
In  der  Lufit  zum  l^aa^fcabe  brauchen,   um  grpfse 
Wärmegrade  zu  beftimmen,  und  Rieh  mann  fuch* 
te  das    durch   Verfuche    auszuführen.     Allein  es 
ift  fchwer,  den  Punkt  zu  baftimmen,   wenn  Korr 
per  anfangen  feft  zu  werden ,    und,  der   mindefte 
Unterfchied  der  Zeit  veranlafst  einen  grofsen  Rech- 
nungsfehler.      So  fetzt   Newton.  z.B.  die  Tem- 
peratur des  fehmelzenden  Bleies  auf  225"^  R.,  ftatt, 
wie  der  Verf.  es  beweift,  iie  nuriMo^ift.     Diefie 
Fehler  können  indeffen  nur  unbedeutend  werden, 
wenn  ein  Newton  rechnet,    und  ftehen  in  kei- 
nem Vergleiche  mit  den  Fehlern  der  Metallpyro- 
meter. 

'  Wendete  man  das  geotnetrifehe  Oefetz^  nach 

'  welchem  die  Wärme  in  einer*  Metallftange ,  wenn 

raan  von  einem  conftanten  Wärmebehälter  ausgeht, 

abnimmt,  zur  Beftimmung  hoher  Wärmegrade  an; 

fo  dürfte  man^  nur  die  Temperatur  einiger-Punkte 
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auf  der  Stange,  und  die  Entfernung  van  der  Wärme- 
quelle wifteo,  um  die  Wärme  der  letztera  zu  beftim- 
me«.  Diefen  Verfuch  könnte  man  mit  mehrern 
Tbecmomelirn  wiedarbofaleo»  und  wenn  die  Refel- 
täte  etwas  verfcbieden  ausfielen»  aus  ihnen  das  arith- 
metifche Mittel  nehmen;  doch  mü£ite  man  vielleicht 
dem  Thermometer,  das  der WirmequeUe näher  ift, 
tiiehr  Zuverläffigkeit  zutrauen.  Wenn  der  Unter* 
febied  nicht  0^,5  Reaum.  beträgt,  fo  kann  man 
das  Refultat  der  Berechnung  als  die  wahre  Tem- 
peratur der  Wärmequelle  anfeben^ 

Nach  diefer  Methode  fand  Hr.  Bsot,  indem 
ier  fitih  einer  Eifenftange  bediente,  die  Teoaperatur 
des  fchmelzenden  Bleies  296^,4  R*»  und  wenn  er 
fich  der  Kupferhange  bediente,  (die  fdhneller  lo- 
tete,) 2lo^8  R.  Da  hier  der  UnterCcbied  fahr 
geringe  ift,  fo  kömmt  der  fo  beftimmte  Schmeh" 
grad  des  Bleies  der  Wahrheit  wohl  fehr  nahe. 
Auf  ähnliche  Weife  hat  Hrr.  JSiot  die  Wärme 
des  fchmelzenden  Zinnes  zu/beftimmen  gefucht, 
fo  viel  fich  nach  derUnterfuchung  mit  der  blo£ie& 
Eifenftange  ausmacheii  läfst,  war  der  Schmelzpunkt 
deffelben  dem  von  Newton  aufgefundenen,  näob- 
lich  t68^R.,  ziemlich  gleich.   [Vergl.  oben  8.212.] 

Mehrere  Tabellen  und  Berechnungen,  welche 
der  trefflichen  Abhandlung  beigefügt  find,  dienen 
dem  aufgeftellten  Gefetze  zur  Beftätigung. 

Friedländer. 
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VIII. 
V  E  RS  U  CUE 

fiber    '  ,  ' 

das  Ahforpiionsv^rmögen  der  Kohle 

-vom 
^Grafen  Caul  Ludw.  von  Morozzo,*) 

JLch  baue  hn  JAre  ij8Z  im  Journal  de  Phyßqut 
*zwei  AuUStze-  Ober  die  Abfojrptidn  der  atmo- 
i|lbäFlfebeii^  Luft  und  der  yerfcbiedenen  Gasarteo 
^  durch  die  Kohle  bekamit  gemacht.  "^  Sie  wurden 
iajdai  Evglifche,  ios  Peutfche  und  ins  Italiäni- 
ifche  aberfetzt,  und  in  mebrere  phyfikalifche  upd 
chemifche  Werke  übergetragen«  Van  Noorden 
wiederhoblte  meine  Verfuche,  und  erhielt  diefel- 
ben  Refuitate;  er  und  Rouppe  in  Rotterdam  fan- 
den, da&  die  Kohle  >  auch  nachdem  fie  erlofch^n^ 
und  erkaltet  ift/ das  Vermögen  beibehält,  dieGas-  ^ 
arten  zu  verfchlucken ;  '***)   auch  ich  hätte  wahr* 

*)  Zufammen  gezogen,  mit  Uebergehung  mancher 
"veralterten  JMeinang,  aus  dem  Journal  de  Hyf.t 
tf  57,  p.  465.  d*  H. 

**)  Journ^  de  Fkyf.,  1783,  Avn,  Nou*  S.  Lichten» 
berg's  Magazin,  B.  9,  St.  2>  S.  7,  n.  St*  3,  S.  72,. 

d.H. 

♦**)  Vergl.  Schcrer's  allg*  Journ.  d.  Chemie ^  Hi- 
3,  S.  3oo.  /  d.H.^       ^ 
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genommen,  dais  nach  gänzlichem  ..Erkalten  der 
Kohle  noch  Gas 'verfchluckt  wurde.  Endlich  hat 
van  Mons  die  Abhandlung  Rouppe*$  mit  ei* 
nigen  intereffanten  Zufätzen  bereichert.  *)  Bei 
dem  allen  bleibt  indefs  noch  gar  viel  übet  diefea 
Gegenftand  zu  unterfuehen. 

Das'  InterefTe,  welches  die  Phyfiker  an  die- 
fen  Verfuchen  genommen  haben,  beftimmt  mlch| 
ihnen  auch  die  vorzulegen^  welpha ich  feit  lyS^-sm* 
geftellt  habe,  upd  die  ich  för  einen  dritten  Auffatz 
tieftimmt  hatte.  Folitifche  Unruhen  verbinderten 
mich^  fie  noch  weiter  zu  v^rfolgen^  uad.  ich  hatte  fie* 
gänzlich  ^ergeffen,  bis  fie  mU  b^imOfdnen  mei* 
ner  Papiere  im  October  1602  wieder  in  die  Hand 
fielen,  t  •       ' 

VerfucW  1.  Diet  Kohl6  wog  In  diefem  und 
den  beiden  folgenden  Verfuchen  if  Gros,  wie  in 
meinen  frühern  Verfuchen ,  u^d  war  Von.  Rothba- 
chenholz ,  {häire.)  Die  Glasröhren ,  in  denBn  ich 
die  Abforption  beobachtete,,  waren  1$  Zoll  weit 
nnd  12  Zoll  lang y  und  die  ganze  Einrichtung  fo, 
wie  fie  in  meinen  beiden  frühem  Auffätzen  be- 
fchrieben  ift.  Ich  füllte  die  Röhre  über  einem 
Queckfilberapparate  mit  fluf^f^urem  Gas,  Welches 
durch  concentrirte  Schwefelfäure  aus  Flufsfpath 
von  Maurienne  ausgetrieben  wurde.  Die  hinein 
gebrachte  Kohle  abforbirte  7"  i"^  Gas.. 

Verfuch  2.     Ich  brachte  darauf  die  Kohle   in 
Luft,  welche  ich  ans  4eDl  faulenden  Gewäffer  ei- 

*)  Eben  daffelbe«  S.  724.  d.  H. 
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Des  Abzugsgrabens  ans  der  Stadt  aufgefangen  hat* 
te,  und  "die  neWn^dem  Kohlen \yafferftöffgas  auch 
koblenfaures  Gas  enthielt.  Sie  äbforbirte  davon 
6'.'.  Diefes  ift  eine  weit  grQfsere  Abforption ,  als 
ich  im  Wafferftoffgas  aus  Waffer'y  Eifen  und  Seh we- 
feirSure  erhalten  hatt'e. 

Verfiich  Z.  Von  d^ni  über  zwei  gähr^nden 
Weinkufea  aufgefangenen  Gas  abfof  hirte  die  Kohl^ 
vom  einen  5^^^  vom  andern,  deffen  Kufe  in  der 
Gahrung  um. 5  Tage  weiter  war, \ 5"  3'^',  indefs 
fie  vom  kohlenfauren  Gas  gegen  ii/^  verfchluckt* 
Piefes  beweift,  dafs  jenes  Gas,  welches  im  Maxi- 
mo der  Gährung  am  meiften  niephitifch  ift,  doch 
immer  noch  viel  atmofphärifche  Luft  enthält,  uäd 
defshalb  minder  tödüich  feyn  mufs,  als  das  koh- 
lenfaure  Gas.  In  der  ThaC  habe  ich  gefunden , 
dafs  Thiere  darin  eine  Zeit  lang  leben  können)!  (S- 
meinen  Auff.  über  die  Refpiration  im  Journ*  de 
^Phyf.,jiug.   1784) 

Verfiuih  4.  Der  letzte  Verfuch,  den  ich  auf- 
gezeichnet finde,  wurde  mit  Kohlen  von  verfehle^ 
denen  Holzarten  in  atmofphärifcher  Iz{/>  atigeftellt»' 
Die  Kohlen  wogen  f  Drachme;  die  Röhren  wa* 
ren  ist^Mang  und  f^^weit;  und  man  brachte  d^e 
Kohlen  durch  das  Queckfilber^  womit  fie  gefperrt 
waren,,  hinein» 
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Abforptiim  Abfinpäoa 

Kohle  Ton                      binnen  i  binoeii  24 

Stund«.  Stondem 


Buehenholz  X^4tre) 


«*'  ,3^         2"  r 


^    Pappelholz  ;      *|  ;     g 

HafelnufshoU  (c«iciri>r)  1       11 


Weinrebe  ' 


2 
11  X     8 


Es  jft  eine  bekannte  Erfahrung  bei  der  Be- 
reitung des  Schiefspulvers,  dafs  die  Qualität  der 
Kohle  auf  die  Güte  des  Pulvers  Einflab  hat.  Sit 
nriufs  (ich  möglichft  fchnell  entzünden.  Dies  tbut 
die  Kohle  eines  fehr  dichten  Holzes  nicht»  z.B. 
von  Eichen,  Kaftanien,  Nufsbaum,  Bachenholz, 
u.  f.  f. ,  ^j^^efshalb  man  zur  Pulverbereitung  die  Koh* 
Jen  von  v^reichem  Holze,  welches  eine  viel  locke- 
rere Textur  hat,  vorzieht.  Man  nimmt  Kohlen  voa 
Hafelnufs,  Linden,  Weide,  Pappel,  Erlen  od« 
Faulbaum,  und  zwar  nur  von  jungen  forgfaltig ab- 
gerindeten Zweigen,  weil  die  Rinde  und  das  alte 
Holz  |Zu  viel  erdige  Theile  [?]  enthalten.  Bei  dWo 
Verfuchen  zu  Effonne  fand  man,  dafs  die  Koh- 
le von  Faulbaum  jeder  andern  vorzuziehen  fey.*^ 
Um  recht  gutes  und  wirkfan^es  Pirfchpulver  zu  be- 
reiten, verkohlt  man  auch  wohl  den  holzigen  Thcil 
der  Hanfftengel  und  deren  Splitter.  Das  mit  die- 
fen  Kohlen  bereitete  Pulver -habe  ich*  jedes  MaW 
nach  der  Pulverprobe  als  das  hefte  gefunden.  I<^^ 
habe  felbft  eine  kleine  Probe  fehr  wirkfamen  Pul- 
vers gefehn ,  dem  ftatt  der  Kohle  verbranntes  Pa 
pier  beigemengt  war.  —   ^ie  Verkohlung  rank^ 
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mit  grober  Sorgfalt  jgemaoht  werden,  ynt  da$  in 
den  englifchen  Pulverfabriken  gefcbieht,  deren 
Pulver  alles  übrjge  in  Europa  an  OOte  übertrifft. 
Man  verkohlt  das  vtreifse  abgerindete  Holz  in  Cy* 
lindem  oder  einer  Art  Ofen  aus  Metall;  diefes 
sft  due  Art  von  Deftillationy  durch  welche  die 

-Kohle  die  Eigenfofaaft  erhält ,  im  Augenblicke  e^il* 
zündet  «u  w^rd^n. 

Ich  halte  es  für  intereOant,   die  meiften  Ei* 
gienfohaften,  welche  man  bisher  an  der  Kohle  wahr« 

.genommen  hat,,  hier  zulammen  zu  (teilen,  damit 
maa  überlegen  kdfi^e,  ob  das  Analoge  in  vielen 
derfelben  fich  nicht  aus  einerlei  Urfache  ableiten 
laffe.        .  . 

1.  Die  Kohle  ift  einer  der  fchlechtäften  Wär- 
meleiter;   .- 

2.  -dagegen  einer  der  heften  Leiter  für  Electri* 
eität  und  Oalvanismus. 

5.  In  der  Deftillation  giebt  fie  WaiTerftp%as , 
(Kohlen -W^fferftoffgas.]  DafTelbe  gefchieht,  wenn 
man  fie  glühend  in  Waffer  taucht. 

4*  Kohlendampf  entfärbt  viele  Pflanzenftof* 
fe  [?]  und  verdirbt  die  atmofphärifche  Luft,  fo  dafs 
iBe  zum  Unterhalten  der.  Flamme  und  zum  Ath* 
men  untauglich  wird. 

5.  Kohle  auf  einer  Schale  von  Porzellan  oder 
polirtem  Olafe  d^m  Thaue  ausgefetzt,  wird  nicht, 
vHe  die  Metalle,  nais,  wenn  das  Porzellan  oder 
das  Glas  befeuchtet  wird*  Auch  nicht  Kohlen« 
pulver  in  einer  ofiEenen  hölzernen  Büchfe,  wie 
Ich  eben  felbft  terfucht  habe« 
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&•  Koblenftaub ,  womit  der  Boden  bedeckt  ift, 
-verhindert    den   Schnee,   liegen   zu   bleiben,    me 
man  das  an  den  Orten  feben  kann,   wo  man  die 
Kohlen  verkauft. 

7.  Kohlenpulver  verwandelt  Eifen  in  Stabl. 

8.  Kohlen  in  Waffer^getban^  yerbiDdent  das 
•Waffer,  zu  verderben. 

g.  Kohlenpnlver ,    woraber   tnati  *  verdorbenes 

"Waffer  kocht,    reinigt  es,   oml   nimmt  denäfelben 

den  fauligen  Gefchmack,  welches,  wie  van  MoqS' 

glaubt,  nicht  durch  Desbxygebirung,*  fondero  dorch 

Oxygenirüng,    vermöge   den- verfehl ücktea  atme« 

'fphärifchea  Luft,  gefchieht. 

lo«  Kohlenpnlver  dient,  Syruppe  und  andere 
Pdanzenextracte  zu  klären.  Ackard  hat  fich  def- 
felben  mit  Erfolg  zur  Raffinirung  desRunkelrSbeiv« 
Zuckers  bedient.      '        . 

lt.  Kohle^ftaub  noch  heifs  auf  einander  ge« 
'häuft,  entzündet  fich  bmancmahl  Von  felbft,  wie 
^  das  in  der  Pul  vermähle  zu  Effonne  der  Fall  ge« 
-  wefen  ift.  *) 

12. 

*)  Diefe  merkwürdige  Selbftent2üii to>g  btichreibt 
in  einem  Briefe  an  Fourcr^oj  dar  Comm^ai"' 
re  en  CÄe/ diefer  Pulvermühlen^  Robin,  in  den 
Ann.deChimie^  t.  55,  p.  <93.  „AmaSftenMai  17991 
als  eben  eine  geringe  Menge  pulverifirter  Kohle 
von  Faulbaum  durchgebeutelt  war ,  äufserte  fich 
beim  O^lFnen  Ae$  Benteikafteiks  Hitze,  und  m 
Arbeiter  Iah  Feuer, i  wie  eina  Seblangai  über 
.  die 
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12.  !Die  Kohle  hat  die  Eigeafchaft',  deo  Wieiiip 
ftein  zu  entfärben.  *)  - 

1 3.  Man  hat  fich  ihrtr  mil  ^JErfolg  als  e\ne$ 
antifeptirchen  I^ittels'^in  fa oJigen  Krank h^ten  |>f« 
dieot»  [?]  Kohlenpulver  auf  Wunden  gefchjilttet, 
beoimmt  ihnen  ihren  übeln  Geruch. 

Vermuthlieb  laffen  Üch  alle  diefe  ErfahruQ> 
gen  aus  einerlei  Urfache  erklären.  Bis  ein  ge- 
fcbickter  Chemiker  und  Phyfiker  darüber  ein  hel^ 
leres  Liebt  verbreitet  haben  wird,  wird  es  mii* 
erlaubt  feyn,  meine  Meinung  mitzutbeilen.  Ich 
j^ube»   dafs  die  Kohle   unt^r  allen,  Körpern  'an| 

die  Oberfläche  der  Kohle  hinlaufen.  Man  ,  mach« 
te  Löcher  in  den  obern  Theil  des  Kaftens  und 
gofs  Waffen  hinein,  allein  die  Kohle  blieb  tren- 
nend auf  *  der  Oberfläche  des  Waffers  fchwim- 
men,  und  wurde  erft  {^elöfcht«  als  man  jGe  mit  . 
'einem  Befen  unter  das  Waffer  braclite.  Im  Beu* 
telkaften  lag  damai^ls  gerade  das  Produkt  meh* 
rerer  Verkoh]ungeD  von  Faul  bäum  holz.  Das 
letztere  war  erft  den  Abend  vorher  um  B  Uhr  aus 
dem.  Ofen  gezogen,  ui)d  wie  gewöhnlich  zum 
Erfticken  der  Gluth  in  ein  genau  verfchloffeiies 
Behähnifs  gebracht,  und  darin  bis   5  Uhr  Mor* 

*  gens,  alfo  14  Stunden  lang,  gelaffen  worden* 
Darauf  hatte  man  es  an  einem  offnen  Orte  ge- 
fiebt^,  und  dann  unter  Mübifteinen  zu  einen/ Pul« 
Ter  gemahlen.     Bei  allen  diefen  Prozeffen  platte 

^    den  Arbeitern  die   Kohle   dem    Gefühl   nach  fo 

warm   nicht  gefchienen,     als   lie    wohl    manch* 

mahl  wird,   hatte  fich  auch  kein  Funkchen  Feu* 

er  gezeigt,     das,    wäre,  es  da   gewefen ,   (furch 

AnDa].d.Phyfik.B«i7.S^a.J.  t8o4.Si.6.  (^ 
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iR«irteii  Licbtftoff  usd  Wärmematerid  befitzt,  fit 
überall  begierig  einfchlackt,  und  fie,  fo  zafagen, 
ml  ficfi  verkörpert.^  Daför  fcheinen  mir  folgende 
Verfttcbe  za  fprechen*        ^ 

I,  Zwei  Therifiometer,  die  mehrere  Tage  labg 
im  Schatten  hingen ,  hielten  einerf  Töllig  gleichen 
Oang.  Auf  die  Kngel  de5  einen  legte  ich  ein  ans- 
gehdhltes  Stück  Büchenkohle;  nun  zeigte  es  im- 
merfort i  bis  i|*  R.  mehr  als  da3  andere i  fo  wohl 
'  an  Regen«  und  Nebeltagen  als  bei  hellem  Wetter, 
tmd  i«  der  Kälte  wie  in  mäfsigör  Temperatur. 
Zuletzt  fchwängert  lieh  die  Kohle  mit  Feucfitigkeity 
und  dann  verliert  fie  diefe  Eigenfchaft« 

^ie  Ai-belt  felbft  nothwendig  hätte  «nüffen  an« 

gefacht  werden.     Die  kleinen  Koblenftücke^  dia 

beim  Sieben  zurück  behalten  waren,  hatten  an 

.  freier  Luft    gelegen,   und  iich  nicht  entzüntlet. 

'  Die  Bewegung  ^«les  Beutelt  beim  Beuteln  ift  nur 
mäfsig,  und  das  KohlenpuWer  war  ohne  alle 
fremde  Be)mifebu|ig.  Es  fcheint  daher  gewifis 
sm  feyo«  düfs  diefes  eine  Selbftentzunclung  der 
Kohle  fur  lieh  war,  yeranlafst  durch  die  Hitze, 
"welche  das  Kohlenpulver ,  als  ein  fehr  fchlech- 
ter  W&rmeleiter^  noch  bebaken  hatte.  Die  Luft 
^War  JBtwas  feucht,  das  iVetter  nicht  heifs,  und 
Icein  Anzeichen  von  Gewitter.  Vielleicht,  dafs 
durch  eine  ähnliche  Entzündung  man<tfae  von  den 
Pttlvermühlen ,  in  welchen  die  Kohle  zerftampft 
wird,  aufgeflogen  ift.  **  So  weit  R  o  b i  n  •     rf.  ff • 

*)  Viel  mehr  Eigenfchaften  diefer  Art  findet  ma» 
angegeben  in  deu  Anun  XUI»  io3.  d^H^ 
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2*  Als  auf  das  eineTTiermometci*  eine  gewdhfild«^ 
che,  auf  das  andere  eine  laogfam  gebrannte  Koh- 
le,, (welche  man  defshalb  für  beffeir  hält,)  gelingt, 
wurde,  ftand  das  letztek-e  Thermometer  immer  f* 
höher  als  das  ferf|:e.  ' 

3.  '^Als  d«r  Veffuch  mit  einer  Bachenkohle, 
di)e  4  Stunden  lang  in  den  Sonnenftrablen  gelegea 
hatte,  nachdem  fie  bis  zur  Lufttemperatur  wieder 
herab  gekommen  war,  angefteljt  wurde,  zeigte 
das  Thermometer,  auf  dem  üe  lag,  einen  grö* 
fsern  Wärmegrad,  als  das  andere  mit  gewohnli- 
cher Kohle,  . 

4*  ^^k  es  hierbei  ^weder  blofs  auf  eine  Hüllt 
gegen  Berührung  der  Luft,  poch  auf  einen  fchwar- 
2en  Üeberzug  der  Thermometerkugel  ankamt  er* 
hellt  daraus,  dafs,  als  ich  den  Verfucb  mit  HoU 
oder  Bimsftein,  die  fchwarss^ gefärbt  waren  ^  wie« 
derhohlte,  der  Effekt  ausblieb. 

Noch  andere  fehr  überzeugende  Verfucbe,  die 
ich  angeftel|t  habe,^  bishalte  ich  mir, vor,  fammt 
den  Inftrumenten ,  mit  denen  fie  unternommen 
wurden,  in  einem  eignen  Auffatze  zu  befchreiben. 


Q2 


Digitized  by  LjOOQ IC 


[    «48    3 


IX. 

NACHRICHT 

von    den    ktinßliehen    Ge/un4'Pfd//era, 

■welche  im   Gräften   verfertigt 

,     Fried R.  Wi LH.   F/ries, 

Elirentnitgl.  der  pbyf.  Gef.  in  Zurieb  und  der  kurpfalzbaieriFtlion 

o.  kurerzkaiizlerifchen  künftl.  Gelundbrunnen  Directcir 

<u  Prüfening  bei  Kegeasburg. 

ij/inem  grofsen  Theile  des  Publicunis  und  die 
von  Paul  in  Paris,  [if««.»  XI,  74>]  und  von 
Scbweppe^  in  London  erricbteteji  pneumatifchen 
Anftalten  far  die  Bereitung  aller  Arten  künftli- 
iher  Mineralwaffer  rühmlichft  bekannt.  Auch 
dabea  die  Herren  Ziegler,  Vater  und  Sohn,, 
in  Winlerthur,  eben  diefes  Gefchäft  Ich  on  feit 
einigen  Jabr,en  mit  grofsem  Eifer  -betrieben,  und 
das  Publicum  von  der  Möglichkeit  der  Bereitung 
künftliclier,  den  natürlichen  noch  vorzuziehenden, 
Mineralwafter  in  zwei  gedruckten  Schriften  *) 
gründlich  belehrt        ( 

Durch   die    Verbindung  mit  Hrn»   Zieglei 

*)  Bemerkungen  über   gemeines  Waffer,    und  bc 

,  fonders   über    natürliche    und   künftliche    Mine 

ral waffer  von  Jakob  25 eglen     Wimerthur   1799 

= —  Neue  Anzeige  über  die  Bereitung  künftliche^ 

Mineral  waff  er  Ton  Jakob  Zieglen     Zürich  2801. 
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wurxle  ich  mk  d«my.\^j^  b}t  «cUhUl  ton  MgrfOhnt 
ten  Fabrikanten  gel eiftet  worden,  In  kurzem  V^r«^ 
tr»nts  lind  did  KienntnÜTe  4fl  der  Mecbaniki'  diß 
Ich  mir  während  eines  fiebenjibri|^n  Aufenthaltf 
in  England  erworben  habe,   fet^i^  mich  io  dea 
Stand,    Qjnen  neuen^Plab   zu   den  dazu   »othlgeit 
Geräthfcbaften  gan?  nach  Eigner  Erfindang  zu  entf 
werfen.     loh  babe  diefe  Gerät hfcbnf ten  mit  engU^ 
febem  Kunftfleif^e  nnd  »eu  erfdnnenen  Werkseuf 
gen  eigenhändig  ausgearbeitet,  ukid  ihnen  nach  t#€h« 
-  mifchen  fo  wohl  als  phyfifcb  *che|Ynifchen  Grumi* 
fttzen  die  einfaehfte  und  zweckmä(sigfte  Einrich^ 
tung  gegeben^  fo' dafs  ich  jede  Gasart  mit  tropfbat 
Ten  Flurfigkeiten  lA  einem  j  bisher  felbft  von  erv 
fahrn^n. Chemikern  für  unibdglich  gehaltenen  Gra.« 
de  zu  Verbinden  Teirmag.     I>ie  von  miriiiifgefteJl^* 
ten   Prbbett  find  auf  allerb^efafte  Weirung,  im  Na.- 
wen  der  kui^förrtLb^ierifchen  Akildemie  d^rWifr 
fenfchaften  -zu  Manchen,  Vom  'FroCeffor   Itmbof^ 
Direktor  der  Akademie ,  chemirob  ttilterfttcbt,  itt\d 
mit  feinem  Beifalle  beehrt   Worden ,    Worauf  pch 
did  allerbdebfte  Bewilligung  erhalAeh   habe^  dei^ 
gleithen   wofalthätige  Aitftalten  in  den  kurpfaii^ 
baierifchen  Staaten,  wo  ick  wöJl|e,.  errieb  ten*  zli 
dürfen;  eine  Bewilligung,  die  aufbSe.-kurf.  Gn«^ 
den   der  Herr  Reichserzkanzler  auf  feine  Staaten 
auszudehnen  geruht  hat»  .        .    ' 

Paul,  Schweppe  und  Ziegler  haberi^cb, 
was  die  feften  Beftandtheile  betrifft,  nach,  dea Anit- 
lyfetti  Bergmann'«  nid  ^lulef er  g^fchi^kter  Chä- 
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wit^  gtrielitel,  iiJii  die  t^kaanteftm  Mkieralwaf« 
fer,   Sdzer«  Spaer,   Pyrmonter,  u.  t  f»,  liacbzu« 
«hm«fi;    cue    unaütMiiy    ja   biswdlen  febädliebeit 
BeCtandtbeile  baben  fie    weggejaffeo,    und   ihren 
Waffern  fo  viel  Gasgeb alt  gegeben,  als: es  die  Ein- 
siciltülig    ihrer    Oeräthfchaften    ihnen    geftattete. 
Diefe  kanftlicbeiti  von  Paul  in  Paris  verfertigtea 
Mineral waffer  find  von^dem  Natlooalinftitute,  die 
von   Ziegl.er  fabrioirten  von   dem  Sanilätsrathe 
iü  Lanfanne  öffentlich  als  zweckmafsig  anerkannt 
worden,  und  die  von  Schweppe  in  London  ber 
reiteten  WafTer  werden. dort  mit  allgemeinem  Bei* 
falle  getrunken«     Dagegen  bat  der  knrfürfth  Me- 
tbcinalrath  in  Mönchen  zu  erkennen  beliebt:  „daft 
^alle  diejenigen,  dqn  bitiber  gebräacblicbften  Ml* 
,,neralguellen    äbnlieh   verfeitigten  Waffi^r  ^uali^ 
^yiaiive  und  ^üanticative   die  namiichen   Beftand* 
„theÜe,  wie  die  natOrlichen,  uujd  folglich  alle  die 
>igrdbern  Erdarten  entii^ten,   und  auch  nur  den 
,)Grad  v^n  Gasgehalt' haben  föllen,  welche  diefe 
,^ gewöhnlich  mit  fich  führen."     Allein  die  mei-» 
ften  natürlich«!  Gefiiadbrupnen  nehfiMn,   fo  wi€ 
fie  dorch  diefes  oder  jenes  Oebirgslager  zefalliger 
Weife  fliefsen,  oder  heftige  Regeogüffe  6ch  ereig« 
neu,  mehr  oder  weniger  entbehrliche^  auch  wohl 
der  Gefttodheit  nieht  zuträgliche  Ingredienzien  ia 
£cb  auf;     Daher  mufs  ea  dem  Arzte  wicjitig  feyo, 
die  K^mft  zu  Hülfe  zu  nehmen»  zur  reiaften  Dar- 
ftellung  diefer  Gefundbeitswaffer,  und  zur  ftärkera 
Sättigung  dejrfelben  mit  der  wohjkkitigen  Koblenv 
fiure. 
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^    /  Attf^ AfiT^an  d^  Höh.  utid  Dr.  S  ch  Hfwx 

in  Reg«iisburg  werde  ich  fürs  erfte  folgende  Wau 

tdapjivi  allgemeinem  .medaciaifetieii   Oebraiicbe  fa«* 

{mcireo,  die  üii^'gen  Gajttangen  aber,  fo  wie  dj« 

Ulsiftinde    oder    die   Verfobreibuogea    der   ange« 

Ut^bmltmk  Abczie  &e^  «rheifcbein  y    auf  9ett^Uu]Ag 

'  itrfem.  v^         '^  ,  ■ 

.,:,:  A.i^^JKj[ihhnfiiyr0S,Bii0Br^fe(l^r.9  .welches   21a 

'Gmn  'SfcHitaier.SalZi.ia'  13.  Ifnaieii^  Waffer  enthalt 

ujd^mt  K<^lexifftdteikberfc))wSngeFt  ift;  wodurph 

ji»^weit  fogepd^Kier  ;als    das   genFöhnliehe  Seid«' 

&htti:ziBr  BitterwäfCet  tu  trioken  ift»    upd   im  no;^ 

ühigciiFaUe  «anhaltender  gehrauebt  werden  kann« 

-obse  dafis  der  Magen  gefcb^gdbt  Wird» 

2.  Keines Ikohienjaures  Wafi^r^  das  ift,  rei* 
aes  iQaellwalfeffv  wekhes  mit  koMonfaurem  Ga$ 
£0  ftdrk  gcfchwängert  ift,  als  ich  es  für  die  mei* 
•£1^  C^Mtftifutibnen  für  zuträglich  .gefunden  babe, 
SoüiB  es  füf  {fhr  fehwäcbliche  Perfonen  zu  ftatk 
^efattigt  feyn^  fo  können  fie  es  mit  reinem  Waf- 
Jer  oder  Mili^  ^^rd4innen ,  oder  at|ch  mit  gefto- 
hetkem  Zucker. geiiiefsem  Punfch-Syrup,  Liqueur 
d^eau  de  noy'iiux;  und  andere  gute  föfse  Liqueurs, 
«oder  des  Morrgepsyerfüfste  und  mit  einigen  Trop- 
Xen' Rutn  oder  Arraf K  vermifchte  Milch,  geben  da^ 
mit  ein  HberHus  liebliches  Getränk. 

.  5.  Reines  StahlwafißBr ^  fo  wje  die  Natur  bis 
jetzt  noch  keines  gdiefert  hat,  indem  di^  berahm-' 
•teften  Eifenwafför  entweder  mk  grobem  Erdar- 
ten  und  unfchickUcben  Mittelfalzen  gemifcbt.  fmd. 
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ftfier  niebt  den  Grad  von  ftoUenffftnn  cotBalteOi 
wid  die  meinigen,  '      * '  J 

-^"^  Diefe  dtei  Oattuage«  ftpd;,  (d^e  Schwefelmf« 
fer  ausgenbrameu  ^)  das  f^undarmeot  ailer  Ma  jetxt 
bekannten  Gefundbmnnen ,  uod  ein  eifahrber  Ant 
ivird  gewifs  wek  lieber  dam  ^i  a  to  kohtenfanflai 
WaTTer  andere  beliebige  Beftandtb^ile,  die  «r^lfit 
iiützlich  bäh,  z;'B;  Nafrom,  JKochM'Zs  uu  d.  m., 
jti  Mengen,  Wier  die  b^fofidern  UmftSiide  jedes  fit* 
tS^nten  es  erbeifcben,  b^imifeben  laffe«,  **—  ab 
£cb  afi  die  immer  gliche  Mifeli«sgt  eines'  Seizn, 
Fachinger,  u^  f.  w.j  Waffers  binden;  Werden  ia- 
d^fs  beftimmte  Mifcfaungen  verlangt,  fo  'bin  iak 
gern  bereit,  fie  zu  liefern.  Nur  mud  die^geriftg* 
fte  Beftellung  liicht  unter  5o  Elafebcn  feyn,.  wena 
es  eine  Mifchung  wäre  >  die  «nicbt  aligetfieiii  gf- 
truriken  wird.    "       ^  • 

Als  dtie  »kleine  Probe,  was  dfe  Kuiift  in  ^• 
feil  im  g  der  Verbiridung  der*  Gasartem  mit  tröpf- 
baren Flu{figk"e!ten  zu  voUbfringen  vermag,  hatte 
ich  der  ünferrüchongs-CorÄmiflion  Waffer  mite^ 
11  er  weit  gröftern  Menge  Kohlenfitire,  als  i*ige 
Wajfer  enthalten-,,  übergeben.  Es  ftand  tnebrere 
Stunden  im  offenen  Trinkglife,  oh«e  dafs  ficb 
Luffperlen  zeigten ,  fo  dafs  die  nnglaubliobe  Mea* 
ge  Koblenfäure  garfz  in  tropfbare  Flüfßgkeit  Über- 
gegangen 2fu  Te^n  fchjeh ,  und  erft  beim  Kofteo 
durch  den  faiiern  Gefchmack  fich  zeigte,  oder  ia 
Luftblafen  ßch.  entband,  wenn  das  WafTer  entwe- 
der  bewegt,  odeY  einer  wärtoern  Temperatur,  oder 
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auch  ehiein  miodero  Drucke  der  Atmofphare  aus? 
gisfeUt  wurde.  Ich  erwähne  das  > , damit  man  nicht 
etwa  die  Gate  meiner  Waffer  blofs  nach  dem  er* 
llcin  beim  Eröffnen:  d#r  Eiafcfa^  fich  zeigenden  Auf«» 
tiraufen  beurth^e.  >  Iqh  will  zwar  nicht  in,  Ab- 
reite feyui  dafs,  felbft  bei  aller  möglichen  ange* 
wandten  Sorgfalt  in  Auslefung  der  hier  vericäuf* 
lieben  Stdp/!el,  nicht  etwa  der  eine  oder  der  an* 
dere  ein  wenig  X*uft  unmerklich  durchlaffen  mag, 
fo  dafs  jnan  für  das  ganz  luftdichte  Verfcbllefsen, 
wie  es  hei  einem  gut  verfertigten  metallenen  Hahne 
Statt  haben  warde ,  nm  fo  weniger  gut  ftehen  kann, 
weil  auch  die  MQn4ttflg€(J0  der  Flafchen  gar  feiten 
die  gehfirige^  Fo^m  und.  Glätte  haben.  Allein  auf 
der  andern  Seite  wird  man  ebenfalls  einfehen,  dafe 
4urch  eine  fo  innige  Verbinduug  die  Kofalenfauret 
in  entfefntere  feine  Kanäle  des'mpafchlicben  Kör- 
pern geleitet  werden  luiiin,  als  ,weop.  das  meifto 
lübqn  vor  de^i  Hinunterfchlucken  in.  Luftblafed 
enjtwif  he.  Sollte  mich  indefs  das  Publicum  fo  unr 
terftützen,  dafs  es  mir  möglich  würde,  meinen 
Plan  auszuführen»  nach  welchem  Curgäfte  diefe 
Waffer  ^gerade  von  der  künfdlehen  Quelle  ßiefs^od 
trihken  könnten,  fo  würden  fie  dann  freilich  noch 
einen Unterfchied  in  dem  annehmlichen  Gefchmacker 
derfelben  (inden,  und  he\  dem  Bitterwaffer  den 
ächten  Champagner*  Scba.um>  und  bei  dem  reit^ 
nen  fäuerlichen  und  dem  Stahlwaffer  das  Sühaa* 
fpiel  der  in  unzähliger  Menge  von  Perlen  entyirei- 
•bendep  überfchüffigen  Luftfäuce  nie  vermiffen.  An 
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gefchickter  Vorrichtung,  da^  Waffer  auch  mitfehr 
vie}  tiberfchaffiger  Luft  abzuziehen/'  fehlt  es  ge* 
wifs  nicht;  allein,  ungeachtet  aller  angewandten 
Kpften  und  Mühe ,  nm  mir  recht  haltbare  Flafchen 
2u  verfcl^aff^n ,  laffen  fich  di^  Arbeiter  auf  dea 
Glashütten  von  ihrem  gewöhnlichen  Schiendriaa 
nicht  abbringen ,  und  fo  fehe  ich  mich  wider  mei- 
nen Willen  gezwungen ,  einen  kleinertii  Theil  von 
überfcharfiger  Luft  in  den  Flafchen  ?ti  lalfen ,  da- 
mit nicht  fii^  meiftep  wahrend  des  Füllens  zer* 
fprengt  werden.  Und  doch  finden  Kenner  eine 
Flafche  meines  reinen  luftfauern  Waflers  erfri- 
fchender,  erquickender  und  wirkfamer,  als  einen 
ganzen  Krug  Selzerwaffer,  Selbft  mit  eben' fo  viel 
Quellwaffer  verdünnt,  wird  man  es  poch  ftärker 
als  das  gewöhnliche  Selzerwalfer  finden» 

Der  Preis  jeder  Flafche  d«r  drei  erwähnten 
Gattungen  W^er  ift  3o  kn  Auch  hei  befondem 
Beftellungeri  ift  der  nämliche  Preis  zu3okr.füjr 
die  Flafche  feft  gefetzt,  es  fey  denn,  dafs  der  Arzt 
Ingredienzien  verfchrlebe,  die  theurer  als  diejeni« 
gen  find,  welche  die  natüHichen  Mineralwaffer  ge- 
wöhnlich mit  fich  führen.  Ü)ie  Walter  find  zu  ha* 
ben  in  München  bei  Lunglmayer's  Sen.  Witt« 
we,  i|nd  in  Regensburg  bei  Fabricius  und  der 
Wittwe  Porzelius.  Apotheker,  die  einen  Ver- 
lag derfelben  zu  halten  wünfchen,  bekommen  ei* 
nen  billigen  Rabat. 

Prüfening  bei  Regensburg  im  Jul.   i8o3» 
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^^  .  X.  • 

,    .   PREISAUFGABFN 

v-on  , 

der   königl.    höhm ifch en  6efell/ch a/t . d tf 
Wiffenfcha/ien.  ^  k 

I.  Durch  welche  Mittel  und  Wege  können  die  mam 
nigfaUigen  Verßüfchungen  fämmtUcher  Leoens^ 
mittel  aufserkalb  der  gefettlichen  Unterjuckung 
aufgehoben  f  oder  doch  vermindert  teerdenf 

Jj^s  ift  Bekannt,  dafs  die  meiCten  VerfälfchoflgeA 
tBeils  dttrch  Vermengung  und  Yermifchung  ver« 
dorbener  Stoffe >  theils  durch  fremde  fcbidliche 
Znlat^e,  oder  auph  cUirch  Zubereitung  un^i  Auf* 
bewahrung  in  fthädUcheo  Gefäfsen  oder  Gefchir* 
rei|  bewirkt  werden.  In  diefer  dreifachen  Bezie» 
hung  gjdttbt  die  Gefeli(cbs|ft,  dafs  für  das  allge* 
meine  Gefundbeitswobl  fchon  dadureh^in  groCset  - 
Schritt  gemacht  werde,  wenn  die  in  verXcbiede* 
Ben  chemifchen  Schriften  hierüber  bereits  vorhao» 
d^Qen  Mittel  gefammelt,  zi^leich  aber  auf  einfa« 
efaere,  wohlfeilere,  in  der  Anwendung  leichtere» 
und  fichere  Verfahrungsarten  gebracht,  und  über* 
haupt  fo  befchrieben  worden,  dafs  fiedem^emei«» 
nen  Manne  verftandlich ,  und  jedem  Stadt <•  und 
Landbewohner  unbedenklich  inT  die  Hände  gegeben 
werden  könnefl.    IndeCs  bleibt  es  dtm  Verfalter 


Digitized  by  LjOOQ IC 


I    - 


C    »5«    ] 


anbenotninen  j  frueti  noch  andere  Mittel  au  diefem 
Efldzwecke  in  Vorfcblag  zu  bringen.  - 

Die  königL  Oefellfirbaft  der  Wiff^nfch.  be^ 
ftimmt  für  die  befte  Beantwortung  diefer  Frage  in 
deutfcher  SpracKe  einen  Preis  von  5oo  fl.;  und 
da  die  gakrönte  Schrift  in  ^ot»  Exemplaren  abge- 
druckt Werden  foil,  fo  überläfst  fie  dem  Verfaf- 
fer  auch  noch  5o  auf  Schreib*  und  35o  £xempla> 
re  auf  Druckpapier  zu  beliebigem  Gebrauche. 

2.  Für  die  befte  in  deutfcher  Sprache  verfafstc 
krUifche  Prüfiing  und  Würdigung  aller  Quellen  der 
bökml/chen  Gefliehte  ^  nehfi  ^iner  anzeige  und  B^ 
unkeilung  der  vorzüglichfien  hißorijchen  Werke  Bohr 
mens 9  beftimmt  (jiie  königl.  Gefellfcbaft  der  Wif* 
fenfch.  einen  Preis  von  3oo  fl.,  und  hefcbenkt 
den  Verfaffer  von  der  in  5oo  Exemplaren  zii  vcr 
anft^ltenden  Ausgabe  der  gekrönte^  Schrift  noch 
mit  5o  auf  Schreib  •  und  35o^  Exetnplaren  auf 
Druckpapier. 

Zum  Termine  der  Einfendung  wird  fUr  beide 
Aufgaben  der  letzte  December  i8o5  feft  gefßtzt. 

Die  Concurrenten  haben  demnach  ihre  Auflat* 
ze  an  ^en  unterzeichneten  Sekretär  d«r  Gefellfdbaft 
p9ftfrei  mit  verfiegeltem  Namen>  uold  einer  Devife, 
wie  gewöhnliqh,  einzufendeti. 

Prag  den  aSften  April  i8o4- 

Tobias   Gruher, 
Sekretär. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAMRGANe,i8o4,    SIERENTES  STÜCK, 


I. 

PRÜFUNG. 
dir  tiypothefe  des  Grafen  von  Rum/ord 
übet  die  Foftp/lanzung  der    Wärme 
in  den  FlüffigkeiteUt 

vom  ■ 

R  o  f  r  a  t  h      P   a   »   k  o  t, 

Pfof.  <1.  PhyC   auf  der  Üuivei-r.   xu    Üofpit^ 


D. 


ht  Herr  Ofaf  vöfl  Rtun^örd  hat  um  tÜ« 
Löiire  der  Wärme  ein  doppeltes  Verdienft»  Eiü* 
mahl  bat  er  das,  was  der  Phyfiker  über  die  > War« 
me  fcbon  allgemein  Wulste^  mit  febr  gldckliebem 
Erfolge  praktifcb  angewandt,  und  gezeigt,  wie  vor* 
theilbaft  eine  gefchickte  Anwendung  theoretifchef 
Kenntniffe  auf  die  praktifehe  Feuerung  fey;  dann 
aber  hat  er  auch  theöretifcbe  Betrachtungen  >tlbef 
die  Wärmeleitung  angcitellt»  welehe  durch  Tehr  in« 
tereffaote  Verfuche  Veranlagt  wurden  find«  Daf 
AfltiaL  d*  JPhylik«  B.i^  St.  3*  J.1804.  St.  7«  % 


C    258     ] 

\VertU  diefer  VerfucbS,  die  licb  durch  Sorgfalt  untl 
Scharffinn  auszeichnen,    ift  bleibend,    obfchon  der 
Plvj'fiker  mit  den  iFolgerungen ,    welche  der  Herr 
Graf  aus  ihnen  zieht,   weniger  zufrieden  zu  feyn 
Ur fache  haben  ^nöchte*     Ich  läügne  es  mir  oicht> 
dafs      meine     gegenwärtige     Unternehmung     ihre 
Schwierigkeiten  hat,    die  nicht  nur  in   der    Natur 
der  Sache,  fondern  auebin  äufsern  zu/älligcn   Um* 
ftanden    liegen»      Der    Herr    Graf  Rumford  ift 
feit  vielen  Jahren  als  ein  fehr  fchätzbarer  Naturfor- 
fcher  bekannt,  feine  präktifcben  Arbeiten  über  die 
Wärme  und  feine  äufserft  iticnfchenfreundlichen  Be- 
mühungen,   den  Armen  tiberall  eine  gefunde  urnl 
wohlfeile  Speife  zu  bereiten,   haben  Jcboo    einen 
allgememeo  lo  wohl  verdienten  Beifall  erworben, 
da  Es  es  wenigftens  dem  Herzen  der  übrigen  Natur- 
forfcber  Ehre  macht,   dafs  fie  fich  hier   vielleicht 
williger  als  fonft  fanden,    den  theoretifchen  Mei- 
nungen eines  mit  Recht  fo  beliebten  Pbyfikers  bei- 
zupflichten,   ehe  {pe  gehörige   Unterfuchung   der- 
felben  angeftellt    wurde*     Es  gereicht  fogar  nicht 
zu  meinem  Vortheile»  dafs  Männer,  wie  de  Luc 
und  Gren,  nur  wie  im  Vorbeigehen  Einwendungen 
machten,  und  nachher  fchwiegen.    Freilich  fchwieg 
der  Letztere,  —  weil  fein  allzu  fftiher  Tod  aller 
feiner   Thätlgkeit   bieniedcn    ein    Ende    machte; 
aber  niemand  betrat  fonft  feine    Fuf^fUpfen,    und 
fo    wurde    die   Rumfordifohe    Hypothefe    von   der 
^iichti6itangsfähigkeit  der  FlQffigkeiten  als  Theo* 
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rje  anerkannt.  *)  Wider  diefe  Maffe  von  Autori* 
taten  bringe  ich  nnn  cronfequente  SchJüffe  und 
forgfältig  angeftellte  Verfuche;  und  damit  hoffe  ich, 
meine  Abficht  "zu  erreichen ,  fogar  bei  dem  Urhe- 
ber der  befirittenen  Hypothefe^»  der  an  mebrera 
Orten  erklärt ,  dafs  er  e$  gern  fehen  wird,  dafs 
feine  Ideen  den  Scharfiinn  anderer  Phyfiker  in  Thä- 
tigkeit  fetzten   und   einer  zweckmiifsigen  Prüfung 

r 

*)  Dafs  des  Grafen  ron  Rum  ford  Hypo&ef«,  in 
allet  Strenge  genommen,  in  fich  nicht  befiehen;  und 
in  wie  fern  fie  höchftens  wahi-  feyn  Könne,  ift 
mehrmahls,  in  den  Annalen^  (I,  214«  ^23;^  11^ 
»54*,  V,  34^9)  erinnert  worden;  auch  Endet  man 
hier,  (VI,  407,)  die  Abhandlung  Socquet's^ 
in  welcher  dicfer  aus  Verfuchen  im  Grofsen  zu  be« 
Tr&^eifen  fuchte,  dafs  Waffer  kein  abfoluter  Nicht- 
leiter der  Wärme  fey.  Späterhin  machten  meh- 
rere treffliche  englifche  PhyfiUer,  (D'alton  in 
Manchefter  und  Thomfon  und  Murray  in 
Edlinburg,)  fehr  genaue,  die  Meinungen  Aes  Gra- 
fen von  Rumford  prüfende  und  berichtigendo 
Verfuche  bekannt,  durch  deren  MittheiJung  in  voll- 
Händigen,  (d.h.,  nur  im  Vortrage,  nicht  in  den 
Sachen  abgekürzten,)  Auszügen,  in  den  Annalen^ 
XIV,  129  —  i98,.ich  mir,  auch  fchon  als  blofser 
Keferent  einiges  Verdienft  zueignen  zu  dürfen  glau?. 
be.  Dais  Herr  Prof.  Parrot  diefcn  feinen  wich- 
tigen und  rntereOTanten  Auffatz  vollendet,  und  viel- 
leicht fchon  nach  Deutfchland  gefchickt  hatte,  ehe 
ihm  irgend  etwas  von  diefen  letztern  Prüfungen 
bekannt  war^  iieht  man  au$  den  Annalen,  XIII,  180» 

R  a 
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unterworfen  worden.  *)  Dafs  keine  andere  Lei- 
denfcbaft  9\s  meine  Liebe  für  die  Naturwiffenrcbaft 
mich  7U' diefer  Prüfung  beftjmmt  habe,  das  wird 
man>.  hoffe  ich,  mir  gern  glauben,  wenn  man 
fich  erinnert,  dafsr  ich  fchon  mehr  als  Eine  folche 
Hypothefe  von  den  angefehenften  Natarforfebern 
mit  Erfolg  beleuchtete,  und  2war  ohne  in  mifshel- 
lige  Verhältniffe  mit  ihren  Urhebern  zu  geratben* 
Möge  doch  die  Gefchichte  der  phyfikalifchen  Lit- 
ter^tur  fich  immer,  nicht  durch  kalte  Mäfsigung, 
(denn  der  Naturforfcher  mufs  in  folchen  Fällen  mit 
warmen  Eifer  bei  feiner  Arbeit  feyn,)  fondern 
durch  Unbefangenheit  und  Entfernung  aller  Privat- 
rückfichten  aus  reichneri !  •        ,       " 

Die  Arbeit  des  Grafen  Kumford  ift  mir 
durch  die  Auszüge ,  welche  die  Annal^n  der  Phyftk 
davon  geliefert  haben,**)  und  durch  die  deutfche 
üeberfetzung  feiner  Ejjays  ***)  4>ekannt.  Diefe 
letztern  werde  ich  dlefer  Prüfung  zum  Grunde  le« 

Seine  Unterfuchung  erhält  durch  diefe  Selbllftän« 
digkeit  einen  eignen  Reiz;  wo  es  nöthig  feyn  feil- 
te, auf  jene  Verfuche  hinzuweifen,  wird  mir  in- 
defs  ein  fo  eifriget  und  uneigennütziger  Wahrheits- 
,   ^        forfcher  gern  erlauben«  d,  F. 

*)  Vergl.  Annalen,  XV,  24t.  d.  H.        ' 

**)  Annalen^  I,  2l5f.,  323 f.,  436 f.;  II,  249  f.;  und 
^     V,  sSS  f.  d.  U. 

***)  Ben].  Grafen  vonRumford's  kleine  Schrif- 
ten, politifchen,  ökonomifchen  und  pbilofophifcben 
Inhalts,  nach  der  zweiten  vermehrten  Ausgabe 
ans  dem  Englifchen  überfetzt,  2ter  Band*  Wei« 
;mar  1800. 
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geo ,  urn  &eiier  '2u  feyn ,   daCs  mir  nichts  entga^jgea 
.    ift,  was  für  die  Hypothefe  fpr©cheo  möchte.  *) 

Ein  Blick  fiber  den  gegenwartigen  Zuftand  un* 
ferer   Ltehre   der  \yärme  wird  fogleich  uns  über- 
zeugen, ddfs  did'e  Lehre  gleicbfam  nur  in  der  Wie- 
ge ift.     Sie  ift,  die  Unterfcheidang  der  latenten  und 
freien  Wärme  abgerechnet,  nicht  viel  mehr,  als  eine 
iiicbt  zufaiiimen  hängende  Call^ction  von  VorlleK 
lungsarten,    deren  jede,    aufser  dem  Namen  ihres 
.  Urhebers,^  noch  etwas  für  fich  hat,  und  die  eben  da- 
durch beweifet,  dafs  wir  unfreKenntniffe  über  die- 
fen  Gegenftand  noch  nicht  zur  Wurde  einer  Theorie 
lerheben  können«      Um  fo  gröfser  wäre  das  Ver- 
dlenft  des  <3rafen  R  u  m  f  o r  d,  wenn  er  einen  neuen 
wichtigen  Satz  aufgeftellt    hätte,    welcher  gleich« 
fam  als  Standpunkt  für  die  tJeberficht  jener   Vor- 
ftellungsarten  diente« 

Von  der  Seite  befonders  fah  ich  die  Rumfordi« 
fche  Hypothefe  an,  und  fuchte  von  dort  aus  in 
Wilke^s  relativer  und  fpeclfifcher  Wärme,  in 
Crawford*s  Gapacitat  für  die  Wärme,  in  Ma- 
geUanVi^Bergmann*s  und  Kirwan*s  fpecifi- 
fchcr  Wärme,  in  de  Luc' s  gebundener  und  freier 
Wärme,  in  Lavoifier's  ReCultaten  mit  dfm  Ca- 
lorimeter, in  den  Meinungen  Mayer*s,  Gren's 
und  anderer  über  diefen  Punkte  endlich  in  den  ve|^  * 

*)  D»e  Ausziüge  in  den  Annalen  find  roIlAändig, 
in  dem  oben  erklärten  Sinne,  und  der  l^efer  wird 
die  in  der  Folge  citirteil  Stellen  in  ihnen  nicht  ver« 
geblich  fachen.  d.  H, 
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fcfaiedenen  Begriffen  von  firahlender  Warmie  !  nnd 
Warrheleituog  einen  richtigen  tmnoterbrochenea 
Zufamoienhang  2u  finden.  Und  das  war  auch, 
wenn  ich  nicht  irre,  .die  AbBebt  des  Grafen 
Rum  ford  felbft,  die  er  aueh  einiger  Mafsen  aus« 
zuführen  anfing«  AlJein,  —  weit  entferat,  aus  der 
Annahme  feines  Hauptfatzes  Licht^  tu  ziehe»,  *-* 
entftand  vielmehr  aus  ihm'  eine  weit  gröbere  Ver-^ 
;wirrung,  und  ich  mufste  alfo  das  thun,  was  die 
blofse  Anficht  der  Verfuche  mich  fchon  als  nothwet^ 
dig  voraus  fehen  liefS}  nämlich  die  Verfuelie  i)albft 
einzeln  durchgehen,  und  fehen,  was  wir,  bei  der 
Vorausfetzung  ihrer  Richtigkeit,  die  ich  im  inkide- 
ften  /nicht  bezweifle,  aus  denfelben  icfaliefscn 
^dürfen. 

Meine  gegenwärtige  Arbeit  zerfallt  in  a  Ab- 
fchnitte:  i.  Prüfung  der  Verfuche  des  Grafen 
Rum  ford  und  der  Schlüffe,  die  er  daraus 
zieht.  —  2.  Widerlegung  feines  Hauptfatzes 
durch  direc^e  Verfuche,  und  Aufteilung  und  Beweis 
eines  neuen  Satzes  in  der  Lehre  der  Warmeleitung, 
welcher  viele  Lücken  in  der  Erklärung  der  Phäno» 
anene  der  Wärme  ausfüllen  wird, 

E   r  fi   e    r      A    h  f  c   k    n    i   t   t. 

Prüfung    der     Rumfordifchen^   Vtrfache 

und  Schlußfolgen. 

Der  Haupt fatz  des  Grafen  Rumford  ift  fol- 
gepder:  „Alle  flaffigkehen  find  ab/otuie  Nichtlei' 
„ier  der  Wärme,  und  jede  Fortpflanzung  von  War- 
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;,!iie,  \frelche  man  in  ihnen  beobaditfetj  gefchieht 
„irach  dem  bydroftatifch^n  Gefet^e,  dafs  Fliiißg- 
jjkeRen  von  verfchiedenen^  fpecififchen  Gewichteu 
,) nur  dann  im  Gleicbgewichlre  f^yir  können,  wenn 
j,die  Jeichießie  die  pberfte  Stelle  eingenommen  li/it. 
„Wird  nämlich  eina: FlüffigkeJt  erwärmt,  fo  erhfii- 
„tcn  die  den  Wärme  »gebenden  Korpern  zanä^bft 
„liegenden  Theile  eine  höhere  Temjnjraiur;  c'i  .fe 
j^aber  geht  nicht  in  die  nächften  Schichten  über,  fou- 
„dern  die  erftc  Schicht  bewegt  lieh,  vermöge  ih- 
„ res  geringern  fpeci&fcben  Gewichts,  in  die  Höhe, 
„läfst  auf  diefe  Art  andere  Schichten  an  die  ver- 
„laffene  Stelle  treten,  wo  fie,  wie  die  erfte,  er- 
^,  wärmt  werden  und  gleichfalls  ihre  Stelle  anderft 
„Schichten  einräumen."  Da  es  wichtig  i ft,  über- 
zeugend  darzuthtin,  dafs  diefes  die  wahre  Hvpo- 
tbefe  des  <irafen  Rumford  ill:,  fo  berufe  ich 
mich  auf  folgende  Stellen  : 

Seite 7:  „Ja,  fogar  p^aclidem  dleIlefialtaten>eLrerer 
Vcrfucbe,  welche  mir  emfcheidend  fehlen cn,  mich  za 
dem  Schluffö  berechtigten,  daffs  die  LuFt  ein  NlchtUl- 
ter  der  Wäraie  Tey,  oder  dafs  die  Wärme  f/e  nicht  paf- 
feren kann,  ohne  durch  ihre  Th eilen tMi  fortgeführt  zu 
werden,  wobei  diefe  indWiduell  nnd  unablKtngtg'von 
cinaii(ier   wirken.'*^   — ...-^    -^   Seite  fti     „In  meiner 

vorigen  Abhandlung gab  ich  fchon-a»,   wie  >ch 

auf  die  Entdeckung  geführt  wurde,  dafs  Dam/>f  imd 
F/«;wme  Niciitleijer  der  Wärme  Und.  Nun  wiil  ich 
dem  Publicum  eine  Menge  von  Yevfuclicn  mituieilen,, 
die  ich  feit  einiger  Zeit  anftellre,  weloiie^  wi^e  ich  glau- 
be, dcVthun  werden,  dafs  fVtfß't'r  Dnd  wahrrcheinlieh 
atU  übrige  fluffige  Kfirfier  dicfelbe  Eige«l;chaft  beuteten. 
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Die«  win  nämlidÄ  fa  vl^l  Tagen,  daf^  obgleich  4ieThei- 
le  jeder  FlüffigKeit^  an  fich  betraqhiet,   die  Wanne  von 
findern  Körpern  annehmen,    oder  fie  ihnen  mutheilen 
Können  I     doch    aller  TVechfel  iind  alle   Mittheilung  der 
Wärme  unter  diefen  Theilchen  felhft  ahfolut  nnmöglich 
J^y.**-^  Seite  109;  „  Piefes  Factum  giebt,  wie  ich  mir 
'  fchmeiohle,   den  allerunlaugharßen   Beweis»  dafs  Wa( 
Jfer  &iXkvoUko»nmener  Nichtleiter  der  Wärme  iß,  unddaf« 
lieh  die  Wärme  darin  nfiiv  ?a  ;Folge  der  Bewegungen, 
die  fie  in  einzelnen  ahgefonderten  Th^ilen  des  Waffers 
hervor  bringt,  fortpflanzt.^*  —  Seite  164;  ,,Aus  denRe- 
XultatcH  aller  diefer  mit  Verfuchen  aiigeftelhen  Nach» 
(orfchungen    glaube   ich    mit    Sicherheit    f<:hUe(seti  zu 
^nnen^  — *  dafs  Waffer,  Oehl  und  Qaeckßlber  W/i 
h,Qm^iene  Nichtleiter  der    Wärme  ßnd^    oder  dafs  Yon 
dem  Augenblicke  an,    wo  diefe  Stoffe  die  Form  der 
Fl üffigkeit  annehmen,  alle  wechfelfeitige  Abtretung  udJ 
JVlittheilung  der  Wärme  unter  ihren  Theilchen  upd  al- 
ler unmittelharer  Uebergang    der    Wärme    von  einem 
Theilchen  ?^um  andern  fcblechterdings  unmöglich  ift-  -- 
Wenn  aber  alle  wechfelfeitige  Mittheilung  und  aller  nvp 
Pfiittelbarer  Uebergang  der  AVärme   von   einem  Thcit 
<>hen  ?um  andern  benachbarten  in  fo  vielen  elaftifche« 
imd  unelaßifchen  Flüfügkeiten,  (die  noch  dazu  iq  W 
len  andern  Uüqkfichten  fa  wefcntlich  von  einander  m^ 
terfqhieden  find,)  fchlechterdings  unmöglich  ift;  follt^ 
dies  uns  nicht  zu  dem  Schluffe  hinlänglich  berechtigen, 
dafs  diefe  Eigenthümliohkeit  allen -flüCfigen  Körpern  ge- 
mein fey,  ia,  daf^  fie  Cogar  2ium  Wefen  der  Flüffig^eii 
felUß  gehöre?'^  ^ 

Oiefe  Cjtate  werden ,  hoffe  ich^  Ober^eog«"» 
dafs  ich  dem  Grafen  Rum  ford  keine  andere  Mei- 
nung als  feine  eignein  der  obigen  kurzen  Darftel^ 
lung  UiMT  HypQib^fe  z^weigoe,  und  fa  mü  ich  ?«• 
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erft  einige  «flgemeine  Betrachtungen  aber  diefe  Hy. 
pQthefe  anftellen«  > 

Unter    WärmeMiungifuhlgkeic   verbanden    wir 
bis  jetzt  die  Fähigkeit)   Wärme  aufzunehmen  und 
Wärme  ab^^ugeben.     Nun    aber(  gefteht   deip  G^af 
Bumford  den  Ftafßgkeiten  die  Eigenfchaften  zu, 
dafs  ihre  im  wärmern  Körpern  tinmittelbar  anlie- 
genden Schichten  Wärme  aufnehmen,  und  mufs  ih- 
ifen  gleichfalls  die Eigenfoh^ft  einräumen,  dafs  diefe 
Schichten,  wenn  fie  mit  einem  andern  kältern  Kör- 
per in  Berf&hrung  kommen,  ihnen  ihre  Wärme  abge^ 
ben;  fonft  wäre  jede  Erkaltung  unmöglich.  Folglich 
find  diefe  Schichten  einer  Wärmeleitung  fähig.   Noch 
mehr,  wenn  man  fich  eine  F4tif6gkeit  dächte,  deren 
phyüich  unendlich  kleine  Schichten  mit  Ebenen  von 
feiten  Körpern,  auch  vom  fchlechteften  Leiter,  wie 
etwa  Glas,  abwechfeltep,  Tq  müfste  die  Wärme  fich 
durch  diefe  vAbwechfeiungen  vortrefflich  fortpflan- 
zen, heffer  ah  durch  eine  cylindrifche  Maffe,   wel- 
che nur  Von  oben  gleichförmig   erwärmt  würcle, 
weit  unter  der  Bedingung  der  Gleichförmigkeit  keia 
"  Wechfel  der  Schichten  Statt  finden  kann.  — *•   Die 
«bfolute  Unmöglichkeit  einer  Fortleitung  der  Wär- 
me durch  FlüfQgkeiten ,  ohne  Wechrel  der  ^chich-* 
ten ,  alfa  durch  die  Hypothefe  felbft  widerlegt. 

Nehmen  wir  an ,  dafs  die  Mittheilung  der  Wär^ 
me  zwifchen  den  Theilen  einer  Flüffigkejt  unmög^ 
Jich  fey,  hingegen  möglich  und  leicht  zwifchen 
den  Theilen  diefer  FlOffigkeit  und  allen  feften  Kör* 
peroi  lo  vedlgf^en  wir  ferner  wider  alle  Aualagie, 
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.Nitbt  nor  in  alien  bisherigen  Hypothef««  voqnt  Wirt^ 
meiloffc  giebt  es  bekaimtlich  gar  keinen  Grundy  die 
FortpQanzuög  avvifcheti'  fefteo  Körpern  und  Flaffig« 
keiten  for  leichter  j.u  halten >  als  zwifchen  deh 
Tbeiien  einer  Flüfßgk^it,  ifondero  gerade  in  der 
R^imfajrdifphen  Hypothese  vom  Wärmeftoffe  ift  der 
Widerfpruch,  mit  den  gewübnU«hen  Anidogieen  am 
attf^dlleadften.  In  feiner  Unterfucbung  der  durch 
Friction  erzeugten  Wärme,  (ifnna/e«,  Xll,  554» 
Anm.»)  äufserte  nämlich  der  Graf  diefchon  (ehr 
alte  Meinung»  dafs  die  Warme  ein  befondere&  Phä* 
nomen  einer  eigentbumlichen  innera  Bewegung 
der  Körper  fey*  Nun  ift  es  bekannt«  difs^  Ulei» 
Zinn»  Gold,  keiner  uns  bekannten  innern  fortge« 
fetzten  Bewegung  ihrer  Tbeile  fähig  fiad^  weft  ib« 
re  'Tiieile  zugleich  felir  verfchiebbar  und  gegen 
«inender  ftark  anziehend  find«  Aber  alle  Luftarteo 
iind  unzähliger  folcher  innern  Bewegungen  falHg« 
Folglich  feilten  jene  fehlechte  Leiter  feyn,  diefe 
vortreffliche.  Nicht  mi>nder  bekannt  ift  es  ab«r, 
und  es  wird  der  Herr  Graf  gewifs  es  nicht  in  Zwei* 
fei  ziehen»  dafs  Blei ,  Zinn,  Gold  die  voHkom* 
nxenfien  Wärmeleiter  find,  Gasarten  aber  unter  die 
fchlacbteften  geboren.  Es  bleibt  alfo  in  diefemCcMi«^ 
flirte  von  widerfprecheode»  Analogieen  nur  dn» 
Wahl,  welche  Meinung,  die  über  die  LeHnng,  oder 
die  über  die  Natur  der  Wurme ,  Graf  Rumfor^d 
aufgeben  uiU.  Entfchluffe  er  iich  irtdefs,  auch  din» 
letztere  fallen  zu  laffeii;  fo  bieten  ihm  doch  alle 
übrige    Hypolhefe»    über    die   Fortpaanwng  der 
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Wärme  nirgends  den  .minderen  Grund  far  den  Satz 
der  beffern  Leitung  zwifchen  feilen  und  Saffigen 
Körpern,  geben  vielmehr  fehr  viele  dawider,  wie 
icb  es  weiterhin  zeigen  werde.  Doeh^  djcfe  Ein? 
Wendungen  mögen  von  ihr ^r  Stärke  viel  verlieren» 
wenn  man  dagegen  erinnert,  dafs  fie  am  Ende  die- 
fe  ihre  Stärke  vieUeicht  nur  aus  unfrer]  Unwiffea* 
heit  fcböpfen»  Ich  gebe  fie  aber  auch  jetzt  nur  als 
Gründe  der  Wahrtcheinliühkeitf 

Ich  gehe  jetzt  zu  noch  directern  Einwendungen 
über.  Wenn  die  erwärmten  Schichten  der  Flüffig«> 
keiten  innere  Bewegung  vermöge  ihres  gerin« 
gern  fpecififcben  Gewichts  erhalten,  und  diefe  Be- 
wegung In  den  tropfbaren  Flüfßgkeiten  Gegenftand 
der  Beobachtung  ift ,  und  6e  augenbliclclich  bei  d^er 
Erwärmung  Statt  findet;  fo  liegt  in  diefer  allerdings 
riciitigen  Thatfache  fchon  eine  Widerlegung  des 
Hauptfatzes*  Denn  die  Schicht,  die  augenblick- 
lich fich  bewegte,  mufste  eine  mefsbare  Dicke  haben 
und  alfo  bis  zu  diefer  Tiefe  augenblicklich  von  der 
Wärme  afficirt  werden,  und^  wie  de  Luc  fehr 
.fcharffitarnig  bemerkt,  der  diefe  Einwendung  zuerft 
machte,  *)  der  Grund,  warum  in  einer  Flaffigkeit 
diefe  Durchdringung  nicht  wie  hei  dem  fefien  Kör* 

*)  Van  Creirs  ckemifche  Annaiehy  ly^Sy  B,  i, 
S.  288f.,  und  in  die£enAnnalen,  1,  467.  Was  ich 
dort  äufserte,  um'  diefe  Einwendung  zu  entkräften, 
nehme  icb  zurück,  und  laffe  daher  hier  mehrere« 
fojTt,  was  Herr  Prof.  Parrot  dagegen  mit  ScHarf* 
£nn  erinnert»  ^  4*  H* 


Digitized  by  LjOOQ iC 


t    ««8    3 

p^r,  ^und  bei  den  elaftifcben  Flaffigkeitea^)  !a 
derfelbea Richtung  >veiter  fortgeht,  ift  der  Strom 
felbft,  der  im  Augenblicke  entfteht,  als  die  Waf- 
fertheilchen  an  den  Seiten  des  Gefäfses  bei  der  Auf* 
nabrne  der  Warme  ausgedehnt  und  alfo  fpecififch 
leichter  werden.  Sie  fteigehin  di^  Hohe,  ehe  &^ 
Zeit  gewinnen,  ihr'Uebei'maals  von  W|lrme  weiter 
fortzupflanzen, 

Diefes  die  Einwendung  .ffe  L. üc's.     Ich  geh? 
noch  weiter,  und  behaupte,  dafs  das  Phänomen  der 
Circulation,    welches    Graf  Rumford   £0    fchaa 
«tind  treu  befchreibt,  unmöglich  wäre^  wenn  nicht 
die  Wärme  von  eibem  Theile  der  FlSffigkeit  zum 
andern  überginge«     Man  denke  fich  die  unendlich 
kleine  erwärmte  Schicht  ,aa  der  innern  Oherfläclie  % 
'  des  Gefäfse$.     Ihre  ExpanSon,  fp  lange  fie  tropf- 
bare^ Waffer  ifl:^  Jkann  j:iiebt  4a$  Verl^äl(nifs    von 
1000:1012  überfchi^eiten«  •   Nun  denke  man  lieb, 
wie  klein  die  Kraft  des  Uebergewichts  der  kältern 
nachbarlichen  Wafferfäulen  iA,  uin  die  Belegung 
zu  erzeugen;  dagegen  erwäge  man  den  Widerftand» 
den  die  Reibung  der  gewärmten  Schichten  am  Glafe 
und  im  Innern  an  den  anliegenden  Sahichten   bat, 
und  man  wird  bald  einfehen».  dafs  die  Bewegung 
unter  der  Vorausfetzung,    dafs  nur  eine  fo  danoe 
Schicht  eigentlich  auf  einmahl  erwärmt  würde,  un- 
möglich wird.     Die  Luftblafen  ,  welche  bei  Erwär- 
mung des  Waffers  fich  am  Glafe  feft  fetz;eo,   fteigen 
ja  jricht,  ungeachtet  de  800  bis  1000  Mahl  leichter 
find,  als  das  Waffen     Maa  wird  vielleicht  wider     ^ 
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das  BeKplel  einwendeti ,  dafs  9ie  Ltift  «me  fiärkere 
Adhäfioa  am  Glaije  habe,  als  da$  Waffer;  allein  mit 
Unrecht.  Das  bereifet  die  Adhäfion  des  Waffer* 
an  den  Rändern  der  GefäCse  über  das  Niveau  der 
Flüffigkeit.  Will  n^an  noch  ein  anderes  BeifpieJ, —  ' 
wer  weifs  nicht,  dafs  in  engen  Barometerrolirea 
die  Variationen  im  Stande  der  Queckölb^rföule  im* 
iTier  um  |,  ja  bisweilen  um  ganze  Linien  kleiner 
find,  als  in  weiten?  Wie  grofs  würde  nicht  der 
Unterfchied  in  Haarröhren  feyn ,  und  wie  viel  grö- 
fser  ift  die  feihfte  Haarröhre  nicht,  als  die  Dicke 
der  vom  Grafen  Rumford  angenommenen  er- 
•wärroten  Schichten?^)  , 

So  viel  im  Allgemeinen  über  die  Rumfördifche 
Hypothefje.     Ich  glaube  aber  durch  diefe  Einwürfe 

*)  Wie  treffend  diefe  Einwendung  des  Herrn  Terfaf* 
'fers  ift,  zeigen  Thomfön 's  Verfuche  über  die 
Strömungen,  die  vorgeblich  in  erwärmten  Flüfßg* 
heiten  Statt  finden  t  (^Annalen  y^W  ^  146  —  i56.) 
Sie  "widerlegen  die  Wirklichkeit  folcher  Strömun- 
gen, deren  Möglichkeit  jener  Grund  fehr  z^vei^ 
^elhaft macht*  Nach  Nicholfon's  Berechnung, 
(c^a/.,  167,)  würde ,^  wenn  man  den  erwäi-mten 
WaCTertheilchen  den  millionßen  Theil  eines  Zolles 
2um  Durchmeffer  geben  wollte,  ihre  Gefchwin- 
digkeit  im  Aufßeigen  kaum  ff^  Zoll  ifi  einer  Mi- 
nute betragen ,  .w^oraus  auch  er  auf  die  Unwahr- 
fcheinlichkeit  auffteigender  Strömungen  durch  die 
blofse  Ausdehnung  der  WaCfenheilcheri,  welche 
nur  durch  die  Berührung  mit  demG§fäfse  erwärmt 
würden»  fchliefsf^       .  d*  H* 


Bocb  wenig  zu  ihrer  Entkräftung  getban  zu  habep. 
Denn  ihr  berühmter  Urheber  gründet  Ge  auEThat. 
fachen  ^  und  zwar  auf  folcbe>.  deren  Richtigkeit  ich 
recht  gern  anerkenne.  Mafste  man  nun  die  dar- 
aus gezogenen  Schlufsfolgea  eben  fo  anerkennen, 
fo  fielen  dann  von  felbft  alle  die  obigen  Betrachtua- 
gin,  weil  die  unmittelbaren  5cbla{fe  aus  Tbatfa- 
chen,  gegen,  jene  allgemeinen  Betrachtungen,  über* 
wiegend  feyn  muffen  ;  oder  es  entfiOnde^wenigfiens 
ein  Conflict  von  Raifoonement,  weiches  geradezu be< 
wiefe,  dafs  weder  Graf  Rum  ford  noch  ich  etwas 
erwiefen  hätten.  Ich  mufs  alfo' Schritt  far  Schritt 
4em  Herrn  Grafen  in  feinen  V^erfuchen  und  in  fei- 
nen Scblüffcn  überall  folgen,  und  beftimrat  anzei- 
gen ,  wo  er  ge;rrt  bat. 

Ich  übergehe  den  Aepfclbrei  und  dieReifsfuppe, 
womft  die  Oefchichte  der  Verfuche  anhebt,  weil 
de  nur  als  Veranlaffung  zu  den  eigentlichen  Unter« 
fuchurigen  da  ftehen ,  {Annalen^  V,  3381)  So 
auch  das  merkwürdige  Phänomen  der  Bäder  zu 
ßajae,  wo  nämlich  das  Waffer  fich  kalt  anfühlt, 
iudefs  dqr  darunter  liegende  Sand  die  Finger  ver- 
brennt.  Im  zweiten  Abfchniite,  vvo  ich  einen 
neuen  Satz  zur  Erklärung  vieler  Fhänomeoe,  die 
zur  Wärmeleitung. gehören,  aufftelle^  werde  ich 
auf  diefe  fchöne  Thatfache  zurückkommen,  xxni 
fie  erklären. 

Die  erften  Verfuche  find  die  mit  dem  fo  ge* 
nannteri  cylindrifchen  Paffage  -  Thermometer  auf 
Aepfelbrei  und  Waffer  angefteilt.     Diefes  fehr  gut 
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erfundene  InftruAient  zeigte»  dafs  eine  Portion 
Aepldlbre!^  cfeffen  ^brofcrTheil  nur  ^'  des  ganz^a 
Oewiohty  au^machVe ,'  die  Wärme  viel  Jangfamer 
durcbliefs;  tls  eine  gleiche  und  unter  gleichen  üm- 
fiänden  erwärmteVVaffermaffe,  Ich  \v\]l  nicht  hier 
die  Einwendung  n^^achen,  welche  Cren^  glaube 
ich)  noch  machte,  nämlich,  dafs  man  anftat^  Waf(er 
gefchmorten  Aepfelbrei  ohne  fibröfeThciie  zur  Vcr* 
gleichung  hütte  nehmen  follen;-  denn  obfchon  ((ic 
etge^thümlicbe  Leitungsfähjgkeit  diefes  Breies  ge- 
wifs  von  der  des  Waffers  verföhieden  feyn  wird^ 
der  dem  wäfferigen  Theile  beigemifchten  fehler* 
.  migen  ttftdZiiekerthelle  wegfp,  fo  glaube  ich  if  och, 
dafs  der  Verfuchyvvie  mit  Waffer  angedeilt,  mitglei-  . 
chem Erfolge' zum  Vorthelle  derRumfordifcheu  Mei- 
nung ausgefallen  wäre*  Allein,  was  kann  niaa 
aus  diefem  Verfucbift  fcbliefsen  ?  wa^  fchliefst  felbft 
Graf  Humford  daraus  ? 

A.  ^jDafs  einfi  geringe  Meng6  gewiffer  (fremder) 
„  Suhfianzen ,  ttenrt  man  fie  mit  dem  Waffer  mifchc, 
^^fehr  mächtig  dahin  wirkte  dieWärme  hltenße Kraft 
yy die/er  Flufßgkeit  zu  fchieächen.^^  (Seite  29.) 
Und  diefen  Schlufs  unterfchreibe  ich  fehr  gern, 
wie  gefagtt  der  obigen  Einwendung  ungeachtet, 
weil  nachher  yiele  Verfuche  vorkommen^  \yo  diefe 
]ßinwendung  nicht  mehr  pafst. 

B.  Eben  fo  gern  unterfchreibe  ich  als  Folge 
9US  dem  Vorhergehenden  den  Satz,  Seite  3  t ;  „da/x 
p^man  die  Wärmi^leitungsfahigkeit  einer  .  Fläffigkeit 
^y  dadurch  vermindere ,   dajs  man  die  Beietgung  der 
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^yTh&ilchen  der  FluJfigkeU  hei  Forfff^ntung  der 
\^  Wärme  blofs  hemmt  oder  ß^n^  i^dem  man  di^ 
j^FiüfßgkeU  mit  foUdf^n  Suhfianzen  pon  gfringem  For 
y^lum,  oder  folche^  die  ipt  yerhältniffe  tu  ihrer  DieJ^-' 
,^ngkeii  »eine  große  Oberßäche  hüben ^  vetmijchti^^ 
voraus  gefetzt,  dafs  Graf  Romford  bier  nicht 
das  abrolute  Letturigsverynögen  der  Flciffigkeiten  ei- 
gentlich meine,  fondern  nur  die  Ausübung  diefes 
Vermögens*  Denn  angenommen,  dafs  die  beige* 
mifcbten  Theile  nicbt  chemifch'  aufs  Waffer  wirkeoi 
welches  der  Fall  in  den  folgendea  Verfuchen  ift» 
fo  fehe  ich  nicbt  ein ,  dafs  das  Vermögen  hier  ge« 
fchwticbt  werde ,  wohl  aber  die  Ausübung« 

Aber  den  Zufatz:  ^^doch  muffen  dlefe  beige^ 
mifchten  Subßanzen  Nichtleiter  feyn^^  tinterfcbrei^ 
be  ich  niehty  weil  diefe  Bedingung  nicht  aus  dem 
Verfuche  folgt.  Sie  folgt  noch  weniger  aus  der 
Rumfordifchen  Hypothefe,  nach  welcher  fefte  Kör- 
per die  einzigeil  Wärrtieleiter  in  der  Natur  find« 
Und  wenn  es  auch  unter  ihnen  Nichtleiter  gebea 
foil,  wie  verhält  fich  denn  diefe  Behauptung  mit 
dem  Theile  der  Hypothefe,  dafs  die  Niohtleitung 
der  Wärme  eine  Eigenthümlichkeit  der  Plöffigkei- 
ten  als  folche  fey»  dafs  fie  2um  Wefen  der  Flüffig«* 
keit  gehöre?*^) 

Nun 

*)  Doch  wie  foil  ich  den   Sat«J    däfi  dai  Wdffer  vott 
'  feintr  Leitüttgs/ähigkeit  verlieret    wenn    man  fein^ 

^lüf- 


Digitized  by  LjOOQIC 


Nun  folget!  Verfuche,  wo  gezeigt  wir<f/  daCi 
EfderdttDea>  dem  Waffer  im  Verhältniffe  von  ^^  bei« 
gemifcht,  das  Lei tungsrer mögen  des  Waffers  be^- 
träcbtlicb  febwäcben.  Sie  find  ein  vollftändiger 
Beweis  für  die  Sätze  4  und  B$  und  machen  die  vot* 
hergebenden  Vierfache  entt>ehrlich. 

Graf  Rumfprd  wendet  darauf  diefe  Tbatfa- 
eben  und  Satze  auf  Naturgegenftände,  befonders  auf 
dUe- Vegetation ,  an ,  indem  er  der  verminderteii 
Flaffigkeit^.und  der  Unter breohungderfelben  durdi 
fefte  nicht  •leitende  Tbeile  in  den  Pflanzen  es  zu« 
fcbreibt)  dafs€e  nicht  voUlg  ihrer  Wärme  b^aubt 
werden*  -'-*  Hier  mochte  ich  gleich  fragen,  wa« 
es  heifst,  der  Wärme  völlig  beraubt  feyn.  Graf 
Romford  ineinte  gewifs  nicht  darunter  abfoiut 
kalt  werden.  Er  ift  ein  zu  guter  Phyfikei;,  um  nur 
daran  zu  denken.     Er  konnte  alfo  nur  darunter 

Fläjjigkeit  vermindere,  Terftehen,  wenn,  wie.S.Gou» 
1 65,  getagt  wird,  'die  Nichdeitungsfähigkeit.  zum 
Wefen  der  Flül'figkcit  gehöre,  und  jene  die  Ur- 
fache  djefer  fey?  Es  follte  alfo  das  WalTer  nur 
desw^en  fliiflig  feyü,'  weil  es  Wärme  nicht  leitet^ 
defto  weniger  aber  leiten,  je  flüfü^er  es  ilL  Wo 
bleibt  der  in  der  Naturforfchung  fo  jichere,  fo 
unentbehrliche  Gpundfatz,  dafs  die  Wirkungen  im 
VerhältnilTe  der  Urfachen  find?  Und  finden  zu« 
weilen  fchelnbare  Ausnahmen  Statt,  fo  ift  es  heili- 
ge Pflicht  des  Naturforfchers,  den  Grund  diefer 
tfcheinbaren  Ausnahme  befiimmt  anzugeben,  und 
nicht  einen  Schritt  weiter  zu  gehen »  bis  er  dieCer 
Pflicht  Genüge  geleiljlet  hat.  F« 

AaiuL  d.  Pbyfi]^.  fi.  17,  St.  3t  J*  1804«  St.  i^  $ 
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lerfieben:,  dafs:  die  Textur  der.Päaozen  und.  die. 
Zähigkeit  d^er  Säfte,  ^  über  diefe  Zähigkeit  at3  Ver- 
mndertiag  der  WärmeleituDg  ift  fchon  das  Nöthige 
gefagt,)  es  verhindern ,   dafs  die  Baume  die. Tem- 
peratur der  umgebenden  Luft  annehmen«.  Da  ich  kei- 
pe  thei^mometrifchen  Verfuohe  innerhalb  der  Bäiip 
meim  Wintex  angeftellt  habe}  da  der  Gr.  Rumford 
inch  keine  anführte,    da  er  vollends  vielleicht  die 
Gültigkeit  folcher  Verfuche  nicht  anerkennen  war«* 
i^g'  \?eil  er  im  Sten  Kapitel  diefer  Abhandlung  dar«* 
auf  aufmerkfam  gemacht  hat,  dafs  grofse  Grade  in- 
te3»&v%r  Wärme  Statt  finden  könnet,   die  für  das 
Thermometer  nicht  fühlbar  find;  —  fo  will  ich  mich 
jiuf.  ein  gut  bevvährteSi    ziemlich  auffallendes  Fa* 
ctum  berufen«     Im  harten  Januar  1799,  da  ^^  ^ 
Riga  an  den  Mauirn  der  Häufer  eine  Kälte  von  29^ 
S.  hajtten ,  d.rang  der  Froft  fo  wreit  jn  die  Erde^  dafs 
das  Waffer  in  den  Rohrenleitungen  der  StsUlte  fror, 
fögar  an  den  Stellen,    wo  die  Röhren  7  Fufs  tief 
tinter  der  äufsern  Oberfläche  lagen.     Ich  bin  Zeuge 
diefes  aufserordentlicben  Factums>   und  ich    kann 
mich  defsbalb  auf  die  Ausfage  der  Brunnenarbeiter 
berufen«     Hier  drang  a|fo  der  Wärmeftoff  des  Wat 
fers  in  den  hölzernen  Röhren  durch  die  Röhren 
felbft»  welche  die  Baumtextur  haben ,    dann  durch 
eine  Schicht  von  Erde,  (das  heifst ,  von  gemifchtea 
Subftanzen  aus  Luft,    Waffer,    Sand,    vegetabili- 
fcher  Erde,)  dann  durcb.dasPflafter  und  die  Schnee- 
decke hjndurc^.      Dafs  alle  diefe  Nichtleitongsan- 
ftalten  den  Durchgang  dÄ  Wärmeftoffs  allerdings 
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erfchwerten,  wer  wird  daran  zweifeln?    A^^eiir  man 
vergleiche  dapiit  die  in   der   Luft  ifolirten  Bäuq:ie| 
ja  die  |.  ZoJl  dünnen  Stauden ,   und  frage,   ob  fie 
nicht  in  dielem  langen  Winter  die  Temperatur  der 
ätifsernLuft  annahmen.  Uini wollte m«n  »i^cb  zuge« 
-ben,  dafs  die  innernTheile  einige  Grade  mehr  Wär- 
me bebalten  hätten,  ja,  icb  will  lo^  annehmen,  fo 
waren  fie  doch  gewifs  damahls  bis  auf — 2.cP  erkal« 
tet ,  und  es  zeigt  fich  daraus ,  ^  ddfs  die  holzartigen 
Pflanzen,  (ja,  die  faftige  floggenflanze,)  eine  Kälte 
von   20®  aushalten  können,    ohne  Gefahr  für  ihre 
Organifation  \  und  e^  folgt  unmittelbar  daraus,  dafs 
die  Natur  alle  die  Vorficbt  nicht  nöthig  hat,  um  die 
Erkaltung    wenigftens   bis   auf  — -  20^   zu    verhiur 
dern,   da  fie  diefe  Erkaltung  wirklich  zugiebt. 

Mit  diefen  Betrachtungen  über  den  Einflufs  der 
Vorgetragepen  Sä^tze  fchliefst  fich  das  erite  Kapital 
der  Abhandlung  dts  Grafen  Rum  ford,  und  im- 
fflre  Unterfuchung  hat  gezeigt,  dafs  diefes  Kapital 
in  der  That  keine  andere  ausgemachte  Wahrheit 
auffiellt,  als  den  Satz,  dafs  die  Flüffigkeiten  die 
Wärme  beffer"  leiten,  wenn  die  Bewegung  ihrer 
Theile.frei  ift,  als  wenn  fie  gehemmt  wird.  Schon 
lange  vorher  war  es  bekannt,  dafs  die.  Abwechfe» 
liing  der  Schichten  einer  Flüffigkeit,  welche  eine 
erwärmte .  Fläche  berühren»  ein  kräftiges  Mittel 
fey,  um  diefer  Fläche  viel  Wärme  zu  entziehen. 
Auf  diefem  Satze  beruht  zum  fieifpiel  die  Conftru- 
ction  des  von  mir  erfundenen  Stubenofens,  deffen 
Befchreibung  in  Voigt's  Magatin,  U.  io^    St«  l« 

Sa  * 


i 
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7u  finden  ift.  Der  Graf  Rumford  hat  das  Ver- 
djeiift)  diefen  Satz  in  ein  deutliches  Licht  gefetzt  zu 
h^ben  ,  hefnnders  durch  den  fchönen  Verfuch  mit 
den  Eiderdunen,  und  diePhyfiker  dadurch  auf  die-' 
ies  Nuturgefetz  aufmerkfamer  gemacht  zu  haben, 
welches  gfewif.s  bei  dem  jetzigen  aligemeinen  Stre* 
hen  nach  firweiierung  xiiiirer  Kenn tniffe  nicht  ohne 
Nutzen  fej  n  wird, 

DdH  ziveit»  Kapleeli  {Annalen,  I,  2i4s]  fängt 
mir  dem  Verfuche  an,  der  das  DaTcyn  der  Strome 
iij  no&Ieicb  erwärmten  Wafferfchichten  fo  deuüich 
d^rftellt.  Diefe  äufserft  finnreiche  Vorrichtung 
]i{?fi?rt  ein  BeiFpiel  mehr,  wie  man ^ft  mit  fehr  we- 
nigen Hillfsmitteln,  aber  mit  vielem  ScharClinnet 
Zwecke  erreichen  kann,  die  man  fait  fQr  nnerreicb* 
bai'baken  möchte,  und  es  wäre  zu  wOnfchen,  daCs  % 
djefe  Vorrichtung  in  den  öffentlichen  Vorlefungen 
auf  Akademieen  eingefohrt  würde,  weil  fie  einen 
Satz  geradezu  vom  Waffer  erweifet,  den  man  fonft 
nur  analogifch vortragen  kann,*)   -    ' 

Dann  geht  Graf  Rum  ford  zu  feinen  Verfa- 
chen über  das  Schmelzen  des  Eifes  fiber.  Vor-* 
hei*  aber  befchuldigt  er  die  Phyfiker  des  Irrtburas, 
dafs  das  Waffer  über   Eis   nicht   erwärmt  werdea 

.  *)  Nochmabis  tnufs  ich  hierbei  an  Thomfon*^  be- 
lehrende Verfuche  erinnern»  welche  es,  w^ie  es 
mir  fcheint,  aufser  Streit  fetzen,  dafs  in  Flüffig«  ^ 
l^eiten»  beim  Erwärmen  derfelben,  Strömungen  in 
der  Art  nicht*  eiitAehen,  wie  fie  der  hier  eru^ähnto 
Rumfordilche  Verfuch  darzuthun  fehlen,     d.  H*  \ 
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könne.  Mir  ift  diefe  Bebauptang  rm^h  nicht  vorg^r 
kommen«  Die  Pbyfiker  faben  bis  jetzt  dsi$  fchmel^ 
zendeJSU  Sils^tiender\gTbkten  Wärmeleiter  oder 
vielmehr  Warmdverfcblucker  an,  und  fchloffen  dar*- 
auSt  dafs  dasWaffer,  welches,  damit  vermifcht  wircl^ 
nur  fehr  geringe  Grade  von  Warme  annebmeii 
könne.  Allein,  dafs  e&gar  keine  anoebmen  könn«>  ' 
te,  hat,  fo  viel  ieh  vtreifs,  niemand  behauptet; 
denn  man'müfste  das  Le>tu»gs vermögen  des  Eifes 
zu  dem  des  Waffers  als  unendlich  anfcben;  viel- 
mehr weifi^  jeder,  der  Thermomctejr  in  fcbmehen- 
dem  Schnee  oder  Eife  graduirt  hat ,  dafs  man ,  um^ 
äea  wahren  Nullpunkt  zn  erbalten,  die  Kugel  in  die 
fcbmelzende  Maffe,  nicht  aber  in  das  neben  be* 
findHcbe  fiofSge  Waffer, ^werin  die  Lufttempera- 
tur  eti^as  beträchtlich  Ift,.  tauchepi  muffe,  wekbe«; 
van  dem  Gefäfse  oft  |>  i ,,  auch  i|°  Wärme  er- 
hält. Ich  hoffe,  däfs  dfit  Xjfraf  Rum  ford  diefe 
Bemerkung  nicht  als  eine  blofse'  Sub^ilität  anfeben 
wird>  denn  wo  es  auf  Leitungs-  oder  abfolute 
Nichtleitungsfäbigkeit  ankommt,  find  alle  Gröfsen^ 
> wenn  fie  nur  mefsbar  und ,  wichtig. 

Im  Verfucbo  i5  und.  i6  läfst  Graf  Rumford  * 
warmes  Waffer  auf  Eis  von  der  Temperatur  32^  F. 
einwirken,  ei^  Mahl,   indem  das  Eis  in  dem  war*» 
men  Waffer  fchwimmend  Ijegt^  das  andere  Mab), 
lAdem  es.  unterhalb  feft  gehalten  wird«      Es  ^eigt 
ßeh>  daCs,  wenn  das  Waffer  unt0r  derEi&maffe  liegt,    - 
^s  das  Eis  mehr  al$  8  Mahl  gefchvrinder  fchmeht, . 
als  in  dem  entgegen  gefetzten  Falle«      So  viel  aj& 
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ich  -Ober  dfefen  Verfoch  zu  fagcn  hätte ,  und-  über 
den  folgenH'en  i7ten  unri  i8ten,  (o  mufs  ich  doch 
es  noch  auffparen,  weil  diefe  ,Ver4ui?he  gleicbfam 
nur  als  Vorbereitung  zu  den.  wichtigen  Refultatea 
der  Verfuche  IQ  bis  44  vorkommen,,  welche  un- 
ftreitiiT  die  ftärkften  Data  für  die  Rumfordffche^Hy- 
potbefe  enthaltenJ  Die  berondern  Phänometie  von 
17  und  i8  werkle  ich  im  2teöi  Abfchnitte  erklären* 

Man überlchaue  alle  diefeVerfuche  von  i5bi^44* 
Ihr  Inhalt  jft  folgender :  1 5  und  1  8  zeigen,  wie  fchoa 
geiagt)  dafs  das  Eis  beträchtlich  langfanmer  fcbmilzt, 
wenn  es  im  Grunvie  des  mit  heifsem  Waffer  gefüll- 
ten Gefäfses  liegt,  als  wenn  es  darauf  fchwimmt.  Es 
ent&ehtalfo  gleich  der  Einwurf:  Wenn  dieFlaffig- 
keiten  abfolute Nichtleiter  find,  wie  kommt  es,  dafs 
'  dbch  etwas  vom  Eife  im  Gründe  fchmilzt?  Wife 
)commt  die  Wärme  dahin,  da  die  wärm ernTheiledÄ 
Waffers  hier  die  öbern  Gegenden  des  Gefäfses  fchon 
einnehmen,  und  alfo  keine  Strömung  denkbar  ift? 

Darauf  antwortet  Gr.  Ru  mf  orddarch  die  fol- 
genden Beobafchtungen  in  17  und  18.  Hier  hat  e* 
gleichfalls  Eis  auf  dem  Boden  des  Gefäfses,  und  hei- 
fses  Waffes  darüber,  aber  in  i8i2wi{chen  beiden  eine 
Wafferfcbicht  von  32®  F.,  welche  zwifchen  2  dün- 
nen Zinnplatten  eingefchloffen  ift,  deren  untere  d«s 
Eis  unmittelbar  berührt.  Die  Zinnplatten  haben  in 
ihrer  Mitte  eine  ruhdc  Oeffnung  von  2"  Durchmef- 
fer^  durch  welche  das  obere  heifse  Waffer  mit  der 
1^^  hohen  kaUen  Wafferfchicht  cooiuiunicirt.  Nach 
einer  geraumen  Zeit  wurde  d^s  Wafftr  «bgegoffen, 
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mid  in  deiiMitte  dfts  EiskucbefiS  gifcade  nhHr  tern 
(ioche  (t^r  Plotten  ein  (chArf  itbgafchntUnes  Lodi 
von  yI  ^oU  Tiefe  g«ftiD den;  die  iXbxiiS^  FJiche  war 
angefchm^lzen  geblieben  i    ausgenomtnen  eioe  Ait 
von  Rlana  yon  i"  Breite  und  eiiws  ü^r  t§  Tiah 
£e  bis  naeh  dem  Rande*      Za  diefer  letztern  Beob» 
^acbtung  liefert  Graf  Rumford  eioe  £el;ir  &har£> 
finnige  Erklärung;    er  bemerkt  naoiUob;    dafs  ia 
allen  diefen  Verfucheo  das  Waffer,    welches  daß 
iEis  unmittelbar  berührte»  4o^  F.  warm  war*    Nua 
i&es  bekannt,  dafe  untet  diefer  Temperatur  allefe 
.Waffer  fpeciGfch  leichter  ift  als  bei  40^,  fo  dafs,  da 
mxa  k^iQ  WafCei:  von  3;^^  fand ,   man  anzunebmeli 
berechtigt  ift,   dafs  hier  eine  Strömung  Statt  fa^nd. 
Nämlich,  das  bis  32**^.  erkältete  Waffer,  das  leich- 
ter  war,  mjufste  über  das  von  4oÄ,  fteigen  ;  da  aber 
über  der  kreisrunden  Qeffnuog  warmes  Waffer  völ- 
lig io  Ruhe  lag,   fo  konnte  nicht  hier  der  Wech-. 
iel  gefchehen ,    fondern  les  mufste  c(ie   C\>mmtM:ilca- 
Hon  des  Waffers  an  den  andern  Stellen,    nättilich 
am  Rande,  dazu  concurriren.  -  Daher  flofs  das  Waf- 
fcr  von  4^^  a"5  dem  Zwifchenraume   der   beiden 
Platten  von  derRanQfeite  herunter,  und  trieb  fo  das 
Waflei;  von.3a/^   in  der  Mitte  hinauf.     Auf  dem 
Wege  nach  der  Mitte  bahnte  fidh  diefcs  /^<jf^  war- 
me  Waffer  das"beobachtete   Bett,    und  fo  erklärt 
es  fich  fogar,  dafs  das  Bett  etwas  tiefer  wurde,  als 
das  mittlere  Loch.  *) 

*)  DieCes  müfs   der  Harr,  t3i*rf  zilgeben ;   da  er   im 
57ften  Verfuche  bc weifet,  dafs  9  dem  fpecififchen 
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Da^sdiefeKrkläruog  hier  gegrandet  (^^  gcbeicli 
«o;  ob  fi«  aber  hinreiche,  wn  dasPhäoomengiazz« 
•rkliren »  das  wollen  wir  noch  nicht  entfcheideo« 
Graf  Rum  for  d  glaubt  7das  letztere»  und  ^rgamen^ 
tirt  auf  folgende  Art :  Ift  das  WaUer  mn  Nichtleiter, 
liat  kein  WärmeftoEf  fich  von  den  oben  warraen  Waf* 
üerfcbichten  herab  gefenkt,  fo  iftdie  ganze  Sohnadk» 
(Kung  des  Eifes  dem  Waffer  zwifchen  den  beiden  Zinn- 
platten vermöge  der  Strömung  zuzufclirefbeo^  wel- 
fbe  dar  Unterfchied,  an  fpecißfcher  Scbwere  dea 
Waffers  von  32^  und  des  von  40^,  und  fo  mvtts  dem- 
nach Wafler  von  40?  Temperatur  eben  fo  viel  ^i» 
fchmelzen»  als  Wafler  von   2id^.      Beweifet  nim 

Gewichte  nach  von  einander  unterfclüedene  FIoP 
figkeiten,  als  gemeines  und  Salzwafler,  keine  Str^ 
mung  verurfaclien ,  wenn  lie  ganz  ruhig  über  ein- 
ander liegen.  -  Es  wär^  mir  leicht  geweten,  diefen 
UmAand  zu  einer  Einwendong  zu  benutzen  gegeii 
die  ganze  Erklärung  des  Herrn  Grafen,  weldie' 
den  Wechfel  unter  der  kreisförmigen  Oef&iung  ge* 
fchehen ,  und  dann  die  warme  Flüfßgkeit  nach  der^ 
Seite  abfliefsen  läfst;  und  dann  noch  obendrein  zu 
fragen,  warum  das  Bett  diefer  Strömung  tiefer  ift, 
als  das  mittlere  Loch,  das  zuerft  die  Einwirkung 
desheibenWafTers  nach  der  Rumfordifchen  Erklä* 
rung  erhält.  Anftatt  diefer.  Einwendung  gebe  ich 
die  wahre  Erhlärungsarc  naCh  dem  RumfprdifdieB 
Satze  der  Strömung.  Ich  hoffe  alfo,  dafa  man 
diefes  Betragen  nicht  miCsdeuten  wird,  befonders 
iveii  ieh  keinen  Gebrauch  von  der  ganten  Erklärung 
machen  werd^  ^  wiäir  den  Sai:^  des  Herrn  Qrafee 
Rumford*  ^* 
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Graf  Rumford  das  letztere  durch  Verruohe,  fo 
maffen  wir  rückwärts  auf  die  Nkbtleitung  des 
Waffers  fcfalie&eD,  •— ^  Man  fieht  aus  diefem  Bei* 
fpiele,  mit  welch  einem  fcharffikinigeo  Antagoniftea 
ich  es  aufgenommen  habe»  Die  fblgenden  Ver« 
luche  werden  es /noch  mehr  zeigen,  und  ich  ge» 
ftehe ,  dafs  es  mir  nicht  geringe  Mähe  koftete»  um 
mich  durch  diefe  vielfältigen  Verfuche  und  die  iu-* , 
Iserft  feinen  Anwendungen  derfeiben  durchzuar« 
beiteh  und  Licht  in  diefe  Materie  zu  bringen ,  die 
der  würdige  Naturforfcber ,  deffen  Meinung  ich 
beftreit^>  mit  fo  grofsem  Auf>yande,  jedoch  ge- 
wifs  nicht  abfichtlicb  iä  ein j  Labyrinth  umwandelte. 
Möge  ich  nur  in  meinen  Vortrag  die  Deutlichkeit 
hinein  bringen,  die  in  meinen  Ideen  darüber  ift! 

Ich  übergebe  den  igten,  soften,  Giften  und 
22ften  Verfuch,  die  Graf  Rum  ford  für  unftatt« 
iiaft  erklärt,.  Der  23fteund  24fte  waren  auf  fol« 
gende  Art  veranftaltet.  Auf  dem  Grunde  eines  cy- 
ündrifchen  Glasgefäfses  war  eine  Portion  WaiTer 
zu  einem  Eiskuchen  von  4^7^^  Durchmeffer  und  3^^ 
Hohe  gefroren.  Auf  denfelben  follte  eine  Portion 
heifses  Waffer,  8'^  hoch,  apfgi^offen  werden i  um 
zu  fehen,  wie  viel  von  diefem  Eiskucben  fchmelzen  ' 
Würde,  indeis  das  Gefäfs  in  fchmelzendes  Eis  fo 
tief  getaucht  war,  als  der  Eiskucben  reichte.  Da* 
mit  aber  das  Waffer  fo  regelmäfsig  aufgegoffen  wür« 
de  als  möglieb,  wurde  es  durch  eine  hdlzeme  Röh« 
re  hinein  gegoffen,  deren  untere  Mündung  icer* 
fcbloffen  w^r,  feitwirts  aber  viele  kleine  Seitenlö» 
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diet  hatte/  Doch  auch  damit  war  die  Vojr&ebl 
4tt>cb  nicht  weit  genug  getriefbeji.  Dasfp  feitwärts  • 
-ftrahlende  Waffer  fiel  auf  ei'ire- bis.  3^^  P*  erkältete 
jHol7platte,  welche  eine  iVlenge  Löoher  hatte,  die 
♦<las  Waffer  dbt'chiiefsen.  .Diefes  Brett  ftieg  immer 
«lit  dem  Waffeor,  utid  <en4>fing  immer  den  Stofx  defe 
ifallenden  Waffers.^  Das  aufgegofiene  Waffer  hatte 
ifrti  aSften  Verfciche  196^^,  im  24ften  190^.  Im23ftMi 
HEohmolzen  in  1  Minute  4:23,  in  <kem  24ften  aber  ia 
®  Minuten  7*o3  Gran  Eis.  Da  nun -die  beiden  Zab- 
4eö  4^3  wöd  7o3  nicht  im  Verhältniffe  der  Zekea 
-%  ttsd  3  find,  fo  fchliefst Graf  Rumford,  clafsyal- 
♦ier  feiner  angewandten  Vörficht  ungeachtet,  Unri' 
'gelmäfsigieiten  beim  Schmetz&n  vorgegangen  ßni, 
dafs  das  Aufgiefsen  dennoch  «eine  Strömung  in  dem 
,  fceif^n  Waffer,  und  dadurch  die  gröfsere  S^bmel« 
"«u»g  in  der  iften  Minnte  erzeugt  habe* 

Um  dicfe  ünregelmäfeig:keiten  zu  ii^rmniderii, 

•ftellte  Graf  R  u  m  f  o  r  d  noch  d*n   25ften  ,   afeftea 

«rird  ayften  Verfüch  ^n,    ganz  auf  die  vorige  Aft, 

nur  «lit  dem  ünterfchiede,  dafser,  ehe  dasheif« 

Waffer  aufgegoffen  wurde,  eiskaltes  Waffer  auf  den 

Eiskucfaen  0,^78  ZülIJlojch  gofs ,    dann  die  kalten 

hölzernen  Scheiben  auflegte,  -uiad -das  heifee, Waffer 

Vie  vorher  darüber  gofs.  —     Ich  geftehe  esi   da& 

ich  nicht  begreife,  warum  die  Vorfichten  im  23it«ti 

*uiid  24ften  Verfuche  nrcht  hinreichend  waren,   be- 

fortcfers  nach  dem  fchon  angefahrten  Verfuche  fiJit 

dem  Salz  waffer,  wo  nicht  einmahl  fo  Viel  Vörficht 

•  angewandt  wurde.      Noch  weniger  aber  begreif« 
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ich,  wie<ije  Dazwifcheokunft  von  0,^7^  Zoll  hoch 
eiskalten  WafCers  die  UaregelmäEsigkeiten  vermei- 
dern  folli  Nach  derMeinung  des  Hrn.  Grafen  k6m« 
men  die  Unregelmäfsigkeiten  dabbr,  dafs  das  eis- 
kalte Waffer  des^  gefcbmolzenen  Eifes,  während 
des  Eingiefsens  des  heifs^n ,  mit^  dem  heifSiCn  Wä£^ 
fer  Strömungen  erregte»  welche  den  eigentlich 
fcbmelzenden  Strömungen,  die  der  Unterfcbied 
der  Temperatur  von  82®  und  4^^  «rzeugte,  ftörten. 
Werden  denn  nun ,  da  man  fogleich  eiskaltes  Waf« 
fer  auflegt)  die  ftörenden  Strömungen  nicht  Statt 
finden?  Wie  gefagt,  ich  kann  es  nicht  begreifen, 
wohl  ^ber  begreife  ich »  dafs  diefe'  eiskalte  Waffer* 
Tchicht  zwifchen  dem  heifsen  Waffer  und  dem  Eife 
.  die  Wirkung  des  erftern  oder  die  Schn^elzung  fehr  < 
fchwächen  mufs.  Dennoch  legt  Graf  Rumford 
diefen  Verfuch  zum  Grunde  feiner  Berechnungen^ 
und  vergleicht  die  erhaltenen  Refultate  mit  andern 
Vetfuchen  mit  kaltem  Waffer,  wo  der  Umftand  der 
eiskalten  Wafferfchicht  nicht  Statt  fand.  Indefs 
drückt  ihn  das  Bewüfstfcyn  diefes  -Fehlers,  und 
er  macht  ihn  hernach  gut,  doeh  nur  halb»  wovon 
nachher  gefprochen  werden  folL  Es  fchmolzen  in 
Verfuch  25  in  '  10  Minuten  58o  Gran» 
in  Verfuch  26  in     3o        .  -^  g  1 4  Gran, 

in  Verfuch  27  in    180     •     - —       6200  Grao  Eis*' 
Man  vergleiche  die  58o  Gran  in   10  Minuten  mit 
den  4^i  Gran,  die  im  23ften  Verfüche  in  i^Minute 
fchmolzen,  und  lege  lieh  aufrichtig  die  Frage  vor, 
ob  die  kleinen  Uuregelmäfsigkeiten ,  angenommerr, 
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ctafs  hi^T  mehrere  verliütet  worden  wären,  als  dort, 
einen  fulchen  Unterfcbied  erzeugen  können^  oder 
t/t!  diefer  ungeheure  ünterfcliied  nicht  der  dazwi* 
fcheni'  befindlichen  eiskalten  Wafferfchicbt  zuzu* 
fchreiben  ift.  Indefs  berechnet  Graf  Rum  ford 
Seite  87  und  88,  .und  zwar  mitOrund,  dafs,  nach- 
dem die  fo  genannten  UnregelmSfsigk^iten  aufge- 
bort hatten  >  eine  regelmäfsige  Schmelzung  eintrat^ 
die  hier  durch  beifses  Waffer  von  etwa  190^  von 
to  Minuten] 2u  10  Minuten  162  Gran  beträgt.     ^ 

Nun  kommt  eine  Reibe  von  ähnlichen  Ver- 
fachen, 28  bis  33,  mit  Waffer  von  41^  F.»  doch 
ohne  Zwifchenfchichten  von  eiskaltem  W affer  ^  we3 
der  Graf  glaubte^  dafs  hier  keine  Unregelmifsig» 
keiten  Statt  finden  konnten«  <—  Und  die  Refol- 
täte  find  allerdings  auffallend«  Denn  es  zeigt  fich 
gjieiohfaüt^  nach  EliminaHon  einiger  dennoch  ein^ 
getretenen  IJnregelmäfsigkeiten  ^  dafs  die  mittlere 
Schmelzung  in  ^o  Minuten  189I  6r#n  ausmache.' 
Folglich,  fchliefst  Graf  Rumford^^  be^weifen  diefe 
Vdrfucbe,  dafs  Waffer  von  4^^  Temperatur  nicht 
nur  Ja  viel  9  fondern  fogar  mehr  .Eis  fchmelzt^  als 
eine  gleiche  Quantität  beinahe  fiedenden  Waffers*    * 

Da  ntfn  aber  der  Beweis  tron  der  n^bt tieften« 
den  Kraft  des  Waffers  darauf  beruht,  dafs  kaltes 
WaiTer  eben  Co  Tiel  Eis  fchmelze  als  warmes ,  fo 
fotl  jener  Satz  durch  das  Refultat  nciiebr  als  bewie- 
I«if  feyn,  und  der  gefundene  U^erfcbuf$  der 
Schmelzung  zunl  Vortbeile  d'es  kalten  Waffers  fall 
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auch  fagaraus  dem  Satze  der  Nichtleitung  crkl&i> 
bar  feyn.  '     ■. 

Ich  f&r  meinen  Theil geselle,  dafs,  fo  fehr  ich 
mich  in  diefe  'Matcfrie  eingearbeitet  habe ,  ich  bei 
allem  möglichen  .Kehren  und  Wenden  des  Satzesr 
dei;  Nichtleitung,  fchlechterdings  nichts  finde,  was 
diefe  Erklärung  zuwege  brächte«  Diefe  Erklärung 
wäre  uns  der  Herr  Graf  zu  geben  fchuldjg  gewefen;. 
denn  es  wird  ihm  wohl  bekannt  feyn,  dafs,  wer* 
mehr  beweifet,  ;ll$  er  foe  weifen 'will,  wider  iich  be* 
weife.  Diefer  Umftand  war  nicht  zu  überfehen»  -^ 
ich  will  diefe  Mtthe  übernehmen,  und  zwar  die 
Verfuehe  des  Herrn  Grafen  al$  einzige  Quelle  be* 
nutzen.     , 

Der  Herr  Graf  hatte,  wie  gebgt,  den  Vor^ 
Wurf  voraus  gefühlt,  dafs  die  Verfoche,  die  er  zur 
Fundamentalvefgleichung  gewählt  hatte,  durch  den 
wefentlichen  Umftand  der  eiskalten  Wafferfchieht 
fich  unterfcheiden.  Er  ftellt  alfo  noch  2  Verfuehe 
an,  37  und  38,  mitWafler  voii4i^>  übrigens  ganz 
unter  den  Bedingungen  der  Verfuehe  mit  heifsem 
Waffer;  Und  er  bekommt  neue  Refultate:  die 
Schmelzung  im  37ften  Verfuehe  betrug  in  3o'  69 a 
Oran,  Im  38ften  in  3o'  676  Gran»  Dai^on  ift  das 
Mittet  634  Grap  in  3o  Minuten.^,  Das  Mittel  der 
vorher  gehenden  Verfuehe  war  66 1  Gran  in  3o  Mi- 
nuten, nämlich  vor  der  Correction  ffir  die  fa  ge* 
,  nannten  Unregelmäfsigkeiten*  Mithin  finden  wir 
hier  einen  Unterfchied  von  33  Gjuin,  welches  die 
^kaite  Wafferfcbicht  bei  dem  geringen  Unterfchied^a 
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von  S2®  2u  4»^' bewirkt  hatte.  Wie  viel  gröfsec 
mufs  er  nicht  bei  dem  Unterfchiede  von  32^  zu 
190^  gewefen  f^yn!  Noch  mehr:  Addirt  map  die* 
fen  Unterfchied  von  33  Gran  zu  den  gefundenea 
162' Gran  als  mittlerer  Schmelzung  mit  heifsem 
Waffer,  fo  kommen  iß5  Gran  heraus »  alfo  nur  um 
4|  Gran  tveniger,  als  die  gefundene  Schmelzung 
durch  kaltes  Waffer,  Da  nun  aber  im  Verlaufe  die* 
fsr  Verfuche  noch  viel  grö&ere  Fehler  vorkommeui 
£0  muffen  wir  diefen  Unterfchied  von'  4|  Gran 
durchaus  der  unvermeidlichen  UnvoUkommeoheU 
{blcher  Verfuche  zufcbreiben,  £0  dafs  man  dem- 
nach den  Satz  aufftellen  kann,  dafs  die  von  Gt^I 
Rumford  gefundenen  regelmäfsigen  Schmelzun* 
gen  durch  kaltes  und  warmes  Waffir  einander  gleich 
find.  'Und.  fo  hätte  ich  die  Hypothefe  des  Graf(ta 
Rumford  von  dem  obigen  Vorwurfe»  da£s  feioa 
Verfuche  mehr  heweifen»  als  fi6  beweifen  folien« 
gerettet. 

Aber  habe  ich  auch  diefe  Hypothefe  dadurch  «r- 
Vfiejen?  Weit  davon!  Gerade  diefer  fo  mübfam 
errungene  Satz;  von  der  Gleichheit  der  Sclunel- 
zung,  der  alles  für  die  Hypothefe  zu  feyn  fcheint» 
wird  eher  ihren. Sturz  als  ihre  Unterftützung  be* 
wirken« 

Zuerft  muffen  wir  beftimmt  ausmachen,  was- 
die  fo  genannten  Unregelmäfsigkeiten  eigentlich 
fmd,  welche  Graf  Bumford  glaubt  in  den  Be- 
rechnungen feineji  Verfuche  fo  forgfältig  eliminirea 
zu  iHüffen.     Wenn  man  alle  feine  Verfuche  mit  der 
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•gröfsten  Wahrheitsliebe  in  diefer  Hinficht  öbfcr^ 
fcba.uet,  fo  fagen  fie  am  Ende  nichts  anderes,  alsdafa 
die  jScAiineizung  anfangs  vki  fchneller  gehe,  als  fpä^ 
ter;  dais  der  Unterfohied  in  der  Gefchwindigkeit 
der  Schmekuiag  geringer  i&,  wenn  man  ;ejne  eis- 
kak^e  Wafferfcbidbt  zwifcben  das  Eis  und  das  war^ 
me  Waffer  legt;  und  dafs  nach  einür  gewiffe» 
Zeit  eine  völlige  Gldchförmigkeit  in  der  Schnrei- 
zung  Statt  findet.  Angenommen  nUn,  wir  wQfstei 
Biohts  vondcto  H«eii  des  Grafen  Rumford,  fa 
wörde  niemand  «twas  befonderes  da^rin  finden,  tlafm 
fiedendes  Waffer  in  Berührung  mitfeis  anfangs  mehr 
•fcbmelz«,  als  fpäten  Anfarigs  wirkte  das. Waffer 
mit  feinen  2ia^  Wärme;  es  fchmelzt  Eis;  tiefte 
Sühmeken  bewirkt,  wie  man  weifs,  e&ie  beträcht- 
liche Verfchluckung  des  Wärmeftoffs;  das  Waffer 
fcefst  unter  3a^;  mithin  bildet  fich  unterhalb,  un- 
»ittelbar  auif  dem  EiCe»  eine  Schicht  eiskalten  Wa& 
fers.  Uel^er  die»  nimmt  die  Temperatur  allmäh^ 
feg  zu,  nach^irgead  einem  Oefetze,  welches  aoch^ 
durch  die  ^oa  der  äufsern  Luft  bewirkte  Erkäi* 
tunf  und  vorzi^lich  durch  die  Ausdunflung  modi^ 
fiekt  wird.  tM«  Beobachtung,  welche  eir,  ( lötec 
Verflach,;  in  dep  verfchieden«  Höhen  fdnes  Waf* 
fergefäfses  angeftellt  hat,  -beffcatigen  di^fen  Satt/ 
Mithin  kommen  die  Leitung  Und  Nichtlcitungsfähig^ 
kcitdes  Waffers  hier  in  gar  keine  Be  trachtung.  Nim 
»her  fagt  uns  Graf  Rum  ford,  dafs  diefe  Progref- 
fion  der  TemperÄturen  der  Wa^ferfchichten  v«m 
mfean  nicht  ftets  fteigend  ift;   dafs  ^Ue  Schichten 
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unter  4o^  fpecififch  leichter  'find,    mithin  fieigen 
müden  ^   und  dafs  demnach   die    Schicht  von   Z2? 
der  Anfang  zweier  Reihen,    deren    eine   abwirts 
bis  zum.  Elfe,    dili  andere  hinaiifwärts  gebt,   feyn 
würde, -wenn  innei'balb  der  unter n  Scbtobtenreiba 
bicht  die  beftändige  Strömung   Statt  fände,   \geU 
che    eigentlich   das    Eis  Schmelzt.     Zum  Beweifo 
far   diefe    Strömung  .  fahrt   Graf  Rumford  den 
i7ten    ^^erfuchan,  wo.  diefe   Strömung  ficb  ein 
.    ordentliches  .Bett   auf  dem  Eife  bahnte.      Allein 
dort  war  ein  Ümftand,   der  in  den  fpatern  Ver« 
.  fuchen   nicht   Statt   fand,    nämlich    die   Abfonde- 
J^ung   der   kalten   Wafferfchicht   durch   die  Zinn« 
platten,    welche,    wie  wir  im  zweiten  Abfchnitta 
zeigen  werden,    einen' Unterfchied  in  der  T«mpe« 
iTatur  bewirkte  zwifchen  den  Säulen,    die   in  dei^. 
Mitte   zwifchen    den    Oeffnungen  der  Zinnplatten 
lagen,  und  denen,    welche  zwifchen   den  Platten 
felbft  waren.      Diefer  Seiienuni^fctUed  der  Tem* 
peraturen  bewirkte  die  Strömung.      Aber  in  dem 
lettten  Verfuche  fand  dieler  SeitenDnterfchied  nickt 
Statt,  (nämlich  unter  4^^»)   obfchon   die  äufsere 
kalte  Luft  das  Waffer  erkältete.      Den  Beweis  lie- 
fert der  Verfuch  mit  Salzwaffi^r,  noch  mehr  aber 
die  vorhandenen  Spuren  einer  Seitenftrömnog  auf 
dem  Eife.  ^  Zwar  fchweigt  Graf  Rumford   über 
folche  Spuren.     Aber  wflrde  ein  fd  guter  Beobach- 
ter diefen  feiner  Hypothefe  fo  vortheilhaften  Uih« 
fiand  Tergeffen  oder  aberfeben  haben,     wenn   er 

•   ftatt 
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Siatff gefunden  liitti^»  er,   der  uns  fo  manche  ähnlir 
üb^  Bein erkungenjnitgetbeijlt  hat. 

Der  Uiiriitand,  dafs  das  Tbi^rqionieter  ganz  nahf 
a^i  Kife  ,ia  Waffer  gcfenkl; ,  bcjftäodig  auf  4o°  wj>s> 
\ii  ^iß  neuG^r  Beweis  für  die  ununterbrocbene.  Pro* 
gf^fion  der  Temperaturgrade  von  unten  herauf* 
Dii^a.  die  Thermo m,et|$rku^^l  bat  ja  eine  ai^gebli* 
«be  Oiicke«  Diejenigen,  die  Graf  Kum ford  wei^ 
Iftrhia  brau<?bt,  hatten  y  Durchmeffen  Waf'ea 
iUefe  glei<?b  graf$ ,  fo  erhieltlen  ile  die  Teitiperatur 
YM  verfcbieden^n  Schichten,  /welcti^  zufammeri  \ 
2oil  faocii  waren.  Da  nun  gleich  |  Zoll  höh^r,  die ' 
,  Schiebten  fchon  76^  anzeigen,  (Seite  64})  wird  / 
^  man  fich  wundern,  dab  die  Kugel  in  Berührung 
aiit-dem  Eife  nicht  32^,  fondern  40^  angab  ?  Viel-^ 
mehr,  wenn  man  z.  B*  die  unterfien  Schichten,  | 
Zoll  hoch  vom  Eife  an  gerechnet,  zwifoben  3a  un^' 
4o  Tempefutur ,  unter  einander  ftrö/nen  läfst,  oh« 
Qe  Mltt Heilung  der  Wärme  von  oben.ber^  fo  kana 
d^s  Thermometer  ja  nicht  40^  und  nicht  32^,  ton« 
d^rn  tiuffs  33^  abgeben.  Da  es  aber  nicht  fo  ijk^ 
i  fp  t^weifet  das  offenbar,  dafe  diefe  Strömung  ii^^ 
(Hsfea  Verfußhen  nicht  Statt  findet.  Da  überdies 
dieCe  Biehauptung  mit.dem  Verfuche  des  Waffers  und 
S.al^waffers  vollkommen  überein  ftimmt,  fo  ift  Hein 
Gf ttad  da,  (jie  nicht  afizunebmen.     ' 

Aber  es  ftebt  uns  noch   der  fcheinbar   tiefen* 
n^fifsige  Grund ,   nämlich  der  Erfabrung^fatz,   dafs 
Oacl^    einiger   Zeit,  die  Schmelzungen   durch   fie« 
Aw»4  ^Phyfik.  B,  17,  St.  5.  L  i%a^.  Stry.  T 
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dendes  Waff  er  nicht  betfjchtliclrer  find,  tis  dttr^gb 
Waffer  von  40^  F.,  entgegen;  Man  ftellc  fich  das 
Rumfordifche  Oefafs  zxt  Anfang  ci^es  Verfuches  vor, 
nämlich  den  fifskuchen  unten»  das  heifseWalCer  dar- 
über. Man  denke  fich  die  ganze  Waffefportioo  in 
fehr  kleine  gleiche  horizontale  ;Schichtep  getheiH» 
etwa  von  der  Dicke  von  iciö''  oder  nöchklan^r*  BM 
de#  Berührung  theilt  die  udterJle  von  ihrer  W2rätie 
dem  Eife  mit,  und  es  entfteht  eine  Schiebt  Tdtf 
-Waffer  von  der  Temperatur  Sa®  Fi  oder  o^  R»  Die 
tmterfte  warme  Wafferfchicht  hat  einen  Theil  ihrer 
Temperatur  dazu  abgegeben.  Da  fie  ^ie  -nachfte 
Aber  ihr  berührt,  fo  enthält  fie  wieder  vdn  ihr 
nach  dem  Riehmannifob^n  Gefefze  einen  Theil  ih- 
rer Wärme,  wodurch  diefe  alfö  klUter  wird.  Dia 
xiäcbfte^öher  liegende  giebt/  ihr  wiöde^r  ton  ihrör 
't'emperatur,  und  fo  geht  es  it>rt,  bis  zur  höieliften 
Schicht;  Würde  nun  unten  kein  nenär  Wecb« 
Mi  von  Temperatur  entftehen,  fo  wäre  ;die  Reihe 
der  Temperaturen  von  unten  herauf  eine  fieigendd 
geonfetrifcbe  ProgrefjGon ,  zu  vderen  jedem  Gliede 
liian  eine  confiante  Zahl  addirt«  '  Allein  es  dtoert 
der  Wechfel  der  Temperaturen  unterhalb  immer* 
fort.  Betrachten  wir  nun  die  Zeitmomente  ein* 
zeln,  fo  iils  gewifs,  dafs,  indefs  in  der  erften  Beihe 
die  zweite  Schicht  ihre  Wärme  abgiebt,  die  unter- 
fte  warme  Schicht  wieder  ejnig^en  Verlaft  leidet; 
diefe  hqt  alfo  zwei  Mahl  verloren,  indefi^  die  zwei- 
te Schicht  nur  Ein  Mahl  verloren  bat.  lAi  5ten  Au- 
genblicke verliert  die  unterfte  Schieb!  zum  drittem 
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Mahle,  die  zweite  zum  zweiten  Mahle,  die  drittt 
2tun-erften  Mahle*  Im  vierten  Augenblicke  ?ep- 
Uert  die  unterfte  Schicht  zum  Tierten  Mahle ,  dit 
zweite  zum  dritten  Mahle  y  die  dritte  zum  zweiten 
Mahle,  die  vierte  zum  erften  Mahle.  Wären  hjxn 
die  einzelnen  VWlufte  gleich»  oder  auch  nur  in 
arithmetifcbe^  Progreffioa,  fo  wUrden  die  Tempe- 
raturen eine  afithmetifche  Prögreffion  bilden.  Statt 
deffen  aber  bilden  lie  eine  andere  Reihe,  die  ffl^ 
jeden  Augenblick  zwar  ihre  Glieder  ändert,  aber 
immer  nach  demfelben  Gefetze.  "^ 

,  Aus  diefer  Betrachtung  folgt,  dafs  das  untere' 
Waffer  viel  föhneller  feine  Temperatur  verlierea 
mOife,  als  das  obere;  dafs  die  Menge  des  gefchmol-  , 
zeoen  Eifes  anfangs  fehr  ftark,  fpäter  aber  viel  ge- 
ringer feyn ,  und  dafs  nach  einiger  Zeit  die  Tem- 
peratur der  untern  Schichten,  das  gefchmol^enet 
Waffer  abgerechnet,  fehr  nahe  am  Frierpunkte 
kommen  roüffe.  ;  .  x 

Wir  find  aKo  in  der  Hypotbefe  der  Leitungs- 
fähigkeit  d^s  WafCe^rs  berechtigt^  anzunehmen,  dafst 
infoicben  Gefäfseo  die  Temperaturen  von  untea 
nach  oben  »ach  einem  gewiffenQefei^  zunehmen,*) 
Es  fey  nun  if,  (Fig.  i,  Taf.  HI,)  der.EiskucheA 
mit  den  WafferfchicbteA   über  ibm;   ac  ftelle  die 

^)  Da&  man  diefe$  Gefetz  nicht  dorch  Beobachtung 
völlig  beAätigt  iindet,   daran  hat  die  anderweitige 
.     Erkältung  durch  die  Wände  des  GefäXkes  uhd  durch 
die  Attsdunßung  die  Scbuld»  i** 

.        .  ^  T  'a 
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gleichförmige  Temperatur  Vor ,  welche  das  Wa^er 
im  erfien  Augenblicke  desEingiefsens  hatte,  (o  giebt 
es  geveifs  eine  Zeit,  wo  die  eigenthümlichep  Tem- 
peraturen der  Schichten  als  Semiordinaten  aufge- 
tragen, eine  krumme  Linie,  wieetviraci,  bilden 
werden  ^  wo  nur  die  höchfte  Schicht  die  urfprQDg«> 
liehe  Temperatur  hat. 

■*  Nun  denke  man  iich  einen  andern  ähniic|iea 
Apparat,  wo  aber  die  höchfte  Temperatur  des 
Waffers  dijrch  ac^  ausgedruckt  werde  ;  die  Ourve 
der  Temperatür  wird  c^b  feyn.  Hier  theilt  (ich  die 
'  Wärmä  nach  den  nämlichen  Gefetzen  als  im  andern 
Crefäfse,  obfchon  die  Temperaturen  kleiner  find» 
Denn  die  Mittheilung  der  Wärme  hängt  nicht  t^on^ 
der  afafpluten  Temperatur,  fondern  "»on  dem  Wi- 
ierfchiede  der  Temperatur  von  einer  Schicke  tut  an^ 
dem  ab;  ein  Unterfchled >  der  die  Haöptf unction 
des  Ausdrucks  für  die  Curven  c  fr  ^  c '  fr  liefert.  Es 
xnufs  alfo  in  dem  Gefäfse  mit  der  kleinen  Tempe« 
vratur  die  Wärme  von  der  obärn  Schicht  eben  fo 
fchnell  herunter  fteigen,  als  im  Gefäfse  der  gröfsern 
Temperatur,  wenn  die  ^Curve  die  oberfte  Schicht 
erreicht  hab^ii  wird.  Noch  mehr,  wenn  das  ge* 
föhehen  feyn  wird,  muffen  immer  gleiche  AntheiU 
-Wärme  in.Verfchiedenen  Zeiten  abgefetzt  werden^ 
Weil  nun  alle  Schichten  wirken;  welches  die  Erfah- 
rungen de^  Grafen  Rumford  beflätigen,  vermöge 
deren  er  diefe  Gleichförmigkeit  ftatuirt*  Oder  gehen 
wir  den  Umgekehrten  Weg»  aus  diefem  Erfahrüngs^ 
fatze  aüSi  fo  können  wir  fage«>   dafs  nach  einiger 
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Zeit  die  Curve  (fc  des  grofsen  Gefafs^s  fich  in  die 
Curve  6c'  endlich  verwandelnmufs.  Da  ab^er,"  tf et 
Beobachtuiig  zu  Folge,  die  Produkte  an  Schn^elzung, 
das  heifst  die  Menge  der  abgefetzten  Wärme,  gleich 
fiod;'  fo  iftes  gleich  ?ie!,  ob,  rhan  anfänglich  nur 
eine  kleine  oder  eine  grofse  Temperatur  hatte. 

Der  Satz  alfo  des  Grafed  R  u  m  f  o  r  d  ;  dafs  hei- 
1  fse$  Waffar  nach  einiget' Zeii,  (das  beifst,  bis  unfre 
Curve  gebiMet  ifk,  oder  bis  alle  Wafferfcbichteh  in 
die  Mittheiiungtsfpblre  kommen  J  nicht  mehr  Eis 
Icbmelze  >  als  kahes,  folgt  febr  natilrlicb  aus  dem 
Satze  der  Leitungsiäbigkeit  cHs  W^ffers,  qnd  ift 
alio,  da  diefe  Erklärung  das  beobachtete  Gefetz 
der  Crtelcbbeift  der  Sohmelzu-ng  in  yerfobiedenen 
Zeiten  involvirt,  ein  Beweis  für  die  Lehre  der  Lei-* 
tuDpfShig^kei^ 

Nun  woJlen  wir  das,  gapze  Pbänomea  in  der 
Rumfordifcben^  Hypothefß  betrachten,  und  zwar 
2u  Anfang"  ilber  alle  Schwierigkeiten  vyeghöpfen, 
lo  febr  ich  gezeigt  bäl>e,  clafs  es  ein  gewalt|gfer  ^ 
Sprung  ift.  Wir  wollea  annehmen,  die  Zeit  fey 
da,  dafs  die  Schmalzungen  i;egulär  find;  Nach 
der'Vorftellungsartydeis  Grafen  Rum  ford  findet 
ipi  unterfien  Theile  des  WafCers  ?.wiCchea  32^  F* 
und  4o?  F.  eine  beftändi^e  Strömung  des  Waffer- 
jfchichtea  Statt.  Aber  wie  föll  fie  Statt  fVnden? 
Bas  eiskaUe  Waffer  wollen  wir  allenfalls  bis  zur 
Schicht:,  die  etwa  4i^  l^^t,,  beraufkommen  laffen. 
Ift  fie  da ,.  fo  mufs  fie  vermuge  ihres  Gewichts  da 
bleiben.     Wie  g«ht  deniv  df r  Durchgang  der  War- 
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me  vor  fich?  Wie  erhält  fie  tiie  aöthige  ^^rvc%%y 
una  Fpecififcb  fchwerer  zu  werben,  und  dann  durcfa 
ihren  Fall  diefe  erlangte  Warme  an  das  Eis  abzuge- 
ben? Ztti^  Löfung  diefes  Räthfels  finde  ich  nirgends 
Auffcblufs,  gefcbveeige,  ^afs  das  Gefetz  de^  Ni^ht- 
leitung  die  beobachteten  Oleicbheitsgefetze  erklä- 
ren foUte. 

lob  glaube  alfo  völlig  erwiefen  zu  haben,  dafs 
die  durch  den  .Oräfen  Rumford  felbft  beobachte- 
ten Phänomene  fich  durchaus  nicht  aus  feiner  Hy- 
pothefe,  wohl  aber  auf  eine  f^hr  ungezwungene 
Art  aus  dem  $atze  der  Leitungsfähigkeit  erklaren 
laffen. 

Noch  ihufs  ich  einiger  Verfuche  erwähoeD»  wel- 
che in  diefem  Kapitel  vorkommen. 

Seite  loi  findet  man  folgende  Tabelle: 

Mittlere  Zahl  des  durch  das  heilse  Waffer  ge-  0ran 
fchmolzenen    Eifes,'    da   das   Gefäfs  ganz  in 
Schnee  und  WafTer  gefetzt  wurde  ^99:1 

Mittlere  Zahl  der  Menge,  die  in  den  Verfuchen 
26  und  27  durch  heifses  WaCTer  in  3b  Minuten 
gefchmolzen  wurde,  da  das  Gefäfs  in  einer 
Lufttemperatur  von  4^^  ^^<1  456 

dito  nach  den  Verfuchen  39,  4<^t  4^  i  ^^  cl^< 
GefäCB  in  einer  Lufttemperatur  von  61*  ftand     55ftf 

dito   nach  den  Verfuchen  34  und  35,  da  dasGe* 
fäfs  über  und  über  mit  einer  dicken  und  w^- 
'  men  Hülle  vom  Baumwolle  umgeben  war         690I 

Hier  ift  freilich  die  Strömung  der  ScfalQlTel  zur 
Erklärung,  Im  letzten  Falle  haben  wir  allein  einen 
reinen  SchmelzungsprozeiS)  (angenommea,  die  Hülle 
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bafa«  fedfi  merkliche  Erkältung  verhütet. )    In  allen 
andern  entftariilen  durch  die'' äufisere  kalte  Tem- 
perator Sfröinu^n^en  durch  die  erkalteten   Theile, 
welche  fich  fenkten^     Dadurch  i^urde  die.Ordnung  * 
der- Schichten  geftört^.  und  es  fc^ildeten  fich  jeden 
Augenblick  unterhalb  neue  kalt«  Schichten,    wel*  -s 
che  im  kleinen  die  nainlicbe  Wirkung  tl^un  mufs* 
ten,  als.  die  Schicht  von  0,478  der  Verfuche  26,  26, 
27,ninüich  Verzögerung  des  Schmelzungsprozeffes*. 
Allein  (q  gern  ich  mich  hier  der  Strömungen  als  ei« 
»es  E^ahrungsfatzes   zur  Erklärung   bediene ,    fo 
we^ig  ftebt  diefes  Phänomen  mit  deF  Nichtleitung 
^r  Flüffigfceitelti  in  Verbindung.    Ich  möchte  nichts 
dab  man  »uf  den  Gedanken  komnte ,-  dafs  ich  das 
Phänomen  der  Strömungen  verwerfe,    weil  ich  es 
in  der  zweideutigen  Gefellfchaft  einer  ungegründe* 
ten  Hypothefe  fand»     Ich  wiederhoble  es  (ehr  gern, 
dafs  fich  Oraf  Huihford    um  die  PhyGkjverdient 
gemacht  hat,    als  er  uns  auf  diefes  Phänomen   im     ' 
Waffer  fo  febn  aufmerkfam  machtcv  *)  ,^ 

Noch  kommen  Seite  io5  4 Verfuche  vor,  wel-  . 
che  erweifen  follen,  dafs  bei  mihlcrn  Tempera- 
toren zwifchen  heifsem  und  kakem  VVaffer  die 
Scbmelzung^^gröfser  ift,  wenn  die  äufsere  Lufttem- 
peratur .geringfer  ift.  .  Allein  abgerechnet,  dafs 
diefer  Widerfpruch  mit  früherri  Zahlreihen  nicht 
das  mlndefte  für  die  {^umfordifcbe  Hypothefe  be* 
weift,    (a  fieht  man  es  gleich  den  Refuitaten  an, 

*)  Man  vergl.  oben  .S.  269,  Anm«  dl  H. 
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dafs  diefe  Verfuche  mit  weniger  Sorgfalt  «ngeftellt 
find  ,  als  ihre  Vorgänger» 

Das  zweite  Kapitel  fcbliefst  ficli  mit  einer  tthr 
fummarifcben  Üeberficbt  des  Ganzen;  da  fie  aber 
nichts  neues  enthält,  fo  glaube  ich  auch  hier  fchlie- 
fsen  zu  dürfen; 

Hiermit:  habe  ich  bei  weitem  den  fchw^rften 
Theil  meiner  Arbeit  volbodcf:  Die  folgenden  Ka^ 
pitel  werden  leichtere  ünterfuchungen  veranlaffen, 

Hz^  drUte  KapUeU    [Annaleh^ilj  436» 3   ^^^* 
hält  lauter  Anwenduiigcn  der  Rumfotdifchiert  Hy« 
pothere  auf  Naturgegenftände,    befonders  in  Hin- 
ficht  auf  Endurfachen  betrachtet.     Da  der  Zwedc 
meiner   Alihandlung  blofs  die  Präftiitg  der  Hypö- 
thefe   ift,    fo  glaube  ich  dicfes  garizö  Kapitel  fög- 
lieh  übergehen  zu  können i   um  fo  mehr,    da  der 
Herr   Verfaffer   hier   clen  ftrehgen    phyßkalifcben 
Gang  nicht  wandelt,   den  ir  in  den  vorh'^er gehen- 
den Kapiteln  ging.  Habe  ich  bewlefen,  dafs  die  Hy- 
pothefe  der  NicbtleUung  der  Flüfijgkejt  nicht  halt- 
bar ift»  dafs  vielmehr  die  Lehre  der  Leitongsfähig- 
Jceit  in  einem  genauen  und  leicht  fafslichen  Zufam* 
ftienhange  mit  den  Verfuchen  fteht,   fo  könnte  es 
für    die  Lehre   der    Nichtleitungs- und  iVider  AU 
Lehre  deipLeitungsfäbigkeit  nichts  beweifen,  wenn 
man  auch  nach  der  letztem  die  grofsen  jNaturpba* 
nomene  nicht  ganz  befriecligend  erklären  könnte. 
So  hatte  z«  B«  de  Luc  febr  Unrecht,   die  Unmög 
lichkeit  der  Erklärung  der  nieteorologifchen  Phä- 
\   npmene  ausden  bi$b^rigen  Lehnen  der  neuern  GB^e- 
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Ulla  als  t\m  Einwendung  gegen  dicfe  Lehre  in 
braupben«  De^n  als  n;iieine  Entcteckyng  von  der 
|uftförmigen  Auflöfung  d^s,  WalT^r^  in  Sauerfloff- 
gas  d«n  Scbleier  wegzog,  welcher  npöb  damabls 
jßber  der  Mfeteorologl^  lag^.fo  zeigte  es  ßcb.,  dafs 
die  lie uere'Chemiie,  anftatt  dadurch  erfchüttert  z\i 
tverden,  vielmehr  neue  Beftät}gungen  ejrhielt.  Ich 
geftehe»  dafs  ich  die  vielen  Phänomene^  welche 
Graf  Humfor d  zxxm  Ooge^nftand^  diefes  dritten 
Kapitels  mtoimt^  noch  picht  in  fieziebung  auf  das 
l«eitu'ngsverm5gen  und  die  Gefetze  der  Leitung  be» 
trachtet  babe;  eine  Arbeit»  die  wahrfcheinlich  nicht 
in  einem  fo  kurzen  Kapitel  fich  wird  abmachen  laf«-' 
fen«  Aber  das  Beifpiel  der  Erkaltung  der  Pflanzen, 
welches  ich  zufällig  iq  diefer  Abhandlung,  vornahm, 
giebt  wenigftens  die  Hoffnung,  dafs  die  Humfordi^ 
fc^e  Hypotbefe  niobt  bi;:aucbbarei'  als  clie  ^Ite  Lehre 
feyn  wird« 

]^un  komme  ich  zum  ^weifen  Theile  des  ßjjfay 
yil  des  Grafen  Rumford»  [Annahn,  II,  249*1  ^^^ 
erfeen  Kapitel  kommt  gleich  ein:  Hauptverfech,t  der 
SSfte,  voir,  von' welchem  der  Verfafler  zumfieweife 
feiner  Hv^^otbefe  fehr  vieles  hofft.  Ich  will  feine 
eignen  Worte  wiederhoblen,  um  den  Lefer  zu  über*' 
zeugen,^ dafs  ich  fo  treu  als  möglich  referire,' 

„  Auf  dem  Boden  eines  langen  cylindrifcben,  41  ^^^U 
weiten  Glafes  yyw^  eine  Eisfcbelbe  von  'i  Zoll  Qicke 
angefroren,  in  deren  Mitte  eine,  einen  halben  Zoll  ho- 
he Spitze  oder  Warze  heivor  ragte.  Pas  (Jlas^  das  irt 
^iner  ird^men  jScihalXeJ  ftand  und  von  aufsen  bis  t  Zjoll 
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Über  der  Höhe  Att  Eisfcheibe  mit  eiBf r  Hifchung  au» 
i^erftolsenem  Eife  und  WafTer  umgeben  "war^  ^vurdt 
nahe  am  Feniler  auf  einen  Tifch  gefteHt  *,  in  einer  Stube,^ 
deren  Luft  die  Temperatur  von  3i**  F.  befars,  und  nun 
^utde  Yon  feinem  Olirönöhl,  das  «nan  yorher  bis  za 
32°  F.  «bgefcühlt  hatte,  fo  viel  in  daa.Glas  gego0!e% 
bis  es  3  Zoll/ hoch  über  der  Oberfläche  des  Eifes  fiahd. 

Darauf  wurde  ein  in  kochendem  WaCCer  bis    zur 
Temperatur  von  210^  erwärmter  maffiyer  Cylinder  aus 
Schmiedeeifen ,   der  12  Zoll  lang  und  {  Zoll  dick  war, 
und  Cch  vermiuelft  eines  Hakens  fenkrecht  aufhängen 
.  liefs,    Schnell  in  eine  an  ihn  änpalTende  Scheide,  voa 
Papier  gefchoben;   diefe  war  nach  oben  und  unten  zu 
offen  und  ungefäbi*  ^i  Zoll  länger  ah  der  Cylinder,  den» 
.lie  zur  Erhaltung  der  Wärme,  ab  eine  Bekleiduiig  diepte. 
Der  Cylinder  wurde  darauf  an  einem  Drahte, ^djer  von 
der  Decke  der  Stube  herab  hing,  gerade  über  der  Mitte 
des  Glafes  aufgehängt  und  nach  und  nach  fehr  langfam 
in  das  Oehl  fo  weit  herab  gelalTen ,  bis  dafs  der  Mittel- 
"  punkt  feiner  glatten  Grundfläche  nur  in  einer  Entfer- 
nung von  fi  Zoll ,    fenkrecht  über  der  co]]$f<shen  Sis- 
fpi^e  fchwebte ;  die  papierne  Schei4e  reichte  noch  um 
■ji  Zoll  tiefer  hinab.     Da  das  Oehl  fehr   durchfichtig 
war  und  das  Glas  in  einem    günftigen  Lichte  ftand,   fo 
konnte  die  conifche  Eisfpitze  fehr  deutlich  ge(ehpn  wer* 
den,  felbß   da  noch,   als  der  heifse  Cylindeir  in   das 
Glas  herab  gelalTen  war.     Hätte  ficb  irgend  ein  Thei} 
der  ^yärme  herabwärts  durch  die  dünne  I«age  des  flof* 
figen  Oehls,  verbreitet,   die  fleh  zwifcben  der  heifsen 
Grundfläche  des  Eifens  und  der  ^isfpitze  befind,    fo 
xpufste  ohne   allen   Zweifel    diefe  WäJiine   durch    die 
Schmelzu^ng  des  Eifes  Achtbar  werden; 'die  £ch  &6htir 
durch  die  Verminderung  der  Höhe,    oder  durch  eine 
Veränderung  der  Geßalt  der  Eisfpitze  offenbart  hätte. 
Dies  war  aber  nicht  der  Fall;  die  Eisfpitze  wurd6  dux  A 
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das  h^ifse  benachbarte  Eifen  nijpht  im  gefingften  irer« 
mindert,  noch  ihre  Geßalt  verändert.  Uebrigens  war, 
was  lieh  inline  Lefef  ohnehin  denken  werden,  bei  dem 
fachten  Herablallen  des  Cylinders  in  das  Glas-  die  grob* 
te  Sorgfalt  angewendet  worden,  das  Oehl  tiicht  in 
Ichwankenidis  Bewegung  lu  bringen;  eben  £o  w^area 
9uch  Vorkehrungen  getroffen ,  wodurch  der  Cylinder 
in  feiner  gehörigen  Stellung  feft  und  bewegungslos  ge- 
halten  wurde.  —  Da,  .nach meiner  Meinung,  gegen 
cUefen' Verfuch  lieh  nichtjs  einwenden  läfst,  und  das 
Refultat  ganz  unzweideutig  und  entTcheidend  ift,  fo — ** 

Diefe  letzte  Behauptung  macht  es  mir  zur  Pflicht, 
diefen  Verfuch  fehr  nahe  zu  beleuchten^  noch  mehr 
aber  der  wirkliche  Anfchein  einer  Evidenz,  den  er 
giebt.  Aber»  um  allem  Streite  Torzubeugen,  werde 
ich  ^anfangs  blofs  im  Sinne  und  mit  den  von  d'eni 
Herrn  Verfaffer  anerkannten  Sätzen  räfonniren. 

Ich  bemerke  vor erft,  dafs  die  Zeit,  während 
welcher  der  eiferne  Cylinder  in  Oebl^  gefenkt 
war,  nicht  angegeben  ift.  Diefer  Umftand  Ift  nicht 
gleicfagöltlg»  weil,  wie  man  es  au$  einigen  Verfuchen 
fehen  wird ,'  die  Zeit  grofse  Unterfchiede  }n  der-^ 
gleichen  Phänomenen  erzeugt.  Ferner,  der  Ue- 
berzug  von  Papier  über  dem  Cylinder  kopnte  die 
Strömung  im  Oeble  um  die  Eisfpitze  herum  nicht 
g4n;iL  verhindern ,  wenh  Veranlaffung  dazu  da  war, 
theils  weil  er  nicht  voilkomroen  an  den  Cylinder 
anfcbliefsen  konnte,  theils  weil  er  nicht  fo  tief 
reichte,  als  die  Eisfpitze.  Um  diefe  Bedingung  zu, 
erfüllen ,  hätte  er  bis  fall  auf  den  obern  Theil  der 
Eisfläche  reichen  muffen»    ohne  fi«  zu  herahren. 
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lind  billig,  hätte  Graf  Ru  m  f  q  r  d  differ  Forderung 
Genüge  leiften,  und  fioh  lieber  weniger  um  die 
Darcbficbtigkeit  bokütnoiera  falleuj  indem  man  auf 
jeden  Fall  die  Sehmelzung  nachher  häü^  beobach- 
ten können,  wie  es  beim  Queckfilber  der ^Fall  mr. 
Dann  konnte^he  Glasrähre  an  die"  Stelle  der  pa- 
j)iernen  Hülle  genommen  werden,  Di9  Gröfsedes 
eijreraen  Cylinders  U^  in  dief^m.  Verfucbe  gleich* 
gültig;  folglich  kcMinte  Ge  de'rp  Caliber  einer  GUs* 
röhre  «pgepafi^t  werden«  Ifl:  aber  zu  befurcb- 
ten,  dafs  diefe  Rdbra»  jndem  üe  durch  die  Stangen 
erwärmt  wwrde,  innere  Strömungen  erzeugte,  wel- 
dhes  ich  übrigens  der  bekannten  fcbwagben  Lei- 
tungsf^bigkeit  des  Glafes  wegen  nicht  glaubeo  kann, 
fo  mUfste  jede  Hülle  wegbleiben.  Denn  ift  die  pi- 
pierne  tief  genug  gereriktiiim  die  Strömungen,  wel- 
che der  glänze  Cylinder. erzeuget,  zu  verhindern^  fo 
reicht  fie  auch  tief  genug,  um  felbit  welche  zu  er- 
zeugen« / 

Wir  wollen  nun  fehen,  welche  Wirkungtoin  ^ 
Hiniicht  der  Strömung  das  Einfenken  des  Cylinders 
iiberbaufit  in  der  Oehlmaffe  erzeugen  muffet  Za- 
crtt  wollen  wir  beftimmen»  wie  tief  der  Cylinder 
darin  fteckt.  Das  Qliyenöhl  ift  3''  hoch  über  die 
EisJBäche  au^egoffen.  Die  Eisfpitie  ift  l*^  hocb> 
wnd  der  Cylinder  reicht  bis  -jj"  van  der  Spitze; 
folglich  beträgt  die  Hqbb  der  Oehlfchicht,  ebe  der 
Cylinder  eingetaucht  wird,  yon  einem  Punkte  lo 
über  der  Eisfpitze  an  gerechnet,  aß  Zoll  Set- 
zen wir^diefe  Hohe  a ,  ferner  die  Tiefe ,   um  wel- 
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ehe.derCyUDdef  in  das  0Hven6{il  eiitigetauchtift,^,j 
deo.  HalbmefTer  de3  Oefälses  >R^  und  den  des  CV'' 
linders  r,    i*Q  mufs  «'Ä^a?  — ^Trr^opsA  cr/{*it  feyn. 
Daraus  ergiebt  fich  rr  s=:  jprz^^it   usd  da  Ü  ±s:: 
2|,  rst±5,  a2=i=  2,3Zo|l  ift ,  a?  ±3=  2,4*^4  Zoll-  SoB-'^ 
te  oYin  diefe  nainhafte  Tiefe  ^  um  we}ehe  .der  vi«;!'^ 
Iciclft  aoo^  F:  wnrtäi^  Cylinder  in  Oebl  getaucht 
wirdf  keine  Strömungen  erzeugen?-^-   Allerdings  ' 
und  weAn  man  ihren  Oäng  ^effolgt  ^  fo  findet  man,' 
daCs  die  uneer  dem  Cylindler  und  um  denfelben  et^-' 
MrlrmtenOebirehiehfeD  notbvrßndig  in  die  Höbe  ft^i^' 
gen  und  dnrch  kältere  ^rfetzt  tineriitR  muffen,  auch 
angenoinrnfen ,    dafs'Jük  näcbfte  ^l^^  hohe  Schicht 
tinter  deni  Cylinder  durch  die  Pa|>ierhül)e  von  die«' 
fer  Bewegung  au^gefchlofTen  fey.    Die  nSchften  dar« 
unter  I  welche  die  Eisfpitze  bertlfaren>  find  es  ge*^' 
wifs  nicht;  ja,  ich  möbhte  fogar  behaupten,  dafa  die 
conifche  Form  der  Eisfpitze  dazu  beiträgt,   auch' 
noch  die  innerhalb  der  Papierhölle  lieigende  hori«t 
zonV^le  Schicht  mit  in  diefe  Heweguhg  2tt  ziehen*. 
Es  findet  fich  aifo  durch  diefe'  Strömung  gerade  die 
Eisfpitze  befiändlg  ?on  eiskalten  Oehlfchichten  um* 
geben»       ♦ 

Ferner  bedenke  man ,  In  welchem  Verhältpiffe  ' 
die  in  Oehl  tauchende  Eifenmaffe  gegen  die  Oehl* 
maffe  ftehe.    Dlefes  Verhältnifa ift  o,g36 :  15,87»  ai«' 
fo  beinahe  wie  1:17*  Nun  erwäge  man  ferner»  dafi?^ 
yrenn  eine  merkliche  Schmelzung  Statt  finden  foU^ 
mehrere  Grade  Wärme  in  der  fchmelaendra  Flüf* 
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figkeit  erForrteriicb  £nd;  welches  daraus  befönd^rs 
einheilt,  däts  Girat  Rüniforfd  im  folgenden  Ver- 
fucfae  mit  Queckfilbef  durch  Auflegung  feines  gewife 
80^  F.  Warnfen  li'ingers  nach  Abzug  der  Erkaltung 
11«  Qaeekfilber,  dpcb  nur  eine  ka^m  ben^rkbare 
^ebinelzung^  erzeugte. 

,]Endlich  erveäge  man  die  Umfiande,  unter  wel- 
eilen  diefe;grorseOehlinaffe  erwärmt  werden  follte. 
Si^  ^nd  erft^s  aßt  eiaer  Eisfläche ,   und  war  i^^ 
hoch. von  Eisftücken  .und  eiskaltem  Waffer  umgeben, 
welnha:  tetztere  alle  Wäi^me,   die  fich  nach^ unten 
hegjeben  wolile,  verh|fidern.  tQuifste,  und  zwar  nicht 
nur  id'där  gewöbnjlichefi  Lehre  derWärmeleitungs- 
fsybigkelt,.fooder.n  a^ck,  und  befondecs,  durch  die. 
,Strdmuiig.   — *-     Zvyeitens»  waher  kani  die  Wärtne» 
welche  ins  Oehl  treten  foUte  ?  Aus  dem  Stücke  des . 
eiXerneo  Cylinders  ^    das  ins  Oehl  ttfucfate.     Aber 
d^r  gianze  obere  Tbaili  93^^  lang,  war  feucht j  und- 
ftind  in  eiaem  weiten  Cylinder,  in  \velchem  eine 
«  bftträcl^licbe  Luftftrömung    Statt    haben    mufste. 
£Hj»r&  und  die  Ausdünnung  des  harfen  Eifens,  (  wel- 
cbe^d^rob  diefiapierne  HCiJle  nicht  Terhlndert  wer- 
den konnte, )' erkälteten  die  obern   Theile,    die 
nicht  das  Oehl  berühii'ten ,   beträchtlich.     War  nun 
diefe  Erkältung  grofser»   als  die  durch  die  Berüh- 
rMflgen  des  OehIs,><  fo  konnte  das  Oehl  nur  f^r 
wenig  erwärmt  werden,  u^d  es  lafst  fich  fogar  denr 
ken  f   ohne  e^ne  dbfolute  Leituiigsunfähigkeit   des  ' 
jQehlsj voraus  zu  fetten, ^  dafs  diefe  Fiüffigkeit  bei- 
nahe gar  nicht  erwärrtit  worderl  wäre,  wenn  man 
nur  die  Erkältung  durch  die  Ausdunftung  und  die 
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Liiftftröfn# )  ( uttd  ^bief  recBaje  jcb  iiocb  gai ;  a! cht 
die  Strahlu0g;  urn  ganz  jm  Rumfordifoben  SiDn4 
in  arguniattitiren,)  febr  beträiäitliofa  gröfsef  war^; 
als  dte  d^rcb  d^s  O^l  möglicbe.  Das  Eifen  ift'Dun,' 
ainer  der  befteii  Latter  ^  folglicb,  wann  die  Erkal*. 
tuftg  in  daa  obern  Seichten,  grufsarift,  fo  rbufa 
(fieWirma  fiob  eher  dahie  värhreUeH»  .befand artt 
'  in  der  Rumfordifoben  Tbeorie« 

'  DiefeBetracbtungen  werden,  hoffe  icb,  hihlang- 
^cb  feyn,  um  zti  beweifeni  daft  diefer  Verfuch,  auf 
welcbeo  Oraf  Hutnford  fo  viel  baupt,  wifenigftcria 
keinen  Beweis  für  feine  Hypöthete  abgeben  kann. 
\VoUte  icb  in  der  Hypotbffe  der  Wärmeleitüngs- 
fäbigkeit  argumehtiren  >  fö  könnte  icb'  fagen ,  da& 
die  Nicbtfchmehung  der  Eisfpitze  geradezu  ei- 
nen Beweis  Von  der  grofsen  Leitiingsfahigkeit  dc^* 
Oebls  fey,  indem  die  Wirme»  welche  in  delr  ^ 
fcbmalen  Schiebt  zwifcben  dem  eifernfen  Cylinder 
und  der  Eisfpitze  abgefetzt  wurde,  durch  die  um« 
liegende  Flüffigkeit  fo  fchnell  forrgeleitet  wurde« 
dafs  das  fchlecbter  leitende  Eis  gtir  nichts  davon  er« 
hielt.  Und  Was  dürfte  man  dawider  einwenden  ?  -—  * 
Dafs  icb  dieXeltungsfähigkeit  der  Flüffigkeit  noch 
gar  nicht  direct  erwiefen  habe?  Allerdings,  Und 
defshalb  enthalte  ich  mich  diefes  und  ähnlicher Kai- 
fbpnements,  bis  ich  diefe  Fähigkeit  dufcb  directa- 
Verfucbe  aufser  Zweifel  gefetzt  haben  werde«  *) 


*)  Dafs  in  diefein  und  dem  folgenden  Verfucbe  dea 
Grafen  Rum  ford  Wärme  durch  das  Oebl  und 
Quecklllber  wirklich  berab  wftrts  fortgeleitet  werde» 
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^'  Der  56fte  Verftiefa  ift  eine  bfacbfiäbMehe  Wiei 
'derbohlung  des  vorher  gehenden^)  nur  dafs  biec 
Queckfilber  anftatt  Oefals  gebraucht  wurde*  Und 
fo^It  davon  alles  j  was  ich  über  den  volrher  gehen*, 
den'gefagt  habe*  Ich  könnte  noch  beiaerken«  daCi 
.  die  Nichterfohe^nuag.  des  Waffers  auf  der  Oberfla-t 
<^-des  QuGckfilbers  eben  noch  -kein  fondierlichtf 
Beweis  für  das  Nichtdaf^yn  deffelben  Xey,  indem, 
dts  Qae^ck&Iber  bekanntlich  kleiner eTheileWatfec 
enthalten  oder  fallen  kann,  ohne  dafs  fie  fogleich 
ap,  die  Oberfläche  fteige>n»  Doch,'-—  ich  furch* 
te,  a^  Ende  in  zu  kleine  Details  zu  fallen«  Das 
Vorhergehende  ift  zur  Entkräftuog  der  aus  diefen 
Verfuchen  gezogenen  Beweife  hinlänglich. 

Die  Anwendungen»  welche. Graf  Rumford 
Vpn  feiner  Hypothefe.auf  einige  Naturphäoomene 
und  deren  Erklärung  n^acht,  als :  auf  das  Warmhal* 
ten  der  Tbierhaare,  der  Federn »dpr  Vögel,  des 
Schnees^  Übergehe  ich  far  jetzt,  da  ich  im  z;weitea 
Abfehnltte  dieltt  Abhandluug  das  Nötjbige  hieraber 
fagen  werde,  und  wende  mich,  zu  dem  wichtigen 
funkte  der  ehemi/chen  Vtivoan^fcimften^  stut  wel- 
che 

haben  vermittelft  feiner  Thermometer  T  h  o  m  - 
ton,     (^AnnaUitt    XI V,    .1J7  f.,)    und    befonders 

r  Murrajr,  (,daf,^  i58  f.,)  dargethan,  welcher 
den  V.erCuch .  in  fifefäfsen  aus  Eis  wiederhohke, 
um  alle  Unzuverläfligkeit  wegen   der   Wärmelei* 

,     tvLnjj  in  den  Ws^i^den  d,%s  Gefäfses  zu  entfernen. 
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-che  der  Graf  feine  Hypothtte  gletebfalls  ausdehnt^ 
fUnd   abet  die  eic  den^Lebr/atz   aufftejlt,    es  gebe 
Jkeioe  folcben  Afßpitaten  ,  fondern  alle  dahin  geh5* 
rende.  Phänomene  jTeyen  aus  dem  Pbänomeae  der 
'Strömung  mechanifch  ^u  erklären.    Ich  habe  vvabrr 
4Mch  oft  genug  gezeigt»  da f$  ich  Freiend  der  atomifti- 
jScben  uQ^d  -mechanifchen  Vorftelluagsarten  bin,  uni 
^dpm  Vorwurfe  nicht  aus^efetzt  zu  feyn»  dafs,  wenn 
ic)i  ^chemifehe    Verwandtfcbaften    l|:atuire,   ich  es 
aas  Liebhaberei  für  dynamifche  Hypothefen  thue^ 
<es    gefcbieht,  weil    ich    glaube,    dafs   die   Gravi- 
tation»}  auf  welche  ani^  Ende   K.  tiypothefe,  alle 
Fbänamene  der. Verwandtfchaft  reduciren  wflrde^ 
zur  Erklärung  durchaus  nicjat  hinreicht.     Zur  Be- 
grdadung  die/es  gigaotifchen  Wageftücks  giebt  uns 
<}raf  R  u  tn  f o  r  d   einen    Verf uch ,     (  Verfuch  57 , ) 
nod  erwartetes  ruhig,  dafjs  die  Nat^irforfcber  ihot 
«nf  dieier  fchwacb^en  Stütze  in  jenes  Meer  voti  be« 
kannten  und  verborgenen  Klippen  Tolsen  werdjen» 
,)Weiin  man,^'  fagt  er,<  „Salzwaffer  unter  geineines 
Jltwas  gefärbtes  Waffer  behutfam  gebracht  hat,  fo 
dafs  k«^ine  Strömungeti  entftehen ,   fo   bleiben  die 
beiden  WaCfer  mehrere  Tage  lang,  ohne  fich  zu 
tnifcben,  wenn  in  der  , ganzen  Zeit  keine  Tempe^ 
raturäaderung  vorgegangen  ift,   obfcfaon,  wie  b€^ 
kannte  6e  die  fo  genannte  cfaemifche  Verwandt« 
fchaft  äufsern  foUten/'     Beim  Anblicke  dtefes  Ver«^ 
fucbes  läfst  naan  dem  grofsen  Scharffinne  des  Autors 
in  Erfindung  intereffanter  Verfuche  volle  Gerecbtig« 
keit  wlderfabren>      Aber  ich   mufs  nicht  minder 
Annal.d.Phyiik.  B«  17.  Suj.  1.1304.  St.  7«  U 
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das  Unglück  be Jauern,    dafs  gerarfe  diefe  fcbOnen 
'  Ver[uche  Veranlaffung  zu  ejn^r  Widerlegung,  fei- 
gner Hypotliefe  gebeu.    Enthält  derfn  der  vörliegeii* 
'de  Verfuch  den  Beweis,  dafs  2wifcfeeo  de»  Fliiffig- 
keitcn  keine  Mifchung  vorgegangen  fey?    Läfst  es 
fich  aiciit  denken,  dafs  das  Salz  in  die  obere  Wa(- 
'ferfchicht  geftiegen  wäre,  ohne  dafs. ihr  Färbcftöff 
herab  gekommen?     Diefes   mofs  durch   Verfiiohe 
abgemacht  werden.     Da  icjfe  aber  djefen  Abfchnitt 
der  Beleuchtu-ng  der  Rumfordifcben  Verfucbe  und 
SchU'iffe  ausfchliefslich  gewidmet,    hingegen  meine 
eignen  Verfuche  stuf  den  folgenden  a ufgefpart   ba- 
he  ,  fo  mufs  ich  hier  davon  abbreichen,  und  auf  ded 
Zweiten  Abfchnitt  verweifen. 

Ich  übergehe  das  zweite  Kapitel  dietes  ThRib 
des  Rumfordifchcn  Effaysy  weil  e$  nichts  ^Is  FoU 
gerungen  aus  den  vorher  gehenden  enthält,  wenige 
ftens  nichts,  das  für  oder  wider  die  Hauptbypot' 
thefe  etw<i|t  beweifet.  .' 

Ich  kann  gleichfalls  dsiS  dritte  Kapitel,  wielches 
fehr  fcböfie  Bemerkungen  über  die  bemerkbare  und 
unbemerkbare  VVärme  enthalt,  übergehen.,  (ob? 
*chon  ich  allerdings  noch  nicht,  weder  in  der  Sa- 
che felbft,  noch  in  der  Vorftellungsart,  mit  dem 
Herrn  Verfaffer  völlig  einverftanden  bin;)  auch 
diefes  enthält  keine  neuen  Beweife  für  die  Haup^ 
hypothefe«  Ich  kann  aber  'dennoch  eine  Bemer- 
kung nicht  unterdrücken,  nämlich,  .  dafs  Graf 
R.u  m  f  or  d  durch  den  allerdings  wahren  Satz,  dafs 
fn  gewiffea  Subftanzen  zuweilen  Grc^de- von  freier 
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Wärme -vbrhan den    find,    die   aufe  Thermometer 
nicht  wirken,  verleitet  worden  ift,   eine  neue  Er« 
vklärung^  nach  der  alten  Art  von  d>n   Phänomenen 
der  Aäsdunßungdes  Eifes  zu  geben,,   welche  von 
jenem  Satze  hergenommen  ift.     Um  die  Unzuläng- 
licbkeit/Jierer  Erklärung^  einzufehen,  darf  man  nur 
auf  die    Grundbedingung   des   angeführten    Satzes», 
nämlich»  dafs  diere4:bäLige  Wärme  nur  in  den  Fäl- 
len fürs  Thermometer  unempfindbar  ift,    wenn  dia 
Maffe  der  Körper,  in  welchen  fie  entwickelt  wird,  g^m 
gen  die  des  Then^ometers  beinahe  linendlich  kleia 
ift,     oder  viel/nebr,    wenn  die  germge   Quantität 
der,   wenn  auch  fehr  intenfiven,  Wärme,  die  Tem- 
peratur der  Maffe  des  Thermometers  um  keine  be- 
trächtliche  Gröfse  zu  erhöhen  vermag.     So  ift  es 
begreiflich,    dafs  die  Glübehitze    eines   fehr  kiei» 
neo  GlaskQgelchens  die  Temperatur  einer  Queck« 
filherkugel  ^von    \   bis    i    2bll   Durchipeffer    nur 
um  fehr  weniges  erhöhen  kann.  —     Allein  findet 
liier;    bei  der  Ausdunftung  »des  Eifes,  diefer  Fall 
Statt?    können  wir  fagen,    dafs   die    Temperatur- 
erhöhung, welche  zur  Verwendung  einernambaftea 
]^lenge  feften  Waffers 'in  den  luftförinigen  Zuftandt 
erforderlich  wäre,  wenn  diefe  Formänderung  einer 
freien  Wärme  unmittelbar  zuzufchreiben  wäre,  fürs 
Thermometer untühlbar  blieb,    da  doch  die  Tem- 
peratarerniedrigung,   welc|ie   durch  die  Ausdun- 
ftung  erzeugt  wird,  fürs  Thermometer  fühlbar  ift? 
Ich  läugae  alfo  geradezu ,  dats  di^  Ausdunftung  des 
Eifes  durch  den  freien  Wärmeftoff  gefchehe,  fon* 

U   2 
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-dern,  wie  icb  es  in  meiner  Theorie  der  Ausiunftung 
^  und  des  Nieder fchlags  des  Waffers  in  aümo/phäri/oher 
.Luft  erwiefen  babe,  eine  biofse  Verbindung  des 
S^nerftoffs  der  Luft  mit  dem  Waffer  ift,  wodufch 
-diefes  in  den  gasförmigen  Zufta^;^^  übergebt.  Wenn 
•das  Eis  durch  den  freien  Wärmeftoff  ausdunftete^ 
.-warum  fieht  man  nie  Dunffc  oder  Dampf  Ober  dem 
Eife,  fo  lange  es  friert?  Wie  kommt -es,  dafs  diefer 
active  Wärmeftoff,  der  dennoch  fürs  Thermo- 
ineter  unempfihdbar  Jit,  keinen  .Dampf,  fondern 
Gas  erzeugt)  da  man  doch  weifs,  dafs  die  faöchftea 
<}rade  der  Glühehitze  das  reine  Waffer 'nie  in  Gas 
verwandeln  konntep«  Die  Verwandlung  des  feiten 
oder  fiarßgen  Waffers  in  Gas  bat  alfo  nicht  den 
freien  Wärmeftoff  des  umgebenden  Mittels,  noch 
den  feinigen,  auch  nicht!  den  freien  Lichtftoff ,  fon- 
dern den  latenten  Wärmeftoff  des  Sauerftoffgas  zur 
Urfacbe*  *)     Diefes  fey  nur  im    Vorbeigeben    ge* 

.    *)  Es  ift  ▼ielleicht  nicht  ganz,  am    unrechten   Orte, 

hier  einer  Einwendung  zu  begegnen,  w^elche  man 

aus  cler  Vergleichung  meiner  Th^oriß  der  Ansdun- 

^  *^  ftung  mit  meinem  Lehrfatze  von  den  Bedingungen 

J       der  Acidation  ziehen  könnte.     In  der  erftern  habe 

-.       ich  nämlich  erwiefen,  dafs  das  Gxy gengas  Waller 

auflöft,   und  zwar   unter  ]eder    Temperatur,      Ift 

nun  das  Waffer  in  fefter  Geßalt,    fo  könnte  m^Ä 

mich  fragen,    warum  hier  keine    Säure    eiitfieho, 

da  doch   die  Bedingung  zur' Acidation   vorhanden 

ley.     Darauf  antworte  ich,  dafs  das  Waffer  eigent- 

:        Jich  kein  oxydirbarer,  fondern  ein  oxydirter   Stoff 

.    r  fey;  dafs,  obfchon  es  riner  gröJbern  Oxydation  fä- 
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fagt,  um  ztt  zeigen,  daf«;  ich  allen  Theilea  der  Rtim- 
fordifcben  Abhandlunjg  alle  niogiiche  Aufmerkfaoi- 
keit  gewidmet  habe. 

big  fey,  wie  meine  Ent<!eckungen  im  Galvanismiis 
zeigen,  dennoch  j^de  Ueberoxydation  nur  eine  lo- 
ckere Verbii^dung  Tey,  etwa  wie  die  Ueberacida- 
tion  der'  Salzfäure;  daCs  das  Waller  fich  wirkJich 
als  fchon  oxydirt  «nd  nicht  als  oxydirbare  Siibllanz 
hier  zeige,  folge  daraus  fchon,  dafs  keine  Z«^rie^- 
zung  deffelben  in  dem  Prozeffe  der  Ausdunftang 
Tpraus  Torgehe,  wie  es  immer  der  Fall  in  an- 
dern  Prozeffen  ift,  w^o  eine  wahre  Oxydation  oder 
Acidation  gefchieht.  Nur  in  fo  fern  nehme  ich 
die  in  der  Theorie  der  Ausdunßung  aufgehellte 
Behauptung,  zu  welcher  ich  durch  Analogieen  ' 
verleitet  wurde,  zurück,  dafs  die  hier  in  der 
Ausdunftung  vorgehende  Operation  eine  Oxyda- 
tion-des  WaHers  ley.  Es  ift  eine  blofse  Gazifica» 
tioii»  Und  dafs  diefe  durch  den  latenten  Wärme- 
ftoff  des  03?y gengas  gefchieht,  das  deutet  wieder- 
um darauf^  dafs  das  W^affer  hier  nicht  als  oxydir- 
bare Subftanz  wirkt,  da  ich  in  meiner  Theorie  - 
4er  Wafferzerfetzung  durch  die  Galvani'fche  Electri-  • 
cität  es  hächlt  wahrfcheinlich  gemacht  habe,  dafs 
der  expandirende  imponderable  Stoff  für  di« 
oxydirbare  Subßanz  nicht  der  latente  Wärme- 
ftoff,  fandern  der  latente  l^ichtßoff  fey>;  eine  jVlei- 
ziung,  die  meine  letzten  Entdeckungen  über  den 
Phosphor  fehr  unterftützen.  Indefs  läugne  ich  nicht, 
dafs  diejenige  Verbindung  des  Oxygengas  .mit 
WaCfer,  wodurch  letzteres  die  Gasform  erhält, 
Tielleicht  ein  Anfang  von  Acidationr  iß,  und  daraus 
läüit  ücb  dana  die  grosse  Leichtigkeit  erklär en^  wo 
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Das  vierte  Kapiiely  {AnnaUn^  II,  978  f.,)  ift 
an  hierher  gehörigen  Verfucben  leider  febr  reich- 
baltig.  So  leicht  ihre  Widerlegung  ift»  fo  ift  es 
doch  Pflicht ,  fie  einzeln  durchzugehen. 

Im  erltern  wird  ein  6"  langer  Thermometer- 
cylinder,  der  mit  einer  Thermomctcrröhrc  mit 
Scale  verfehen  ;ft,  bei  einer  mittlem  Lufttempera- 
tur zum  Theil  in  Eis  gefetzt,  und  hier  zeigte  er  <fa& 
unrein  Theil  des  enthaltenen  Queckßlbers  den 
Frierpunkt  des  Waffers  erreichte.  Allein  diefei^ 
Ye^fucb  ift  unzulänglich  ,  weil  die  Dauer  deffelben 
nicht  angegeben  ift,  auch  nicht,  ob  der  Stand  des 
Queckfilbers  in  der  obern  Röhre  beftandig  derfelbe 
geblieben  fey,  fo  lange  die  aimofphärifche  Luft 
gleiche  Temperatur  hatte.  Di^fes  .mufste  fchlech* 
terdings  feyn,  \yenn  der  Verfuch  einige  Beweis- 
kraft für  die  Nichtleitung  haben  foUte.  Und  auch 
dann  wäre  der  Beweis  nicht  ekimahl  voUftäadig. 

Den  zweiten  Verfuch ,  durch  welchen  Graf 
B  u m f  o r  d  Waffer  über  Eis  ia  einer  45"  geneigten 

mit  Metalle  in  feuchter  Luft  roßen.  Hier  eröffnet  lieh 
ein  neues  Feld  von  inter effanten  Verfuchen  und  For- 
fchüngen,  welche  vielleicht  uns  die  Urfache  auf- 
fchliefsen  werden,  ^vi^uni  Waffer  bei  allen  Verbin- 
dungen des  Oxygens  mit  den  ver\^andten  Grundla- 
gen gegenwärtig  feyn  muffe ;  ein  Phänomen ,  das 
2 war  fchon  lange  bekannt  ift,  deffen  Urfache  aber 
ein^egenftand  der  Umerfuchung  wurde.  Gewifs  ift 
CS,  dafs  man  mit  WafferzerfetzungsprozeCfen,  womit 
man,  feit  die  franz«  Chemie  iie  herrfchende  w^Urde^ 
fo  freigebig  ift ,  nicht  ausreichen  wird«     Parrot. 
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Röhre  an  einem  Lachte  zum  Sieden  bfSLchte^  unddaf; 
zwar  unmittelbar  über  d^r  Eisßäcl^e,  würde  ich  gar 
nicht  verltebea,  wenn  ich  des  Grafen  Hypolhele 
aonäbme*  Auch  jnit  der  enrgegen  gefetzten  verfteha 
ieh  nirbt  viel  davon.  Denn  wo  bleibt  dfe  Wir- 
kuiig  der  Strömungen,  des  fonß  fo  fehr  gebrauch* 
.t«^u  Dei4S^  ex  mabhina.  Auf  jerlen  Fail  fch^incp 
mir  wefentlicbe  Umftände  in  der  Befchreibüng  des 
Verfuchs  zn  mangeln. 

Dafs  eine  glühende  Kugel,  aicht  fo  viel  Hitze 
durch  Luft  und  VVaffer.fcbicken,  konnte,  um  ein^ 
daruntei^liegendes  Thermometer  ftark  zu  afßciren, 
da  iiing^gen  das  Thermometer  in  blofser  Luft  Uark 
d^von  afficirt  wurde,  wörde  ich  im  zweiten  Ab« 
febnitte  erklären.  Hier  iß  kein  Beweis  für  die 
Kumfbrdifche  Hypothcfe. 

Der  folgende  Verfucb  des  Grafen  fcheint  mir 
ein  voJiftändiger  Beweis  wider  feine  Theorie  zu 
feyn.  Eine-i|zöllige  glühende  Kugel  ichmelzt  hictN 
in  einer  horizontaleu  Eisfeheibe  und  in  einer  Ent* 
fernung  von  j^  Zoll ,  in  das  Eis  ein  Becken  von  2" 
bis  3"  Durchmeffer.  VV<^na  nun  die  Luft  kein 
Leiter  wäre,  das  heif^,  die/Wärnfie  nicht  durch'« 
liefse,  wie  entftünde  die  Schmelzung  im  Elfe?  Pat 
Graf  Rum  ford  die  Nichtfchmelzung  in  den  frü- 
bern  Verfuchen  als  Beweis  »von  der  Nichtleitui>gs- 
fäbigkeit  des  Waffers  benutzt,  fo  kann  ich  mit  weit 
mehrerm  Rechte  die  hier  erfolgte  Schmelzung  als 
einen  Beweis  für.die  L^itungsfäbipkeit  der  Luft  an* 
fuhrtsp» 
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bafs  im  folgenden  Verfuche,  wö  das  am  Talge 
gef^ab,  was  oben  am  Eife  gefcheben  war,  eine 
Erhöhung  von  feftem  Talge  in  dem  Becked  voll 
flüffigen  Talgs  ftehen  blieb,  weifs  ich  nicht  befrie- 
digend zu  erklären,  weil  ctiefes  Phänomen  ganz 
gevvifs  von  einem  nicht  angeführten,  vielleicht  gar 
nicht  beobachteten  Umftande  herrührt.  Diefe  Er- 
fcheinung  ift  wahrfcbeinlich  nur  zufällig  und  rührt 
nicht  von  der  Nichtleitungsfähigkeit  des  Talgs  her^ 

.  welches  der  Graf  Rumford  behauptet,  ohtie  es 
zu  erklären,  und  ohne  ^u  erwäg.en,  dafs;  wenn 
das  Phänomen  aus  einem  (o  allgeiheinen  Naturge- 
fetze  folgte,  es  aucb^beim  gefchoiolzenen  Eife  hätte 
Statt  haben  mOffen. 

Ich  übergehe  Verfuch  54  und  55,  weil 'ie  in 
keinem  Zufammenhange  mit  meinem  Hauptgeficfats- 
punkte  üehen.^  — •  Verfuch  56  beweifet  wieder 
das  Gegentheil  der  Rumfordtfchen  Meinung.  Als 
eine  in  ein  Weinglas  dicht  Ober  gefrornies  Oehl  ge*' 
haltene  rotb  glühende  Kugel  von  i|  Zoll  Durch« 
meff^t  einen  Theil  des  feften  Oehls  gefcbmelzt 
hatte,  fand  es  fich,  dafs  nach  der  Schmelzung 
ciie  Eisoberfiäche  zi^emlicU;  eben  war ;  daraus 
ichliefst  Graf  R  u  m  f  o r  d ,  dafs  diefe  Schmelz^ung 
lediglich  der  Erhitzung  des  Olafes  zuzufchreiben 
war.  Iclf  will  nicht  alle  Unwahrfcheinlichkeiten, 
die  in  diefem  der  Wärme  vorgefchriebenen  Wege 
enthalten  find ,  erwähnen,  befonders,  da  ich  über 

^  das  Leitüngsvermäpn  des  Glafes  etwas  beftimmtes 
zk   fagen  Gelegenheit  haben  w^irde»  fandern  nur 
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«nf  tfenUmftand  atiftnerkfam  machea»  dafs,  wena 
die  SchoieUung  vam  Glafe,  und  zwar  hIof$  voin 
Giafe  be^rdhrte',  fie  an  d|eii  Haodern,  (in  allea 
möglichen  Hypotbefen,)  grofseri  mitbin  die  Eis* 
fiäeha  dort  tiefer  al;s  in  der  Mitte  ausgeböblt  feyn 
juafstd. 

So  weit  der  fwbente  Effay  über  die  Fortpflanzung 
der  Warm^  in  den  Flüffigkeiten.  In  derh  achtem 
Bffay^  [Annalen,  V,  288  f.,]  geht  der  Herr  Vcr- 
^ffer  zur  Prüfung  anderer  Subftanzen  in  Betracht 
ihrer  Wärmeleftungsfäbigkeit  über.  Das  erfte  Ka- 
pitel betrifft  hoch  itnmer  Flaffigkeiten»  befonders 
^mtmofpbärifcbe  Luft  von  verfcbiedener  Dichtigkeit 
vnd  Trockenheit^  und  dann  die  Torricelli'fche 
Leere.  Es  lä&t  ndcb  ei«  tieffes  Dunkel  über  diefe 
Materie  übrig.  Der  Herr  Verfaffer  z.  B.  glaubt  aus 
leinen  Verfuchen  fcbliefsen  zu  muffen,  dafs  die  at«. 
mofphärifcbeLuft  ein  fchlechterer  Wärmeleiter  fay^ 
als  die  Leere.  Allein  drei  Verfucbe,  (26,  21, 
"^2,  Seite  296))  zeigte  wenigftens,  dafs  Wir  dia 
Pefultate  der  vorher  gebenden  noc^  nicht  verft^hen, , 
in  denen,  ( im  Falle^  die  Luft  hinderte  den  Durch« 
gang  der  Wärme,)  notb wendig  beträchtliche  Ver- 
.  fohiedenheiteii  in  diefen  Hinderniffen'  beobachtiest 
worden  feyn  müfsten ,  welche  nach  irgend  einem 
Gefetze  von  der  Dichtigkeit  abhängen ,  das  aber  in 
den  3  erwähnten  Verfuchen ,  wo  die  Dichtigkeiten 
fohr  verfcbieden  waren,  nicht  beobachtet  wurde. 
Ferner  fchreibt  Graf  Rn  m  f  o  r  d  der  feuchten  Luft 
•iae  gröbere  Leitongsfäbigkeit  als  der  Uockenen 
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«u,   worin  ihm  die  Verfuche   Picket's  g^rstätzu: 
widerfprecben.  '   :  *      ' 

'  Irti  zweiten  Kapitel  diefeslEffays  liefert  Gr.  Rum-^ 
ford  eine  Reihe  von  fehr  intereffanteiMtnd  genduen- 
Verfuchen  über  die  Verminderung  der  Leitdogsfahig- 
keil;^  der  Flüffigkeiten  durch  die  Beimifcbung  fren?*». 
'der  Stoffe.  D»efe  Verfucbe  und- da^  dazu  erfundene 
PaffagetbcT*mometer  foUten  feiUig  in  unrre  VorJe- 
füngen  Qbeirgeben >  weil  fie  viele  PbinomeDe  di« 
fect  erklären ,  welche  fonft  nur  analogifch  fich  er« 
klären  liefsen.  Aber  auch  hier^  hin  ich  nicht  ganz 
liiit  dem  fcharffinnigen  Erfinder  einerlei  Meinung. 
Er  Tchreibt  die  Verzögerung  in  der  Mittheilung  der 
Wärme  durch  diefe  Subftanzen  blofs  dem  Hinder^ 
xiiffel  zu,  welches  fie  der  innern  Bewegung  (/er 
Flüffigkeit  entgegen  ftellen.  Dafs  diefes  allerdings 
eiae  Urfache  mit  zu  dem  Phänomene  fey,  ift  wohl 
tinläugbar,  da  es  gewifs  ift,  dafs  dje  innern  S^d- 
muBgen  der  Flüffigkeiten  die  Vertbeilungder  Warme 
jnxden  Fällen  fehr  befördert.  Allein  es  ift  nicht 
die'cinzige  Art,  wie  diefe  heterogenen  Körperchen 
wirken;  im  zweiten  A bfchnitte  diefes  Auffatzes 
werde  icH  die  andern  anzeigen. 


Ans  diefer  Prüfung  derRumfordifcheiiHypqttie« 
fe,  v^d  der  Verfuche  und  Schlufsfolgen ,  worauf  fie 
ßch  gründen  foil,  folgt,  dafs  die  A^t  von  Mittheilung 
der  Wärme  in  den  Flüffigkeiten ,  welche  &e  als  die 
einzige  angiebt,  allerdings  Statt  finde,  und  in  vielem 
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Italien  den  befräcbtlichften  Aniheil  an  den  Pbänome« 
Den  der  Wärmeleitung  habe,  [vergl.  S.  269,]  aber 
aacb|  dafs  fie  nicht  die  einzig  mögliche  fey,  und  ich 
glaube  aiierwenigftens  erviriefen  zu  haben,  dafs  alle 
Bemühungen  des  Graf c^n  R/umforrI  nicht  hinrei* 
chen,  uni  Z(U  beweifen,  dafs  die  Eiüfiigkeiten,,wenn 
Iceine  Bewegung  ihrer  Theile  Statt  6ndet,  die  Wär- 
me nicht  forileiten    können.       Dabei   glaube   ich, 
dafs  es  nicht  unzweckmäfMg  ift,  zuWinnern,    dafs 
alle  Be  weife  des  Grafen  Rum  ford   nicht  zu  d«n 
directen' Beweifen  gehören,'  indem  er  nie  direct  er- 
wies»   dafs  keine  Fortpflanzung  der  Wärme  durrh 
Flüffigkeiten  Statt  finde,  fondern  nur  Pl^änomene  be- 
fcbrieb»  die  fich  aus  dem  Satze  der  abfoluten  Nicht- 
leitüng  erklären  laffen.     Da  idb  aber  von  ihn^n  be- 
wiefen^habe,  dafs  fie 'fich  alle  eben  fo  gut,   ja  fehr 
viele  noch  beffer  aus  dem  Satze  der  abfoluten  Lei- 
tung erklären  kffen  ,^  fo  ift  der  Rumfordifche  Satz 
eine  blofse  Hypothese,    und  ich   nahm   vorzüglich 
auf  diefe  ^eweisalrt  des  Herrn  Grafen  Riickficht,  als 
ich  feine  Vorftellungsart  anfangs   eii^e  Hypotbefes 
nannte.  / 

Allein  ich  wurde  wenig  für  die  Wiffenfchaft  ge- 
thaa  zu  haben  glauben,  wenn  ich  diefe  wichtige 
Materie  in  diefem  Zuftande  der  Zweideutigkeit  lie- 
fse*  Zwar  habe  ieb  allerdings  mehr  gethan,  als 
blofs  zu  erwcifen,  dafs  die  Hypolbeje  der  abfoluten 
Leitung  alles  eben  fo  gut  erkläre,  als  dje  entgegen 
gefetzte,  ich  habe  auch  gleich  anfangs  gezeigt,  daffe 
die  Hypothefe  der  abfoluten  Nicbtieitung  überhaupt 
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«AII6II  Widerfpritch  eotbalte,  nod  dieren  fartlanCen« 
den  W^iderfprucb  in  vielen  der  Rumfordifcfaen  Ver- 
fache  felbft  aufgedeckt,  mithin  dadurch,  indirect 
wenigftens.,.  die  Wahrheit  des  Satzes  der  abfola- 
ten  Leitung  bewiefen.  /AUein  ich  gefiehe,  dals 
ich  die  Acten  über  diefen  wichtigen  Gegenftand 
nicht  fQr  gefchloffen  anfeheo  wflrde,  wenn  ich 
jiicht  durch  direcie  rerfuehe  den  Beweis  für  den 
Satz  der  abfolutenLeitungsFähigkeit  fahren  könnte. 
Diefer  Beweis  nun  und  die  Anfftellung  eines  neuen 
wichtigen  Satzes  in  der  Lehre  der  Wärmeleitupg 
find  der  Gegenfland  des  zweiten  Abfchnitts  diefot 
Abhandlung. 

(  Diefen  im  nachften  Stücke« ) 
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II. 

Ein  feinen   Siand  au/zpiehnendes  Thisr^ 

momeier, 

von    . 
\  .  \ 

M.  J.         <3    H     R    I    C    H    T    O    N.'  *) 

Ich  habe  diefes  Inftrument  vor  kurzem  erfunxfeif, 
und  befchreibe  es  hier  auf  Erfuchen  mehrerer  mei- 
ner Freunde.  Es  gründet  fich  auf  die  ungleiche 
Ausdehnbarkeit  der  verfchiedenen  JVletalle  durch 
Wärme;  D^s  gan)ze  Inftrument  ift  ungefähr  i3 
Zoll  lang.  Fig.  i,  Taf.  IV,  ftellt  es  von  vorn; 
Fig*  2  von  der  Seite  gefehen  vor;'  einerlei  Buch* 
ftabe  bedeutet  io  beiden  Figuren  daffelbe.  v 

A  ift  eine  8  Zoll  lang^,  i  Zoll  breite  und  |ZoII 
dicke,  aas  Eifen  und  Zink  zufaitimen  gefetzte  pa-» 
rallelepipedarifche  Stange.  Die  eine  Seite  derfel* 
ben  fiC'ifi Eifen,  die  andere  DE  Zink.  Das  untere 
^nde  derfelben  /  ift  auf  dem  Brete  von  Mabagony- 
holz  n fr  c£{  unbeweglich  befeftigt.  Wird  die  Stange 
erwärmt,  fo  biegt  fie  fich,  weil  der  Zink  ausdebn« 
barer  durch  Wärme  als  das  Kifen  ift,  an  ihrerii 
obern  Ende  nach  0,  d.  i.^  nach  der  Seite  des  Ei* 
fens  hin.  An  diefem  ihrem  obern  Ende  hat  fie  ei- 
nen  kleinen  Zapfen  F,  welcher  in  den  Schlitz  L  am 

•)  Aus  ;Til loch's   Phiiof.  Magazine,    i8o3,   Mars; 

\    und  van  Mönt  Joarn^  de  (Jhim.  et  df  Phyf.,    t.  5, 

p.  33.  ä.  H.         . 
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«ntem  Ende  des  Zeigers  LM^  der  hier  gsbelfornng 
geltaltetift,  hinein  pafst.  Die  Achfe  G  des  Zei- 
gers ift  nahe  bei  diefetn  Schlitze,  fo  dafs  bei  klei- 
nen B^nvegungen  des  Zapfens  F  d^s  andere  Ende 
M  des  Zeigers  fehr  fichtbare  Räume  durchläuft. 
In  der  Wanne  krümmt  (ich  der  Stab  nach  Bf  in  der 
Kälte  nach  D,  wefshalb  die  Scale  von  a  nach  fr^zu 
graduiren  ift. 

An  den  Seiten  des  Zeigers  LA/  befinden  fich 
zwei  andere  Jeichte  Zeiger,  die  mit  ihm  auf  der- 
felben  Acbfe  G  Hecken,.  Ein  Zahn  W,  an  dem  Haupt* 
Zeiger,  fchiebt  den  ein^n  diefer* Nebenzeiger  vor 
fich  her,  wenn  fich  der  Hauptzeiger  nach  der  rech- 
ten, den  andern,,  wenn  e^r  fich  nach  der  linken 
Hand  dreht.  Sie  geben  folglich  an  der  Scale  durr£i 
ihren  Stand  die  höchlle  und  die  niedrigfte  Tempt- 
ratur  feit  der  letztea  Beobachtung  an.      ^ 

Um  die  Scale  für  diefes  Inftrument  zu  gradui- 
ren, braucht  man  nur  die  Nebenzeiger  an  det^ 
H^uptzeiger  zu  dreherv,  und  zwei  entfernte  Tem» 
peraturen  hervor  zu  bringen  oder  abzuwarten. 
Die  Nebenzeiger  geben  den  Ort  für  diefe  Tempe- 
ratur auf  der  Scale  an.  Die  längfte  Scale  diefer  Art 
von  Thermometer,  welche  ich  bis  jetzt  gemacht 
habe,  ging  von  —  10^  Ms  4"  100^  F.  Die  Anga« 
ben  des  Infiruments  find  fehr  genau. 

Der  obere  Theil  des  Scalenbretes  wird  mit  ei« 
ner  Giasthür  bedeckt^  wozu  man  bei  ZV  und  O  die 
Charniere- fleht.  % 
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III. 

Ein  ajßderer  fßinen  Gang  ßuf  zeichnendes 

T^ermometery^ 

von 

^   Alex.  Krith^  Efq.,  F.  R.  S«  und  P.  E.  S.(*) 

VJnfre  Thermometer  find  *  für*^den  TneteoroTogi- 
fchen  Gebrauch  darin  mangelhaft,  dafs  wir  an  ih- 
nen blofs  *di^  Temperatür,  wie  fie  hei  den  lieob- 
achtuiigen ,  und  nicht  auch,  wie  fie  in  den  Zwi- 
lchen zeHen  ift,  wahrnehmen,  und  tnir  üb  noch 
keine  Vorrichtung  bekannt,  welche  diefem  Man- 
gel abhüire ,  pbfchon  Robert  Hook  ßch  vor- • 
gefetzt  hatte,  ein  folches  Thermometer  zu  er- 
denken. '^ 
Das  von  James  Six  erfundene,  und  in  den 
Philofoph^  Transactions y  ,Vol.  72,  befchrieb^ne 
Thermonn'eter. zeigt  zwar  den  hüchften  und  den 
niedrigllen  St^nd  des  Inftruments  zwifchen  je  zwei 
Beobachtungen,  aber  auch  nur  diefe.  Üäs  wird 
•durch  ZAvei  kleinte  Stöcke  fchwarzen  Glafes  be- 
"wirkt,  derenjedes  auf  einer  verfchiedeiien  (^ueck- 
*filberfläcbe  in  zwei  h^rmelifch  veffchloffeaep  Glas-' 
röhren  fchwimmt;  fie  fchwimmen  mit  auf,  wenn 
da^  Queckfilber  in  ihrer  Röhre  ftieigt,  und  bleiben, 

*)  Zafammen  gezogen  aus  den  Transact,  of  the  Roy^ 
Soc*  of  Edii7^urgh,  Vol.  4,  und  Nicholfpn*« 
Jourftal,    1800,  4»,  VoL  3,    p.  2tü&     \      d.  H* 
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wenn  dds  QüeckfHberr  v«i>der  finlct,  vcrraittelft  «• 
iier  Art  von  Springfeder  aus  G]aS|  am  GJafe  hän- 
gen. Sie  enthalten  in«  ^ihretn  Innern  ein  kleines 
StOckrhen  Stahldrabt,  und  ]tfffen  ftirh  daher  naöb 
der  Beobachtung,  iron  aufsen ,  durch  einen  Magnet, 
bis  zur  Queckfilberfläche  h^rab  ziehen.  So  fcharf- 
finnig  diefe  Vorrichtung  aubh  ift,~  fo  erfordert  fie 
doch  zu  viel  Grenauigkeit  in  der  Ausführung»  als 
däfs,  fie  zum  gemeioeq  Gebrauche  kommep  könnte; 
auch  zeigt  fie  nur  die  h^siden  äufserfteju  Tempiera- 
turen,  nicht  den  ganzi^n  Gang  des  Thermometers, 
zwifchen  zwei  Beobachtubgeil.  *  j  —  Daffelbe  ift 
der  Fall  bei  dem  vom  Dr.  Rutherford  aus  Baj- 
lilifch  angegebenen,  und  im  dritten  JSande  derEdin- 
burger  Transaciions  hetchriebenen  Thermometro- 
graphen«  **) 

Schon  vor  einigen  Jahren  war  ich  auf  die  Idee 
gekommen ,  ein  huftthermometer  möge  zu  einem 
wahren  Thermometrographen  befonders  gegeignet 

feyn, 

*).  Man  ßndet  diefen  Sixifchen  Thermometrographen« 
(nach  Lemaiftre,  nach  welchem  die  beiden 
Schwi^imer  broncirtes  Eifen  und  die  SpringJPeder 
ein  Haar  ift,)  abgebildet  und  befchrieben  in  den 
Annalen^  U,  287,  und  dabei  einige  fehr  gegrün- 
dete Bedenken  gegen  die  Zuverläffigkeit  deffelbeni 
289  f.  d.  H. 

^*)  $iche  Voigt 's  Magazin,  B.  X,  St.  3,  S.  175» 
horizontal  liegende  Weingeiftthermometer,  -worin 
der  Weingeift  kleine  Conen  von  Glas  und  Elfenbein 
Tor  ficb  her  fchiebt.  ,  d.  H. 
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feyfl,  voraus  gefetzt,  dafo  es  vom  Eirifluffe  des 
Luftdrucks  befreit,  oder  diefem  das'Gegf^agewicht 
gehalten  werden  könne  ,>  fo  dafs  lediglich  die  Tem- 
peratur der  Atmofpliäre  es  afficire.  Dann  liefse  es 
ficb  leicht  mit  einem  Uhrwerke  verbinden ,  wel- 
cfaes  dfl^n  Gang  der  Temperatur  uminterbrocjiea  . 
verzeiotmete»  Ich  las  damahls  der  Societät  diö  Be- 
fehreibung  eines  folchen  Inftryments  vor.  Seitdem 
habe  ich  es  indefs  vereinfacht^  und  folgendes  ift  die 
Befehreibung  meines  jetzigen  Thermomefrogra- 
pben,  zu  welchem  ich  ffatt  des  InufttbiBrmometers 
«io  Weingeiftthermometer  genommen  habe, 

A  By  (Taf.  IV,  Fig.  3,)  ift  eine  |  Zoll  dicke 
uod^i4  Zoll  langet  am 'obern  Ende  zpgefchmelz* 
te  Röhre  aus  dünnem  Glafe.  A<i  ihrem  uot«rnL 
Ende  ifi:  eine  andere  Bohre  angefchmelzt,  die  fich 
aufwärts  krümmt,  und  deren  aufwärts  gehender . 
Schenkel  0/4  Zoll  weit,  y  Zoll  lang,  und  oben 
offen  ift.  Die.  erfte  Röhre  ift  mit  dem  fiarkften 
Alkohol,- die  zweite  von  ß  bis  E  mif  Queckfilber 
gefüllt;  zwei  Flüffigkeiten,  deren  Volumen  fich 
bekanntlich  nicht  mit  dem  Luftdrücke  ändert.  Ei« 
oe  meifingene  oder  bölzenne  Scheibe  D,  welrh^ 
auf  der  engern  Röhre  befeftigt  ift,  trägt  eine  aul 
die  gewöhnliche  Art  eingetheiite,  6l  Zoll  ifange 
Scale  lyP  aus  Meffing  oder  Elfenbein«  Ueber  diefe ' 
^  läfst  fich  eine  weite,  i|  Zoll  lange,  oben  zuge-* 
fchmelzte  Glasröhre  fchieben ,  und  vermittelft  ei- 
nes mefGngenen  Ringes,  der  an  ihrem  untern  Ende 
AnnaLd.Ph^'fik.   B.  17.  S^.3.  J.  1804,  St.  7.         _     X 
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4Agekittetift,  aaf  die  Scbeibe  D  feft  drehen;  fie 
fchotzt  den  Index  vor  Wind  und  Regen,  und  wird 
nicht  anders  abgenommen,  als  wenn  man  das  In- 
ftrument  zu  einer  Beobachtung  einrichten  will. 

E  ill  ein  kleider  conifcher  Schwimmer  aus  Glas 
'oder  Elfenbeiik,  der  auf  der  Oberfläche,  des  Queck- 
SIbers  im  kleinern  Schenkel  ruht,  und  einen  Draht 
E^H  trägt,  welcher  an  (einem  obern  Ende  unter  ei- 
jiem  rechten  Winkel  gebogen  ift.  Zwifchen  den 
beiden  Stiften  <j  und /C  am  Scalenbrete  ift  ein  feiner 
;Siuibl^,  oder  beffer  Golddrftbt,  längs  der  Scale 
gefpannt,  und  auf  diefem  fitzen  zwei  Zeiger  L,  L 
die  aus  dünner  fchw^rzer  gefirnifster  Seide  ge- 
macht find,  und  fich  mit  einer  kleinen  Kraft,  nicht 
gTöfser  als  2  Grän ,  längt  des  Drahtes  verfchiebeA 
laffen.  Das  Knie  H  am  obern  Ende  des  Drahtes 
Dber  dem  Schwimmer,  umgiebt  ebenfalls  diefen 
Draht  und  befindet  fich  zwiCchen  beiden  Zeigern. 
So  lange  daher  der  Schwimmer  fteigt,  fchiebt  er 
den  obern  Zeiger  herauf,  und  fo  lange  er  finkt, 
fchiebt  er  den  untern  Zeiger  herab.  Bei  jeder 
Beobachtung  werden  beide  Zeiger  vermittelft  eines 
gebogenen  und  dazu  beftimmten  Drahtes  genau  an 
das  Knie  H  angefcboben.  Dann  zeigt  der  obere 
diehöchfte,  der  untere  die  niedrigfie  Temperatur, 
welche  feitdem  Statt  glefundfen  bat. 

Will  man  den  Gang  der  Warme  von  Minute  zu 
Minute  haben,  fo  mufs  man,  um  ein  Uhrwerk  mit 
diefeai  Thermometer  verbinden  zu  können,  der  Höh- 
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re  AB  ein'e  Eähge  von  etwa  4o  Zoll,  und  der  kurzerfj 
bei  unveränderter  Länge,  einegröCsere  Weite  gehen. 
Das  Ubrwerk  dient,  einen  fenkrecM  ftebenden  Cy- 
linder aus  leichtem  HoJze,     der  eine  Höhe  von  7 
Zoll  und  einen  Durchimeffer  von  5  ZolJ  bat,  um  feine, 
Ächfe,  unid  zwar  in  3i  Tagen  ofier  eir)em  Monate, 
zu  drehen.     Unv  diefen  Cylinder  legt  und  befeltigt 
map  ein  vStöck  geglättetes  oder  Velin -Papier",   wor- 
auf in  gleichen  Abftähden  rings  um  d*»h  Cylin  ler 
3i  fenkrechte  Linien  gezogen  ^   und,  die  Zwifchen- 
räume  zwifchen  je  zwei  noch  in   64  gleiche  Tbeile 
gelheilt  find.      Horizontallinien  geben  auf  dem  Pa- 
piere die  Grade  des  Thermometers,   von  etwa  o^ 
F.  bis   100^  F.,    von  5  zu  5   Graden./     iVIan   mufs 
diefe  Linien  für  fein  Thermometer  in   Kupfer  fke-^ 
chen,   und  von  der  Watte  eine  Menge   Abdrücke 
auf  Velin -Papier  machen  laffen,    um  alle   Monate 
ein  anderes  um  den  Cylinder  legen  zu  können. .  Aa 
^er  fenkrechten  Seite  des  Rahmens,    in  welrhqra 
.  der  Cylinder  fich  drebt,vilt  die  Fahrenheitifche  Scale 
vollftändig  bezeirhfiet.     Statt  des  KjiieesH  blfendet 
lieh  in  diöfem  Falle  ein  Stuckchen  Bleiftift  an  dem 
Drahte  des  Schwimtners,  und- «in  klein€s  Gewicht, 
welches  die  Spitze  des  BleiftiFts  leicht  an  den   Cy» 
linder  andrückt.     Die  Linien,  welche  der  Bleiftift 
auf  das  Papier  zeichnet,  geben  ein  zufamme.n  hin* 
gendes  Regifter  Ober    den    Gang   der  Temperatur 
vvährend  des  ganzen   Monats.      Auf  einem  noch  3 
Zoll  längern  Cylinder  liefse  fich  zugleich  der  Gang 

X  2  ^ 
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des  Barometers  auf  eine  ähnliche  Art  verzeichnen 
und  (o  hätte  man  zugleich  einen  Barometrograpben 
ond  Tbermometrographen.  *) 

:  *')  Da  im  Tbermemeter  Cdb  nicht  bloEs  der  Alkohol, 
londera  auch  das  Quecklilber,  und  zwar  beide 
nicht  auf  einerlei  Art,  durch  Wärme  eicpan dir en, 
fo  lieüse  lieh  ein  folches  Thermometer,  höchßens 
nach  einem  Kichttherm'ometer  graduiren,  und  es 
wurde  Grade  von  ungleicher  Grö£se' haben.  AaE 
•  den  Gang  der  Zeiger  hätte  über  dies  die  Expanfion. 
des  Drahtes  auf  dem  Schwimmer,  durch  Wärme, 
mit  Einflufs ;  .  auch  möchten  die  kleinen  feidenen 
Zeiger  wohl  manchmahl  in  Unordnung  kommen: 
lauter  Grunde,  w^arum  mir  Chrichton's  Ther- 
mometrographen  der  Vorzug  zu  gebühren  fchein^ 
auch  \eenn  w^ir  Ton  der  Vonichtung  mit  dem  Uhr- 
w^erke  abfehen,  die-  noch  mehr  UnzuTerläUigkeit  in 
die  Angaben  bringen  dürfte.  Uebrigens  £nd  di^ 
Fälle  wohl  nur  feiten ,  ti^o  wir  nicht  völlig  damit 
zufrieden  feyn  könnten,  den  höchßen  und  nie- 
drigften  Thermometerftand  in  der  Zwifchenzdt 
wifchen  zwei  Beobachtungen  au  der  Scale,  ange- 
g^en  zu  finden.  d.  H.   ' 
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BESCHREIBUNG 

einer  neuetrMethöde^Siahlßangen  durch 

den  Kreisßrich  zu  mßgneii/iren, 

TO  a 
C.        G.        S  J  a   S  T  E  E  N.    *) 

Irlerr  Sjofteen  befchäftigte  fich  mit  diefen  Ver« 
fuchen   in    den    Jahren^    lygS,    95,    98,    1800, 
und  aberzeugte  fich  von  den  Vorzügen  feiner  Me* 
thode  vor  allen  Qbrigen  bekannten,    indem   nach 
ihr  fich  mit  ddn  wenigften  Strichen  den  Stahlftan« 
gtto  die  gröfste  magnetifcbe  Kraft  mitrheilen  liefs. 
Er  hatte  12  Stangen  von  dem  heften,  feinften,  eng- 
lifchen  Stahle  machen  lafTen,    härtete  fie,  wie  man 
Uhrfedern  zu  härten  pflegt,    ^nd   bezeichnete  fie   ' 
auf  dem  einen  E!nde  mit  A^.       Diefe   StahUtangen 
waren  124 ZoU lang,  |  Zoll  breit  und  eben  fo  dick."  ' 
Auch  ihr  Gewicht  wird  genau  in  einer  TaÖ^lle  an-     ' 
gegeben;  eben  fo  in  einer  andern  Tabelle  die  Stär- 
ke der  magnetifchen  Kraft,    wekhe  fie  durch  cjas 
Streichen  angenommen  hatten,  und  die  Herr  Sjo-. 
fteeii  durch"  das  Tragen. eiferner  Kugeln,   "Hiifige 
u«  f.  w.  beftimmte.      Zum  Magnetifiren  bedie^nte  er 

*)  Aus  denFetenfkaps  Aaadew.  nya  Handlinqar^  1802,  v 
3tes  Quartal,  p.  191  ,    ausgezogen  von  Herrn  Ad). 
Droyfen  in  Greifs wa^de.  d.  H, 
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fich  kttnftlirher  Magnete  yon    K^night,     i5|Zoll 

lang,   I  Zoll  llureit,    und  eben  fn  dick. 

Zwei  folche  kilnftliche-Magnete  wurden  unter 
einem  Winkel  von  6^  zufammen  gebunden,  wie 
das  Fig.  2,  Taf.  III,  zeigt,  und  die  zu  magnetifi- 
renden  Stahlftangen,  fo  wie  es  Fig.  3  zeigt,,  auf 
ein  Bret   befeitigt«      Der  Südpol    der   beiden   Ma- 

*  gnete  wurde  auf  A  niedergefetzt  und  fo  gegen  ß  ge- 
führt, dafs  ,der  Nordpol  ihm  folgte,  und  auf  diefe 
Art  wurden  di^  beiden  Magnete  in  verticaler  Stel- 
lung, ohn^  abgehoben  zu  werden,  fanft  Ton  A 
na<  h  ß,  C,  D,  gezogen,  und  aller erfl  in\4  aufge- 
hoben. Nach  einem  Striche  /eigten  die  mit  N  be- 
merkten Enden  (ier^  Stangen  füdlicbe,  die  andern 
aber  nördliche  Polarität» 

Um  die  Polaritäten  mit  den  Bucbftaben  öber- 
ein  lt\immend  zu  erVi^iten,  liefs  nun  Herr  Sio- 
fteeu  den  Südpol  voraus  geheii ,  und  es  glückte 
ihm,  den  Stangen  fo  ihre  magnetifche  Krrft  wieder 
zu  nehmen  und  dann  die  Pole  in  ihnen  umzukeb» 
ren.  Er  nennt  diefe  Methode,  wenn  der  Südpol 
gegen  ß  voran  geht,  dier  Nordpol  fqlgt,  und  die 
Magnete  fo  über  ß,  C  und  D  nach  -/<  geführt  wer- 
den, den  Gegenkreisßrich,  ^contraircirkelftrykning;) 
die  Methode  aber,  wo  der  Nordpol  nach  ß  vorge- 
führt wird,  der  Südpol  folgt'',  untf  fo  beide  nach 
ß,  C,  D  und  A  gehen  I  ohne  abgehoben  zu  wer- 
den, den  Kreisferich\y  [cirkelßrykning.)  F^r  be- 
merkt dabei,  dofs  fchon  drei  Naturforfcher  vor 
ihm  diele  Methode  zwar  fchon  angedeutet,    aber 
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nicht  beftimmt  angegeben  haben:   nämlich  Trul- 
lard  im  Journal  des  favanSy  Avril  1761;    Euler, 
in  feigen  Leftres  a  u^e  Princefje  J AUem. ^  Tom.  III^  ' 
p.  i53;   und  Rinman  in  feiner /ar/ie^^   Hifcoria^ 
(•Gefcbichte  des  Eifens»)  ^ 

>  •  Die  folgenden,  'mit  Weit}äu6gkeit  biefchriebe*  ' 
nen  r^rgleicfaenden  Verfuche  zeigen,  dafs  der  Kreis« 
Itrich  wirklich  vor  den  bekannten  Metho,den  den. 
Vorzug  verdiene.  Er  ift  wirkfamer  als  Canton's 
DoppeJftrich.  Coulöm  b's  Methode  der  33  Dop* 
pelftriche  nach  Euler's  Art  wirkte  nicht  ftärker 
als  3  bis ^4  Kreisftriche;  —  67  Doppel-  und  Ho* 
rizontalftricbe  nach  Canton*s  Methode  nicht 
Itärker  als  16  Kteiisftriche;  —  und  endlich  thaten 
96,  48  und  72  Striche  nach  Coulomb's  Vor- 
fchrift  fo  viel  als  16,  11  und  32  Kreisftriche,  oder, 
in  Mittelzahlen,  72  Striche  nach  Coulomb's  Vor-» 
fchrift,fo  viel  wie  so'Ki'eisftriche.  Zu  cliefem  Vor- 
zuge kommt  nocn,  dafs  irian  mit  dem  Kreisftriche 
4i  Stangen  zugleich  in  der  Zeit  magtietiören  kann, 
welche  fonft  auf  das  eine  Ende  der  einen 'Spange 
verwendet  wird. 

Die  Erklärung  diefer  Erfcheinung  aus  der  Fi- 
gur d,er  aufgeftreuten  Peilfpäne  und  dem  angenom- 
menen Ausftrömen  einer  magnetifclien  Flüfßgkeit 
laffe  ich  weg;    fie  fcheint  mir  nicht  genügend.        ^ 

Droyfen. 
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V. 

Uebcr 

einige    prismafifche     Far  bener feheinutf 

gen     ohne    J^risma^     und    über    die    Far-' 

benzerßreuung  im  menfcklichen 

Auge^ 

von 
Dr.     MOLLWETDE,         ^ 
Lehrer   tn    dem    Pädagogio   zu    Halle/ 

I.    '  -  ^       I 

n  einem  Auffatze  in 'Voiigt*s    Magazinr    B.  7, 

S.  5*-,  belcbreibt  Herr. Dr.  Nordbof,  Arzt  zn 
J^elJe  Jm  Osnabrückifchen,  einige  ohne  Prisma 
walirzunebmende  Farbeoerfcheinpngen,  die  de- 
nen, welcbe  das  Prisma  giebt,  wenn  man  dadurch 
dunkle  GegenJtände  auf  hellem>  oder  belle  Gegen» 
ßände  auf  dunkelm  Grunde  betrachtet,  völlig  ana- 
log fin.  f. 

um  diefe  Erfcheinungen  hervor  zu  bringen»  darf 
man  nur,  indem  man  z.B.  die  horizontale  Sprofte 
eines  ins  Freie  gehenden  Fenfters^etrachtet,  ver- 
mittelft  eines  vor  die  Stirn  gehaltenen  dickes  un- 
durchlichtigen  Papiers ^  (oder  auch  mit  der.blofsen 
vor  die  Stirn  gelesgten  Hand,)  das  Öefichtsfeld  von 
oben  herab  begränzen ,  fo  dafs  der  helle  Zwifchen- 
*  räum  zwifchen  dem  Rande  des  Papiers  oder  der 
Hand  und* dem  der  Fenfterfproffe  nur  einige  Linien 
breit  erfciieint.    Man  wird  dann  die  Spröde  oben 


Digitized  by  LjOOQ IC 


\    t   329^  J 

mit  einem  blauen,   unten  trjit  einem  gelben  Raiidi^ 
umgeben  fehen ,  ebenjfo,  wie  wenn  man  fi6^<iurcb 
ein  Prisma,  den  brecbenden  Winkel  deffeJben  nach 
sunten  gekehrt,  betrachtet  hätte,  nur  dafs  dfe  Far|^ 
ben  jnicht  fo  lebhaft  find;    auch  wird  man   nichts 
von  dem  rothen  und  violetten  Rande  gewahr,  den 
man  durchs  Prisma  noch   neben  dem   gelben  und^ 
blauen  Rande    erblickt.   ,  Begränzt   man    das    Öe- 
ficbtsfeld  auf  die  angezeigte  Art  von  unten  herauf, 
Iq  zeigen  fich  die  Ränder  umgekehrt,  und  f<>,    wie 
durchs   Prisma,    weni^  man  den  brechenden'  Win- 
kel nacK  obrio  kehrt.     Vertical  ftehende  Sproffen 
durchs  Prisma ,  fo  dafs  der  brechende  Winkel  na<:h 
der  linken  iSeitc  gekehrt  ift,  betrachtet,  zeigen  Er- 
fcheinungen,  die  denen  außlog  find,    welche  durc& 
die  ßegräiizung  des  Oefichtsfeldes  von  der  Rechtea 
nach  der  Linken. zu  entftehen,  und  daffefbe  findest 
auch  bei  der  umgekehrten  Lage  des  Prisma  und  der 
Begränzung  des  Oefichtsfeldes  von  dt^  Linken  zur 
Rechten  Statt.  '     - 

Herr  D.  Nordhof  wendet  auf  diefe  Erfchei- 
Dungendie  von  Herrn.von  Oö  the  in  feinen  Bei  trä- 
,  gen  zur  Optik  gewählte  Anficht  der  durchs  Prisma 
-wahrzunehiTienden  farbigen  Ränder  an,  nach  wd-  * 
eher  die  an  die  verfcbiedenen  Seiten  des  Hellen 
oder  Üuhlceln  fallenden  Fapbenfäume  als  zwei  ent- 
gegen gefetzte  Pole  betrachtet  werden»  V70von  der 
eine  immer  den  andern,  wie  fich  Herr  D.  Nord- 
hof  ausdruckt,  hervor  ruft.  Diefe  Art,  diePhä^ 
nom6n«  zu  bezeichnen,  kann j  wofern  diefe  nicbl 
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gtYfitttr  Mafseh  ifolirt  werden  follen,  for  nichts 
weiter  gelten  ,  als  für  eine  in  metaphorifche  Re- 
densarten eingekleidete  Darfteilung  der  Erfcnei- 
Dungen  felblt,  und  des  fteten  öeifammenfeyns «reier 
farbigen  Ränder.  .  Sollen  die  Erfchei^^ungen  aber 
erÄter^  werden,  fp  hiufs  der  Zufammenhang  der- 
felben  *)  mit  dem  allgemeinen  Phänomene  der  Zer- 
legung dci  Lichts  durchs  Prisma  darg^^than  wer- 
den.    Denn ,    wie  H  a  ü  y    fehr  richtig  in  der  Ein- 

,  leitung  zu  feiner  Phyfik  li)emerkt,    „/<?   but  tCune' 
^ehiorie  eß  de  lieraunfaU  general  ou  au  rfioindre 
^^nombre  de  Ja  Us  gCneraux  poffible  ious  les/aUs  par» 
y^ticu/ierSy  qui  en  dependent. /"^ 

Dafs  nun  auf  diefe  Weife  die Erfcheinungen  der 

gefärbten  Ränder  durchs  Prisma  nicht  allein  von 
Newton  felbft,  fondern  auch  von  denen,  die  mit 
feiner  Theorie  vertraut  waren,  genügt huend  er- 
klärt worden' find,  hat  der  verewigte  Gren  fchon 
längft  erinnert;  **)  er  felbft  hat  die  von  verfchie- 
denen  Ümftänden  abhängenden   Modificationen  in 

^den  ßrlcheinungen,,  fo  wie  fie  Herr  vonGöthe 
befiphrieben  hat,  aus  eben  der  JVewtonifchen  Far- 
beniheorie  deutlich  entwickelt» 

»  Was  jetzt  die   von    Herrn   D.    Nordbof  be- 

fchriebenen  Phänomene  betrifft,   fo  hat  Newton 
ihrer  gleichfalls  fchon  erwähnt,  und  üe   mit  feiner 

*)  Das  heifst,  d^r  eUirch  das  Prisma  ^wahrgenommenen. 

d.  H. 
**)  ^^eues  Journal  für  die  Phyftk,    B.  f  ,  S.  3* 
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"» Theorie  in  Verbindung  gebracht.  Denn  gleich  nach 
.  der  Stelle  feiner  Optik,*)  wo  er  von  den  farbigen 
Räudern,  die  man  durchs  Prisma  wahrnimmt,  han« 
delt,    heifst  es:  ^  „Porro  quad  de  coloribus,  quo« 
,,  prifmata  exbibeant,    dictum   eß,   -idem  facile  de 
,,,  colopbus,    quos    telefcopiterum    microfcopiarum 
„Vitra,   irel  etiam  oculi  ipfius  humores  exbibeant, 
,„intelligi  poterit.     Etenim  fi  vitrum^objectiviim  te- 
„lefcopii    crafßuS  fit  ab   una  parte  quam  ab  altera, 
^,  vel  (i  dimidia  pars  vitri,  vel  dimidia  pats  pupillae 
y^  oculi t    corpore  aliquoH>paco  obtegatur:    utique  id 
,^vitrum  obiectivuro  vel  ea  ipfius  pars,    oculivi»  pw 
^^pillae  parsy  quae  non  fit  obtecta,    confiderari  po« 
„terit  ut  cuneus  lateribus  curvis.       Omnis   autem 
„cuneus    e    vitro  vel   ex  alia   ulla    materia    pellu* 
,,  cidä,  eundem,  ac  ptifma;  in  refringendö  lumine 
„inter  transmittendum,     affectum   obtinet. "     Die 
Richtigkeit    der    hier    von    Newton    gegebenen 
Erklärung  wird  man  nicht  in  Zweifel   ziehen»    fo 
bald  man  jemanden  deii  von  Herrn  D.  Nordhof 
befchriebenen  Verfuch  machen  läfst,    und  auf  das, 
was  in  deffea  Auge  vorgeht.    Achthat*     Denn  es 
zeigt  fich  alsdann,    dafs  der  Schatten  des   Papiers 
oder  der  Hand  mehr  als  die  Hälfte  der  Pupille  be- 
deckt; we(shalb  nur  auf  einen  Tbeil  der  KryftaJUinfe, 
welcher  ajs  ein  Prisma  mit  krummen  Seitenflächen 
angefehen  werden  kann,  Strahlen  fallen  können. ^"^J 

»)  Optices,  Hb.  I,  Part.  II,    Prop.  VIIl/^ 

**)  Wäre  es  die  Meinung  Newton*«  in  der  ebta 
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Es  kommt  hierl^ei  aber  noch  ein  üipftand  in 
Betracht,  welcher  den  Grund  enthält,  warum  man 
gerade  in  diefem  Falle  gefärbte  Ränder  Vvahrnimmt, 
^  itnd  fonft  nicht.  Dies  ift  die  auch  über  deq  unbe- 
^  {chatteten  Theil  de^  Auges  fich  gleichförmig  er- 
ftreckende  Erweiterung  der  Pupille,  welche  da*  j 
durch,    dafs  einem  beträchtlichen  Theile  des   Au- 

angefuhrten  Stelle,  dafs  eine  fpholHrche  Glaslinfe, 
oder  dafs  dip  brechenden  Feuchtit^keiten  im  Auge,  | 
dadurch,  dafs  man  die  Hklfte  der  Linfe  oder  der 
Pupille  mit  einem  dunkeln  Körper  bedecKt,  einem 
Prisma  in  HinGcht  der  Strahlenbrechung^  ähnlicher 
•würden,  als  ^le  ©s  zuvor  waren,  VLXid  dafs  defshalb 
in  ihnen  Farbeaerfcheinüngen  eintreten  oder  ficht- 
bar werden  liönnten  ,  die  zuvor  tficht  Statt  hnden 
oder  ni^^ht  wahrzunehmen  waren ;  —  fo  ift,  ^enn 
ich  mich  nicht  fehr  irre,  der  grofse  tief  denken- 
de Mann  hier  iri  einem  leichten  Irrdiumc  in  ei- 
ner Nebenfache,  auf  die  es,  wie  es  mir  fcheint, 
in  diefer  Stelle  nicht  ankam.  Denn  offenbar  will 
Newton  in  ihr  niehis  weiter  fagen,  als  dafs  dar- 
aus ^  dafs  und  wie  beim  Brechen  der  Lichtftrahlen 
im  Prisma  Farben  entftehen ,  auch  die  Farben  bei 
der  Brechung  diircli  fphärifche  Gläfer  oder  im  Au- 
ge, (wenn  Jolche  da  ift,)  fich  erklären  laffen, 
da  man  fich  diefe  wie  Prismen  mit  krummen  Flä- 
chen denken  könne.  Ein  Schnitt  fenkrecht  durch 
die  Achfe  der  Linfe  hat  die  Geftalt  zweier  unend- 
'  lieh  kur7er  Prismen  mit  convexen  Seiten  und  ent- 
gegen gefetzt  gekehrten  brechenden  Winkeln ,  und 
alfo  unendlich  vieler  Prismen  mit  ebnen  Seiten,  von 
unendlich  viel  brechenden  Winkeln  der  Art,  dab 
fie  7»arallele  Strahlen  alle  nahe   in    einem    Punkte 


Digitized  by  LjOOQ IC 


'       '  \-    C     133     ] 

gc^  das  Lipht  entzogen  ift,  veriirfactt  wird,  und 
die  tnan  gleichfalls  in  des  Verfuchanfiellers  Auge 
bemerken  kann*  Dadurch  tritt  beim  iV|ige  eben 
der  Fall  ein,;  wie^  bei  einem  gemeinen  Fernroh*  , 
re*  bei  welchem  die  Oeffnung  des  Objectivs  zu 
grofsift^*)     . 

zufammen  brechen,  diejenigen  fo  wohl^  deren 
brechender  Winkel  homolog,  als  die,  bei  denen  er 
>  entgegen  gefetzt  Hegt.  Die  ganze  Linfe  läfst  ficii 
durch  Umdrehung  diefes  Schnuts  um  die  Achf« 
entßanden  denk^n^  Uierabf  beruht  die  Vergleir  ~ 
cbung  der  Linfe  mit  dem  Prisma;  hieraus  erhellt 
aber  auch,  wenn  ich  mich  nicht  irre,  dafs /es  in 
den  Farbenerfcheinungen  durch  Brechung  in  einer 
Linfe  keinen  wefentlichen  Uriterfchied  machen 
kann,  ob  die  Hälfte  dertelben  bedeckt  wird,  odct 
nichti  In  beiden  Fällen  wird  die  krummlinige  Be« 
gränzung  des  Geüchtsfelde^  am  Rande  der  Lipf^ 
mit  farbigen  Säumen,  und  zwar  unter  einerlei  Um- 
.  Blanden  mit  Farbenrändern  von  einerlei  Art  erfchei* 
nen,  im  zweiten  Falle  aber  die  geradlinige,  durch* 
den  Mittelpunkt  der  laufe  gehende  Begrenzung  ent^ 
weder  ganz  farbenlos  öder  bÖch^K wenig  violett  cr- 
fcheinen  muffen,  ße  begränze  das  Gefichtsfeld  Ton 
nnten  oder  von  oben  her.  Und  iß  das  richtig,  wie 
mir  ejS  fcheint,  fo  möchte  der  Nordhof 'fche  Verfach 
fchwerlich  dazu  dienen  können,  eine  StrahlenT 
brechung  im' Auge  zu,  be^ währen ;  vielmehr  aus  an-i 
dern  Gfründcn,  als  den  von  dem  fcharflinnigen  Ver- 
f affer  diefes  Auffatzes  hier  angegebenen,  abzulei* 
ten  feyn»  rf.  H.       , 

,   ^)  Dochni^r,  im  Falle  das  Auge  nicht   vollkommen 
achromatifch  ware«  d,  H. 
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Mari  darf  hieraus  nicht  etwa  die  Folge  ziehen 
i^olleo,    dafs  wir  des  Abends    beim   Kerzenlichte, 
welche^  ungleich  fchwächer  als  das   Sonnen-^  oder 
Tageslicht,  und  wo  alfo  die  Pupille  glei<^*hfalls  er- 
weitert ift,  auch  farbige  Saume,  an  den  Gegenflän-^ 
den  wahrnehmen  müfsten,  welches  doch  nicht  der 
Fali  ift.      Denn  wenn  auch  das  Kerzenlicht  in   Far* 
ben  zerlegt  wird ,  fö  find  doch  diefe  in  eben  dem 
jCrade  fchwächer,    als  das    Kerzenlicht    fchwächer 
als  das  Sonnenlicht  ift.      Mfin  kann  Geh  fehr  leicht 
davon    überzeugen,     wenn    man    des    Abends  das 
durch  die  Brechung  des  Kerzenlichts  im  Prisma  her- 
Vor  gebrachte  Farbenbild  *)  in  eine  fchattige  Stelle 
des^  Zim me^rs  fallen  läfst,    und  es  mit  einem   wei- 
4sea  Papiere  auffängt»   d^  dann  die  Farben  bei  wei- 
tem fo  lebhaft  nicht  find,   als  wenn  man  denVer- 
fach  beim  Sonnenlic  hte  anftellt.      Diefe   Schwäche 
der  F-arberi  des   Kerzenlichts  macht  die  davon  im 
Auge  entftehenden  Farbenfäumean  den  Gegenftäa- 
den  füfr  unfre  Enipfindung  unmerklich.  **) 

üebrigeos  erhellt  aus  deip  Beigebrachten,  dafs 
die  Regenbogenhaut  für  das  Auge  eben  das,  was 
die  Bien/fung  hei  einem,  Fernrohre  ift,  dafs  ihr  alfo 
Herr  So  mm  er  in  g  den  Namen  der  Blendung  fehr 
fchicklich  beigelegt  hat. 

♦)  Es  fehlen  m  diefem  FarbenbiMe  die  rotte,  blaue 
und  violette  Farbe.  Die  Ux  fache  davon  iß  leicht 
anzugeben.  m. 

**)  Hierin  kann  ich  dem  Herrn  VerfalTer  nicht  ganz 
beiftimmen.  d.  H. 
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'    ^Rh  mife  noch  «Ines  Umftändes  erwähnen,  den 
Herr  D.  Nordhof  nicht  berühtjt  hat,  .und    dtr 
.vi^ohl  Manchem ,    der  den  von  ihm   befchriebenen 
Verfuch  anfieJlt,' auffallen  könnte.       Dies  ift'  der 
ilsili)fchatten,  w^elchen  man  an  dem  vor  das  Ä»ge  ge- 
haltenen undurdifichtigen  Gegenftande  wahrnimmt. 
"Er  röhrt  von  den  Ze^rftreuungskreifen  auf  dem  Bo- 
den des  Auges  her,   in  welche  fich  die  Bilder  von 
den  Punkten  des  Randes  des  zujoahe  ans  Auge  ge-: 
brachten  Körpers  ausbreiten,  *)   ,  Diefer  Haibfchat- 
ten  breitet  ßtch  über  die  ganze  Fenlterfproffe  im  bei- 
den Seiten  aus,    und  macht,   d^fs.fie  dunkler  und 
mit  beftimmterm  Umriffe  örfcheiht.       Auch   trägt 
er  dazu  bei ,  dafs  man  den  fghwächern  blauen' Far« 
benfaum  wahrnimmt.     Penn  das  G€;ibe  ift  für  ßch 
fcbon  lebhaft  genug,  um  empfunden  zu  werdftn. 

DasRefultat  nun,  welches  aus  dem  Obigen  her- 
vor geht,  ift,  d^fs  das  Auge  nicht  in  dcoi  Sinne 
achromatifch  ift,  wie  Euler  glaubte,**)  uu4  dafs 

*)  Jurin  in.Smith*s  Lehrbe griff  der  Optik,  S.  485 

491  der  Käfinexifchen  Bearbeitung.  Af, 

♦*)  Ich  glaube  fchon  oben,  S.  332,  An^i. ,  es  fehr  zwei- 
felhalt  gemacht  zu  haben,  dafs  der  Noi'dhoFfcheVer- 
fuoh  eine  im  Auge  vorgehende  Farbenzerßrfeuung 
clarzuth^nverm6g(e:  daher  möchte  ich  diefen  Scliluf« 
nicht  anerkennen,  felbßwenn  fich  auf  keine  Art  an- 
geben Heise,  woher  in  dem  Nordhof Tchen  Verf^i- 
cbe  die  farbigen  Ränder  rühren.  Das  fcheirtt  mir 
^  aber  überdies    mit  ziemlicher   Zuverkffigkeit  fich 

I  nachweifen  zu  lauen.     Sie  entäehii  nicht  durch  Urc 
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die  Hypotbefe^^    welche   Hube   im  o^^Stea  Briefe 
dks  dritten  Bundes,  feines  fcbätzbaren    Unterrichts 


in 


ehttfift.  wie  Herr  Dr.  Nordhof  und  der  Herr  Vert 

defshalb  als  ausgemacht  anzunehmen  fchetnen,  weil 
£ch  in  ihnen  diefelbe  Kegel  wie  in  den  farbigen 
Rändern  im  Prisma  zeigt;  fondern  lie  entllehn 
duri^h  Üt'ugung  des  Lichts,  zwifchfen  zwei  dun- 
keln durch  gei'adö  und  parallele  Linien  begrenzten . 
Körpern,  dem  Rande  der  horizontalen  Fenftcrleilte 
und  dem  Rande  des  horizontal  gehakenen  Papiers, 
paf*  zvvifchen  zwei  folchen  pars^llel  einander  jQch 
nähernden  Körpern  eine  FarbenzerÄreuung  durch 
Inflexion  vor  .fieh  gehe,  zeigten  fchon  die  Farhen- 
fäume  in  Grimaldi's  Verfuchen,  w^elche  New- 
ton zwar  weiter  verfolgt  hat,  mit  welchen  er  aber, 
■weil  er  einen  -fehr  einfachen  Umßand  überlab, 
;  nicht  ganz  auf  das  Reine  gekom^men  iß.  Der  Le- 
fer  wird  in  einem  der  folgenden  Stäche  der  An- 
jialen  ^  .eine  neue  und  glücklichere  Bearbeitung 
diefes  Tiieils  der  Optik,  durch  einen  englifchen 
Phyfiher,  ßnden.  Aus  den  von  diefem  entwckel- 
ten  Gefetzen  der  Beugung  des  Lichts,  fcheint  mir 
der  NordhoPfcbe  Verfuch  fich  genügender  erklä- 
ren zu,  laffen,  fo  W^it  ich  darüber^  nach  einer  fluch- 
tigen U^^rlegung  urtheilen  kann;  und  zwar  auch 
der  von  dem  Herrn  Verfatfer  diefes  AuKatzes 
nicht  berührte  Unpftand,  dafs  die  das  Auge  be- 
gränzende  Schneide,  (z.  B.  die  Hand  oder  das 
Papier,  ,  eben  falls  mit  farbigem  Rande,  und  «war 
niit  röihlichen  Farben  erfcheint,  fie  mag  das  Auge 
von  unten  oder  von  oben  her  be^^ränzen.  (Voigt^s 
idzia,  B.  7^8,  65.)  d.  JE/. 
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ja  dcfr  ll^turlebre^  ztrni  Behufe  der  Farbenlqfigkeif 
'des  Auges  aoffieUt,  wobi  nicht  gBgrandet  ift* 

Euler's    HypotkeTe     wurcie    fchon     voa 
d  *  A  i  e  m  b  e  r  t   in    Zweifel,  gezogen.      Er  erklärt 
ficb  darüber  in  deir  VorVede  zum  3ten  Bande  feiner 
Opuscules^  und.  giebt  nachher  Uxt  dritten  Kapitel  des 
1 6ten  Memoir^  die    Bedlngnngsgleicbung   für   die 
Aufhebung  der  Farbenierftreuung  im   Auge..   'B!r 
braucht  fie  aber  felbft  nicht  9  fondern  zeigt  aus  an» 
'  dern  Gründen,    dafs  die  Abweichung  wegen   der 
Farbenzerftreuung  im  Auge  als  unmerklich  betrach- 
tet werden  könne.     Daffelbe  Refultat  bringt  Mas- 
kelyne*)  durch  eine  Berechnung  der  Earbenzer- 
ftreuithg  felbft»  wobei  fich  freilich  manches  erin- 
jDerii  Uefse,. heraus^       - 

*)  Philofoph.  Transact.^    Vol.    LXXIX,    überttm'  »^ 
Gren*s  Journal  der  Phyjik^  B.  II,  .S.  370. 


Ana«!«  i.  Pbyfik.  B.  17.  Si. 3.  h  f8«4;  8«f  /•  X 
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Einiges    üier   die   Luftfahrt   des    Grafen 
\'    Zambeccari    In  Botogna^    nach  Aur 
g edzeugeh ^  *) 

Jl  rancesco  Zambeccar^i,  aus  einer  der  vor« 
nelimlten  Faitiilien  Hplogoa^s,  aber  nicht  von  den 
glänzenden  Vermögeosumftändea ,  worin  fich  an« 
dere  Glieder  derfeiben  befi^ndea,  hatte  &ch  von  Ju- 
gend Hilf  demStudiurii'  derWiffenfchahen  gewidmet, 
und  vor2ug<5weife  der  Phyfik,  Chemie  und  Malhe- 
in^tik,  -^vabrlcbeinJich  mit  der  Ausficbt^  künftig 
eine  der  li,ebritellen  in  diefen  Fächern  auf  der  Uni- 
-verlität  feiner  Vaterftadt  zu  erlangen.  '  Er  hielt  fich 
va  dem  Fnde  n^ehrer«  Jabt'e  lang  im  Auslände,  be« 
fonders  in  London,  dufj  wo  er  Geh  unter  Anleitung 
der  ausgezeicbnetfien  Gelehrten  zu  diefer  Laufbaha 
bildete. 

Schon  vor  niehrern  Jahren  |;ing  e^  mit  dem  Ge- 
danken unl,  eine  Lenkungsmetfaode  für  die  Aero- 
ilaten  zu  erfinden;  doch  erft  im  Jahre  i8p3  gelangte 
er  zur  Ausfübruiig  feiner  Ideen«     In  Bologna  felbft 

'      •  ■    '    .  ■  -       '  ■'  ' 

*)  Zufammen  gezt)gen  aus  Italien,  eine  Zeitfchrift  voti 
zwei  reifenden  Deutfchen^Heh  6^  Berlin  1804,  S. 
200  — r  !?20.  Die  Abliebt  und  die  Zurüftung  des 
Aeronauten,  welche  wir  aus  diefem  Auffatze  ken- 
nen lernen,  verdienen, in  den  Annaleii  der  Phyük 
auiijtjwalift  zu  werden.  d^  H. 
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hatte  man  zvorar»  ^ie  es  fehlen,    im  AIIg^memeA 
weder  eine   grof^e  Idee '  von  feinän  pbyfikalifchea 
Kenntniffes ,    noch  viel  Hoffnung  v6a  •  dem  Gelin-^ 
gen  feines  Plans.     GltichwobJ  fand  er  unter  feinen 
Verwandten  und  ^Freuiiden  noch  genug  Beförderer 
feines  Unternehmens,   und  erhielt  von  ihnen,    da 
^s  ihm  felbft  an  Mitteln  ,  fehlte ,,  durch  freiwillige 
Bieifteuer  unter  dem  Namen  eines  Anlehns  hioläng^ 
liehe  Vorfcbüffe,   um  deh  Bau  der  Mafchice>   do-> 
ren  Koften  er  zu  6000  Rthlr.nnfcblug,  anzufangen 
«nd  zu  vollenden;   und  in  einem  grofi^en  Tbeile 
Italiens  nahm  man  an  der  Ausfahrung  des  merk«* 
wOrijgen  Projects,    eines  willkobrtich  2u  lenken« 
den  Luftballons  9    den  lebhafteften  AntheiL     Graf 
Zambeccari  liefs  an  dem  Ballon  und  den  inftru* 
menten  ununterbrochen ,  vom  Mai  bis  zum  Augüft 
arbeiten ,  und  beftimmte  endlich  feinen  Aufflug  auf 
einen  der  letzten  Tage  im  Monat  Aüguft«     Schon 
hatten  lieh  alle  Zuichauer  in  dei»  dazu  errichtetea 
Amphitheater   verfammelt,   und    die   Füllung,  de$ 
Ballons  begann,,    aber  plötzlich  fehlte  es  an   den 
jnöthigen   Materialien   zur   Oasentwickelung,     to^t 
inrelchen  er  fich ,  aus  einem  F^ler  in  der  Berech^ 
nung ,  nicht  hinlänglich  verf^bn  h^tte*     Die  Arbeit 
gerieth  Ins  Stocken ,  und  für  diefes  Mahl  war  das 
Auffieigdn  des  Ballons  unmöglich.     Die  Zufchauer 
wurden  entlaffen,  und  auf  einen  fpStern  Zeitpunkt 
vertröftet,      Blofs   der  Fremden,  veKfiohert   Graf 
Zambeccari,    denen    ^r    dag   Eintrittsgeld   auf 
ihr  Verlangen  Wieder  gegeben   habe,    wärep  gt- 

Y  a 
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gea  16000  gewefen.  Beim  Zurackfinken  der  aof- 
^eblafenen  Seide  war  der  Firciifs  hier  und  da  ge- 
fprungen  und  der  Stoff  zerrifTen ;  diefes  machte  eine 
Anshefferung  d«s  ganzen  Ballons  natbig,  wefsbalb 
der  Tag  des  Äuffteigens  erft  auf  den  aSßen  Sept. 

-^ngefetzt  wurde;  doch  niufste  Zambeecari  den 
Terrnhi  abcrmahls  auf  den  5ten  October,  und  dann 
wieder  auf  des  7ten  Oct«  hinaus  fchieben,  and  nun 
erft  ging  die*Luftfahrt  wirklich  vor  ficb« 

Zainbeccfir]  ging  bei  feinem  Plane  zur  Len- 
kung der  Aerofi^aten  von  dem  Gedanken  ans,  dafs 
in  den  hohem  Uegionen  fehr  ver(i;biedeneWlndftri* 
che  zu.  herrfchen  pßegen ;  es  komme  daher,  glaubte 

;  er,  nur  darauf  an,  dafs  man  den  Aeronaaten  in 
den!  Stand  fetze,  nac'h  WiUkiihr  auf  ^^  und  abzuftei- 
gsn,  ufti  den  ihm  ganliigen  Wind  aufzufinden  und 
zu  benutzen.  Und  diefes  wollte  er^  vermittelft  ei« 
ner  Montgolfiere  und  Zweier  groiser  FlQgel  oder 
Luftrucler  bewirken. 

Sein  Aeroßat  war  aus  Streifen  weifseü  und  gra- 
uen Taffets  zufammen  genäht,  und  mit Copalfirnifs 
überzogen,  i's  hatte  Sg'  9^'  par.  (34'  bölog'nefor) 
Maafs  im  Durchmeffer,  und  es  waren  dazu  i53fi 
bologh.  Ellen  2H  Zoll  breiten  Taffels  und  i4o Pfund 
Firnifs  gebraucht  worden.  Da«  brennbare.  Gas 
follte  durch  zwei /an  der  Seite  angebrachte  Scbiäucbe 
hinein  geleitet  werden.  Das Itarke Netz,  welches 
diegapze  Ladung  zu  tragen  beßimmt  war,  lag  auf 
der  Obern  Hälfte  des  Ballons.  |Es  hatte  in  der  grOfs- 
ten  Ausdehnung  128  Mafclien;  diefe  liefen  durch 
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tierldeinere  Reihen  vermindernd  herab,  bis  fich 
die  letzten  in  16.  Punkten  endigten,  an  derben  eben 
fo  viele  JStriöke  hingen ,  welche  unten"  in  einiger 
Entfernung  einen  44  f  ofs  weiten  Hing  trugen^  Oa^ 
durch  entftand  unter  dem  Aeroftäten  innerhalb  rfes 
Netzes  und  der  Seil^  ein  conifcher  Baum.  Ihn 
fällte  die  Mbmgolfiire  aus;  ein  gleichfalls  aus  Sei- 
denzeug genähter  .Sack^  deffen  offnes  engeres  Ende 
nach  unten  gekehrt,  [und  der  hier,  wie^es  {pheint:^ 
um  den  Ring  genitht}  war«  Bei  einer  Höhe  von 
i3'  8^'  hätte  diefer  Sack  an  Ceinem  Boden  19^  4^^ 
~  (altes  bologn»  Maafs )  im  Durcbmeffer.  An  einer 
Kette,  die  dtireh  den  Boden  der  Mobtgolfierö  ging, 
und  um  einen  Fiafchenzug.  an  der  untern  Spindel 
des  Aeroftaten  lief,  wurde  eiiie  Weingeiftlampe  ge<^ 
'  nau  Tn  die  Mandung  der  Montgolüere  gehängt 
'Diefe  Lampe  hatte  die  Geftalt  eines  Ringes,  deffen 
innerer  leerer  Zwifehenraom  t  Fufs  betrug ,  fafste 
-34  Pftind  WeingeiftV  und  linfs  fich  vermittelt  des 
Flafohenzugs  beliebig  ^uf •  und  ablaffen*  Weingeift 
nahm  Zambeeoari,  ^w^l  er  am  leichteften  zu 
entzünden  ift,  auch  in  den  hohem  Regionen  nicht 
friert«  Drei  in  einem  Punkte  fich  \*ereinigende  Ar-^ 
me,  welche  die  (^ampQ  trugen,  waren  am  i^inern 
Bande  angeldlhet;  am  iufsero  befanden  fi(\h  3a 
mit  HandhSiben  verfehene  Klappen,,  vermittelt  de- 
ren der  Wißingetft  an  gegebenen  Stellen  fich  attsl<^» 
fchen,  und  die  Hitze  fich  ipe||uiirea  liefs,  Zam^ 
becoari  hatte  berechnet,  daJTs,  wenn  4ßr  alle  32 
Klappen  Alfmte  1  dia M^oi^alfitra durch  die groUe 


Digitized  by  VjOOQ IC 


I    84«    3 

Hitze  der  Lampe  eiiie  Steigkraft  V0ii  5a  Pf^od  et* 
halten  malte. 

Zum  Aufentbalte  der  Luftfbbiffer  w<ir  die  fo 
genannte  Gathrie  beftimmt»  we|cbe  an  dem  Ringe 
unter  der  Montgplfierci  hing.  Sie.  beftaiid  aus  drei 
parken  Beifen  von  Bachenholz ,  die  mit  r6  gleich 
weit  von  einander  entfernten  Stricken  an  einand^ 
befeltigt  waren »  nnd  von  denen  der  unterfte  ^dop- 
pelt und  mit  Einern  feften  Geflechte  oder  Gitlef  VQp 
zoildicken  Stäben^:  das  der  Gallerie  z»iai  Boden 
diiente,  verfehn  war»  Durch  einen  offenen ,  kreis- 
förmigen, 21  Zoll  weiten  Ausfchoitt  in  dier  Mitte 
des  Bodens  foliten  die  Reifenden  einfteigen,  aiicii 
durch  ihn  eine  freie  Ausficbt  auf  cße  ErHe  bebaltee» 
Hin  ihren  Flfigtlber  fie  hin  beobachten  a^  kdnaen* 
Um  fie  indefs  vor  deto  Schwindel  zu  bevrabren,  in 
den  der  Anblick  des  offnen  Abgrundes  cfleht  vor 
den  Faisen  auch^  den  Unerfchrockenften  verfetz^ 
könnte,  wurde  der  Boden  noch  mit^ einem  dichten 
Netze  bedeckt«  . 

Jedes  der  beiden  Ruder  oder  jed^rSlugifl  beftand 
auseinem^6|  Fufs  langen,  nach  ^ufsi^n  breiter  .wer* 
denden ,  und  niit,  ^nem  gefiraifste^  Segel  iron  t5 
Quadx'atrchuh  fiberfpannten  Rahmeiii^und  ruhte  .in 
einem  eifernen  flinjge,  mithorizpntal^liegendtaA^b- 
fei^,  die.ficb  iq  Pfannen  drehten »  w#k;he  am  Räu- 
de der  Gallerie  angebracht  waren» .;  Dbrch  dlefi^n 
Ring  war  der  cylindrift  he  Sti41  des  Ruders  gefteckt.; 
und  indepi  das  Ruder  in^ibm  um  feine  Achfe  dreh- 
bar war,  dar  Hing  felbft aber, fiic^.ia  der  Verticsil- 
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Hitche  ^J^elijie»  konnte  das  Ruder  in  jecle  belielrf- 
ge  Lanegebracht,  und  in  ihr  in  der  Vertica'lfläcl^e 
herauf  iK»d  herab  bewegt  werden.  Hierzu  fohlten 
f>e  liauptfächlich  dienen  j  bei  einer  Windftillö  hät- 
te fich  indefs  der  Ball  vermittelft  ihrer  auch  feit- 
wärt?  in  jede  beliebige  Richtung  forttreiben,  oder 
bei  v^ndigem  "Wjetter  eine  kleine  Zeit  lang  gegen 
deq  W;nd  auf  derfelben  Stelle  erhalten  laffen.  Si^ 
foJltenbierbeiaufdieX^ufi:  gerade  fo,  wie  dieSchiffj- 
ruder  gegen  das  Waffer  wirken,  und  zu  dem  Ende 
nach  jedem  Schlige  beim  Zurückziehn  fo  gedreht 
werd,en,  dafe  fie  die  Luft  mit  der  fcbarfen  Sejte 
durcbfchnitten.  Zambeccari  foil  fich  zuvor 
durch  wiederhöhlte  Verfuche  von  ihrer  Tauglich- 
keit verficherty  und  gefunden  haben,  dafs  man  ihre 
Kraft,  bei  richtiger  Anwendung,  auf^-rpo  Pfund  un^ 
mehr  anfchlagen  köiipe^  Da  der  Ballon,;  aucli 
ivenp  der  Montgolfiexe  durch  Auslöfchep  der  Lgin* 
pe  alle  Steigkraft  bekommen  wurde,  dochi  ohne 
dafs  man  Gas  eptvveichjen  liefs,  nicht  tiefer  herab 
iinken  konnte,  als  bis  dahin,  wo  er  (ich  mit  dftr 
atmofphärifchen  Luft  im  Gleichgewichte  bef^^^d; 
fo  foUten  die  Ruder  dann  befond<^rs  in  WirUun|g  ge- 
fetzt werden,  um  den  Ballon  noch' tiefer  herab  zu 
treiben.  Die  horizontale  Bewegung  dachte  Zani* 
beccari  durch  eine  fchie/e  Lage  der  Rude^  zu  ejf- 
b»lteo^  nach  Art  des  Lavirens. 

Unter    den    Inftrumenten,     welche   Zambeo* 
G.iri  an  ^em  Ballon  oder  der  GaJlerie  angebracht 

bAt|:e«    verdienen  hier  fein  Anemometer  und   fein 

.  •  .  .        .    >  :  ['S 
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StG^qutdrant*  {quairanitt  m  polfo)  befondars  be- 
fchriaben  zii  werden.  Jenes  foUtö  ihm  dienen^  die 
Gefchwindigkeit  des  Ballons  na^h  (eAkrecbter»  die» 
fer ,  n^acb  horizontaler  Richtung  zu  nseffen« 

Das  äneniameter  war  eine  Art  von  Scbhell wage, 
deren  Achfe  der  Drehung^  fich  ani  Rande  der  Oal^ 
lej^ie  in  horispntaler  Lage  befand.  Der  kOrzere^ 
heraus  ragende  Arm  der  Wage  trug  eiae  horizon- 
tal liegende»  9^'  lange  und  6'^  breite  Ebene,  die  mit 
dem  Gewichte  am  längern  Arme,  wenn  es  ficb  in 
der  Mitte  deffc^Iben  befland,  fnvOleicbgewicnte  war, 
dagegen  bei  der  Bewegung  des  Ballons  aufwärts 
oder  herabwärta  durch  den  Widerftand  der  l^uit 
herunter  oder  herauf  gedrückt  wurde,  mit  einer 
Kraft,  welche  dem  Quadrate  der  Gefchwindigkeie 
prof^ortional  war,  und  ficb  aus  det  Stelle  ergab, 
auf  die  das  Gewicht  zu  fchieben ,  war,  um  das 
Gleichgewicht  zu  erhalten.  Eine  Tabelle  follte  die 
SU  jedem  Stande  des  Gewichts  gehörige  Gefchwin«* 
digkeit^eigen ,  und' Zambeecari  hoffte  fo  noch 
eine  fenkrechte  Gefchwindigkeit  von  3  Zoll  in  ei- 
ner Secunde  wahrnehmen  zu  können. 

Der  Quadrant  hatte  eine  Handhabe,  vermittelft^ 
deren  er,  den  Bogen  unterwärts  gekehrt»  in  der 
fenkrechten  Ebene»  in  welcher  der  Ballon  fiofi  be- 
ilegte, fo  gehalten  werden  follte,  dafs  das  Blei- 
lotb  auf  den  Nullpunkt  einfpielte.  Dann  follte  man 
Ilngs  des  auf  45^  geftelften  Diopternlineals  nach 
der  Erde  herunter  vifiren  ,  und  den  Gegenftand  be- 
merken, den  die  Finden  der  Dioptern  durchfchoit 
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teo.  DiVer  Gegen&md  mufste  von  der  Vertical- 
linie  durch  den  Ballon  aof  der  Erde^  in  der  Rich-  , 
ttinjg  des  Plugs,  Ulli  die  HoHe  entfernt  feyn,  in  der  . 
fich  der  Beobachter  wahrend  der  Beobachtung  be* 
fand.  Hatte  man  nun  diefe  mit  dem  Barometer  ge* 
meffen ,  nnd  bemerkte  die  Zeit ,  welche  der  Ballon 
brauchte,  bis  jener  Cegenftand  fenk^recbt  unter 
Sbm  lag,  fo  hatte  man  dadnrieh  die  boiizontale  Ge« 
fchwindigkeit  des  Ballons  während  diefer  Zeit» 

f  .  Um  die  JEIebkraft  des  Ballons,  während  er  aa 
der  Erde  mit  einem  Seile  gehalten  v^urde,  zu  be* 
fiimmen>  wollte  fic(i  Zambecoari  eines  aus  ei- 
ner Stahlfeder  verfertigten  Dynamomeurs  mit  #i- 
Sern  Zeiger  und  Zifferblatte  bedienen. 

Attfserdem  follte  nöcli  in  der  Oallerie  anlnftru* 
menten  und  Qeräthfchaften  mitgenommen  werden:, 
eine  Magnetnadel;  ein  Lpft  -  und  Seberohr;  (?) 
eifl  Barometer;  ein  Thermometer;  eine  Secundeo- 
n^r;  e&i  Er<iglobos;  ein  geographifcbes  Wörter-- 
buch  in  2  Binden;  ein  Anker  mit* Seil;  eine  Rollo 
.  mit  Seil,  zum  Berablaffen  der  Reifenden;  eiite 
StricMriter;  eine  hölzerne  Gelte)  um  üe  auf  Waf* 
f er  feil  wimmend  zu  erhalten ;  ein  Sprachrohr;  eino 
Seifenfchacbtel^  uni  in. der  Höbe  ^eifenblafeq  zu 
Hiacben;  ein  kleiner  Weingeiftofen;  eine  J^Ieine 
Blendlaterne ;  ein  Pfund  Wacbslichter ;  ein  Schrei« 
bezeug,  Federn  und  Federmeffer;  eine  Schere; 
ein  Beutel  mit  Fenerfteinen ;  Zunder  und  ^cbwe» 
lelfSden;  eine  Mappe  mit  Schreibpapier;  eine  Ta* 
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bdle  ntit  d^m  Ver2eicbniff^  der  Manoeuvres ;  eipe 
Flinte;  2  l^funci  Muaitiori ;  unci  ein  hdiz«riies  Ge- 
fafs  zum  Aufbehalten  vieidr  diefer, Sachen. 

Es  betrug  das  Gewicht                ,  Pfund 

.  des  Ballons  rhit  den  beulen  Röhren  125 

des  Netzes  famtnt  den  Strichen  40 

rfer  Montgolfierc      ,                                        ,  '     äi< 

■  der    Gallerie    mit   ihr.en  -  Stricken  und         ^  : 

Netzen'                                         ,  *  ^5 

der  Lampe  mit  Kette  und  Flafchenzug  ^       24 

der  beiden  Ruder  mit  Zubehör      /  14 
-  das  Anemometers»  des  Quadranten  und 
.  der  übrigen  vorhin  genannten  Inftru- 

mente  und  Geräthfctaiten  25« 
▼on   45   Maafs   Weingeiß  in    hölzernen 

Flafchcn                        :  ^-  g^ 
,der  liebensm.itlel  nn  .gebratnem  Fleifch, 
Piscuit,      BouillontafeJn ,       Chocolate^ 
Rhum,    WaHer,    faiiimt  Flafche  *  und       *  ' 
;      G^Fäfeen           "    /'                                     '       '  lao 
'  iäas  Gewicht  von  3  öder  4*Aeronaut6n,  .1 
wflohd  die  -Reife  zufammieii  amx^f^.  1    ■> 
i     fnllteni  wurde  angefchlagen  zu,                 600  bU  7Q0 
.  ^as  Gewicht  ihrer  Kleider  ^u    \  22 
endlieh  füllte  an  Ballaft  in  100  Papiertu- 
.    ten ,  Jede  mit  S   Pfund  Sand ,    mitge- 
nommen werden        '  5co 

giebt  als  die.  gefammte  Belaftung  des  Bal- 
lons ein  Gewicht  von  2000  bis  20^4 

Der  Morgen  defs  7ten  Octobers  liefs  fich  neblig 

und^ur  Luftfahrt  ungilöftig  an«      Doch  wurde  der 

/6f4f  ^a:mbeccari  fon  dem  Präfecten  und  den 
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pudern  Oi>firibeliördfen:dcr  Stadt  ermahat,  mit  de^ 
AusfiXhmagiein^&y-fsthßbens  iii^htiäitger  z«  iäi;^- 
men  9  um  dem  Publicum  keine  Urfoche  zör  ünssi^- 
fiMedenbeit  ZU. gejbiten.     Erft  um  balb  ein  Uhr  Nadi^- 
mittags  ß«g  man  aiia{l|iit  .der. Füllung.     Beim  Ejii- 
bruche  derNaebtfebieti  nocb  keine  QLoffaung  da  z^i 
feyn,  d^f^  der  ^fi^Mg' würde  vpr  ficb  gehen  kürytep,, 
und' viele  Zufcbauer  entfernte«  ßoh^  in  der  Upb^^ 
Zeugung«  fie  würdeäd  wieder  doob^nur  g^täi^r^l^t 
^w^rden.    Nach  Sbiio^ti-  Untergang  legte  2^  a  m  b  e^^ct-* 
c  n  ri  (einen JUiftreifeanzttg'  an  >  ^  zpg  ^unter  Beglei- 
tung i'ein.^rjSch.wefter  und  zweier. Kinder  in.  dem  i^* 
^evn  Kreife  herum,  und  nahm  von jdem  Volke  Ab- 
fpbipd.     Bald  daraul.  rief  man  <lurch . -Trompeten« 
&0k  da$  Volk  wr  Stille,  ui^d  kjQiiidjgt'e  ^ajfi^  ju  ei« 
lier  Stunde  werde  der  Ballon  zum  Aul&eigen  bf* 
.reit^feyn*    Diefe  Stunde  wurde  indefs  zi^rnJioh  l^^' 
ge^  und  die  Menge*  inimer  ungedqldSger,    da^die 
Lifift  {ehr  kalt  und  fcbnie^end  inrefa^e*     Endlich  ui^ 
halb  zwpl^  Ubr  (ab  man  den  Aetoaauten  mit  feliiQpi 
ti^idfsn  Gelahrten  einfteigen »  und  der  Beil  Aieg,  am 
$eile  gebauten»  um  einige  Fuf^,   unter  Züjauchzetii 
der  Zufchauer*     Die  Trompete  erfcrh^Ute  wieder, 
und«  Zambecoari    fagte    mit    lauter    Stimme : 
^,  Liebe  Mifcborger,  der  Ball  ift  reif efertig»  fojl  Uü 
je|:?l  gleich ,  oder  erS:  morgen  fluffahjren?^^     Ein- 
iUnMnig  rjef  die  ganze  Menge :  v  Moilgen !  Morgen !  -^ 
,^So  erwarte  ich  euch  hier  irüb'um  füpf  Uhr  beiol 
.Kna%  der  Kanone. "  -^     Und  damit  liefe  er  ücä 
wieder  herunter,  M  k^ujc^zer  Zeit , entfernten  geh  imn 
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^  ftft  tile  ZttfctiMer«  Indefe  erhoben  fich  die  Aeronau- 
len  um  halb  «in  Uhr  noch  eipmahl  im  Ballon  ,  der 
«m  Seile  gehalten  wurde,  um  die  Rud^r  zu  verfih 
chen,  welche!  wie  es  heifst,  aueh  wirkticb  die 
beab&chtigten  Dlenfte  im  H#ben ,  Sinken  und  Hin- 
und  Herfchwenken  des  Balis  geleiftet  haben$folIen. 

•Von  dem  Belfalle  der  wenigea  Zur<lckgebliebcn^ 
immer  mehr  augeFeuevl,  äo&erte  Zambeccari 
den  Wunreh,  fogleich  aufzufliegen,  weU  bei  der 
Durehdriiiglichkeit  der  Halle  «für  die  brennbare 
Luft|  der  Ball,  ^  feiner  Rechnung  nach,  in  leder 
Stunde  20  Pfund  an  Hebkraft  verlieren,  und  dBefes 
feine  Reife  am  folgenden  Morgen  aofa  neiie  vetz9- 
gern  würde.  Ermuntert  von  den  Urnftebendea, 
die  Frucht  fo  langer  Arbeit  nicht  nieder  z*o  verfie- 
reO)  liefe  er  den  Ballon  plötzlich  wieder  etwas  ftei- 
gen  und  rief  herunter :  „  Lebt  wbhl ,  lieb<k  Mitbftr- 
ger!  lebe  wohl,  mein  Vaterland ! — -  Labt  die  Seile 
los  und  brennt  die  Kanone  ab*^^  *-*  Das  A&sfpre- 
chen  der  letzten  Wdite,  das  Abfoueni  der  Kanone 
und  das  Emporfljegen  des  Ballons  war  eins.  In' kur- 
zem verlor  fich  diefer  in  da»  Dunkel  der  Nacht; 

.swei  brennende  Laternen  in  der  Gallerie  fab  man 
indef$  noch  eine  lange  Strecke  die  Luft  durebfchim* 
mern,  und  an  ihnen  bemerkte  man,  wieder  BaUi 
der  fchon  einen  weiten  Raum  durchflogen  hatle, 
wieder  2u  dem  Punkt« »  von  welclmm  er  ausgegao* 
gen  war,  zurück  keihrte.  (?)  Hierauf  fcbwang  er 
fich  von  neuem  auf,  und  in  einem  Nu  zu  einer  Hö- 
be über  den'  Wolken  empor ,  fo  dafs  ma|i  alle  Spur 
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?oi^4bni  aus  dtn  Aug«D  verlor*  Auf  dem  Rück? 
wege,  den  ^rzuerü:  machte,  bemerkte  man  deut« 
Jiüb  das  Flackern  der  beiden  kleinen  Lichter,  derea 
Flammen  mit  wiederhohlten  abgemeffenen  Stöfsen 
hin  und  her  fcbwaftkten^  (?)  ^äd  man  fcblofs'dar« 
aus,  clafs  das  Rodern  mit  den  beiden  Flügeln  g^ra» 
de  dfe  Wirkung  hervor  bringe,  welehe  Zambec* 

'  cari  voraus  gefagt  und  berechnet  batie.^ Die Mont- 
golficre  hatte  er  nicht  angezöndet.  *) 

Äin  Morgen'  erhielt  man  In  Bologna  die  Nach« 
itcht  von  Kaft'olfräijco,  eine|Q  la  MigHeo,  (^ 
geogr,  Meilen  4}  ent/ernten  Flecken ,  dafs  der  BaP 
Ion  um  i  Uhr  mit  Trompetenfchall  über  diefen  Ort 
hingeflogen  ley.  (? )  —  Briefe  aus  Venedig  vom 
i5ten  October  fagen:  ^,Ndch  der  Erzählung  der 
drei  bologncferLuftfehiffer )  die  hier  in  lehr  fcblim» 
men-Umftäuden  angekommen  find,    empfanden  fie, 

,  als  fie  Goh  kaum  zu  einer  etwas  beträchtlichen  H$« 
he  erhoben  hatten ,  eine  hefiige  Kälte,  bald  darauf 
einen  Hang  tum  Erbrechen,  ein  Ccbwercs  Atbem- 
hoblen,  und  zuletzt  eine  Betäubung^  die  fieii}  einen 
tiefen  Schlaf  verrenkte.  Es 'war  2  ühr,-ah  fie  am 
Raufchen  der  Wellen  merkten,  dafs  fie  über  das 
Meer  verfchbgen  waren.  -^  Wirklich  fiel  darauf 
der  Ballon  aufs  Wafrer,   und  fie  mufsten,   um  ihn 

♦^  Sic  follte  deoß  Ballon  liicbt  Von"  der  Erde  ab  fteigen 
helfen,  fondern  ihm  erft  i«  der  Höhe,  wo  der  Bal- 
lon floh  mit  der  Luft  ia  das  Gleichgewicht  gefetzt; 
haben  wurde,  wenn  t$  nöthlg  wilre^  mehr  Steig«, 
kraft  gcbeur^  rf.  H; 
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wieder  in  die  Robe  za  brlngeor*  die  ineiften  ihrer 
G«räVhrcharten  Ober  Bord  werfen.     Nbn  erhob  ficb 
die  iVlafcbine  aufs  neue  mit  unglaablicber  Schoel« 
ligkeit  bis  l)ber  die  Wolken;  allein  nicht  lange,   fo 
ftflrzte  fie  (ich  abermahls  in  die  Wellen.   Jetzt  blieb 
ihnen  nichts  übrig,  als  fich  der  Willkühr  des  Wifi; 
des  zu  iS|>erIarren,  der  den  Ball  gleich  einem  Segel 
vor  fich  her  trieb,   und  ihn  bald  in  die  Höbe  hob, 
bald  wieder  unter  WafTt^r  tauchte«  (?)     So  rangen 
fie  5  Stunden  unaufhörlich   mit  dem   Tode,    und 
wurden  in  diefer  Zeit  von  der  Küfte  der^omagna 
bis  nach  der  von  Iftrien  hinQber  getrieben;    bis  fie 
endlich  Morgens  um  8  Uhr,  etwa  lo  Meilen  vom 
Hafen  von  Veruda,  ein  Schiff  aufnahm.     Kaum  war 
die  Mafchine  frei,  fo  verlor  fie  fich  wieder  fcbneif 
in  die  Lüfte  und  war  in  wenig  Minuten  aus  dem 
Gefichte."  —  —     Di^es  ift  der  unglackliche  Aus- 
gang eines  phyfikalifchen  Vetfucbs,   auf  den  ganz 
Italien  begierig  war.  *) 

*)  Man  vergleicbe  Inermk  die  genauere  NacHricbt 
von  dem  Erfolge  diefer  nächtlichen  Luftfahrt  in  den 
Annalen,  XVI,  2o5.  d.  H. 


1 
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VII.  ^ 

Ueferdie  ^aubertinge  otter  Hexen^irkeh 

1.  Von  Will.  Nicholfön,  (aus  teintrnJoum. 
o//iaf./7/'i/o/,  q.>  Vol.  I,  »79'?i  P»546.)  Zauberrin- 
gc  oder  Hexenzirkel,  auf  englifch  Fairy  Rings  ge* 
nanVit,  find  eine  eigne  Erfcheinung  ioi  Grasig n de. 
Sie  beftehn  entweder  in  einem  Kranze  von  Gräfe, 
das  fich  durch  ftjhwelgerifchen  i  Wuchs  vor  dem 
übrigen  auszeichnet,  oder  in  einem  runden  Flecke, 
wo  dje  Vegetation  des  Gi^afe^ mangelhafter  ift.  Dafs 
diefer  letztere  Zuftand  dem  erftero  vorher  geht,  ift 
wohl  fo  gut  als  ausgemacht.  Man  hat'  für  ^diefe  Zau- 
bernpge  zwei  ürfachen  angegeben;  einmahl  nämr 
Ijcb  Erdfeh  wämme,  die  fich  unter  deni  Boden  ver- 
breiten, eine  Urfache,  welche  nicht  zu  bezweifeln 
ift;  zweitens  hat  man  gemeint,  rfafs,  der  Theorie 
nach,  eine  Explofion  des  Blitzes  auf  d,6m  Erdboden 
eine  ähniichje  Wirkung  muffe  können  hervor  brin-  ' 
gen,  als  Prieftley  durch  Entladung  einer  Bat- 
terie auf  der  pplirten  Oberfläche  einer  Metaliplatte 
entftehn  fah,  nämlich  eine  Meiige  von  concentri* 
fchen  Ringen^  Itinige  von  mir  fchon  langft  ge* 
machte  Beobachtungen  fcheinen  es  zu  beilätigen 
dafs  das  letztere  wirklich  zuweilen  der  Fall  ift. 

Den  i^ten  Juri.  1781  zog  ein  heftiges  Gewit- 
ter über  den  weltlichen  Theil  von  London.  Ich 
war  zu,  Batterfea ,  und  bemerkte,  dafs  die  Blitze, 
diei(ebr  ftark  und  fichtbar  waren,  'fich  häufig  an 
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ihrem  untern  finde  zerfp^Iteteo ,  aber  ni^mahb  ta 
ihrem  obern  Ende ,  wqraus  man  folgern  konnte, 
dafs  ficb  die  Wolken ,  die  meifte  Zeit  bindurch,  in 
einem  pofitiven  ZuftaHde  befanden*  Den  24ften^  Ju- 
nius, alfo  4  Tage  nacbber»  befucbte  ich  zufällig  den 
Park  zu  Kenfioglon,  und  bemerkte  hier  in  allen 
Tbeilen  des  weitläu&gen  Gartens  Spuren  des  Blit- 
zes. Das  Gras  war  nämlich  häu%  in  zickzackigen 
Streifen  gebleicht,  %'on  denen  einig/s  5o  bis  6o 
Yards  lang  waren.  Ein  dergleichen  ^HinCchlängeln 
des  Blitzes  über  die  Oberfläche  des  Bodens  hin,  ehe 
^r  in  die  Erd6  hinein  fahrt,  fällt  fehr  häufig  vor. 
^Am  meiften  zog  indefs  meine  Aufmerkfaiükeit  ei- 
ne kleine  Gruppe  von  Bäumen ,  an  der  Spitze  des 
Winkels,  oen  ein  Gang  mit  dem  andern  machte, 
auffich.  Fig.4>  Taf.lII,  ftellt  einen  Theil  diefes 
Gartens»  und  darin  A  die  erwähnte  Winkelfpitze 
vor.  In  Fig.  5  fiebt  man  die  Stellung  der  Bäume» 
Die  Zahlen  geben  die  Entfernungen  der  Bäume  von 
eixiander  InFbfsen  am 

Di^bt  am  Stamme  d^s  Baumes  A  war  In  demBo* 
den  ein  nach  Süden  laufendes ,  4  Zoll  langes  und  2 
Zoll  breites  Loch,  zwei  Fufs  weiter  nach  Süden 
ein  ähnliches  Loch ,  iind  zwifchen  beiden  der  Bo« 
den  zerriffen^  wie  das  in  Fig.  6  dargeftellt  ift;^  wo 
if  den  Stamm  des  Baumes  vojfteUt.  In  einer  Entfer- 
nung von  ungefähr  3  Fufs  rings  um  diefen  Baum 
herum,  war  das  Gras  fehr  flafk  verfengt  und  ia 
diefem  Umkrelfe  befanden  ficb  noch  mehrere  klei« 
Btre  Löcher. 

Nahe 
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Nabe  «fn  Stamme  dee  Beamee  B  war  an  der 
Sadfefie  anck  ein  Loch  im  Boden.  >  v 

Eben  fo  dicht  am  Baume  C,  nur  dafe  hier/dae 
Loch  m^t  einem  klein«»  runden  Flecke  ron  ver- 
branntem Orafc  umgeben  war ;  doch  hatti;  das  fchoii 
'wieder  gewacbfene  Gras  dicfen  Hing  fcbon  et  wag 
unmerklich  g^m;icht,  fo  dafs  er  wahr fchein lieh 
nicht  Von  dem  fetzigen/ fondern  von  einem  frühera 
Gewitter  herrahrte.  .  » 

Den  Baum  Z>  fand  ich  mit  einem  Jlioge  umge- 
ben, der  i8  Zbll  Breite  hatte  und  deffen  Radius  € 
Fufs  betrug.*  Innerhalb  des  Ringes  ftand  das  Grat 
ganz  frifch,  aber  im  ümkreife  des  Ringes  felbft 
waren  Gras  und  Boden  ftark  verbrannt.  Oeftlich 
von  dem  Baume  befanden  Geh  jm  Ringe  felbft  zwei 
Löcher,  worin  die  Erde  wie  Afcbe  aiisfah. 

Der  Baum  E  hatte  einen  halben,  weni^  merkli- 
chei^iling  gegen  Wefi;en. 

Auch  der  Baum  F  war  mit  einem  wenig  merkli» 
<^en  Ringe  von  2  Fufs  Radius  umgeben,  und  das 
Oras  innerhalb  deffelben  ui^befchädi^t.  Weftlicb» 
ungefähr  3  Fuls  vpn  diefem  innern  .Ringe  entfernti 
zeigte  fich  ein  Xheil  eines  anclern  fehr  ähnücbea 
Ringes*  Das  Qrün  war  z  wifchen  diefen  beiden 
Rillen  unverletzt.  ,  ^ 

Es  kam  mir  vor »  als  wenn  die  Blätter  'der  BSu« 

me  etwas  i^krfiuljelt  «usfahen;    aber  ich  konnte 

kein^  vom  Biitza  getroffenen  Aefte  entdecken  t   eia 

Umftand,   der,  mit  den  andern  Tbatfachen  zuCam* 

Aasah  6.  PhfSk.  B.  t;.  8t.  $»  h  1804.  Sti  ;•  Z 
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'  rii«n  geoommen ,  anzudenten  fehien ,  da{$  diefe  Er« 
fcheinungeir"  durch  das  neuliche  Oewittec  vmir 
1  gten  Juoias  hervor  gebracht  waren. 


2.  /lus  dem  Monthly  Mag^ninCy  April  i8ö3, 
(Vol.  i5}  No.  99,  p»  2 1 9»)  So  annehffüicb  die 
Jcharfßnnige  Hypothese  des  Dn  Darwin  ober 
die  Entftebung  der  Zaubarringe  durch  Eiectricitat 
Akn  fheoretifcbeo  Phyjikern  aucd  fcbeinen  mag,  fo 
wenig  wird  doch  durch  fie  das  Phänomen  gehö- 
^  '  rjg  erklärt. 

Es  ^wird   in   ihr    angenommen,    Feuchtigkeit 
.  ziehe  den  Blitz  tum  Gräfe'  herab ;  es  finden  geh  aber 
Zauberringe  an  völlig  trockenen  Orten.  — ^     Fer- 
ner foil  die  von  der  Näffe  angezogene  Wölke  cy- 
liudrifch  oder  öonifch  werden,  und  der  electrilche 
Stro'n  an  jhreir  Aui^senfläcbe  herab  fahren,  und  ei* 
\      neo  krelsförmig^en  ^ing  einbrennen,    einen  foge- 
fiannten  H^xenkrei$;    aber  ftatt  immer   rund   zu 
feyn,  find  die  Hexenkreife  vielmehr  von  fehr  ver- 
fchiedener   Form,    bald  Kreifci    (wiewohl   feiten 
'  ganze,)' bald  Segrpente,    mitunter  auch  {unregel- 
mäfsige  Flecke.  —     Dabei  verändern  fie  allmlli- 
lig  ihrW  Geftält   und   Lage,    und  es  läfst  fich  bei 
^    mehrern  fehr  deutlich  wahrnehmen,   däfs  fie  jähr- 
lich gfofser  werden.     Diefes  Entfiehen  aus  einem 
f,  Vleiiien  Flecke  il[t  einvorzQglich  ftarkes  Argument 
«dagegen,   da^  der  Bü^  fie  bilden  folh    -«^  .   Der 
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BHU  (oil  den  jEjlafen  in,  dief^n  Ringen  calcinirt  haben.; 
dann  Vndlsten  fich  aber  noth wendig  auch  Spuren 
des  Blitzes  in  der  Erde  unter  dem  Torfe  ^nden, 
welches  nicht  der JPall  ift,  wie  man  ficb  durch  forg* 
fältige  Nach(uchungen  überzeugt  hat. 

poch  ftatt  weiterer  Widerieguagsgründe  ftehe 
hier  eine  Stelle,  di6  ficb  |n  ci^s  fei.  Dr.  Withe- 
ring fehr  genauem  botanifnhen  Werke  am  Ende» 
feiner  Befchreibupg  des  Agaricut  orcades  findet,^ 
worin  das  Phänomen  der  Zauberringe  auf  einc^  weit 
genagendere  Art  erkläi-t  wird.  v 

,JLch  bid  fiberzeugt/V  fagt  er«  ,,dafs  die  fchlecbt 
l)ewachfenen  brauner^  oder  die  ,ftark  bewachfeneti 
^rUnen  Kreife  auf  den  Weideplätzen,  welche  man 
Zauberringe  nennt,  durch  das  Wachfen  diefesAga- 
ricus  bewirkt  werden.  Wir  hab^^in  EdgbaftoO) 
P^rkf  iieben  einem  Felde,  "tjas  n^ch  Südweft  zu  gcK 
neigt  ift,  mehrere  (olcher  Zauberrfnge  von.  ver* 
fchjiededer  Geftalt  Der  gröfste,  der  18  Fufs  im 
Durchnieffer  hat  und  ungefähr  eben  fo  viele  Zolle 
an  Umfang  breit  ift,  wo  die  Agarici 'wachfen,  be- 
iteh^'jTeit  mehrern  Jahren  t  am  Abbange  eines  daran  . 
ftofsenden  Weideplatzes,  der  nach  Süden  liegt,  und 
wo  der  Boden  grober  Sand  ifi«  Die  gröfsern  Kreife 
find  festen  voUftändig ;  der  hier  erwähnte  iit  etwas 
mehr  als  ein  balb^  Kreis,  doch  die  Figur  niclft  ge- 
nau. Wenn  man  da,  wo  der  Ring  braun  un4  fall: 
ganz  kahl  ift,  den  Boden  etw^  2  Zoll  tief  auf- 
wühlt,   fo   finden,  fich  ,gHuljch^  weifse  Knötchen 

■'Z  2     ' 
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(Spawn)  diefes  Sehwammes;  an  den  Stellen  dage- 
gen ,  wo  das  Gras  wieder  grön  und  geil  wäch^ 
fanä  ich  nnter  der  Erde  nie  etwas  von  diefem 
Schwämme«  Eine  ähnliche  Art»  2a  wachfen,  findet 
bei  einigen  lederactigen  Lichens ,  befondera  bei  Li» 
chea  ceniri/ugui^  Statt»  welches  (ich  von  einem 
^Mittel punkte  nach  dem  Umfange  zu  iverbreite^ 
uod^io  der  Mitte  allmäblig  abfiirbt;  eine  Bemer- 
kung, die  fchon  Linne  gemacht  hat,  nnd  wel- 
che gleichfalls  von  der  Art  des  Wachsthovis  des 
if^nricM  ori?adaj  im  Allgemeinen  gilt« 
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VIIL 

PRO  G  R  A  MM 
der    haiavifchen    Gefellfchaf^    der    Wif- 
Jenfchäft^n,    %u   Harlem  für  4a« 
.  Jahr  1804.^) 

Jj^ie  Gefelirdiaft  hielt  am  oSBctn  Mai  zum  Soften  Mahl6 
ihre  auCscrordetitliche  jährliche  Sitzung.  Der  präfidi'» 
rende  Director  J*  Teding  ran  Bcrkh'out  eröff- 
nete He  mit  einem  Berichte  pber  die  A^bhandlungen, 
welche  die  Gefellfchaft  feit  ihrer  letzten  jälirlichen  Sit- 
:i^ung  erhalten  hatte.  Aus  diefem  Berichte  ergab  .üch 
Folgendes:  .  '  "^ 

ij  Die  erfte  Preisfrage  befiraf,  die  Ne^turgefchlchte 
und  phyßjehe  Befchreibung  tUr  IValtfifche,  fib  fern  Jich  dar-' 
aus  Aufklärung  über  di»  t>rt€^  wo  diefe  thiere  Jick  fet^t 
befinden^  und  über  die  hiehteften  und  ^uverlaßgfteri, 
Mittel  zief^jtlüßt ,  die  fbhoti  üblich  oder  erfi  anzuwenden 
findy  um^KWaltfifciie  fogieich  zu  t'ddten  und  ßch  ihrer 
auf  das  fcfineit^ff  und  ficherfie  zu  bemächtigen.  Auf  dUefe« 
Frage  ift  eine  Abhandlung  in  hol],  n  lifcher  Sprache  mit 
Aer  DeyiTe  aus  Pope :  Grant  that  the  powerfuU  etc.  ^'  em* 
gelaufen.  Es  wurde  einftimmigHbefchlofTen »  das  Vei> 
dienft  derfelben  in  diefexii  Program  m#  anzuerkennen^ 
und  dem  VerfalTer  bekannt  zu  machen,  dafa  ooran  di<» 
Ablicht  habe,  fie  bei  einer  disr  nächften  auCserörderit* 
liehen  Sitzung  zu  krönen,  wenn  er  fie  in  einigßm^  wa« 
i»an  darin  Torzüglich  vermiEst^  wirti  yenroUkojfimnet 
beben,  wor&ber  er  bei  den;i  Sekretär  4«^  ^^^clitbhafr^ 
auf  eingegebene  A^relTe,  Auskunft  «shaken  kann« 

*)  Man  findet  «9  hier  gan«  vcilAfodig  mmd  nnabgekur«!  >  rf4$. 
dl«  GefeUCchaft  diefe^  wüJifcht^    ^  4>  H\      i 


N^. 
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»•.Auf  die  Preisfrage:    Welches  Licht  haben  die Enf^ 
deckungen  der  Zer^frtzung  des  Waffers  und  der  atmofphä- 
rifchen    Luft    äirer  die  Art  verbreitert ,     wie   die  Pflanzen 
ihre  Nahrung  erhalten ;  und  was  läfst  ßch  dprmus  zur  Ver* 
hefferuh^  der  Kultur  nätzticher  Pflanzen  folgern  ?      war 
eine  deutfch  gefchriebene  Abhandlung  mit  dem   Motto: 
0fOi  etc. ,  eingegangen.     Man  fand  fie  zu  oberflächlich 
und  für  den  Zweck  der  Frage  zu  ungenügend,  Üs  dals 
iioh   ihr  deir  Preis  hätte  zuerkennen  laffen,    und   be- 
fchlofs,    die  Frage  noch  ein  Mahl  aufzugeben,  fo  daC^ 
die  Abhandlungen  vor  dem  lAen  Nov.   i8o5  rinzufch^- 
cken  fiiid.     Die  GefeJjfchaft  bemerkt  zugleich,  fie  wün- 
fcbe,  dafs  mai^  in  der  Beantwortung  diefer  F^age  mehr 
das  her ucklichtige ,  was  de  von  allem,   was  ihr  vorge- 
legt wird,    fordert,   nämlick  Klarheit  Aind  Kürze    im 
Vortrage,  und  eine  genaue  AbConderung    deflen,    was 
dargethan  ift,  von  dem,  was  blolse  Hypothefe  iß,  danu> 
man  den  gegenwärtigen  Zuftandl  unfrer  KenntnilTe  über 
.  ditfen  Gegenftand  deutlich  überfeben  könne ;   und  da£s 
man  über  dies  zeige ,  was  fich  daraus  fü^AufkläruiL- 
gen  fchöpfen  laden.  V| 

3.  Die  Preisfrage:  Wie  weit  kennt  man'i  nach  den 
aeueften  Fortfchritfen  in  der  Phyfiologie  der  Pflanzen  ,  die 
Art,  wie  die  verfchiedenen  l>üngungsmittel  fur  verfchie* 
denen  Boden  die  Vegetation  der  Pflanzen  beordern,  und. 
was  folgt  daraus  für  die  Wahl  des  Düngers  und  für  die 
W ruckt bannachung  unbebauter  und  dürrer  Länderelen  ?  hat 
nur  Einen  Beantworter  gefunden.  Man  n^rtheilte,  dals 
die  holländifch  gefchriebeAe  Abhandlung,  deren  Devifa 
ift:  .Cognitio  contemplativa  etc.,  keine  Rückliebt  ver- 
dien^, w'eil  fie  zeig^  dafs  ihr  Verfaffer  mit  den  neue- 
ften  Entdeckungen  über,  diefeitf  Gegenftand  unbekannt 
ift,  un<^  bcrcblofs,  die  Frage  zu  Wiederhohlen.  Die  Ab- 
luindlungen  find  vor  dem  iften  Nov.  i8oS  einzo- 
£c]bicken. 
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4«  Auf  die  Frage  lucb  den  pkyßfqken  Gründen. 
ans  welch fn  der  Rduch  in  den  Schornfteinen  au/fteigt  t  ««rf 
einer  darauf  gegründeten  Theorie  des  Schornfteinhuues,  und 
der  Verbefferung  rauchender  Sthornfteine ^  waren  drei' 
Abbandlangen  eingegangen :  zwei  deutfche  mit  den  De* 
Tlfeh:  Simplex ßgülum  veri ^  und:  Zum  aUgemeinen  B^- 
ften.  und  eine  hoDändifche  mit  der  Oevife:  Hy  die  dnor 
rac^  etc.  Keine  Tpn  allen  dreien  wurde  des  Preifes; 
würdig  befunden. 

5.  In  ihreii  gewi^hnlicfaen  Sitzungen  waren  dbr 
GefelUchaft  zum  DrucKe  in  ihren  Schriften  vorgelegt, 
lind  Yon  ihr  gebilligt ''worden:  «.  Bine  ßefchreihung  ei" 
ner  Cehr  befondtrn  Eifenmaffe, '  die  mf^n  itn  füdlichen  Afrika. 
gefithdenhat^  von:  HL  'van  Mart|m.  b.  Nieren  voll 
Steine^  aus  dem  Körper  eines  Sj ähr igen  Knaben  ^  vorgelegt^ 
und  befchrieb^n  Ton  J.  'P  ui)  n,  Chirurgus  und  Accöut 
cheur  zu  Harleni. 

'  Bt  Folgende  drei  febdn  für  den  ifien  Not.  i8o3  mU 
gejgebene  Preisfragen  •,  hatten  keinen  eineiigen  Beant- 
Urorter  gefunden  y  und  man  bat  dahef  befchloffen ,  iie 
nochmahlsi*  und  zwar  tail  dem  Ehireüdungstermide  &bH 
demffien  fioven^er  i8o5,  aufzugeben:  v' 

''  A*  Wiks  haben  uns  die  neueften  Beobachtungen-  übe^ 
den  Binflufs  det  fauerftoffs  der  atmofphärifchen  L,ufei 
(fcf  er  gebunden  oder  nicbt«)  unter  Beiwirkung  -  desi 
Lickts ,  auf  die  Veränderung  der  Farben  gelehrt ,  -.^  Mntt 
was  läfstßeh  4araus  fitr  Nutzen  ziehen  ?  Die  GefeUCchaft 
wünfchti  dals  man  mit  K^rze  und  Präoifion  das  naph-> 
weife,  was  durch  Beobachtungen)  und  VerCuc^e  bewie" 
fen  ift,  damit  wir  unCre  Kenntniile^  hierin  leicht  über* 
feben  und  im  Handel  und  Wandel  benuuen  K^innen^ 

B*  Was  ift  bis iet^t  über  die  Reinigung  det  vei^dorbenen 
Jf  affers  und,  anderer  Subßanzen  mit  HQfzkabie^  durch  die 
Erfahrung  hinlänglich  bevfiefen  ^  ii»ie  weit  *  l&j'st  fich  die 
Artt  wie  däs  gefQhieht^  aus  den  Qtündea  des"  Chemie  er^  /. 
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htäPen?  Mni  was  iStfit  fieh  noch  weiter  dmtfon  f&rGebrauck 
mächen?  >  .       ' 

C  Was  weifs  man  kis  fet%t  uher  den  Lauf  oder  die 
Bewegung  des  Sqfts  in  den  Pflanzen  T  Wie  Hefte  fick  eine 
moUftündigere  Kenntnifs  von  dem  erlangen  ^  ivas  itierin 
nach  dunkel  und  Zweifelhaft  ift?  Und  fuhrt  Jas  ^  was  in 
diefer  Hinßcht  durch  eatfcheidende  Verfuche  gut  bewirfea 
iß.»  fehon  auf  nützliche  Fingerzeige  für  die  Kultur  der 
Baume  und  Pflanzen  ?    ' 

Fnr  das  geganwäriige  Jahr  hat  die  Gefdlfdiaft  be- 
fcUoffent  folgende  vier  neue  Preisfragen  auFzttgebe% 
für  wekhe  der  äuberrte  Termin  der  Concurreiiz  glekb- 
faBs  der  ifte  November  i8o5  Üt 

I.  Da  die  Erfahrung  Ton  2^it  «u  Zeit  gelehrt  bas^ 
dab  RegenwafTerfWelcl^s^urch 'bleierne  Kinnen  flie&t, 
oder  in  Bleigefätsen  aufgefangen  wurd»  fo  mit  Blei  ge- 
fßfawängert  ift,  da£r  es  fehr  ungeCand  ^ird^  j^a  xnand^r 
mahl  feibft  geAkrliche  Krankheiten  reranlafst,  nitd  da 
die  auf  andern  Wegen  mit  Blei  T^pniCcbten  SpeiCen  in^ 
Cretränke  der  Gefundb^  in  Terfchiedenen  Graden  ge* 
lährUeh^werden;  fo  verlangt  die  Gefellf diiaft :  Eine  deut- 
liche und  kurze ,  dabei  aber  doch  vellftändige  Ahkandlung 
Mber  diefen  Gegenftand^  damit  jmanj  durch  fie  a^  ^ergif* 
tunfgen  durch  Blei  und  dieVorßcktsmittel^  mnfolche  zu  per- 
meiden^  mehr  aufmerkfam  ge$nacht  werde*  Die  Gef dlfchafi 
Wünfcht  vorzugKch:  t^da/s  man  durch  yerfadke  undBeob* 
mektungen  die  Fälle  ^ausmittle  ^  in  welchen  aliein  das  Blei 
des  Wajpfr  vergiftet.  Ob  dazu  ßleiplatten  naoh  Ver- 
fbhiedenkeit  der  Art,  wie  fie  fabridrt  werden^  mehr 
oder  weniger  geeignet  find?  ob  dazu  das  Bleiweifs  bei- 
tragt, womit  man  die  3reter  anzuftreichen  pfiegt^  mit 
denen  men  die  bleiernen  Dachrinnen  bedeckt  ?  and  vrel- 
ffhes  die  lit^herfteii  Mittel  ßnd  ^  die  Ver^ftung  des  Waf- 
fers  durch  Blei  zu  ve*^I)inderoy  wenn  man  lieh  des  Bleies 
«a  Rinnen  bedient»    2.  Dt^fs  man  zeige»  oh  i^iz  hitUäng- 
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lieh  Urfi^he  htthB^  anzunehmen^  noie  es  vor  einigen  Jahren^ 

gefchak^    dafs  die^  Bleiglaftir  manches  Töpfergefchim  tjUe^ 

;  Speije  vergifte\  und  was^  iti  diefetn  Falle  tu  heobg^hteniftt 

um  die  daher  entftehende  ^Gefahr  zu  vermeiden. 

^,      U.  Ift  die  fchottijcke^  Eichte ,   {Pinu^  filveftris ; )   der 

fehickliehfte  Baitm »  um  dajjiii  die  dürren  SandJ'triche  der 

hatauifchen  Republik   zu  bepflßazen^    ^und  ße    d^^rch   daf 

'  jährlich  aifalUnde  Laub  zu  verheffern .  und  zu  einer    ein-' 

trägiichem  Kultur /aJiig  zu  mächeaf  oder,  kennt  man  ^an^\ 

dere  Bäume  oder  Strßuche^   die  auf  einigen   der  dürren 

^  Imundftriche  hierzu  zweckmafsiger ß ad?    Wo  hat  man  hier 

oder  anderijuärts  Nutzen  von  Fichte npßanzun^en  hu/  dUr* 

rei^  Landftriehen  wahrgenrnf^nen^    und  welche  B^egeln  hat 

I  .  die  Erfahrung  im  Anpflanzen  der  Fichtetn  auß  verfchiede' 

tum  Boden  gelehrt , » um  den  befteü  Erfolg  zu  erhalten  ? 

IIL  Ift  di^  Verminderung,  des  Lachfes  in  unfern  $tr6* 

inpr^  muf  die  Abnahme  des  ehemahls  fo  blühenden   Lochs'» 

j   fange f  in    der  That  r  dem  Fange   der  jungen  Lachfe   in 

I    Rauf  sen ,    um.  den  Aalen  alß  Lockfpeife  zu  dienen ,  und  deir 

i    Vermehrung  verfckltdei^er  ßfchfreffender  Waffervägel  zu^ 

,    %ufchreiben.  (üebe  C«  York's  Abb.  über  den  Lachs 

imfirer  FiofiTe  m  Band  a  der  Abb^ndU  dar  ^konomifcbeo, 

,    So<90tät,)   odelr  tuhrt  fie  vielmehr  von  der  immer  zuneh" 

j    memden  Menge  von  Bfeerfchweinen  ^  pelphin^n  und  andera 

\    gefräfsigen  SjeetHierßn  her,  die  ßch  tut  unfern  Küften  und.  in 

u    den  Mündungen  unfrfr  Strome  aufhalten ^   und  die»    wie 

;^  nmn  glauht^  di»  jLackjh,  verfchlingen  ?  Und  wie  würden,  ia 

eUef^m-Falle  die  M4a^fchiveine  am  beften  zu  jagen   t^nd  zu 

fangen  feyn?    Die  GeCeHfcbaft  wiünCcbt ,  daCs  man  eine 

kurze  NaturgöEohioibte  des  Lacbfes ,  oder  wenigftens  fo 

.    viel  davon  beiföge^  alsi  zur  Aufklärung  der  Frage  dien^ 

IV«  fVas  giebt  es  für  allgemeine ^^  gewiffe  ^  und  den 
Oefetzen  der  Mufik  entfpreehenie  Stegein ,  die  auf  eini 
abfplute  Art  in  Beziehung  auf  di^  Sprachen  die  Harmonie 
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in  der  AvSfprach^  hefHrnmiin  ;  und  in  tvii  weit  hängt  hier' 
von  die  Eleganz  einer  Sprache,  abf 


Die  Concunrenz  zu  folgenden  in  den  Torigen'  Jah- 
ttn  ton  der  GefellCchaft  aufgegel^enen  Preisfragen  läuft 
mit  dem  ißeft  Not.  i8o4'ab. 

1 .  /«  w«>  weit  läfst  fich  aus  den  in  den  fiiederlanden 
abgefüllten  meteerologifi^en  Beohachtungen  4ie  Pkyfik  der 
Winde  für  diefes  Land  aufftellen  f    Welches  Jind  die-  Herr* 

fchenden  Winde  ?  In  welcher  Ordnung  folgen  fie  gewöhn* 
lieh  auf  einander  ^  Ausweichen  Vorher  gehenden  Umf fän- 
den lajfenßch  hier  in  heftimmten  Fällen  die  yeränderUn- 
gen  des,  Windes  vorher  je  hen ;  und  welchen  Binflufs  pflegem 
diefe  Veränderungen  auf  die  Veräikderung  des  Wetters  zu^ 
haben  f 

2.  Die  Gefellföbaft  wünfcht  zur  Beförderung  der 
Naturgercbichte  der  Niederlande  ^u  erhalten-:  einen, 
genauen  Catalog  aller  wirklich  einheimifchen,  und  nicht  bloft 
hierher  verfetzten^  Säugethiere^  "V^gel  und  Amphibien  diC" 
fes  Landes  t  mit  ihren  verfchiedenen  Namen  in  den  ver' 
fchiedenen  T heilen  der  Republik ,  ihre  gener ifchen  und  fpe^ 
cififchen  Charaktere  nach  Linn^^  und  eine  Hinmeifang' 
auf  die  hefte  bekannte  Abbildung  eines  jeden,  ,  Bei  jedem» 
Wären  die  intereflCanteßen  £igenthüinlichkeiteü,  die. 
Oekonomiei  die  Zeugung,  und  die  Erfcheinjiag  diebr 
iüläiidirchen  Thiere  betreffend,  die^  man  befonders  in- 

,  diefem  Lande  beobachtet  hätte,  beiÄufügeri.  ^  Wa«  die 
Vögel  betrügt,  fo  wünfcht  man  ein  befonderes  Ve.rzeich-. 
nifs  "Ton  denen,  die,  ohne  hiisr  zu  niften,  fich  bei  uns 
ris  Zugvögel  öder  nur  bei  befondern  Umftänden  fehen 
lafTen,  .,  \    '     . 

■  ,3.  Da  es  für  die  Fortfcbritte  in  jedem  Theile  der 
Experimentalphyfik  von  grofser  Wichtigkeit  ill,  die  vbr- 
nehmften  Thatfaobexi  deutlich  uiul  kurz  bei  einander  ge- 
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ftellt  7\i  fehen,  To  wnnfcht  die  GefellfcliAFf.  iats  in  an  .aus 
der  grofs^n  xHdnge  von  Schriften;  die  thcils  in  Journa- 
le«, theiJs  einzeln xüber  die  Wirkungen  von  Volta's 
el^ctrifcfae]>  Säule  errcfaienen  Cnd,   ausziehe:    Eine  Ab' 
handlange  ivelche  die  oornekmften  Thai  fachen  ,    init  denen 
Vblta'j  electrifche  Säule  uns  bis  jetzt  bekannt  gemache 
^kat ,  und  die  t^erfi/tche  über  ihre  Wirkungen  darft^lli.     Es 
ift  hierbei  das   durch  V^rftiöhe  Dargeüia\ie    von  denoi, 
^Tras  blo£s  ^s  Hypothefe  tax  betrachten  ift,  forgfältig  zu 
trennen  ^  und  man  er^^artet  blofs  die  Hauptphänomene 
in  einem  klaren  und  ku^en  AülTatze,  mit  Ueb^ergehung    . 
aller  wenig  intereffanten  Beobachtungen  und  Verruche^ 
tmd  mit  genauer  Citation  der  gebraucliten  Schriften  dar* 
geft^Ut  z(i  feben*  , 

-  4»  Welches  ßnd  die  Gru ndf ätze  der  Phyßk  des  Feuers^ 
die  Erzeugung^  Mittheilung  und  Einfchliefsung  der  Warms 
kttnfi/fend^  die  man  Rennen  mufs^  um  zu  heurtheiien\  wie 
ßek  mit  den  Brennmaterialien  zu  verfchiedenem  Gebrauche 
äun  6konomifihften  heitzen  läftt?  und  wie  lie/sen  fich 
2»öhl;,diefen  Grundfatztn  gemafs.die  teuerftätte  zur  Heit" 
^uing  der  Zimmer ^  and  die  Oe/en  in  den  Kächenj^erbeJJern^ 
km  niit  den  unter  uns  üblichen  Brennmaterialien  mdglichft 
Skonomißren  zu  können  t  ■^'        . 

5*  Was  weifs  man  bis  Jetzt  Über  die  Urfachen  desVer* 
derbnijjes  ftehender  dewäjjer  t  und  lajjen  ßck  daraus^  oder 
uus  entfcheidenden  Verfuchen^  die  wirkfamften  unfchädU" 
eken  Mittel  herleiten ,  um  dem  Verderbnifff  ftehender  Ge^ 
tväjjer  zuvor  zu  kommen  ?  .  x  ^     ' 

6.  Welches  Licht  hat  die  neuere  t^hemie  über  die  Yhy" 
ßoldgie  des  menfchlichen  Körpers  verbreitet  ^ 

'j.  In  wie  weit  hat  die/es  Licht  gedient,  beffer  als  %u* 
voir ,  die  tiatur  und  die  Urfachen  gewijfer  Krankheiten  oi^f- . 
^uklären;  und  iv as  für  nützliche  ^  mehr  oder  minder  durch 
Erfahrung  bewährte  Fqlgea  laffea  fich  dßraus  für  die  me- 
^    dicinifcke  Praxis  ziehek? 
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8,  7«  wU  fern  hat  uns  die  neuere  Chemie  htftinonter 
^^8''{f/^  über  die  Wirkungen,  einigem  iängft  gebrauchter 
0eler  er/t  neuerlich  empfohlner ,  innerer  oder  auf  serer  Heil- 
mittel verfchafft  i  und  welche  y  ort  heile  liefen  fich  von'^ei- 
nerfolchen  genauerti  Kennt nifs  für  die  BeJiandlung  ^.gewif 
fer  Krankheiten  erwarten  ? 

Mehrere  Gelehrte  haben  bei  den  Anwendangen^ 
die  fie  ron  den  Grundfätzen  der  neuern  Chemie  auf 
FhyCoIogie,  Pathologie  und  Therapie  machten ,  unbe- 
gründete Hypothefen  mit  cingemilcht ;  ehn  Verfahren^ 
welches  unßreitig  faöchfr  fchädiich  fur  die  FoiFtrchritte 
diefer  WiHeufchaften  iß,  die  aus  der  neu  er  n  Chemie  fo 
viel  Aufklärung  erhalten  könnten»  wofern  ,man.  nur^ 
nach  Laroifler's  Regel,  nichts  in  d^  Chemie  im4 
in  den  Anwendungen  der  chemifchen  Grundfätze  an- 
3iimmt|  als  was  auf  entfcheidende  Verfuche  gegründet 
ift.  Die  Gefellfchaft  wünfcht  dah^r^^dafs  diejenigtfjii 
welche  auf  diefe  Fragen  antworten  wollen,  das  wirk- 
lich] Oargethane  von  cLem  blo£s  Hypothetifchen  mit  Prär 
cißon  unterfcheiden,  und  dafs  n^,  was  die  Hjpothe- 
fen  betrifft,  lieh  begiiage,  lie  anzudeuten,  und  nur 
kurz  zu  beweifen,  wie  wenig  üe  gegründet  find.  Deni| 
der  Hauptzweck  der  GefelUchaft  bei  diefen  Fragen  11^ 
den  praktiCchen  Aerztei»  und  Chirurgen  der  bataTiCchen 
Kepublik,  die  mitider  neuern  Chemie  und  ihren  An* 
Wendungen  auf  Phyliologie,  Pathologie  und  ^hefapi^ 
nicl^t  gehör.'g  fortgefchritten  ilnd^  Auffätze  aui  verCphafr 
fen,*  aus  denen  He  üch  über  ^diS  laicht  b'etehren  kdn; 
,  nen,  welches  die.  neuere  Chemie  über  diefe  Wiffen- 
fchaften  fchon  verbreitet  hat,  und  was  darin  noch  zu 
wellig  gegründet,  z^a  übereilt,  o^er  zu  zweifelhaft  iü; 
um  ßch  darauf  yerlapCeji  zu  können«  Auf  jede,  einzeln 
;Re  diefer  drei  Fragen  wünfcht  man  eine  einidike  Ab* 
handlang.  ■   ,    }      •■ 
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Folgende  Preisfragen  beftebn  fortdauernd  für  eine  , 
tinbelBcniiite  Zeit*    '  ' 

I.  fVas  haf  die  Erfahrung  über  den  Nutzen  einiger 
dent  Anfcheine  nach  fchädlicher  Thiere^  befondert  in  den 
NiedeHandea  .  gelehrt ,  und  welche  Forßcht  mufs  defshalb 
in  ihrer  Vertilgung  beobachtet  werden  ? 

IL  Welches  find  die  ihren  Kräften  nach  his  Jetzt  ipe» 

nigbefiannlen  en\heimifchen  Pflanzen ,   die  in  unfern  Phar» 

wnacopoen  mit  y  ort  heil  gehraucht  werden  ^    und  ausländi» 

'fche  er  fetzen  könnten?    Abhandlungen,  Molche  hierüber 

*der  Gerellfchaft  eingereicbt  werden ,  muffen  die  Kräfte 

und  Vortheile  diefer  einheimifcbenArzeDeiinittel  nicht 

niit  ZeugnilTen  blofs  toxTAusI ändern,  t^ndern auch  mit 

'Beobachtungen  und  Verfuchen,  die  in  unfern  Provinzen 

angeAellt  Und,  belegen. 

III,  Welcher  bisher  nicht  gebrauchten  eiriheimifchen 
Pflanzen  könntS  man  fleh  zu  einer  guten  und  wohlfeile ß 
Nahrung  bedienen^  und  'welche  nahrhafte  ausli^ndifche  Pflaar 
Htn  konnte  man  hier  anbauen  ^  ^         ,  ^ 

IV.'  Welche  bisher  unbenutzte  einheimUche  Pflanzen 
ßreben,  zu  Folge  wohl  bewährter  Verfuche^  gute  Farben^  ^/e 
fichmit  VortheiL  in  Gebrauch  fetzen  lief  sen?  t(nd  welche 
exotifche  Farbe  pflanzen  liefsenflch  auf  wenig  fruchtbarem 
oder  wenig  bebautem  Boden  diefer  Republik  mit  Fort  heil 
.  ziehen?  . 

Noch  erinnert  die  GefelUcbaft,  dafs  iie  Cchon  in 
der  aufserordentlieben  Sitzung  TOm  Jahre  1798  befchlot 
feti  hat,  in  jeder  jährlichen  aufserordendicben  Atzung 
zu  deliberiren,  ob  unter  den  Schriften,  die  man  ihr 
feit  der  letzten  Sitzung  über  irgend  eine  Materie  aus  der 
Pfayfik  oder  Nal4irgefchichte.  zugefchickt  hat,  und  die 
kein^  Antworten  auf  die  Preisfragen  Iina,^Iich  eine 
oder  mehrere  befinden,  diejeine  aufserordentliche  Oratio 
fieation  Terdienen,  und  deb  fie  der  intereflanteften  der* 
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ielben  die  filberne  Medaille  der  Sodetät  und  to  Daka« 
ten  zuerkennen  ^rd,  "^  i       . 

Die  Gefellfchaft  t^Qnfcht  möglicHe  Kürze  in  den 
Preisabhandlungen ,  WeglatTung  Ton  allem  AuCser^xre- 
fentlichen,  Klarheit  und  geilaue  Abfondetung  des  \irohl 
Sewierenen'von  dem|  was  nur  Hyipothefe*  ilt  Alle  Mit- 
glieder können  mit  concurriren ;  nur  müITen  ihre  Auf- 
fätze  und  die  Derifen  mit.  einem  L  bezeichnet  feyn. 
^Man  kann  holländifch,  franzöCfch,  lateinifch  oder 
deutfch  antworten;  nur  mu£$  man  mit  lateinifcheB 
Buehftaben  fchreiben.  Die  Abhandlungen  werden  mit 
den  veriiegelten  Devifenzetteln  eingefcbickt  an  den 
Herrn  ran  Mar  um.  Sekretär  der  Gefellfchaft,  — 
Der  Preis  auf  Jede  Frage  ift  eine  goldene  Medaille,  3o 
Dukaten  w^erth ,  mit  dem  Namen  des  gekrönten  V^r* 
falters  am  Rande,  oder  diefe  Geldfumme.  Wer  einen 
1?rei$  oder  e^n  Acceffit  erhält,  ift  verpflichtet,  ohne 
ausdrückliche  Erlaubn^^  der  Gefellfchaft  feinen  Aoilacz 
seeder  einzeln ,  noch  fonft  wo  drucken  zu  lafTen. 

Die  Gefellfchaft  hat  ernannt  zu  Dfrectoren  in  Har. 
lern:  die  Herren  D.  J.  Canter  Cam  er  ling,  Bürgcr- 
meifter;  P.  N.  Quarles,  Rathsberm;  W.  P,  Bar- 
naar t.  Aufserhalb  der  Stadt :  die  Herren  R.  J.  S  c h  i  m  • 
XB^lpenninck,  Gefand  ten  der  batar.  Republ.  in  Pa- 
ris; D.  R.  Wykerheld  Bisdom,  Grand  fiaillif  zn 
Leiden;  A.  C«  Wb  Staring  ran  de  Wildeborg, 
Gouvernementsmitglied  des  Departements  Geldern  *  und 
3   N«  van  £ys.  Rath  dfer  Stadt  Amfterdam, 

Und  zu  Mitgliedern  die  Herren  Parrot,  Prof.  der 
Bxpexjmentalphyfik  zuDorpat;  L.  W.  Gilbert,  Prof. 
der  Pfayfik  und  Chemie  zu  Halle;  D.'J.  Römer,  Prof. 
der  Botanik  zu  Zürich;  W.  L.  A.  ^atthiä,  Prof. 
zu  Blankenburg ;  AdolphDanketmannzu Batavia; 
Job.  Calkoeii  zuAmßerdam;  Jac«  Puijn,  Chirurg 
und  Accouqheur  zu  Harlem« 
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IX. 

PHYSri^ALISCHE   PREISFRAGEN 
der    llir€cht9r    Oefellfohaft    der    Runfte 
wurf  Wiffen/chaf^en,  ' 

^ausgef.  in  ihrer  Zufammenhunft  am  iSftfit  Junius  a8o3, 
auf  deft    if  ten  Oct.   l8o5. 

1  reu  3<K  Dtikaten,  in  eitier  goldenen  Medaille,  oder  in 
Natur,  •«-  Die  Abhandlungen  müITen,  wenn  lie  deutfch 
^nd,  wenig&en^  mit  latein^chen,  Lettern  gelchrieben 
leyn)  und  entweder  dem  I^rof.  Roffyn  od^r  dem 
Dr.  van  Toulon  .in  Utrecht  eingetcbickt  werden. 
Sie  bl^en  Eigemhum^  der  Gefelll^chaft^  und  dürfen 
nir^efidt  anders^  abgedruckt  werden. 

1.  f,Dä  die  neuefteö  Beobachtungen  und  Verruoha^ 
über  die  Eiectricftät ,  über  den  Zitteraal  und  ähnliche 
Fifche  und  •  übi^  die  GälvanVfthe  Kraft «  eine  io  gro£^ 
Aehnlichkeit  jn  ihrer  Natur,  und  zugleich  >eine.fo  merk- 
bare Verrchiedenheit  in,  ihren  Wirkungen  anzudeuten 
fcheineii ;  fo  Wird  ei«re  vergleichende  Darftellung  dif- 
fer Kräfte  und  ihrer  Wirkungen  Ver^igr,  die  deutlich 
tntwickelt  und  auf  Verfuche  gegründet  fey'to  raufs.***) 

2.  „Welches  find  die  Urfachen,  wyrum  die  jetzt 
herrfchenden  Krankheiten^  der  TerCchiedenen  Jahreszeiten 
bei  unfern  Landsleuten  nicht  to  einfach  mehr  lind,  als 
m  frühem  Zeiten?  ob  die  Urfachen  einer  anfiecken- 
den,  galligen,  fcbleimigen  Art  ui^d  mehrere  ändere  zu- 
gleich Statt  ünden?  Welches  iß  der  belke  Weg,  im  An- 

^  *)  So  weit  wir  bis  jetst  di»  Wirkungen  des  Galvanitinua  ken- 
nen » "  fcbetnen  C  a  y  e  n  d  i  Tfa  urtd  *  V  i»  1 1  a  diefe  ffägt 
fckoa  TolUtändif  ^caatvonfct  xa  babf&v  d/H. 
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fange  folc^er  Krankheit  ficher  zu  UBterlcheldeii,  wd- 
cbe  von  diefen  Quellen  die  Oherband  faat^  und  wie  il 
darnach  die  Heilmethode  einzurichten?^  Dieb  Fra- 
ge war  fchon  für  1600  aufgegeben,  blieb  aber  ohne 
Antwort. 

Eine  alidere,'fchoiTi799  aufgegebene' und  180»  mit 
doppeltem  Preife  erneuerte  Frage,  fui^  den  iften  Oct 
a8o4i  betrifft  die  ^^fo  genannte  Humoral  -  Pathologie: 
^Welche  Ugenthümliche  Krankheiten  und  Fehler  der  ^ 
Säfte,  die  Gatibius  aufföhrt,  «wirklich  im  Körper 
Statt  finden,  und  welche  blofs  eingebildet  find?  In  wie 
fern  folche  Krankheiten  von  d^  eignen  und  nrfprüng- 
lichen  Ausartung  der  Säfte  entfliehen  können ,  und  ob 
lie  von  den  veränderten  Lebenswirkungen  der  Gefätse 
und  feften  Theile  allein ,  oder  roMTZüglich  abhangen? 
Welches  find  die  Heilmittel ,  und  wie  ift  die  Wirkoog 
derfclbtti  zu  be  weifet!  ?  ** 

Der  heften  Abhandlung  aus  irgend  eiilem   Fadi«  ' 
der  Chemie^  und  ihrer  Anwendungen ,  welche  vor  dem 
iften  Oct.  1804  eingefendet  wird,  ift  eine  Medaille ?on 
de  Dukatep,  und  dem  Acceffit  eine  filbente  Medsifle 
beftimmt. 


I 

) 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANÖ     1864,    ACHTES    StÜCK* 


PRÜFtJNÖ 

der  tiypoth^f^  des  Ora/en   Dpa   Rurri/ord 

über  die  Fortpflanzung   der    Wärme 

in  den  Fluf/igkei^en^, 

H  o  f  r  a  t  h      p  A   Ä  ä:  ö  Tj       , 

ProL    J*    Phyt»    Äüf  delr   Üniv«rfi  'zii    Ddrpat. 
"i  iJO&itet    Ahfcfinittk 

Widerlegung    des    Sattes   der    äb/otuteft 

Nichtleitung  durch  diretcie  t^erfuch&y  und 

Au/ßetlung    eines  n^uen   wiöhcigen   Sai* 

tes    in    det    Lehre   der     Wärme* 

lettung. 


D. 


'er    Kerr   praf  vöö  Rütttfofd  feftlzt  feittea 

i'Beweis,   d^f^  die  FlafßgkeJt^n  abfoltite  Nicbtleitetf 

der  W$[r(iie  finely  auf  folgenden  IJaupticblufs ^    der 

allen  feinen  Unterfücbuogefi  hierüber  2ain  Gründe 

liegt. 

j,Weftti  die  Flaffigl^eiteh  abfolutö  Leiter  der  Wär- 
„me  Aadi  fo   muffen  lie,  wie  die  feAeii  Körper,  dib 
Axinal;d.Phyak;  B«i^  St,4«  i»t604.  ab  li  Aä 
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^  Wärme  »Ach  allen  Richtungen  und  in  allen  Fälleiei 
^Jeiten,  und  alfo  auch  in  fblcher  Richtung,  v;ro  man 
„erweifen  kann,  d^Es  kein^  Strömungen  innerhalb  der 
„Flüfllgkcit  Statt  Anden.  Ein  folcher  Fall  tritt  ein,  wenn 
„man  die  Flafßgkcit,  wenn  fie .über  40*  F,  wann  ift, 
„Von  oben  erwärmt,  oder,  wenii  ihre  Temperatur  un- 
„ter4o*  F.  beträgt,  von  unVen  erkältet,  weil  alsdann 
„der  fpecilifch  leichtere  Theit  der  FlüCfigkeit  brandig 
„oben  feyn  w^ird,  ^nd  alfo  keine  Strömungen  erzeugen 
„mufs,  um  den  Gefet2:en  der  Hydro Aatik  zu  gehorchen. 
„Nun  aber  zeigen  die  Verfachc,  daCs  die  Wärme  in 
„  diefen  beiden  Fällen  Cch  durch  die  Flüffigkeiten  nicht 
,,  fortpflan&e,  AlCo  find  die  Flüfügk^ten  abfolute  Nicht» 
pleiter  der  Wärme." 

Wie  w^ig  der  ^I^hor   diefes   Syllogismus  als 
wahr  angefehen  werden  darf,'  hsthe  ich  hinlänglicli 
gezeigt.     Allein  der  Major  iCt  wahr.     Noch  mehr} 
auch  das  Umgekehrte  detfelben  ifi  wahr  9   Und  :V7ir 
darfen  dreift  behaupten ,  dafs,^  wenn  die  Wärme  in 
den  PlüCßgkßitcn  fortgepflanzt  wird,   auch  in  den    | 
angeführten  Fällen  da  eine  Strömung  unmöglich  g^s- 
macht  worden  ift,    die  Floffigkejten  abfolute  War* 
jneleiterlBnd^  «la  fpnft  kein  bekanntes  mechanifches 
N,aturjgefetz  die  Phänomene  der  Wärmeleitnng  in 
diefen  FäHen  zu  erklären  vermögend  ift.     Der  Mi- 
not,   welchen  ich  zu  meineni   Syllogismus  nöthig 
habe,  nämlieh,  dafs  auch  in  diefen  Fällen  Wärm elei- 
tung  Statt' finde,   will  ich  nun  durch  dirqcte  Ver- 
fuche  ftrenge  beweiCeifi   ^ 

Meinen  Appirat  ftellt  Fig.  1,  Taf.  V ,  in  hal- 
her  iVaturgröfse  vor.  Ein  heberförmig  gebogenes 
Queckfiiberthermometer  mit  feiner   Scale  ^    deren 
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iinterlte  Eintheilung  den  Reauixiurifchen  o  Grad  an^ 
7eigt,   und  das.  fo  gefüllt  ift,    ddf$  diefer  o  Grad 
in  dem'JangeiT  Schenkel  ficli  befindet',  wird  mit  ei* 
Ber  oben  und  unten  offenen  Glasröhre  fa  verbun« 
den»  dafs  die  Jiugel  und^ein  Theil  ihrer  Röhr«^  in 
'  der  grofsen  Röhre  von  untep  herauf  hervor   ragt» 
Der  untere  Theil  der  Röhre  ift  vermittelft   eines 
'Korks,  durch   welchen ,  das    Thermometer   geht, 
wafferdicht  verfchloffen.     Oben  ift  an  derScale  eia 
Bieffingener  Haken  befeftigt,  an  welchem  ein  eifer* 
Der  Cylinder  an  einem    Draht0  ia   der  Glasröhre 
hängt.     Mehrere  Drähte)   die  man  in  Bereitfch^ft 
hält,  verftatten  es,  den  eifernen  Cylinder  mehroder^ 
minder  tief  zu  Jbängen»     Der  Cylinder,    wie  auch 
die  Kuge^^des   Thermometers,    paffen    fp  in    die 
Glasröhre,    dafs  man  zwifohen  iie  und  die  Röhre 
nichts  als  eine  Papierdicke  itecken   kann^     £ine 
'  meffingene  Zwinge  am  untern  Tbeile  der  Glasröh- 
re angekittet,  trägt  auf  3  Fafsen  von  fiarkem  Mef« 
fingdrahte  den  ganzen  Apparat,  den  ich  der  Kürze 
halber  das  H^berthermometer  Jainnen  will*     Da  ich 
wünCche,  dafs  andere  Naturforfcher  durch  Wieder* 
hohlung  d^r  wichtigen  Verfuche,   die  ich^mit  die« 
femt  (nßrumente  ang-efiellt   habe,    fich  von  ihrer 
Richtigkeit  felbft  überzeugen   möchten ,    und    die"^ 
Üebereini^mmung  der  Refultate  hier,  wie  gewöW* 
licb^   von    der  Üebereinftimmung   delr  Inftrumen« 
!te  abhängt,  foliabe  ich  abfichtJich  diefen  Apparat 
'to  genau  als  möglich  gezeichnet»      Indefs  ift  eine 
inuffalleode  Zahlabereihftimmung  in  den  Refultaten 
Hftichts  weniger  als  zur^Beftätigang  meinet  Säue 
^  >  c        '  ^  Aa  a    ' 
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BOthwendig,  und  jedßs  ähnliche  heberförmige  Ther* 

/  inome^ter,  deffen  Kuge^  den  Dutchfchnitt  der  Glas^ 

.    röhre  beinahe  völlig  ausfüllt  ^    und  jeder  Cylinder 

von  einer  feilen  gut  leitenden  Subftanz ,  leifien  die 

nothigen  Dienfte. 

Der  Gebrauch, ilt  folgender:    leb  fülle  eineFIuf- 
figkeit  von   gleicher   Temperatur  als  die   äufsere 
Luft,   in   dje    Röhren  des    Inftruments   in    folcher 
Menge,    dafs,    wenn    der   eiferne  Cylinder  in  die 
Röhre   hinein    gefenkt    wird,    die   Flüffigkeit    an 
deffen    Seiten    zwifchen    ihm   und   der  Glasröhre 
hinauf  fteige.      Ehe  aber  der  Cylinder   verfenkt 
wird,  wird  er  bis  auf  den  Siedepunkt  deS  Waffers 
erhitzt,  und  zwar  folgender  Mafsen  :   Da  jnir  keine 
Methode  bekannt  ife,  die  Temperatur  eines  feÄen 
Körpers  unmittelbar  und  genau  zu  erfahren^  folaffe 
ich  fur  jeden  Verfuch  den  Cylinder  5  Minuten  lang 
in  beftändig  ftark  kochendem  Waffer  liegen.    Dort 
mag  er  nun  die  vollige  Siedehitze  durch  und  durch 
erhalten  oder  nich^j  eine  g/eicÄ^  Temperatur'  wird 
er  immer  annehmen,  wenn  nur  die  Barometerfirände 
während  der  Verfuche  nicht  beträchtlich  verfchi^ 
den  find;   und  diefes  ift  hinreichend    zu  der    Ab» 
ifichty   die  ich  mit  diefem  Apparate   habe.      Beim 
Herausnehmen  wird  er  fcbnell'  abgewifcht,    doch 
ni^chtfehr  forgfältig,    um  keine  beträchtliche  Er- 
kaltung zu  bewirken»     Gleich  naqh  dem  Einfenken 
des  Cylinders  wird  der  Stand   des  Thermometers 
an    der   Scale  von  Minute   zu  Minute   beobachtet 
und  aüfgefcfarieben.     Durch  diefe  Vorrichtung  er» 
reieht  man  folgende.  Abliebten» 
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a.  Min  läCst  eine  Flö-fßgkeit  vqn   oben   ef-wär- 
«ktien,  und  die  Warme  nach  unten  ficb  foi^tpfl^qz^i 

bis  zur  Thermometerkugpl.  /  Da  jch  nie  anders  als 
in  einer  Temperatür  von  12^  bis  i5^  R.  die  Vet« 
fuche  aufteilte,  fo  habe  ich  die  Gewif£|heit^  da£g 
der  erwärmte  Theil. der  FJüfffigkeit  ztiverläffig  der 
leichtere  ill ,  mitbin  oben  bleibt,  iind  folglich,  dafs 
die  Erwärmung. keine  Strömung  zwifcben  dem  Cy» 
lipder  und  der  Thermometerkugel  bewirkt, 

b.  Da  der  Cylinder  fo  genau  in  die  Röhre  pafst, , 
dafs  nur  noch  eine  Papierdicke  Zwifchenraum 
Statt  findet,  fp  kann  man  wohl  als  ganz  gewifs  an* 
nehmen,  dafs  in  diefem  Zwifchenraume  durchaus 
keine  Strömung  der  Flüffigkeit,  die  ihn  ausfüllt, 
möglich  ift.  Man  dehke  an  die  Dünne  der  beiden 
Schiebten ,  welche  an  einander  ftrömen  mufsten, 
an  den  Widerftand  der  Adhäfion  der  Flüffigkeit  am 
Cylinder,  am  Glafe  und  an  Geh  felbft,  an  die  där- 
aps  entftebehde  Friction,  und  endlich  an  den  äu- 
fserft  kleinen  üpterichied  der  Temperatur,  wel- 
che diefe  zwei  Schichten  haben  wilrdän;  fo  wird 
man  wahrlich  mir  diefes  zugeben  muffen. 

c.  Vermöge  des  eben  fo  engen  Zwifchenraums 
55wifohen  der  Theriiiotneterkugel  und  der  Glas- 
röhre kann  keine  Strömung  zwifcben  der  Flüffig- 
keit über  und  unter  der  Kugel  ^tatt  finden.  . 

d.  Der  angeführte  kleine  Zwifchenraum  zwi- 
fcben Cyjinder  und  Glasröhre  entfernt  gleichfalls 
die  Möglichkeit  einer  mechanifch  erregten  Strö- 
mung oder  Ofcillation  in  der  untern  Flüffigkeit,  in- 
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dem  der  Cylinder  langfam  und  ohne  Seltenabwei- 

l  cbung  herunter  gelaffen  werden  kann. 

Da  ich  nun  durch  die  Verfutbe  mit  diahm  He- 
berthermbrneter  allgemein  prOfen  wollte,  ob  die 
Flüfhgkeiten  überhaupt  WärmelBitungsßbigkeit  ha* 
ben  oder  nicht;  fo  verfuchte  ich  es  mitti^^^i  Waffer 
und  Qiieckfüher.,  Ich  mochte  nicht  Oeble  noch  da- 
i:u  nehmen  y  weil  es  faft  unmöglich  gewefeo  wäre, 
dann  das  Inftrument  zu  reinigen.  Um  ja  mehrere  ^ 
Verfuche  und  mehrere  Fälle  zu  haben,  ftellteich 
den  Verfuch  mit  jeder  Flüffigkeit  vierfach  an,  fo 
iJafs  die  untere  Flache  des  Cylinders  in  yerfchiede* 
|ien^  Entfernungen  von  der  Tbermometerkugel 
ftand,  zuerft  i'",  dann  3'^',  dann  6'^^,  fcadlich 
12^^^.  Und  fo»  glaube  ich,  da£s  man  dje  Refultate 
Üs  aUgemeiil  geltend  anfehen  wird«  Dafs  ich  nach 
|edem  Verfuche  febr  pünktlich  dafür  forgte^  dafs 
Gefäfso  upd  Flüffigkeiten  genau  die  Temperatur  der 

N  umgehenden  Luft  hatten,  brauche  ich  wohl  nicht 
zu  erinnern,  In  allen  diefen  Verfuchen  beobach«- 
tet^  ioli ,  bis  ich  ge wifs  war ,  .  dsifs  das  Queckfilber 
im  Heberihermpmeter  nicht  mehr  ftieg.  ■  Dann 
beobachtete  ich  die  Temperatur  der  Flüffigkeit  mit 
.einem  andern  febr  kleinen  und  fehr  empfindlichen 
Tbennqmet^er,.  nachdem  ich  den  elfernen  Cylinder 

-heraus  gezogen  hatte.  Nui»  mit  der  Luft  gefchah 
eSx  nicht,  weil  es  nichts  gelehrt  haben  würde,  in- 
dem gänzliche  Vcrmifchung  mit  der  äufsern  Luft 
beim  tierausziehen  de»  '  Cylinders  >unvermeid* 
lieh  w^^r.  ' 
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Verfmch«    i|iit'  tuft. 
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Folgendes  ifl:  über  diefe  Verfuche  einzeln  zu 
bemerken:  ^  ^ 

Za  T.  Bei  dem  Herausnehmen  ctes  Cylinders 
fiel  da  Hebertbermometer  ichnell  um  0,2»   .. 

Zu  11^  leb  hatte  d^n  Einfall,  die  Temperatur 
einmahl  über  dem  Cylinder  zu  Ende  des  Verrucht 
zu  beobachtea,  und  fand  fie  c=:  24/5*  Beim  Her- 
ausziehen des  Cylixuiers  bemerkte  ich  kein  Fallea 
des  Queckßlbers  im  Heberthermometer. 

Zu  in  und  IV.  Beim  Herausziehen  des  Cylinders 
änderte  fich  der  Stand  des  Keberjbhermometers  nicht. 

-Allgemein  mufs  bemerkt  werden,  dafe,  bei 
diefen  und  aÜen  folgenden  Vertuchen  mit  diefem 
Apparate^  der  Cylinder  nicht  fd  vol^commen  abge- 
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trockaet  werden  konnte,  ctafs  nicbb  etwas  Näffe 
daran  kleben  blieb.  Daher  geigte '/ich  am  ob&rn 
Thf^tf  der,  Glasröhre»  innerhalb^  über  dem  Cylinder 
jederzeit  ein  Niederfchiag  voh  W^JJerdunßy   der  ge- 


gen Ende  des  f^er/uchs  zum  Theili    ^(usß  4       ^^^ 
Cylinder  an  gerechneiy  verfohivunden  vsar, 
Verfuche  mit  Waffer. 
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Von  den  zwei  äbgitonderten  Beobachtungeit 
am  Ende  jed«5  Verfuobs  bedeutet  die  obere  defi  Zu- 
ftand  desHebertfaermoineters,  tiacbdem  der  Cylin- 
der heraus  genommen  war;  die  untere  aber  die  mitt*. 
lere  Temperatur  des  Waffers  mit  dem  kleinen  Ther- 
it)ometer  un^erfucht,  nachdem  der  Cylihder  her- 
aus genommen  war. 

^Üeber  diefe  4  Verfuche  ift  zu  bemerken ,  daf$ 
bei  jedöm  fo  vfel  Waffer  in  die  Glasröhre  eingegof- 
£en  war^  dafs  der  Cylinder  ficb  darein  tauchte,  und 
der  Ilaum  zwifcben  ihm  und  der  Rohre  bis  etwas 
über  den  obern  Rand  des  Cylinders,  gefüllt  wurde» 
fo  dafs  der  eiferne  Cylinder  gleichfam  in  ein^m 
hohlen  Cylinderi^om  Watfer  «irigefchloffen  war. 

Es  fand  ferner  noth  der  Umf^and  Statt,  dafs  ei: 
ne  Luftbl^fe  bei  j^d^m  ^infenken    d(^  Qylioders 
fich  iah  feine  untere  Fläche   anhing.     VUrigeachtet 
vieler  Mühe,  djie  iph  mir  fouft  g^b^  um  den  Cylin* 
der  fq  zu  fenken ,  dafs  diefe  ]Liuftb|afe  nicht  entfte- 
ben  foUte,   kppnta  ich  &e  doch  nicht   vermeiden, 
wenn  jcb  nicht  eine  Ofc|lIatioQ  im  Waffer  erzeugen 
wollte*    Paher  l^efsjcb  fie  ftehen«     Ihre  fcbeinbare 
oCröfse  h^trug  etwa  sl^'^  |m  Durchmeffer.     Da  nun 
•die  Luft,^  \vie  wir  aus  den  vorher  gehenden  Ver- 
fucben    zu   fchliefsen    berechtigt   find,    weit   We- 
-aiger  leitet,   als  Waffer,     fo   mirffen  wir   anneh- 
men,  dafs  die  Refultate  diefer  Tabelle  etwas  za 
klein  find.  ^  i 
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VerfucJie"  mi«    QueckHlber. 
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Hier  koiHite  ich  den  Stand  des  Heberthermo- 
meters,  gleich  nachdem  det  ^CyHnder  heraus  ge* 
2ogen  wurde»  nicht  beobachten,  well  das  Queck- 
filber  feiner  grofscfo  Leitungsffihigkeit  wegen  au- 
genblicklich erkaltete.  Daher  find  auch  die-  Beöb- 
bchtungen  der  Temperatur  des  Queckfilbersf  dui(|||^ 
lAsLs  kleine  Thermometer  alle  et#as  zu  klein.] 

Bei.diefen  4  Verfuchen  hatte  ich  nur  fo  viel 
Oueckfilber  eingegqffen,  als  nüthig  war,  um  deü 
Cylinder  bis  etwa  f  feiner  Höhe  unterzutauchen,  da- 
mit er  fich  ja  vollkommen  bis  zur  gehörigen  Ent« 
fernung  von  der  Thermomet^rkugel  fenke. 
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[  ZMefa  1 2- Vierfache  fi^d  nicht  die  einzigen ,  yieV 
the  ich  aafgteiche  Art  anfti^llte.  leb  hatte  mir  ygr«- 
her  eineii  ähnlichen  Apparat  verfertigt,  der  nur 
ilurch  die  Ditaenfion  4er  Glasröhre  ficb  von  d^nx  be:- 
{bbriebenea  unterfehied.  Die  BoWe  war  betriebt«  ' 
heb  kürzer  iiod/d  (Inner ,  aber  etwas  weiter^  fo  dafs 
rundum  zwiiichea  dem  Cylinder  und  GlaRTein  Raum 
van  mehr  als  t^^^  übrig  bUeb4.  Damit  fteilte  ich 
mehrere  Verfuehe  an»  deren  Relultate  mit  den  be- 
khriebenen  nicht  gleich,  aber  völlig  analog  waren. 
An  diofen  Verfuchen  übte  ich  mioh.gieiohfam,  fo 
dafs  ich  bei  den  befcbriebene»  alle  Fertigkeit  hatte, 
um  rein  zu  operiren  und  genau  zu  beobachten* 

Ueberfeben  wir  nun  die  Refuhate  diefer  zwölf 
Verfuehe^  fo  feben  wir  Flöffigkeiten,  in  ^enen  kei^ 
«e  Möglichkeit  einer  innern  Strömung  vorfaandea 
)ft}  die  Wärme  von  oben  nach  unten  febr  merklich 
•fortpfianzeQ,  folglich  npr  vermöge  ihres  abfoliiten 
Leitungs Vermögens,  und  wir  werden  durchaus  ge* 
nötbigt,  diefes  Leitungsvermögen  anzuerkennen. 

Pocb  ich  fehe  noch  eine  Einwendung,  die  Graf 
von-Ruftiford  mir  entgegen  ftellen  kann,  nam* 
lieh  die,  dafs  die  Glasröhre  felbft,  nicht  die  Flü& 
figkeit,  der  Leiter  der  Wärme  war.  Ich  geftehe, 
dafS)  als  ich  die  allererften  Verfuehe  angeftellt  hatte, 
und-dle  Colgenden  entwarf,  mir  diefe  Einwendung 
peinigend  war.  Nicht  dafs  ich  wirklich  geglaubt 
hätte,  dafs  das  Glas  hier  die  leitende  Materie  fey> 
fondern  weil  es  faft  unmöglich  fcbieo,  folcbe  Üm-- 
ftände  eintreten  zu  laffen ,   wo  der  Verfuch  ganz 
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TetA,- zugleich  iron' dtefem  Vorwurfe  und  tod  dem 
dpt  niögUcbe\i  Strdmungen »  ware*  'Denn  nahm 
ich  dnftatt  der  engen  GU^öhre  eine  weite^  fo 
-lentftanden  Strömungen  in  der  Flüffigkeit,  und 
^ine  weite  Röhre  fogar  ftand  in  dem  Scheine  der 
CiCitung  in  den  Augen  derjenigen,  wei-cfae  nur  dis- 
paüren  w6Uen.  Ja,  Graf  Kamford,  felbfi^  dem 
ich  diefe  Abficht  gewifs  nichlj  zutraue,  hatte  zur 
Erklärung  ein  es,  feiner  Verfuohre,  wo  der  Zwifcbea- 
räum  gewifs  biBträc^htlich  grdfser  war,  als  in  den 
meinigen»  ^u  diefer  Erklärungsart  feine '  Zuflucht 
.genommjen.  -^  '  leb  war  alfb,  wie  gefagt,  zum 
voraus  verlegen.  Indefs  nahm  ich  die  faeft^briebe* 
nen  zwölf  Verf ache  vor^  in  der  Hoffnung»  dsJs 
•genaue  Beobachtung  mir  vielleicht  einen  Leitfaden 
^us  diefem  Labyrinthe  reichen  Wütde.  Wir  wollen  ^ 
nun  diefe  Verfucbe  im  Geiße  der  Rumfordifchen  Hj* 
po^fe,gemu  beleuchten ,  und  einige  Schlaffe  dar- 
^ps  ziehen* 

Zuerft  wollen  vi^r  annehmen,  das. Glas  werde 
.durcb  den  Cylinder  erwiirmt;  dafs  diefes  der  Fall 
ift-,  zeigt  fchon  das  OefühL  Die  Wärme  breitet 
Ticb  nun  durch  daffelbe  nach  unten  aus,  dringt  ia  I 
die  Fläffigkeit,  und  erzeugt  fo  die  Temperaturerbo 
hung  in  der  Thermometerkugel.  Diefes  kann  nur 
vermittelft  innerer  Strömungen  in  der  Flüf&gkeit  i 
gelcbehen:  nun  ift  aber  fdjon  früher  bemerkt  wor- 
den, dafs  zwifcben  der  Flüffigkeit  oberhalb  und  un< 
terbalb  der  Kugel  keine  Strömungen  möglich  find 
folglich  mufs  die  Wärme  aus  den  Wänden  der  Glas- 
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i1>bre  nur  dureb  partielle  StrdmUDgM  bis  aa  dili 
Thetmometerkugel .  reicbezi.  Das  Refultat  vder 
Ströitiungen  im  obern  Kaunae  fällt ,  wenigfteps  iin 
Anfange,  zum  Nacbtbft]Ie4er  Erwärmung  aus,  dß. 
die  wärmere  Flüffigkeit  vermöge  der  Strömung  ficb 
nach  oben  zieht,  alfo  von  der  Kugel  entfernt.  Diefe 
Strömungen  k<Snnen  alfp  unmöglich  Temperatur- 
•  erhöhungen  von  mefhr  als  lo'^  und  .i4^  in  ^  Min 
nute,  wie  in  Verftich  IX  und  X>  hervorbringen« 
Die  Strömung  in  der  untern  plüffigkeit  wirkt  zwar 
fogleich  zufn  Be&^n  der  Erwärmung;  aber  man 
irergleicbe ;  die  angefährteo  £rwärtnungeä  mit  der 
bekannten  fcblechten  Lettungsfäblgkeit  des  GIafe% 
und  yerfuche  es,  in  diefer  kleinen  Urfacbe  den. 
Grund  zu  diefen  Wirkungen  du  6nderi* 

Es  ethellt  aber  die  Ünmögliehtkelt,  dats  die 
Tertiper^turerböhüng  in.  der  Thermoineterkugel^ 
nach  der/  ßumfofdifchen  Hypothese  der  Nichtlei-^ 
tung,  der  Erwarmujig  des  Gllafes  könne  ;2Ugefcbrie-: 
ben  werden,^  ans  folgender  ßetrachtung  voUkom'« 
men  und  unbedingt  Diefe  Erwärmung  könnte 
nur  durch  did  eb^n  befcbiiebenen  Strömungen  ge- 
fcbehem  Allein  die  G^fch Windjgkelt  der  Sträipun« 
gen  ^  di^  durch  ^emperatur^nderong  entftehen«  ^ 
mithin  die  Gefch windigkeit  det  Wärmemittbeilung^ 
an  die  Thermometerkugel  ^  muf^  im  Verhältniffe 
des  Ausdehnungsvermögens  durch  die  Wärme  fte^ 
hen«  Da  aber  diefes  Ausdefanungi^vermögen  für 
LuA:^  Waffer  und  Queokfilber  ach,  verhält )  etwa 
wie  die  Zahlet  41 1 »  12  und  14»  (0  foUten  di0  JLt^ 
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warmungs^erchfvindigkeiten  und  die  ErwSrmongs- 
grade  in  diefen^▼er(cb]edenen  Flflffigkeiten  ficb  dar* 
nach  richten  9  welches  offenbar  nicht  gefchieht>  di 
das  Queckfilber  die  Wärme  Viele  Mahl  fcbneller 
fortpflanzt)  als  die  Luft  und  das  Waflcr/  Dlefes 
be  weifet  offenbar,  dafs  die  Wärmemittheilnng  von 
einer  eigenthamlichen  Eigenfchaft  jeder  Flaffigkeit, 
welche  von  dem  Ausdebnungsvermogen  durch  die 
Wärme  >  mithin  von  den  Strömungen  unabhängig 
ift,  herrührt. 

Allein  i<^h  gehe  noch  weiter^  und  frage,  wie  der 
Glascylibder  zu  feiner  ihm  mitgetheilten  Wärme 
kömmt?   Wir  wollen  vorzOglich'die  VerfuchemiC 
V^affer  nehmen»     Hier  fteckte  der  eiferne  Cylinder 
ganz  in  einer  Hülle  von  Waffer )    und  ich  ^aoba. 
nicht,  dafs  er  in  einem  einzigen  Punkte  das  Glas 
berührt  habe,  Weil  das  Waffer,  verm^e  der  Adhä« 
fioH>  fich  in  die  kleinfien  Zwifchenräume  einswiiigt, 
und  fo  den  Cylinder  überall- vom  Olafe  entfernt 
halten  muCste»     Der  Zwifchenraum  t  der  etwa  jf^ 
Zoll  ausmachte»    und  mit  Waffer  angefüllt  war, 
konnte  keine  Strömung  geftatten»  und  lieferte  alfo 
in  derKumfordifchen  Hypothefe  eine  vollkommene 
Ifolirung  zwifchen  dem  Eifen  und  dem  Olafe.  Denn 
obfchon  die  Schicht  nur  etwa  ^1$  Zoll  dick  war, 
fo  euthielt  fie  doch  wohl  mehrere  Schichten  von 
Elementarthellchen  des  Waffers,  da  wir  wiffen,  dafs 
Haarröhren  von  einem  weit  geringern  DurchmelTer 
fich  noch  n\it  zufammen  hängenden   WafferfSnlen 
füllen»     Will  man  alfo  in  dii^fer  Hypothefe  confa* 
quentTchlie£seu,  fo  mufs  man  entweder  annehmen, 
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dais  das  Wafler  ein  abfoluter  Wärmeleiter  ift,  odet 
man  ipufs  fchlieüsen ,  dafs  die  GlasiLohre  keine  War^ 
me  erhielt,   welches  wider  die  £rfabrung  und  die  ^ 
erße  Vorausfetzupg  ift*  -  .         ,      .  ' 

Dlefe  Beleuchlung'd^r  zwölf  Verfuche  im^ Sinne 
der  gemachten  Einwendung,  könnte  fchon  als  hin-^ 
länglich  zur  Widerlegung  diefer  Einwendung  ange«- 
f ehen  werden«  Allein  itb  war  nicht  ruhig ,v  bis  ich  - 
durch  neue  directe  Erfahrungen  gezeigt  habeh  wqr« 
de,  dafs  die  Ten/peratur  des  H^b'erthermometers 
der  Leitung  der  Ölasrdhre  nicht  ^ugefchrieben  wer<» 
den  könne«  Nach  manchen  fruchtlofen  Bemähun^ 
gen  noch  einen  enifcbeidenden  Verfuch  zu  erfin- 
den, verfiel  ich  auf  c[en  folgenden»  :der,  glaube 
ich,  allen  Fo/derungen  Oenuge  leiftet. 

Ich  falUe  in  tnein  Inftrumeiit  \vieder   Queck-^ 

filber  bis  i^'*  über  die  Kugel,  gofs  dann  \***  hoch 

Waffer  darauf»  und  verCenkte  meinen  heifsen  Cy* 

linder  darein,  io  dafs  et  um  3'''  von  der  Kugel  ent*  ' 

fernt  war,  alfo  y*^  Luft   zwifchen  iich  und  deni 

WafTerliefs,  und  urtheilte  folgender  Mafsen :    Ge* 

fchieht  die  Erwärmung  der  Kugel  durch  die  Lei- 

tnng  des  Glafes,    vermittelft  der   Strömung  über 

und  unter  der ^Kugel,  lo  muls  die  Erwärmung  der 

Kugel  nun.wenigftens  eben  fo  grofs  feyn,  als  da 

.   blofses  Queckfilber  in  der  Röhre  war;    denn  die 

Wafrer-  und  Luftfchicht  kann  keinen  Eiuflufs,  be- 

fonders  auf  das  Queck&lber  unter  der  Kugel  haben« 

Ferner  ift  oberhalb  zwar  Waffer,    welches  mehr 

Wärme  verfchluckt,  als  Queckfilber,  aber  auch  da* 

für  weniger  QuecklSlber,    und  zwar  ziemjich  im 
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Varbältnlffe  der  Capacitäten  für  dic^  Wärme.  Au« 
fserdem  aber  ift  ^ioe  geringere  Menge  von  Queck- 
filber  über  der  Kugel  der  fchnellen  Erwärmung  io 
der  Kamfordifchen  Hypotbefe  günftig,  weil  die 
Strömungen  nicht  fo  lange  dauern  müfren,  nm  die 
"warmept  Scbicfatea  a^  die  Kugel  zu  brlogea.  Im 
Fall  alfo  die  Erwärmung  der  Kugel  von  der  Glas- 
'*  röhre  herrtkhrte,  f o  ift  der  Verfuch  gewirs  fo  ange» 
legt^  dafs  wenigftens  keine  geringere  Erwärmung 
erfolgen  darf  >  als  in  Verfuch  IX«  Findet  man  aber 
eine  geringere  Erwärmung)  fo  ift  es  ein  fieberer 
Beweis )  dafs  die  Wärme  überhaupt  einen  andern 
Weg  nimmt«     Hier  dai^  Refultat  des  Verfuchs : 

Auffallender  konnte  das  ^^M- 
tat  nicht  gewünfcht  werden^  um 
deilSatZy  den  ich  ei"weifeü  will,  lu 
beweifen ,  upd  fo  glaube  ich  auch 
den  letzten  Schlupfwinkel  der 
Nichtleitungshypothefe  vernichtet 
zu  haben.  *) 

Indefs  will  ich  noch  2  Verfuche 
diefer  Art  hier  anführeni  nicht  zur 
Unterftütziing  des  vorher  gehen- 
den, der  deffen  nicht  bedarf  ^  fon- 
dem  in  anderer  Rückficht.  I^  XIV 
hatte    ich*  über    dei^   Kugel    i|'^' 

Queck- 

*)  Auf  eine  noch  directere  Art  heben  Murray's   \ 
Verfuche  in  einem  GefäCse  aus  Eis,^  AnnaUn^   XIV, 
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Queckfilber,  und  dann  fo  viel  ,Wafr«r)  d4irs  der  Cy- 
linder darein  tauchte >  ;Wie  in  V,  VI,  VII  und  VIII, 
In  XV  h^tte  ich  2'"  Qucckftlber,  das^üebrige  Luft* 
Der  Öylihder  hing^  wie  in  XIII,  S*""  über  der 
KugeL 

Die  Refultate  diefer  bei* 
den  Verfuche  weichen  weni* 
ger  als  die  des  vorhergehen* 
den  von  IX  ab)  aber  noch 
geni^g»  um  für  fich  fchoil 
das  völlig  zu  beweifen,  was 
fie  beweifen  folJen.  Eina 
wichtige  Fntge  dringt  fleh 
aber  hier  auf :  ^Was  iß  die  Ur* 
faphezu  dif*/en  wirklich  ünge^- 
heuern  Ünterfdneden  f  Diet 
fe  Frage  werde  ich  nachher  beantwortem  Vorher 
mufs  ich  noch  über  einen  nicht  minder  wichtigen 
Oegenftand  das  Verfprochene  beibringen 

*  Ich  habe  föhon  erwähnt,  ^dafs  der  Graf  von 
RuTpfard  im  «weiten  "f  heile  feines  Vllten  Effay*s 
einen  Verfucfe  ertählt  habe,  in  welchem  gemeines 
gefärbtes  Waffer  mehrere  Tage  lang  über  fälligem 
ungefärbten  geftanden  habe«  ohne  dafs  fich  dielPar* 
hen  der  beiden  Flaffigkciteri  geaiil\:ht  haben.  Mehr 
beweifet  diefer  Verfuch  nicht.  Aber  Graf  Hum« 
lord   folgert  daraus,    dafs  die  Flaffigkeiten  fich 

158«  )67i  «!'«  Zweifel  Wägern  der  Leitungsfähig* 
kelt  des  Gefäßes.  ^  d.  H. 

AbBAl. d..Phyak.,  B«  17»  St. 4.  J.1604*  St.|.  Bb^ 
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nicht  gemifcht  haben  ^  dafs  das  Sak  im.  untern  Waf- 
fer geblieben  fey,  und  ^ieht  fogl eich  den^ Schlafs, 
d^f^  alle'  chetnifche  Verwandfchaftsäufserungen 
nichts  als  Fofgen  von  m^edhanifcbeil  Mifchungen 
find,  welche  xlie  Strömungen  in  den  FJuffigkeitefn 
von  fpecififcli  verfcbiedenen  Gewichten  erzeugen. 
Da  nun  diefer  Satz  ^leicbfam  als  eine  Ausdehnung 
desjeinigen,  der  der, Ge^enltand  diefer  Abhandlung 
ift,  vom  Grafen  »Rum  fal^d  felbft  angefehen  wird, 
und  die  Folgerung j»  welche  er  aus  ihm  zieht,  über 
dies  von  einer  unendlichen  Wichtigkeit  für  die  ge- 
fammte  Naturlehre  ift;  fo  hielt  ich  es  del/  Mühe 
werth,  den/  Verfuch  mit  aller  erdenklichen  Vor- 
iicht,.  mit  allen ,  Hülfsmi|f:teln,  die  ich  fammela 
konnte,  zu  wiederhohlen ^  Um  über  jdeffea  waii- 
ren  Inhalt  urtbeilen  zu  können.  ' 

Verfuch  XVX.  Vorcrft  veranftaltete  ich ,  mei- 
ner Gewohnheit  gemäfs>  einen  fliiehtigen  Verfuch, 
um  durch  denfelben  alles  voraus  bemetketi  zu  köa« 
nen,  was  fich  Bemerkenswertbes  fo  wohl  in  de^ 
Handgriffen  als  in  der  Beobachtung  zeigen  würde, 
und  brauchte,  in  Ermangelung  eines  Tournefolsläpp- 
cbens,  Lackmufstinctur.  Das  Zimmer,  w6  die  Ver- 
fuche  gefchahen,  war  im  Rez  de  chauffee  den  gan- 
zen Winter  unbewohnt  und  kalt,  und  ich  forgte  für 
gleiche  Temperatur  deö  Waffiers.  Die  Gefäfse  ftan- 
den  auf  einem  ungeheizten  faß;  ganz  ff  ei  ftehenden 
Ofen ,  der,  wie  hier  zu  Lande  gebräuchlich  ift,  auf 
einem  fteii^emen  Fundamente  ruht^;  dadurch  hatte 
Icb^^,  denke  ich ,  alles  für  die  Erhaltung  der  Innern 
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fluiie'in  meinen  Waffeto  gelhan.  Jn  detThat  ftand 
«lie  ganze  Zeit  von  22  -Stunden  das.  blaue  Waffer  ^ 
Völlig  iihent{!|rbtv^  Von  unten  fcharf  abgelchnitteh/ 
und  das  untere  Völlig  Ungefärbt.  Biofs  gegen  Ende 
verliefen  lieh  diie  tlander  etwas  in  einander,  doch 
iiur  fehr  wenig,  fo  dafs  maH  in  der  Entfernung  von 
einigeii  Füfsen  die  Sqheidiing  für  galix  fchairf  aiifah* 
VieJJelcht  auch  fchieA  in  der  Nähe  der  Hand  des 
gefärbten  VVaffers  fich  gettiifcht  z\i  haben  tiut  defs«- 
wegivi,  weil  fich  tiiein  Auge  hiebt  Völlig  in  de^ 
Horizöhtalebene  der  Scheie! ungsfiäche  der  Fluffi^^ 
keiten  befall d^  Nach  diefeh  22  Stunden  zapfte  ich 
jedes  diefer  Wfäffer  mit  einem  Hiebet  forgfältig  ixt 
«bgefonderie  Gläf^i^  ab,  mit  der  Vorficht,  keiil 
Waffer  |  Zoll. über  und  unter  dem  Rande  hiitzu* 
nebmeh.  Ich  koftete  in  Gefellfcbaft  einer  meinei^ 
hiefigen  Gollegeta,  »Öerrn  Prot  Gernian^s,'  d|d 
blaue  FlOfBgk^it.  Sie  fchmeckte  fcharf-faUig,  ob- 
fchon  weniger  als  diift  üngi^färbte ;  und  als  ich  dei^ 
gröfsteiilTheil  derfelben  auf  det  WeingeiiÜäm^e  ab- 
rauchen  liefs,  hatte  Ich  eine  tiambafte  Pbrtlqil 
Kochfalz  auf  dem  Boden. 

Diefer  Verfubh  munterte  Wich  auf  1  den  folgen- 
den mit  der  gröfsten  Sorgfalt,  ebenfalls  in  Gefell«- 
fchaft  de^ Herrn Pif-of.  O^r man,  anzuftellen^  unci 
zwar  mit  einem  glockenförmigen  Oefäfse  von  7" 
Durchmöffer  und  9^'  Höhe,  um  ja  Waffer  geuug  zd 
baben,  um  alles  erforderliche  damit  ^abfangen  zu.  ' 
können.  Ich  hatte  mich,  im  voraus  mit  einem  gehO"* 
rig  langen»  Utiten  f^iAi  ätugefpitstt^n  Olastrrchter  vet* 

Üb  * 
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febeiii  und  mit  einem  bequemen  Heb«n  Ferner 
nahm  ich  zwei  Aräometer  zu  Hülfe,  ein  Fahren* 
heitifches  nach  NichoUon's  Confiruction,  wel- 
ches 3ooo  Gran  wiegt  und  fCir.das  deftillirte  Waf* 
fer  von  i4^NTemperatur  5oo  Gran  Auflegegewicht 
erfordert,  und  bei  welchem  |  Gfan  Zulage  fehr 
merklich  ift),  womit  ich  alfo  das  fpecififche  Ge« 
wicht  von  Fl  affigkeiten  bis  auf  g^^  leicht  beftimmen 
kann.  Weil  aber  zuweilen  Verfeben  gemacht  wer* 
deuy  wenn  man  die  aufgelegten  Gewichte  ei£ri)(  und 
folglich  fcbnelt  zählt,  fo  brauchte  iqb  noth  das 
von  Homberg  erfundene  und  von  Haffen* 
fr  atz  aufgefrifcbte  und  verbefferte  Aräometer. 
Ich  habe  es  noch  nicht  für  deiliilirtes  Waffer  ^nge» 
wencfet;  von  dem  gefärbten  nicht  falzigen  Vfafkr 
enthielt  es  bei  der  damahligen  Temperatur  von 
+  5°  R.  898  Gran. 

Da  der  vorige!  Verfuch  mich  belehrt  hatte,  dafs. 

die  beiden  Waffer  fich  der  Farbe  nach  völlig  unver- 

mifcht  erhalte;^)  auch  wenn  fie  nicht  mit  fchmelzen« 

dem  Elfe  umgeben  find;  da  ich  ferner  glaube,  dafs 

in  der  Temperatur  des  FrierpMnkts  ^ie  Verwandt- 

fchaften  überhaupt  viel  fch wacher  firid,   als  in  hö- 

Jiern,  obfchon  kaltes  WafTer  fo  viel  Kochfalz  auflofet 

als  warmes',  und  ich  aufserd^m  den  Verfuch  fo  hst- 

ben  wollte,   daU  er  nicht  blofs  für  diefen  Fall  des 

Frierpunkts,  derfonft  faft  immer  Ausnahmen  macht, 

oder  vielmehr  oft  eine  Granzlinie  für  abwechfelnd^ 

Reihen  von  Phänomenen  abgiebt:  fo.iiefs  ichabficht- 

licb^as  fchmdzendeEifi  weg,  und  freute  mich,  dafs 
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ich  eine  Temperatur  von  +  4^^  bis  +  5^  R- hatte, 
tlieils'juin  das  Spiel  der  VerWaBdtiTcbaften  nitbt  2a 
fehr  zu  erhöhen,  theiJs  auch  vorzOgliöb,  damit, 
i^enn  ja  eine  kleine  Veränderung  in  der  Tempera- 
tur de$  Zimmers  gefqbeben  foUte^  ihre  'Wirkung 
a)af  die  Ausdehnung  der  Flüffigkeiten  ein  Minimum 
blieben  und  alfogewifs  keine  hier  gefahrlichen  Strö- 
mangen  erzeugeti  könne.  *)-"  Sie  gefchah  i  wie  ge» 
fagt,  und  betrug  beinah«  i^R.,  alfo  biet  nichts  be* 
deutendes»  !Mit  völliger  Gewifsheit  kann  iph  alfo 
4araul  rechnen ,  dafs  der  folgende  Verfuch  als  ent* 
fcheidend  angefehen  <werden  kann«. 

Verfuch  XVIL  Ich  bereitete  zuerft  die  beiden 
Flaffigkeiten  mit  einerlei  Waffel",  die  falzige  unge* 
färbt  und  die  ungefalzene  blau  gefärbt,  tindifeihete 
fie  blofs  durch  grobe  Leinwand,  indem  es  mir  nichts 
einmahl  unangenehm  war,  feine  Unreinigkeiten  dar- 
in zu  haben,  welche  mir  Strömungen  entdeckt  haben 

*)  Graf  von  Rumford  felbft  fuhrt  S.  fi5  nach" 
de  LüoTcben  Beobachtungen  an,  daCs  nahe  am  Frier« 
punkte  die  letzten  22|^  F.  oder  lo**  R.  das  Waffer 
fein  Volumen  nur  um  h,öooQL  ändert.  Nun  hatte 
ich  während  der  ä2  Stunden  des  Verfuöhs  nicht 
einen  vollen  Grad  Temperaturänderung;  folglich 
konnten  He'  nidbt  0^00002  Aenderung  in  den^  fpecir 
fifchen  G&Tvichton  au$macheu,  alfo  auch  wahrlich 
keine  Strömungen  ^zeugen,  dU  beide  Waffer  hätten 
mifchen  können.  Ja,  ich  glaube^  dafs  man  dreift  an- 
nehmen kann,  dafs  Temperatur ändc^rungen  von 
10*  R.  diefß  Strömungen  nicht  erzeugen  Würden. 


^ 
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Vfürden,  wenn  jja  welche  Statt  gefunden  hättea. 
Dann  beftimmte  ich  ihr  fpeci^fches  Gewicht  nadi 
beiden  Ar^om^^ero.     ßß  wa^ 

furs    blaue    W  äff  er: 
Ganzes    Ge\^icht    des.     Fanrenheitifchen     Aräo- 

'  meters  35o7 

Gewicht    des    WAfferinbalts    im  Jlomhergifchen 

-  Aräpine^er:  >  .:  ,    ■  '898- 

für     (iai   Sßlzwaffer^         ^ 
ganzes      Gewicht     des    Fahrenlieitifchen    Aräo- 

'  meters^  .  '  *         '  365e 

Qewicht    des    Wafferwhalls    itp,   Jioqabergifohen 

'  Arägme^er  939f 

Nun  gofs.  ich  e^rft  die -Wane  flöffigkeit  in  die 
Vafe  yorfiohtig,*  wartete  es  ab^,  bis  alle  Qfctä» 
tik^nen  darin  verfchwunden  waren  ^  ubd  gofs  dann 
yermittelft  eines  langen  gläfernen  Trichters  mit  ei- 
?>er  fehr  engen.  O^effnung  (von  li")  das  Salzwaffer. 
^uf  den  Gruncf  des  Gefäfses*  Die  ob^re  FtüffigKeit 
^f\eg  yxjllig  hörizqntal  in  d\e  Höhf,  und  von  der 
ijjitern  fcha^f  ^bgefpndert.  D^mit  aber  beim  Ab- 
peWen  des  Trichters  das.  Salzwaff^r,  d^s  in  deifen 
Jangenri  Hälfe  enthalten  waip,  nichjtin  die  blaue  Flüf- 
figUeit  k^me,  yei^lchiQfs  icl^  diefen  Hals  vQa  oben^mit 
^i'nem  l^orke  yqUig,  fo  daCs,  bcirn  HerausnebineD, 
das  Salzwaffer  in  deir  Röhre  wie  in  äinem  Stech- 
heber hing,  tlrnd  ganz  h^r^üs. kam,  ohne  dengering- 
ften  Verlnft,  Icl\  hatte  alfo  redlich  dafür  geforgt, 
dafs  durchaus  kein  Salz  in  die  obere  .Flüf%kcit 
kam,  als  dasjenige,  was  yon  felbftauffteigen  wurde. 
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Während  27  Stunden  fand  iph  beide  Fluffigker- 
ten  den^  Scbeipe  iracb  -  völlig  unveraiifcht,  nur 
vfcfaien  dieGränze  etw^s  weiiigerfcharf  als  bjeim Ein- 
fetzen. .  Indefs  batten  meiide  Famjlie  und  meine  Do- 
meftiken  den  Befehl  erhalten,  keine  Thür  iifi  Haufe 
'  zuzufchlagen.  — ►  Etwi4  in  der  22ften  Stunde  zapfte 
ich  beide  FlQfQgkeiten  mit  einem  Heb^er  ab,  jede 
in  ein  befonderes  Gefäfs,  mit  der  Vprficht,  wenig- 
flens  1  Zoll  Waffer  über  und  unter  der  Gränze  fte<* 
ben  zu  laffen,  um  ja  der  etwas  verwifchten  Grenz- 
linie nicht  nahe  zu  kommen.  Nu/i  wog  ich  beide 
Waffer  wiedeir  und  fand : 

für    dä$    hlaue    W  dffer: 
Ganzös  Gewicht  des  Fahrenh.  Aräom.  \     *^  35i3 

Gericht   des    WarTerinhalts   im    Hombergifcheji        - 
Aräometer  '  go2 

für  das  unprefiirhte    S  al'ZTV  äffe  r: 
Ganzes  gewicht  des  Fahrenh.  Aräom.  ^3()7o 

Gewicht  des  Waireriphatts  im  Homb.  Aräom.  9% 

Aus  diefen  Gewicbtsunterfchieden  beider  FiQf- 
figkeiten  vot  i^^d  nach  dem  Veffuche  ift  es  offen- 
bar, dafs  das  blaue  Waffer  Salz  erhalten,  das  unge- 
färbte aber  Salz  verloren  hatte.  Noch  mehr  zeigte 
das  der  Gefchmack;  am  deutlichfteu  die  AbdaiÄ- 
pfung. '  Denn  ich  erhielt  durch  die  Abdampfaifg 
von  898  Gran  des  blauen  falzig  gewordenen  Waf- 
fers einen  Bodenfatz  von  18  Gran,  der  allerdings 
nicht  blofses  Salz  war,  da  ich  wüfste,  dafs,  aufser 
dem  blauen  Pigmente,  das  ungefalzene  Waffer  noch 
kohlensauren  Kalk  enthielt.      Ich  nahm  aifo  unge- 
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falaeaes  blaues  Wafier  von  «fem  nSmliehen  Verla« 
che,  and  rauchte  eine  gleiche  Menge  ab/ und  fand 
nun  den  Bodenfata=&  ia\  Oran  >  fo  dafs  die  ^igent* 
liehe  Salzmetige  5|  Graa^  »od  der  Gehalt  airo  et- 
vra  j^j  ausmachte. 

So  fah  ich  gleichfam  Im  Geifte  das  Salz  aus 
dem  untern  Waffer  ins  obere  wandern;  allein  ich 
wollte  gern  es  mit  den  leiblicneA  Augen  ^ucb  fehen. 
Kochfälz  konnte  ieh  zwar  nicht  auf  eine  ficbtbare 
Art  wandern  laffen,  wohl  aber  andere  Stoffe«  Ich 
jiahm  daher  am  nämliehen  Tage  etwas  Schwefjel- 
fäure,  verdannte  fie  in  fehr  Vielem  Waffer ^  fo  dafs 
ihr  fpecrfifcbes  Gewicht  im  Hombergifcben  Aräo- 
meter 922  nach  Herftelliing  der  Temperatur  be- 
trug, da  hingegen  das  blaue  ungefäuerle  Wa/Tar 
wie  vorher  898  wog..  Diefe  beiden  FlQfGgkeiten 
behandelte  ich  auf  eine  ähnliche  Art  und  mit  den 
nämlichen  VorGchten  wie  das  Salzwaffer»  Zugleich 
liatte  ich  ein  Glas  voll  blauen  Waffers  daneben  auf« 
geft^lti  lim  die  Farhenänclerungen  in  der  Über  der 
Sä^re  (ch webenden  blauen  Flaffig||elt  genau  fcfaät- 
^en  zu  können*  So  wie  die  Säure  mit  der  gröjsten 
Vorficht  über  die"^ {^ackmufstinctur  kam,  rofhete 
£ch  augenblicklich  die  blaue  Gränzci  ohne  fich  zu 
verwifcheui  etwa  §  Zoll  hoch  völlig,  und  die  obern 
Schichten  wurden  gleich  violett.  Nach  und  iiacli 
nahm  die  rotbe  Farbe  in  den  obern  Schichten  zu; 
gegen  Abend  war  fie  hochroth;  am  folgenden  Mor- 
gen ,  als  ich  den  Verfucb  mit  Salzwaffer  beendigte, 
Mrar  alle  oberd  FlOffigkeit  blafs  rofenroth.     Froher 
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batle  cfie  GrSaze  angeFaogeiy«  fich  vm  verwifehen; 
<Ias  -kanr  aber  nicht  von  einer  meobanifcheh  Ver« 
mifoliung  her,  fondern v weil  die' Farbe  durch  den 
unmittelbaren  Contact  der  Säure  anfing  zerfiört 
an  werdenV  Ein  anderes  Glas,  gleichfalk  mit 
LacVniufstinctirr  und  Saure  gefuUtv  gab  ganz  abnli« 
^  ehe  Refttltate  >  nur  icbneller  y  weil  die  Farbe  weni* 
ger  intenfiv  war,  als  im  andern  grüfsern  Olafe«  Ich 
>wog  n^n  beide  Flülfigkeiten  im  Hombergifchen 
Aräometer,  und  fand  die  reibe  =1=  907,  die  un» 
gefärbte  gt&  HrT  olTenbarer  Beweis,  dafs  die 
Säure  in  namhafter  Menge  übergetreten  war. 

Diefe.wichtigen  Facta  zeigen  ans  unwiderfprech^ 
'lieh,  dafs  ch^mifcheMifchungen^vOllig  ohne  mecha* 
nifche  gefchehen  können ,  nur  langfamer,  dafs  alfo 
mechaniCche  Vermifcfaungen ,  wenn  fie  beicbemi» 
fchen  Statt  finden ,  durchaus,  imwefentJÜcb^  eigent- 
lich zufällig  find« 

Man  erlaube  mir,  den  disputatorifchen  TbeiJ  die* 
ier  Abhandlung  mit  einer  gewifs  nicht  ganz  unwich* 
tigen  Bemerkung  zu  fcUiefsea.      Wenn  eiii  Mann 
von  f o  entfcbiedenen  Verdienftea,  von   einem   fo 
vorzQgliohen  Scharffinne  fär  phyfikaüfcbe  Unter« 
fuchuogen,  als  der  Gr«  v  on  R  u  m  f  e  r  d,  fo  weit  die 
Wahrheit  yerfeblen  konnte,  hefonders  bei  der  Men- 
ge von  Verfuchen ,  die  a:  anfiellte ;  fo  dürfen  wir, 
glaube  ich,  uns  zur  feften  Regel  in  phyfikalifchen 
Unterfuchungen  machen,  wenn  es  darauf  atikömmt, 
^  ganz  neue  Naturgefetze  ayfzuitellen ,   durchaus  nie 
dem  indirecten  Wege  der  Forfchung  zu  trauen,  und 
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(1)ef Orders  nie  auY  eiqxelpeii  Verfiicbeii  ein  Gebaad« 
vof>  Lehrfatzen  aufzabauea^   fä  lange  noch  irgeiid 
etwas  in  dieren  Vai^fuqhen  uqaiisgemiiiobt  bleibt,  es 
mag  (Ibrigens  noch  fo  janwabrfclieiaKcb  (eyuj   dafs 
diefes    Ufibelcannte   äu(  pnfre  vorhabende  AFbeit 
liinflufs  babe*     2Jvirar  geht  es  nichi:  jmmer  an,    den 
Oegeqitand  ft>  vollftlndig  zu  behandeln,    ynd   ich 
glaube  gern,  recht  gern,  dafs  es  nicht  immer  einer 
grof^en  Aözahl   von   Verfucbeq    bedarf,    um   eine 
Thatfache  au$z^maoh<sn ;   wohl  aber  grändlich  an* 
gefiel] ter  und  beobachteter  Verfucbe.  I^ann  aber  die- 
fe  Gründlichkeit  picht  immer  erreicht  werden,  — 
d^enn  wie  oft  find  nicht  ünfre  Kräfte  zu  ^iusefchränkt 
^azu,-rfou  glaube  ich,  raufs  man  ein  gerechtes  Mifs- 
trauen   in    (eine   Unterfucbqng   fetzen,     v^enn  iia 
'f—  nicht  jVIeinuugen^   wie  es  in  der  Naturlehre  f4| 
«iele  noph  giebt,   fondern  t-wt  aperkannten  Natur- 
gefetzen  und  andern  ausgemachten  Thatfacheq  wi- 
der rpricbt.    Diefefn  goidetien  Mif&trauen  verdankte 
Lavoifier  die   n^ierfchötterlicbe    Feftigkejt    der 
Hauptfsitze  des  neuen  chemifcbeh  Syfiems,.  das  fei- 
gen Namen  führt,  und  wahrlich  die,  AusGcht,   auch 
So  etwas  zu  leifien,    wenn  gleich  hei  weitem  nicht 
4n  diefem  Maafse,    mufs  den  achten  Naturforfcher 
für  feine  Strenge  gegen  ßch  felbft  ein  fchöner  Er* 
fatz  teyn. 


Nun  komme  ich  zu  dem  verfprochenen  neuen 
Sat2e  in  der  Lehre  der  Wärmeleitiing.  Er  iffc  ganz 
kurz  folgender:   ^ 
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£iu  K&t^p9r'w^rl  ii/^  4^gri§at  i^nf  Körpern  l^itßh, 
yn^r  übrigens,  gleichen  Untßi(nden^  He  freie  WäNgi€ 
um  fo  leichier^  je  homogener, die,  .Thellß  d^ffelken 
ßnd^  um  fo  fchwerer  ^   je  heterogener  fi$  find. 

Es  gjeb(  keine  Hypothefe  üiter  den  M^ehtani^- 
inus  dep  Fortleitung  der  Wärme,  in  welche  diefer 
Satz  nicht!  pafste,  und  aus  welcher  er  nicht  föhon  4 
priori  deducirt  werden  gönnte:,  die  flypothefe  (o* 
ga^  njcht  ausgenommen ,  weiche  das  Dafeyn. eines 
eignen  Wärmeßbjffs  Jangnet.  Schon-jdiefes  Ipricht 
fehr  farihn,  wöil  man^daraos  fchoo  n^uthmafslich 
fchliefsen  kanp,  dals^  t^r  von  keiner  Hypotbefe 
abhängig  fey>  «04  Vein«' Kfypdtb^fe  enthalte/  Al- 
lein dief^r  Omft^nd  ivOrde  i»ur  eine  bücbft  wahr- 
fcheinljcbe  Hypoth'efe'  au«  dem  Satze  felbft'  macheil> 
wenn  es  niolit  Mittel  gäbe ,'  direct^  Erfistbrangsbe- 
tteire  diafür  zu  liefern.  *  .    .    , 

r     Um  dief^  QBweife  ^u  gaben,  Tnufste  ich   zwei 
Subfianzen^qtvveder  von  gleiche^piiieitungsfähigkeit 
wählen ,  oder  fcilche }  deren  «eine)  idie  ;ch  als  Zwir 
.  fehenlelter  brauchen  'wollte^  ?i|t  gröfseres  teitungs- 
vermögen  al$  die  andere  bat  ^    w^elche  die  Wärm^ 
durch  lie  erhalten  follte.     Das  erftere  Jft  ^vielLeicht 
tinmögUch;/  das,  letztere   war    alfa   nathwendig. 
Denn  hätte  ich  zum  Zwifchenleiter  einen  fchlecb* 
tfern  Wärmeleiter  genönjimen,  fo  könnte  die  erfol- 
gende mindere,  Teinp€fr9tur   auf  Hecbnung    diefes 
geringen  ^bfoluten  Leitungsvermdgeris  gefetzt  wer- 
den.     Wenn  man  die  Mayerifcheh  «irtd  Richmanni* 
fchen  Verfuche  ühei?  da^Leitaiigsvermögen  der  Korr 
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^er  inlt  einander  verglticHil,  fo  findet  van,  dafs 
tMs  Blei  ein  etwa  5  Mahl  fo  gro&es  Leitun^svermci* 
gen  hdt^  als  das  Waf{«r. .  Wenn  alfo  die  Dazwi» 
fchenkunft  einer  Bleiplatte  eine  gegebene  Waffer* 
menge  verhindert ,  eine  Temperatur  zu  erfialteni 
llie  fie  ohne  diefe  Dazwifchenkunft  erbalten  würde, 
fo-müfren  wir  daraus  fehliefsen,  dafs  dief«  Dazwi- 
fchenkunft  die  Leitung  betrachtlich  vermindere. 
Denn  wenn  das  nicht  ware,  fo  müfste  ein^5  Mahl 
bafferer  Leiter  der  Wärme  als  das  Waffer  die  gehö- 
rige Temperatur  5  Mabl  .fohneller  erzeugen ,  als 
eine  Wafferfohiüht  amd^ITea  SfeUer  Auf  diefe  Be* 
trachtnng  gefiützt »' baute  ich  folgenden  Apparat. 

Auf  einem  Dr oifufse  fteht  eia  cylindrifches  Ceiafr 
.von  Weifsblecb  ABCD,  Taf  VI,  das  im  Durchmd&r 
34/  ^//i  rheinl.,  in  der  Hohe  4''  ha^  mit  einer  Wö^ 
nen  ableitenden  Röhre  E^  damit^  wenn  Waffer  hin- 
ein gegoffen  wird,  es  imoier  in  iiet  gleichen  Hö* 
he  E   bleibe,    mithin  imn^er   dlefelbe   Menge  in 
lilien  Verfuchen  darin  enthalten  fey.      KI  HG  i& 
-eiiv  gleichfalls  cylindrifches  Gefals,   aber  von  rein* 
^efchabtem  Biet,  i''  9^^' weit,.; 5'^  hocii  und#g|''' 
dibk.     Ich  hatte  dafür  geforgt,   dafs  am  Boden  fo 
wenig  Löthung  als  möglich  angebracht* wurde ,    um 
die  Dicke  des  Randes  nicht  beträchtlich  zu  vermeh« 
rcQ.     Diefes^  kleine  Cefäfs  ruhete  in  dem  grofsen 
;auf  einen  feften  DreifuCseD /HC,   fo  dafs  die  Ent- 
fernung  deffelb^n   vom   Boden  beftlindig  diefelbe 
war /nämlich  a^^     Ferner  hatte  diefes  Bleigefäfs 
•nahe  am  ßoden  ein  kl^eines  Loch»  clamit,   wenn  es 
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gcftsllt  und  ins  gröfeere  getaucht  würde^  der  innere 

un4  äufscre  Wafferftand  immer  wechfelfeitig'glritl) 
'blieben,.    Ein^DfahtALB.di^rkte  zunl  Awfbäogpa 

eines  Thermometers  y  uM  eioe.n^it  Weingeift  ge^i 
iöUtlB  Schale  iV  zor  Erwärmung-  des  ganzen  Appa^ 

rats..  Wenn  das  Infitument  io  auFgeftellf  war»  wog  , 

d^sWaffcrimBleigef^^  K  i45öGr,9^3UnÄ.  lo  Gr.- 
das  WaHer  im  groben Gefä&e. 8170  -  .a¥*ji7  -  .  ipv-,-/ 
das  Bleigefäfs  £elbft   i^ ,  780  -    aq:  1     -     3qo  - 

alle«"  Waffel^  zufammen  etwa^  20      •    •— 

Bei  allen  yerfucben^  die?.iQb^i]n^t  diefeni  Ap^a« 
rate  aufteilte  >  brauchte  ich  9  um.  die  Temperatur 
im  kleinen  und  grofsen  Gefäfse  zu;  beobachten, 
nur' «f«x  Thermometer )  well  ich  fchon  aus  ähnli« 
ch^n  BeöUhchtungen  pfeife»  dafs  zwei  Thermojptieteir:. 
immer  falfcbe  Refuhate  gehen ,  da  ich  noch  nie 
2  Thermometer  gefehenhabe^  die  eia  gleiches  L,ei« 
tungs vermögen  befitzen.  Aufserdem  war^das  Aus^ 
und  Einlegen  [des  Thermometers  für  ^  den  Verbuch 
nützlich  >  iodetn  dadurch  Bewegungen  in  xier  Flüf^ 
figll^eit  entfianden  >  welche  die  Mifchung  der  Tqm«^ 
peralur  in  den  einzelnen  Gefäfsen  beförderten.  Pas 
Thermometer  wurde  bei  jeder  Beobachtung  imklei« 
nen  Gefäfse  gerade  in  der  halben  Höhe  des  W.affer- 
cylinders  aufgehängt,  und  im  äufsern  in  derfel- 
hen  Höhe  m,  und  zwar  in  der  Mitte  zwifchen  bei« 
den  Wänden  (?H,  ÄC  , 

Ueber  die  zu  ^wartende  Wirkung  diefes  Apparats, 
fällte  ich  folgendes  UrtheiL  Das  Waffer  im  gro&e^^ 
Gefäfse  wird  von  unten  erwärmt,  niidi  wie.inan: 
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von  ejner  Weirigi^iflflamme  iind  Von  Her  convexes 
Geftalt  des  Bodens  de$  grofsen  Gefäfses  erwarten 
mufste,  nicht  gani  gleicbfürmig.     Folglich  mufsten, 
(befonderis  auch  wegten  des  Dafeyns  *des  Bleigefä« 
fseSy)  ftarke  Strömütigen  entfiehen,  und  du)*ch  diefe 
di6  Tamip^t-atulren  ^  did  in  den  untern*  Theilen  ent- 
ftanden,  fchnfeU  durch  die  ganz6  Maffe  fortgepflanzt 
werden«-*  Im  kleineid   Deläfse,    welches  von  den 
Seiten  ürid  durch  den^fioden  erwärmt  wurde,  mufs- 
ten gleichfalls  diefe   Strömungen   (entfieheti,     weil 
beim  Uebefgängfe  dei^  Wärme  ^us  dem  äufsern  ins 
inhere  Gefäfs ,  die  an  deb  Wänden  und  am  Boden 
liegenden  Schichten  höhere  Temperatuten  erhielten, 
als  die  der  Achfe  nähern;  und  da  das  innere  Ge- 
fäfs nur  i''9'^' Dui-ehmeffer,  mithin  nur  io|'"iin 
Radius  hatte  ^  fo  mußten  diefe  Strömungen  beinahe 
eih6  völlig  gleiche  Temperatur  in  allen  Theilen  dic- 
fes  Gefäfses  erzeuget!«     Da  endlich  das  Blei  ein  5 
Mahl  beffetei^Leiteir  i&,  als  das  Waffer,  fo  follte  die 
Temperatür  im  Innern  Gefäfse  nicht  feht  merklich 
von  det  des  äufsern ,   fö  lange  als  die  Erwärmung 
dauert  i  abweichen,  wenn  die  Erwärmtmg  vbn  der 
fieterogeneität  des  Gefafses  kein  Hindernifs  erhielt. 
Wenn  das  äufsere  Waffer  den   Siedegrad   erreicht 
baben  würde,  hätte  folglich  auch  gleich  darauf 'das 
Irinere  Waffel*  i~n5  Sieden  kommen  feilen,     Gefchab 
das  Gegeötheil;    bli^b,   während  der  Erwärmung 
des  äufsern  Waffefs,  das  innere  um  eine  namhafte 
Atizahl  Von  Gi'aden  zurück ,  tind  konnte  es  zuletzt 
gkt  hiebt  den  Sleäepunkt  etreiöhent  fo  war  keia 
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Zweifel  mehr  üb/ig,  dafs  dieHetetögenelität  desMa- 
terla^  dem  X)urcfag^o^ö  det  Wärme  eitt  Hinder« 
Bjfs  fey. 

ich  Äelltö  öUö  folgendfn  Vei'fucKi^  (fi^ch  m^h-  \ 
rern  andern  präparatorifcheil,)  aö^  mit  cUr  Vor- 
ficht) immer  bei  m,  dasift^  in  dem  grofse^i  Oefia- 
fse ,  zuerft  zu  beobachten  ^  ukid,  naöh^  dfer  Beob* 
acbtutig  im  kleinen  das  Therttiqmel;etr  wieder  ins 
grofse^zU  häjrtgeü,'  fö  dsfs  die Teäi jieraturen  imklei* 
neri  (xefäfs^  eigentlich  noch  alle  um  etwas  tu  grofs 
find.  Um  Vollends  allein  Verdacht  zu  entfernen^  dafsv 
hier'fremde  Ümftänd^  zuni  Vörtheilö  der  äüfserti 
Temperatur  obwalten  ^^  die  tiicht  bei  der  inn^ra 
Statt  findeii^  brauchte  ich  ütich  diö  Vorficht)  vor 
I  jeder  Beobachtung  im  aufsern  Getafs^  das  Theirmo- 
'  metör  auf  |  Secunde  heraus  zu  iiehmeii,  das  heifst» 
etwa  fo  lange  i  als  das/Thermometet  Zeit  brauchte^ 
uni  vom  äufsetn  Waffer  inis  innere  tlberzu$el;i^m 
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XiXtei:  V^Arfucli. 
Lfifttempertttür  +'  ^4°'** 


ft. 


Zeit     I  Temperatur 
ia      I   imgrofMn 


Minuten  > 
O 

5 

a 

ID 

15 
so 
aoj 
Hi 

22 
23 

24 

s6 
aS 
So 

32 

36 


das  Waffer  im  äufsern Gefäfc«  Taufet,  bei  53°  R. 


Gefäfs. 


in  äet  Mittel  am  RAnde. 


20^,0 
40,0 


Temperatur  im  Kleinen  Gcfäfse» 


20  ^o 


34/0 


tiO'*,0 


am  Boden. 


20"*,0 


56,o 
170,0 

79'0 
80,0 
80,6 
80,0 
80,0 
80,0 
80,0 
8o,ö 
80,0 
80,0 
80,0 


50,0 
63,5 

75/0 
75/2 

76/0 
763 
76/7 
76/7 
76;8 
77/0 
77/0 
77/0 
77/0 


77-5 

77'5 
77/5 
77/5 
77/5 
77/5 
77/5^ 


7Ö.0 
78,0 
78,0 
78.0 
78,0 
78/O 
78/O 


aö      t      oü,u  77,1^  //rr.  ,  1     '  r  t 

Nun  würde  cl.  Flamme  ausgelöfcht  u.  A  Erkaltung  btolK 


36 

37 
38 

39 
40 

41 
42 
43 
45 
,60 
55 
65 
70 

85 
90 


76,3 
f5,o 

73/7 
72,5 

70*7 
70,0 

68,0 
66,5 
63,ai 
67,6 
,53,0 
47,0 
43,7 
4».9 
39,3 
37,2 
,35,7 


Lufttemperatur 


75,<» 
73,0 
.71,5 
71/3 

69.7 
68,5 
67*0 
65,2 
62,0 
57,0 
53,0 
47/1 
43,9 

4l'2 

39.6 
37,4 
35,9 


18,5 


Dieftr 
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Diefer  Verfuch  liefert  eine  (chöne Ernte  ypn R«- 
fultatem     Man  fiebt  zri^erii»   daf$  cUji  äuis«re  Waf- 
fer, ehjB  es  völlig  fiedet^   im   Durchfcbnitte  imager 
um  5  Grade  wärmer  jft,    als  das  innere,     um"  zu 
iviffeo,    wie  viel  von  drefem  Unterfchiede  auf  i^ie 
,    Entfernung  der  Achfe  des   C^^linders   vom^Rand^ 
komme,    fü^te  ich  gleich  räch  dem  Sieden  des  äu* 
.    f&ern  Waffers  die  .Bfphdcbtungen  ^m   Raiide^  und 
'    am   Boden  des  )d6inen  Gefifses  hinzu,  und  diefe 
zeigeU)    dafs    zwKcfaen    den    BepbacHtungen    am 
Rande  und  in  der  Achfe   nicht   ein   voller   Grad 
ynterfchied  Statt  £ndet«     Gebeo  wir  noch  einen 
prad  2U|  *far  den  Unterfcbied,  der  zwifcben  der 
Tennperatur   der   am   Blei   unmittelbar^  liegenden 
Schicht,   und  de^,    die  das  Therm om^et er,  deffea 
X  Kngel  nicht  volle  3'"  Ourchmeffer  bat,  anzeigt,  fo 
bleiben  noph  3  volle  Grade  Üeberfchufs,  deren  Ur* 
fache  wir  nur  in  der  Heterogeneität  des  Bleies  und, 
des  Waffer^  fucben  können. 

Ferner  febeo  wir  biei;,  dafs  das  äufsere  Waffer^ 

welches  immer  im  vplleiten  Sieden    begriffen    war, 

7I   Minute  brauchte,    um   das  innqre  Waffer  von 

75%2  auf  77^  «u  bringen,   und  d^fs,   nachdem  es 

;  diefe  Temperaji^r  erreipht  hatte ,  es  in  7  folgenden 

A^Jinuten  nicht  ftärker  zu  erwärmen,  und  alfo  nicht 

ZUtr^  Siedet  za  bringen  war.     Ja,  ich  habe  fogar  in 

andern  Verbuchen  gefunden,    dafs-,   wenn  ich  das 

.Jochen  des  äyfsern  Waffers  langer  fortfetzte,  die 

Temperatur  des  innerii  /Waffers  wieder,  unter  77^ 

fiel,   wabrfcbeiniich  wegen  ejn es  leichten   Ueber- 

Aaoal.  d«  Fiyiäk^  B^  17«  &•  4.  j;  1^04.  St«  8.  Qc 
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zugs  von  biedergefchlageneinKalke,  der  fichäuTser- 
lieh  an  (las  bleierne  Gefäfs  anlegte ,  und  eine  dritte  ^ 
heterogeoie  Materi«  dem  Oorcfagange  fo  machtig 
ehtge^^n  fetcte ,  dafs  das  au£5  itärkfte  kochende 
Walfer  , den  Verluft  der  Wärme  im  kleinen  Gefäfse 
^durch  die  Ausdunftung  nicht^  zu  erfetzen,  ver« 
mochte«    ,  *  , 

Öiefer  Verfuch  beweifet  alfo  bflfndig  d^  Satz, 
dafs  dieDas^vdMienkunft  des  Bleies  als  einer  heiero* 
geneä  SubfiAJM  4en  Üebergang  der  freien  Wärme 
um  etwas  hjndijf e^  , 

'     Die  Beobachtung  d^r  (Erkältung  liefert  auch 
manche  intereffante  Refuttate,   von  denen  ich  dia 
wichtigfteä  aushebten  will.      In  der  erften  Minute 
fiel  das  inuere  Waffer  auf  76^,   das*  Sufsere   aber, 
ivegen  der  letzten  Bildifng  des  Dampfes,  auf  76^;3; 
Biich  der  zweiten  Minute  jenes  auf  75»   diefes  auf 
75^;  und  von  nun  an  nahm  die  Erkaltung  ziemlich 
,  regulär  ab»  bis  wir  nach  18  Minuten  beide  Tempe- 
raturen gleich,  nämlich  53^  finden.     Das  äufsere 
Waff^r   ereilt  alfp   in  der  Erkaltung   das  innere, 
um  die  2^,  die  es  wärmer  wan   DieUrfache  davon 
lag  ohne  Zweifel  darin,  d^Is  das' lufsere  Wafferi 
vermittelft  des  Blechgefäfses^  der  Luft  einegröfsera 
Oberfläche  darbot,   als  das  inner^e,  und  hier  fiebt 
/man  etwas  wirklich  auffallendes.     Das  innere  und 
äufsere- Waffer  boten  der  L^(t  und  dem  Ausdun- 
ftungsprpzeffe  Ot)erfläehend3r,   vv'elche  gerade  im 
directen  V<^rhältnif(e  ihrer  Menge  waren,    indem 
die  Kubikinhalte  cyfindrifoher  Gel^äfse  von  gleicher 
Höhe  fich  wi«  die  Grundflächen  verhalten.     Folg- 
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lieb  kömmt  auf  die  Wirkung  der  Lult»  die  in  ihren 
Strömungen  durch  nichts  gehindert,  fondern  viel- 
mehr durch  meine  nicht  ganz  ruhige  Gegenwart  b^ 
fördert  war,  und  eine  MetaÜoberfiäche  von  ungefähr  ' 
44  Quadratzoll  berührte,  iricht  mehr  als  eine  Er- 
kaltung von  2^  in  i8  Minuten »  indefs  die  ausdön« 
fiende  Oberfläche,  in  allem  von  etwa  9  QuadratzqU, 
in  der  nämlichen  Zeit  eine  Erkältung  von  20^  be« 
wirkte.  Daraus  fcheint  zu  folgen  ^  dafs>  bei  glei- 
cher Ooerflache  und  in  hohen  Temperaturen ,  die 
Ausdünnung  des  Waffers  eine  beinahe  5o  IVIabl  grö* 
fsere  Erkaltung  verurfache,  als. die  hlofee  Entwei- 
cbung  des  Wärmeftoffs  durch  die  dünne  metallene 
Wand  in  der  atmofpbärifchea  Lufr. 

Verfolgen  wir  die  Erkaltung  in  den  nächften  35 
Minuten ,  fo  finden  wir  die  Unterfcbiede  zwifcben 
der  Temperatur  des  äufsern^  und  Innern  Gefäfses 
beinahe  beftändigo^;2,  woraus  man  fchlielseo  mufs,, 
dzts  die  Erkaltung  durch  die  Metallwände  nur  0^2» 
durch  die  Ausdunfiung  jaber  etwa  17^,,  mitbin  85. 
Mahl  gröfser  war,  den  Unterfchied  der  Fläche  noch^ 
nicht  mitgerechnet«  Dafs  diefe  Bellimmungen,  be« 
fonders  von  den  letztern  Datts  genommen,  nichts 
weniger  als  genaue  Verbäitniffe  rZwifchen  der  Er* 
kaltnng  durch  die  Ausdunfiung  und  dje  4^rch  den 
^einfachen  Uebergang  der  Wärme  liefern,  weifs  ich 
f ehr  gut;  allein  fie  geigen  dpcb  gewifs  an,  dab  das 
wahre  Verbältnifs  für  hohe  Temperaturen  nicht 
;  weit  von  So  1 1  liegt,  und  es  ift  nicht  unwabrfchein- 
lli'eh,'  daCs  diefes  Verbältnifs  far  kleine  Temperatu« 
ren  noch  gröfser  i&.     Doxfte  ich  mir  es  erlaubet^ 

Ce  a 
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praktifche  Anwendungen  von  di^fen  zu  nrfifieni  ge^ 
genwartigen  Endzwecke  nicht  i^ef^ntlicl^  gel^ori* 
gen  Beobachtungen  zu  machen,  fo  w^l^de  ich  dei^ 
fchädHchen  Einflufs  der  naffen  Füfse  und  der  feuch- 
ten  Luft  auf  unfern  Körper  hieraus  herleiten ,  und 
dabei  auf  den  Ungeheuern  Vcriuft  an  Wärme  auf- 
merkfam  machen ,  welchen  wir  durch  diefen  dop- 
pelten Umftand  im  Herbfte  und  Frühjahre,  beton* 
d^rs  im  Norden,  leiden.  Doch  das  gebort  nicht 
zu  meinem  jetzigen  Zwecke. 

£)a  der  vorige  Verfuch  mit  dem  heften  bekann- 
ten Leiter  unter  den  feften  Körpern  vorgenommen 
wurde,  fo  ift  es  keinem  Zweifel  unterworfen  ,  dais 
uofer  Satz  nicht  auch  von  allen  übrigen  feften  Kor« 
pern  wahr  fey;  allein  er  berechtigt'uns^  nocb  oicH  ' 
allgemein  zu  fcbliefsen,   fondern  wir   muffen  den 
Beweis  für  die  FUiffigkeiten  auch  direct  führen.  Ich 
wollte  daher  nun  das  Queckfilber  als  den  heften  be- 
l^annten  Leiter  unter  den  Flüffigkeiteii  an  die  Stelle 
des  Bleies  des  yortgen  Verfuch  es  treten  lafTen»     Da 
ich  indefs  in  bleierne  Getüke.  kein  Queckfilber  gie* 
fsen  konnte,  mufste  ich  ein  gläfernes  nehmen,  wel- 
clies,  die  viel  gröfsere  Dicke  ausgenommen,  zufäl-. 
]]g  beinahe  die  nämliche  Dimenfion  als  das  Bleigefais 
-  hätte ;  und  da  das  Glas  ein  viel  fchlechterer  War- 
ineletter  iß:  als  das  Blei,  mufsle  ich  damit  zwei  Ver- 
fache  ai^ftellen,    den  einen  ohne,    den  andern  mitj 
Queckfilber.  ' 

Der  Verfuch  ohne  Queakfilber  wurde  zuerft  an-j 
gellellt.     leb  gofs  das  gläferne  Gefäfs  xnit  VTäffer 
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ga'fit  vhWj    äsihn  äi^  idftef eHö^ifs ,  aber  weniger 
als  in  dien  vorher  gehendefi  Verfuchen,  fo  cfafs  der 
Wafferfpiegel  1 5"' *ieftlr  ÄaH^,    erwärmte  vermit- 
teln des  'brennenden  W^ingeiftes  Aks  äufsere    Ge- 
fäfs,  und  heohachtele  an,  einem  Thermometer»   Ivel« 
<;hes  beftändig  zi^  eine^  beftiipmten  Tiefe  im  klei* 
seil  Gefafse  hing,  tliil^  tJebargang  !der  Temperatur 
in  daffelbe.     Beiiti  .zweiten  Verfuche  füllte  ich  das 
äafsere  Giefäfs  mit  einer  gleicbeh^  Waffermenge,  gofs 
aber  in  das  G:lasg|5f|rs  nor  fö  viel  Queckfilber^   bi« 
es  ipi  Niveau  dei  Vi^aff^rs  im  ^ufs0rn  Gefäfse  i^and, 
und  gbfs  dann  Wkffeir  f^raiifj  bis  feur  'Völlige^  Ful- 
lung  des  Gläfes*     Das  Thermtrmeter  hing*  wie  im 
vorigen  Verfuchei,  nänilich  im  4ler  halben  Höl^e  der 
'  vor  deni  (^ueckulber  ftehenckn.  Wafferfäule.    — 
Das  Waffer  im  erften  Virfucbfe  wurde  alfo  erwärmt, 
einerfeit^  durch  idib  \V;ärm&»:.   welche  unmittelbar 
aus  dem  jaufsero  WafTer  durch  die  Glaswände  hin- 
ein.drajpg,  d^nn  durchlbiefl  auffteigendenDunft  und 
Dampf,  der  ficb  an  den>obef.n  Wäojden  des  Glasgefä- 
fses  niederfebltig.^    Im  t weiten  Verfucbe  fand  eine 
ShQl,icbe  dofif^elte  Erwärmung  Statt,    nur  mit  d^m 
Unterfcbiede  I   darfs  fie  aus  dem  äiifserh  Waffer  i<)S 

Quecklilber  trit ,  uiad  von  da  qrft  in  das  Waffer  um 
die  TbermQmetej-kvgel  hmaüf  fii^g*  Da  nun  das 
Queckfilber  ein  dreS  Mihi  fogüter  Leiter  der  Wär- 
me ift,  und  nichtjfo  Viel  Waroiaftoff  erfordert,  als 
das  Waff^r,  um  ein^  gleiche  Temperatur  zu  erhalten; 
fafoUte  letzt  die  Temperatur  dea  Waffers  im  kleinen 
Gefäf$e  durchaus In^rkticlr  höber  feyn,  als  im  er* 
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ften  Vertuche ;  nnd  iR  69  gleich  ip4^^  S^^  niedriger» 
fo  ift  es  gar  keinem  Zweifel  unterworfen  ^  dafs  die* 
fer  Uoterfohied  voa  der  HeterO|^eiUt  des  Walfers 
VQd  Quecjkfilbefs  herrührte^ 
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Der  hier  ficb  zeigende  namhafte  Unterfchieddef' 
Temperaturen  ift  entfchcidehd,   und  beweifet  alfdi 
daft  d«r  Durchgang  der  W^rme  durch  die  Hetero« 
geneität  des  Queckfilbers   und   Wafferj  vcrzögiert 
wird.     Uebrigens  machen  die  Refultate  diefer  Verr 
fuche  einige  Bemerkungen  nötiiig.     Füi^s  erfte  iiebt 
m^n^^  dafs  die  Temperatur  im  äufsern  Oefäf^e  in 
XXI  ungefähr  um   2  Minuten  vor  der  in  XX  vor- 
rückt.    Ich  hatte  zwar  für  yöllig  gleiche  Feuerung 
geforgt}  indem  ich.  jedes  Mahl  gleich  viel  von  dep- 
felben  Weingeifie  in  der  nämlichen  Schale  anzan* 
dete;  und  da  ich  die  Ve^-lucha  beide  in  einem  Nach, 
inittage  bei  verfchloffenen  Thüren  und  Periftern  an- 
stellte, £0  ift  es  gar  nicht  wahcfcheiqlich»  dafs  die 
I^immerlufl;  Inv  2weiten  VerfuisEe  merklich  mehr 
^auerf^QJ^gas  enthalten  haben  feilte,   um  die  Ver- 
brennung des  Weingeiftes  zi|  bjefordern^  Die  Urraehe 
zii   de,m  Vorrücl^ep,  djer  äufserijL  Temperatur  im^ 
]|CXIfi:en  Verfucbe  lag  in  einem  andern  Umftande. 
Der  fo  genannte  Kornfpintus,  den  ich  dazu  brauchte, 
enthält^  wie  bekannt,  einten  Ueberfchufs  an  Kohlbn-^ 
i|off'  aber,  den  jreipjea  Weingeift,  derjn  der  Entzün- 
dung einen  feinen  Rufs  yerurfaqbt.     Mit  einer  foK 
eben  feinen,  Rufsfphicbt,  (aUo.mit  einer  Schicht  eines 
heterogenen,  und  über  djjes  bekanntlich,  fchlecht  lei- 
tenden Körpers,)  wac  nunderBx)den  meines  Gefäftes 
vein  den  vorigen  Verfuchen  her  belegt  >  als  ich  den 
XXlt^eaVerfuch  anfing.  BeimXXIften  fiel  mir  diefer 
Umßand.  ein,  und  ich  gjaubJ^,  dafe.  ich  nicht  gewif- 
fenhaft  g^nug  zu  Werke  gehen  würde^  wenn  ich  die 
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Anhäufung  diefer  Rufsfchichlt  ^ulierse,  otnfe  Erwäh- 
nung von  derfelbeo  zu  machen,  und  da(s  diefer  Man- 
gel an  Genauigkeit,  dör  zum  Vortheile  meines  Sat* 
zes  ausfaflea  würde,  mir  billig  vorgeworfen  werden 
könnte.  Ich  entfchlofs  mich  alfo,  die  Rdfsfchicl&t 
vor  c^em  XXIften  Verfnchc  a^zuwifclTenf  öbfchon 
ich  Gefahr  lief,  durch  den  Nachtheil  der  beffern  Er- 
Värmung  in  diefem  Verfuche  feine  BöweisKraft  zu 
fchwächen,  und  ich  war  entfehl  offen,  im  Falle  die  -j 
Temperatur  im  kleinen  Gefäfse  nicht  geringer  aus- 
gefallen  wäre,  als  im  XXIten,  die  beiMen  Verfuche, 
jedes  Mahl  unter  völliger Reiiugung  desBbdens  deff 
Öefäf^es,  zu  wiedefhohleo.  Da  ich  aber  namhaf- 
te üaterfchiede  hf^kam,  fo  war  diefe  Wlederiob- 
lung  unnütz,  befoA^iers,  da  ich  vorher  diefeJöea 
Verfuche,  unterbot waS  modifidften  Ümftlödenund 
mit  ähnlichen  Refultaten,  angeftellt  Hatte.  Will 
m^n  übrigens  aus  diefen  Verfuchen  die  wahre 
gleichzeitige  Temperatur  erkennen ,  fo  mufs  man 
alle  Temperaturen^ von  XXI  um  ä  Minuten  hierun- 
ter laffen,  , 

Die^  zweite  wichtige  Beobachtung,  welche  diefe 
Verfuche  Hefern,  ift,  dafs,  bald  nachdem  das  Waf- 
fer im  äufsera  Gefäfse  fiedet,  die  Temperatur  in 
XXI  die  in  XX  einhohlt^  und  dann  nach  und  nach 
bis  um  1°  übertrifft.  Da  diefes  Phänomen  den  vor- 
her gehenden  Refultaten  nicht  analog  ift,  auch,  wie 
ich  felbft  geftehe*  wider  meine  Erwartung  fich 
zeigte,  fo  bedarf  es  einer  Erklärung.  So  Jange 
das  Waffer  im  äufj^ern  Gefäfse  nicht  kochte»   ge- 


(       .    - 
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fchah  die  Mitthfeitung  'der  Wärme  aus  detti'äufs^ru 
,  Gefäfse  ins  mittlere  nach  dem  eit>faGhenOefetze  der 
Wärmeleiturig,  das  von  derrf ünterfcbiede  der  Tem- 
peraturen Und  der  fpecififche>)  Leitungsfäbigkeit  ab« 
Äängt.  ih  tiald  aber  das  Waffer  kocht,  kömmt 
eine  neue  Art  Erwärmunrg  zu  def  erhiitt.  '  Es  int* 
fleht  iriciem  äulsern  Waffetr  i*fhe  höhere  Tempera- 
tur, als  es  im  tropfbar -Iftöfftgen  Ätfftände  zu  babeii 
fähig  ift.  Folglich  bildete  fleh  Dampf,  der,  indent 
^0r  Siti  dBS  min/ier  warme  Olä^igefäTs  anftöfst,  fich 
dort  zerfetzt  uiid  feio<^  frbi'e  Wärhie  abgiebt.  In- 
tfefs  geht  die  anderie  Erwärniung  noch  immer  vo)r 
fich.  Das  kleine  Gefäfs  erhält  alfo  hierdurch,  f6 
ti'ie  da^  Waffer  za  kochen  anfängt,  einen  oeueh  2a- 
fcfaufs  an  Wärme,  bevor  das  Queckfilber,  vermöge 
feiner  geringern  Capacität,  mehr  föTtleftet  und  We- 
iliger behalt)  als  das  Waffer,  nlithin  eine  gröfs^rö 
Temperatur  davon  erhält,  und  folglich  das  Waffelf 
über  fich  zu  einer  höhern  Temperatur  treiben 
Kann.  Vor  dem  Ko<  tien  Wirkte'  das  Queckfilber 
allerdings  durch  die  nämliche  Eigenfchaft,  aber  das 
Befultat  aller  hier,  wirkenden  Urfacheii  war  durch 
die  Heterogeneität  dennoch,  eine  niedrigere  Tem- 
peratur auf  Seiten  der  Wärmeleitüng  durch  Quetik* 
£lber.  Uiiigegen  mufs  der  neue  Zqfchufe  von  WSr* 
zrieftoff  durch  die  Dampfzerfetzüng',  der  dufserdemi 
von  einem  andern  Gef^tze  alis  dem  der  Wärtiielei- 
tung  abhängt,  auch  das  ReTultat  hier  änderii;  una 
der  ganze  Vcrfuch  zeigt,  dafs  die  Retürdatipn  der 
Wärmeleitung  durch  die  Heier ogeueitat  allerdiugs 
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dan  Vcyttheil  der  beff&rii  Leitung  und  der  geringem 
Capacität  im  Quecl^Glber  durc^h  alle  Temperaturen 
des  tropfbar-flüffigen  Waffers  üh^rwiegti  aber  nichts 
wenn  der  Üebergang  der  Wärme  poch  durch  einen 
'  andern  anfehnlicben  Ueberfchuts  .von  erzeugter 
fceier  Wärme  unterftatzt  wird* 

Ich  glapbe  alfa  meinen  Satz;  auch  far  den  Fall, 
da  die  heterogenen  Materien  Flüffigkeiten  findi  er- 
.    liefen  zu  haben.     Zwar  habe  Ich  nur  W^fer  und 
QueckGlber  differ  Prüfung  unterworferi;  allein  ich 
f^innere  mich ,  dafs  ich  vor  4  lahr^n  fchon  mit  der 
Luft  Verfuche  in  eigner  analogen  Abficht  anftellte, 
;   flie  daffelbe  für  di^e  L^uft  belief en,.    Es  war  nämlicb 
'  7ur  Zeit,  ak  ich  die  Wirfeung  der  ^ifernen  Klappten» 
womit  man  die  OfenrohreA   hier  zu  Lar^de  yer- 
fch^ffi^t^ .  unterfuchte.  .  Ich  glaubte ^  dafs,    da  fie 
Ton  £i(en)  und  alfo  von  einem  weit  bieffeni  I^el- 
ter  dl$  di^  Luft  find ,   fie  eher  zur  Erkaltujgig  des« 
Qefen»  als  zur  Erhaltung  ih^er  Wärme    beitragen 
würden,   und  xfafs   mai>  djtbei  ge widmen    würde, 
wenn  man   nur  die  Qfeothür  recht  luftdicht  ver- 
fchlplfejL  und  zugleich  die  Klappe  in  derüauchröfar^ 
wegJjef^e.     Uin  diefe  Meinung  zu  prQjf^n»  machte 
^  ich  mir  einen  ^weckmäfi^^en  Apparat»    wodurch 
ich  die  J^rkaltung  eines  Körpers  zwei  Mahl  unter 
ganz  gleif^ben  UmfiSnden  beobachten  konnte»  mit 
dem  einzige^  Unterfcbiede ,,  dafs  ich  in  dem  einen 
Verfuche  durch  eine  dünne  Bleiplatte  die  Qfenklap« 
pe  vorftellte,  im  andern  aber  fie  wegliefs.     Ich  ha- 
be diefen  Apparat  feit  der  Zeit  ftückwfeife  anders 


Digitized  by  LjOOQ IC 


▼erweociet  Q»d  die  aufgezeichneten*  Beabachtiioge» 
verloren^  aber. ich  eiiiinere  mich  febr deutlich,  dafs 
ich  das  Entgegengef^tzle  von  dem  beabKd3,tete,  was 
ich  erwartet  hatte.,  und  dafs  diefer  Verfiicb.die  er? 
fte  Idee 'von  dem  ^atzf^  der  vermindejtea  Leitung 
darch  Heterogejf^ität  in  mir  erweckte«  •^-^    Anft^tt 
diefer  nua  verlornen  Verfuche  "viterf«  niian    einen   ^ 
Blick  auf  die  Verfuche  XIII>   XIV^   X}/,   und  ver^ 
Reiche  das  Refultat  von  XIII  mit  demv  yprher  ge* 
benden.     In  diefen  Verfucben  finden  wir  geringere 
fempeeaturen  nicjbt  nur,  als  in  defn;.correfpondi* 
rendenIXten,  fohdernauch  als  in  dem  correfpon« 
direndeo  Vlten  na^t  V^afCer^uTid^fog^r  als  in  II  mit 
fuißfty,  da  doch  Wafl;er  und  Queckfilber  bei  weiten» 
znehr  leiten  als  Luft.     Vergleicht  man.endlich  XV- 
p^t  {einem  eorre^ndirendon  Vif  id  findet  man  auch 
da  nach  einigen  V^luft,   obf<äion  in  XV  die  Luf^^ 
,  {chicht  danner  ift,  und  fl^s  Qiieckfilber  fb  vielMahl 
leichter  leitet  als  die  Luft. 

Man  fieht  hier,  wie  m^iin  Satz  der  Verfchleohte« , 
rnng  der  Leitung  dnrch  Heterögeneität  mir  natz« 
lieh  war,  um,  zu  beweifen^  daf;^  die  Fortpflanzung 
der  Wärme  in  den  zwölf  erj^en  Verfuchea  nicht 
durch  das  Glas  gefchehe«  Ohne  ihn  hätte  ich  viel« 
leicht  diefe  Wahrheit  nie  fo  vollkommen  erweifen 
Icdnnan.  Allein  d&s  ift  nicht  d^r  einzige  Nutzen, 
Unter  den  verfchledenen  Anwendungen  deffelben 
*  will  ich,  da  ich  mich  hier  vorzüghoh  mit  des  Gra- 
fen von  IVum ford  Schrift  befchäftigt  habe,  ei« 
nige  Phänomene  auswählen,  die  er  anführt  und.  für 


mierklärbar  anfieHt,    wenn. man   feine  lEIypotlietIb 
det  Niehileitung  nidit  tvtth  Grunrfe  legt. 

Das  Pbänotnen  der  wärhieA  Btdeir  zu  Bajä,   dä^ 
itllmlich  das  atsf  dem  herf^^n  Saadll  fpQlebde  Meer- 
waffefr  hi^ht  heife   wui-d* ,   fndefs  der  d^^nter  He- 
gende Sand  in  der  Ti^fe  Von  2  bis  S^^oU  fo  heiß 

*  war,  dafa  man  die  Hand  nicbt  dafefn  halten  könnte, 
bevreifet  weniger,  als  irg6nd  ^in  anderes  Phänomen 
fär  die  Nicbtieitung  des  Waffers.      Die  Oberfläche 
des  Sandes  war  ja  kalt,   und  das  SpQlen  der  Mee- 
rieswellen   mufste   tiach  der  Knm^drdifcben   Hypo- 
thefe  ihm  feine  Wärnie  entzilihen.     Der  girofse  Un- 
terfchied  zwifcben  den-Tempefatui^en  des  Sandes 
an  der  Oberfläche  und  2  Zoll  tiefer  ei-klärt  Heb 
ganz  natürlich  aus  dem  Umftande ,  dafs  das  Wafler 
zwifcben  den   Sandköthern  ^keine  Stfftniung  aas« 
üben  konnte,  aus  der  föhlechten  abfoluten  Leitungt-^ 
fähigkeit  der  Kiefelerde,    und   aus   xler    relativen 

.  fcblechten  Leitungsfähigkeit  cjes  heterogenen  Ge- 
mifches  von  Wäffer  und  Sand.  Wenn  fblche  3 
mächtige  Urfachen  züfanimen  wirken,  was  W)inder,  ' 
dafs  der  Effekt  der  ^bfolutetl  Wäl'rheUltung  des  we- 
sr^gen  Waffers  zwifcben  den  Sandkörnern  fo  geringe 
ausfällt? 

Der  1 7te  Verfuch  Seite  70 ,  da  die  Zinnplatte, 
wenn  fie  auf  das  Eis  anfgeliegt  wurdet  dasSchmel- 
zen  des  Eifes  gänzlich  verhinderte,  t>bfcbon  das 
unmittelbar  liarOber  liegende  Waffer  4d^Fahreiibeit^ 
warm  war,  läfst  fich  nur  durch  den  Satz^rfcrge- 
fch Wächten  L^ungsfähigkeit  durch  Beter dgeneStät 
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erlUateaji  tod  liefet  ejTciea  ^letten  Beweit  {At  di#^ 
fen  Satz.  Wäre  d|e^Platte  von'  einem  Ichlechten 
Leiter  genommen,  fo  m^ljhte  man  diefeif  abfolut 
'  fcblecht^n  Leitungsfähigkeit  das  Phänomen  zufchrel« 
ben.  Allein  das  %lnn  bar  eine  3,6  Mafal  gröläere 
Leitui^sfähigkeit  als  das  WaiTer  *•  *)  folglich  kann 
die  UeterogeneitSl  aUeio  an  dem'  Phioomei^ 
SQhiil4  haben. 

*)  Diefe  und  ähnliche  Beftinffnnngcn  habe  ich  zuwei^ 
—  (  len  fiüs  den  Meyerifchen  und  Richmannifchen  An«- 
gaj[)en,  zuweilen  was  den  Ruinfordirchen  gezogen,  * 
welche  nicht  mit  einander  völlig  harmoniren. 
JVleine  Veifuche  V,  VI,  VII,  VIII  liiit  IX,  X, 
XI,  XII  verglichen,  geben  offenbar  dem  ,Qupck- 
lilber  einen  iveit  grölsern  Vortheil  über  das  Waffer 
in  der  Lbitungsfahigkeit,  als  die  der  angeführten 
Phyüker.      ^  -^  Parrotm 
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II. 

yon  .dem  Sleciricitäisverdoppler^ 


.  .        DssotMiES  aDc(  Hatchetts-, 

(dem  Nationalinftitute  vorgelegt  am  Elften  Oct.  l8o3)  *) 
mit  Bemerkungen  des  Herausgebers» 

...^  -*-  JL#er  von  Ben  net  erfondene  und  von 
Darwin  und  Nicbolfon  verbefferte  Electrici* 
tätsverdoppler  zog  die  Aufmerkfamkeit  der  Pbyfi- 
ker  n^:bt  eher  auf  ficb^  als  bis  Read  in  den  Phi* 
Ipjaphical  Transact,  fpr  1794  «ine  Reibe  intereflin- 
ter  V^rfucbe  über  die  Electricität  der  Luft,  in  wel- 
cher geathmet  ift,  bekannt  machte.  **)  In  Frank« 
reich  wurde  er  erfi:  1796  durob  einen  Auszug  be« 
kännt,  d<)n  die  BiAliothequei  BtUannique  von 
Read's  Summary  ytew  of  the fpontaneous  electrU 
city  of  the  earfh  and  atmo/phere  lieferte»  und  aus 
der  die  Befqhreibaog  des  Electricitätsverdopplers 
in  die  Annales  de  Chimiey  Dec.  1797»  übergetragen 

*)  Zufammen  gezogen  aus  den  Ann.  de  Chim. ,  t.'  49, 
p.  45.  d.  H. 

**)  Diö  Gefchichte  des  Duplicators,  Befchreibungeif 
der  vorzüglichften  Abänderungen  deffelben,  famml 
det  verwandten Inftruroente,  und  Unterfuchungen 
über  die  ZuverläfCgbeit  feinerRefuhate  ündet  man 
VOL  duk  Anneden ^  IX ,  I2i  —  187»  d.  H. 
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wurde.  *)    Nach  dierer  Befchreibuog  find  in  Pari«  i 

ii  oder  3  drehbare  ElectricitätsverdQppler  gemacht  i 

MTorden,  deren  einen  die  Ecvle  de  medecine  befitzt; 
Sie  li^eh  ihn  der  f^o/e  polytechnique ^  nnd  wir  haben 
uns  deffelb^n  bedient,  um  die  frübeften  Verfucfae 
Rennet's  und  Volta^S  Ober  die  Electricität  der 
Metalle,  die  lieb  berühren >  -^zu  wiederhohlen* ''"^ 

*)  Vergl.  Annalen^  IX,  l3o  f«  d.  H.    > 

.  **)  In  den  Ann.  deChimie,  t  44«  P*  ^67*  landet  lieh 
ein  Ausflug  aus  Bennet'fi  Verfuchen  mit  einem 
drehbaren  Duplicator  nach  N i  c  h  o  IX  o  n  *  s  Einrich-  '. 

tung ,  wie  fie  in  B  e  n  n  e't  *  $  'New  Experim.  on  >  £/«- 
ctricity,  Derby  %  789,  befchrieben  Und^  Yon  D  e  a  o  r « 
m es  und  Hatchette,  pour  ferpir  ä  l'kißoirtt  de 
cette  partie  de  Vilectriciti  qu*on  nomme  Gahanisme.  . 
Hier  wird  iudefs  nichts  davpn  gefagt^  dafs  Jie  Ben- 
net^  5  Verfuche  wrederhohlt  hätten,  und  mit  Wel- 
Vchem  Erfolge.  Die  Befchreibung  ift  auch  fo  mangel« 
hajft,  dafs  nicht  einmahl  bemerkt  wird,  aus' wel- 
chem MetaJle  die  Soheiben  yoii  B  e  n  n  e t '  s  Duplica- 
tor beßanden  haben,  und  wie  die  berührenden  Me«  * 
talle  an  die  Scheiben  angebracht  wurden;  we£shalb 
daraus  lieh  nicht  viel  mehrabneiimen  läCst)  als  data 
Ichon  Bennet  wahrgenommen  habe,  dafs  Kör- 
per ihren  electrifchen  Zuftand  durch  blofse  Beruh« 
rung  zu  verändern  vermögen,  dafs  er  dabei  abei^  an 
Electricitätserregung  durch  Beri&rung  heterogener 
Metalle  noch  nicht  gedacht,  fondern  irrijger  W,eifo 
geglaubt  habe ,  die  Scheibe  und  da^  fie  berührend« 
IVletall  hatten  einerlei  Electricität,  und  letzteres  thei« 
le  die  feinige,  oder  die  anderer  Körper,  der  Scheibe 
mit,    Al$  die  feCka  Schiebe  d^  OupÜcatora  (Jtf)^  d^ 
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Alehrete  M^angel,  die  viXr  an  detpfelben  bemerkten, 
baben  wi^  an  dem  abzuhelfen  gcfucht,  welchen 
•\ivir  vpK  kurzem  for  dip  poly tecbnifch,^  Schule  ha- 
^en  machen  Urfen,  und  deffen  Befchreibung  wir 
hjk^V  nj^ttbeilen. 

Tafel  III  ftellt  in  Fig.  i  den  Grundrifj^,  oticr  die 

ProjectipQ  auf  d^n  Horizont»  und  in  Pig.  2  und  Fig. 

'/."'*         ■  '  -  '  3 

mit  dem  Goldblatt- Electrometer  in  leitender  Verbin- 
dung Aapd,  miitUeifsblei,  und  zugleich  die  ihr  gegeB 
über  Hebende  bewegliche  (K)  mit  Blei  berührt  wur- 
de, divergirte  das*  Electrometer  nach  i3  bis  i5  Um-j 
drehungen  des  Duplicators  mit  +£ ;  dagegen  bei  Be* . 
rübrung  von  H  vnh  Blei  und/CmitKeifsblei  nacb  ei- 
ner gleichen  Zahl  (T  on  Umdrehungeii  ntit — E.    So 
wurden  auch  Reifsblei  und  Eifen,    Blei  und  Eifen^ 
Zinn  und  Eifeh^    ^ink   und  Eifen,    Reif^blei  und 
Zink,    mit   beiden  Scheiben  in  Berührung  gesetzt. 
^-      Als  H  mit  Eifen,  K  mit  Stahl  in  Berührung  gewe- 
fen  war,  divergirte  das  Electrometer  nach  i5  Um- 
cirehungen  mit  —  £,   und  bei  einer  entgegen  ge- 
fetzten Berül^rung  mit  +  '£.     Zuletzt  wurde  H  al- 
lein mit  Reifsblei,  und  bei  einem  zweiten  Verfa* 
che  allein  mit  Zink  berührt,   w^orauf  das  Electro- 
meter zuerß  nach  i3  bis  16  Umdrehungen  mit  +  £• 
und  beim  zweiten  Verfuche   nach  14  bis  18  Um- 
drehungen mit  —  E  divergirte.     „  Es  fcheine  hier- 
nach,*^ meinte   Be-nnet,    „dafs,     vermöge    der 
adhäliven    Vferwandtfchaft    der    Electricität,    am 
'\  ^Keifsblei  die  pofitive,  am  Zink  die  negatwe  hafte;*' 
indefs,  wie  wir  jetzt  wiCten,   diefer  Verfucb  viel- 
mehr umgekehrt  beweiß,   dafs   in  Berührung  mit 
dervSeheiba  KT,  das  Reüsblei  negfttir*»  der  Zink  po* 
fitiv-^ectrifch^  wurde.  dl  H* 
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3  zwei  Aufriffe»'  oder  Pro{ectiOD«ii  auf  Vertical- 
ebenen,  desloftrunientes'vor»  und  zwar  in  derLagei 
in  welcher  die  Kurbel  der  Achfe  fenkrecl^t  in  di# 
Höhe  ftebjt*  Einerlei  Buchftabe  be?;.elchnet  in  alien 
drei  Projection  en  da  ffelbe'-  ^i 

.    A  BCD  das  angeftric.bene  FufsgeftelL 

EE\  fef  zw^i  fenkrecbte  cylindrifche  Pfeiler 
TQn  Glas  pder  Mefftng. 

FF'  die  glaferne  Achfe ,  Welche  in  zwei  Pfan* 
nen  läuft,  {fur  des  tourillons^)  die  von  den  Pfei» 
lern  ££^,  ee^  gehalten  werden* 

L  einen  auf  der  gläfernen  Aqhfe  fefl  fitzenden 
Meffingring  mit  einer  Hülfe,  in  welcher  der  Glas» 
fiab  eingekittet  ift,  der  an  feinem  Ende  die  be^ 
wegliche  Scheibe  ,K  /C'  trägt»  Diefe  Scheibe '  ift  be* 
ftimmt,  die  entgegen  gefetzte  Electricitat  der  bei- 
den feiten  Scheiben  anzunehmen »  und  die  Electri«» 
eltat  diefer ,  durch  das  Spiel  der  lyiafchine  beibi 
Umdrehen  fortwährend  zu  rerdoppeln.  Verihdga 
der  'Einricbtiing  der  Pfannen  und  Hülfe^  wel- 
che  die  Achfe  tragen^  läfst  fich  die  beweglicba 
Scheibe  nach  Belieben  den  beiden  feilen  Scheibea 
um  einige  Millimetres  nähern,  oder  um  fo  viel  vpn 
ihnen  entfernen.  Die  Pfannen  ftehn  in  keiner  lei- 
tenden Verbindung  mit  den  Scheiben)  und  dadurch 
verrneiden  -wir  allen  Argwohn  einer  Electricität, 
Welche  durch  Reibung  der  beweglichen  Theiie  des 
loftrumentSi  (die  in  Read^s  Duplicator  mit  den 
Scheiben  in  Verbindung  ftehn,}  hervor  gebracht  r 
ili^ai;de* 
iliui«).  i.  PhjBk.  B/t7.  St. 4.  1. 1804*  St,  $.         D  d 
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HWi  ft//  find  2v»^ei  Ghsfaolen,  an  ihren  F.n- 
^en  mit  meflingenen  Schrauben  verlehn ,  in  welche 
^ie  beicfen  feiUn  Scheiten  H^h  paffen. - 

W/V  ift  ein  zweiter  auf  Her  gläferDen  Achfe  be- 
feftigter  MeiTmgring.  Aus  ihm  gehn  4  Meffingftä- 
be  A'^,  IS*  aüs>  deren  jeder  einen  kleinen  Mef- 
ßngdraht  trägt,  welchen  er  vermlttelft  einer 
Schraube  hält.  Diefe  Drähte  dienen,  die  beiden 
Scheiben  H,  h  unter  fich,  und  dann  eine  derfelben, 
z,  B.  /t,  mit  dem  Erdboden  ahwecbfelnd  in  leitende 
Verbindung  zu  bringen, 

oo^  ift  ein  in  dem  FuCRgeftelle  befeftigt^r,  und 
folglich  mit  der  Erde  leitend  verbundener  Mef> 
fio^ftab«      r 

pp*  ein  zweiter  ähnlicher  Meffingftab,  dereinen 
kleinen  Dr^ht  trägt,  mit  welchem  die  bewegliche 
Scheibe  bei  jedeni  Umlaufe  ein  Mahl  in  Berührung 
kömmt*  Beide  >täbe  find  in  Fig*  i,  gröfserer  Deüt* 
lichkeit  halber,  nicht  an  ihrer  wahren  Stelle  ge> 
zeichnet;  den  heften  Platz  für  fie  wird  ind^flen 
jeder  leicht  auffinden. 

r,  r',  r'/  find  ftarke,  in  die  feilen  Scheiben 
eingefchraubte  Metfin|r;irähte,  gegen  welqfae  die 
feiinen  von  MN  au5ygehenden  Drähte  beim  Um» 
drehen  der  Adife  Jchlsgen. 

Endlich  fleJlt  Fig.  4  nach  einem  noch  «in  Mahl 
fo  grofsen  Maafsftabe  die  Kurbel,  welche  an  der 
gläfernen  Achfe  angebr^chr  ift,  und  dea  Mecbanis* 
mus  vor^   durcn  den  oidn  die  beweglicl;ie  ^chejb« 
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KK^dibn  beiden,  teSteti  H\  h  nähern,   octet  etwas 
welter  voo  ihnen  entfernen  kann.  ' 

Dreht  man  die  iCurbel  von  vprn  nach  hinten, 
fo  kömmt  die  bewegliche  Scheibe  iC,  *  zuerft  der 
feiten  Scheibe  H  gegen  über  zu  ftehn.  In  dem  An* 
genblicke,  da.  diefes  gefchieht,  mufs  'die.  entgegen 
gefetzte  Seite  der  beweglichen  Scheibe  du^ch  den 
Draht  des  Stabes  p'p  mit  dem  Boden  in  leitende  ^ 
Vcrbihdung  treten,  und  kurz  zuvor  muffen  zwe^ 
der  vom  Pinge  iWA^  getragenen  Dräbt  mir  den 
Drähten  rr^^n  Berührung  feyn,  um  die  beiden  fe- 
iien  Scheiben  leitend  zu  verbinflen.  Hiernach  find 
dieUräh'te  zu  biegeii,  und  vorziiglich  mufs  man  da- 
bin fehen,  dafs  diefe  letztere  Verbindung  eher  als 
äie  erftere  einlritt.  — -  In  diefer  erften  Lage  der 
beweglichen  Scheibe  häuft  fichrdi«  Electricität  der 
beiden  feften  Scheiben,  in  der  Einen  ihr  gegen  über 
ftehenden  H>  und  fie  felbft  nimmt  in  eben  demGra«^ 
de  die  entgegen  gefetzte  EHectricität  an. 

Dreht  m^n  nun  weiter,  fo  kömmt  die  Scheibe 
KK  der  andern  feften  h  gegen  über.  In  diefer  ih^ 
rer  zweiten  Lage  bleibt,  fie  ifolirt;    dagegen   \yird, 

,die  hintere  Seite  d^r  feften  Scheibe  A ,  durch  zy/ei 
der  Drähte  am  Hinge  Al/V,    mit  dem   Stabfe  a«, 

.und  durch  ihn  mit  dem  Boden  in  leitende  Verbin*» 
dung  gefetzt^  Sogleich  pimrot  h  durch  Verthei» 
lung  die   entgegen  gefetzte  Electricität  von  KK  an, , 

-folglich  diefetbe  mit  der  andern  feften  jScbeibe  i/, 
ungefähr  in  |;leichi*r^Intenfität,  als  diefe. 

Dd  2         ' 
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In  jeder  andei'n  Lage  der  beWeglieben  Stslieib^ 
KK  üls  in  den  beiden  hier  befchriebenen ,  mMfen, 
fie,  und  die  beiden  feften  Scheiben,  völhg  ifolirt  und 
eufser  eller  leitender  Verbindung  unter  fich  oder 
mit  dem  Erdboden  bleiben«  —  '  Man  überfieht 
leicht,  dafe  bei  iorfwährendem  Spiele  d^s  Inftru- 
ijoeuts  die  +  £^  in  der  feften  Scheibe  H,  bei  jeder 
Umdrehung,  durch  die  gleich  fiarke  -{-  £  in  der 
zweiten  feften  Scheibe  vermehrt,  und  alfo  ungefähr 
verdoppelt  werden ,  und  dafs  die  — —  £"  in  der  bc- 

^  weglicben  Scheibe  in  gleichem  Grade,  Umdrehung 
für  Umdrehung  zunehmen  mOffe.  ^ —  Um  die  fo 
wechfelnde  Eleotricität  wahrzunehmen,,  fetzen  wir 
die  eine  der  beiden  feften  Scheiben  n^it  einem  ge- 
wöhnlichen Ooldblatt-Electrc^meter  in  Verbioc/aog. 

'  K  e  a  d  bringt  in  feinem  Duplicator  unmittelbar  au 
den  feften  Scheiben  Electrümeter  mit  Hollunder- 
markkügelchen  an ,  die  frei  in  der  Luft  herab  hän- 
gen; (liefe  aber  werden  durch  die  Bewegung  der 
Luft,,fo  wie  desinftruments  felbft,  geftört,  das  nach 
feiner  Conftruction  nur  wenig  Stabilität  hat.  Auch 
in  diefer  Hinficbt  ift  unlxe  Conftruction  vorzu- 
ziehen, i  / 

Ein  Verfueh,9  welcher  beweiß 9  dafs  der  Ver* 
doppler,  felbßy  wenn  er  ifolirt  -leirdy  eine  Quelle 
poßther  und  negatis/er  ^leciriciiätyi*  - 

Es  ift  bekannt ,  dafs  die  Scheiben  des  Electrici* 

^  tätsverdopplers,  wenn  man  ihn  in  der  Luft  eine  Zeit 
lang  umdreht,  fich  electrifiren^  auch  wenn  fie  zu- 
vor  mit  keinem  eiectriurten  Körper  in  BerQbruDg 
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^ewefen  find;  doch  hielt  man  es  bisher  far  eine 
wefentliohe  Bedingung  diefer  Electricität,  dafs  die 
^cheibenmit  dem  Bodeifi  in  leitende  Gemeinlchaft 
J^amen,  nod  richtete  den  Verdoppler  fo  ein,  dab 
'  %iiefe  Bedingung  erfüllt  wurde.  Der  folgende  Ver« 
^cb  be  weift,  dafs  diefe  leitende  Gemeinfchaft  n^it 
dem  Boden  nicht  wefentlich  nötbig  ift,,  und  dafs  es 
'hierin  n«it  dem  Verdoppler  diefelbe  Bewandtnifi^ 
als  mit  der  electrifchen  Säule  habe.  / 

•"In  einem  Auft«^t3&e  über  die  electrifche  Säule, 
-welcher  im  National -Inftitute  im  September  180^ 
ttructidoi'  J.  X,)  vorgelefen  ift,  habefi  w^r  dar* 
gethan,  dafs  eine  ifolirte  Säule  und  eine  ifolirte 
i^fairne^che  Electrifirmafchine,  vermittelft  des  Con- 
denfators  eben  fo  viel  Electricitä^  hergeben,  als 
wenn  fie  mit  der  Er^e  in  leitender  Veirblndung  wä- 
Ten.  *)  Was  die'Nairne'fcbe  Mafchine  betrifft,  fd 
«achte  man  die  Bemerkung,  dafs  fcbon  Franklin 
"dfel^  Tbatfache  bemerke  habe.      Es    ift    wahr, 

*)  Diefer  Auffatai  ill,  fo  vier  ich  weifs»  nicht  im 
.  Drucke  erfcfaienen.  Eine  Tollkommen  ifolirte  Säule 
giebt  felblt  vermittelft  des  CondenEators  am  einen 
Pole  kaum  eine  Spur  von  £lectricität,  w^enn  der 
andere  Pol  nicht  ii^  leitende  Gemeinfchaft  mit  der 
Erde  oder  lüitl^eitem  von  einiger  Capacität  geCetzt 
4.  .  -wird  ;  das  zeigt  jeder  leicht:  «nzuAelTende  Verfach, 
und  be&äfigte  auch  vor  ki^rz^m  Biot  mit  feinem 
Tcrzüglichen  Apparate,  (i4/iÄfl/c«,  XV,  ^S.)  Ich 
muCs  daher  goüehen ,  daCs  ich  die  Befugnifs  Hat- 
ehette's  zu  obiger  JBehauptung  nicht  einfehe. 
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Franklin,  um  zu  be  weifen»  dd&  eipe  geladene 
Leidner  Fhfche  weder  mehr  noch  weniger  electrk 
fcbe  Materie  enthält',  als  wenn-fie  entladen  ift,  be« 
diente  fich  fcb on  -einer  Kolirren  Elertrifirmafcbin^ 
und  diefer  fein  Verrucfa  9 ; -den  Charles  in  feinea 
Vorlefungen  anzuftellen  pflegt»  war.  uns  nicht  ujh 
bekannt.  Wir  ftellten  aber  unfern  Verfuch  In  m« 
;ner  andern  Abßcht  an,  und  Franklin  .sjaubte 
keineswegs y^  dafs  eine  ifolirte  Naii'ne^fche  Mafchine 
electrifcbe  Materie  i^ach  Belieben  hergeben  könne. 
Denn  In  demfelben  Briefe,  worin  er  von  diefem 
Verbuche  Nachricht  giebf ,  fagt  er :  „  Ifoli^en  Sie  die 
'Mafchine )  Und  Sie  werden  aüs  dem  erfien  Leiter 
nur  we^nige  Funken  ziehen  köntien ,  die  alles  findfj 
^as  das  Reibezeug -hergeben  kann»^^ 

\Der  F.lectricitätsverdoppler  iffc  ein   neues  Bei- 
fpiel  einer  vom  Erdboden  ifoUrt6n  Mafchine,   wel^ 
4che  immerfort  electrifche  Materie  hergiebt.     Man 
nehme  die  beiden  Meffingfi:äbe<io's  pp*   ,mit  ihren 
Drähten  fort,  und  fetze  ftatt  ihrer  einen  einzigen 
ifüUrten  Stab  mit  2  Drähten  |    welche   fo  gebogen 
find,   als  die  vorigen ^   fo  ift  alle  leitende  Gemein«   ^ 
fohaft  der  beweglichen  unci  der  fcften  Scheiben  mit  j 
dem  Erdboden  während  des  gaiizen  Spieh  der  Ma*  I 
fchine  aufgehoben.     Setzt  maii  nun  den  Verdopipler  { 
in  Bewegung,  (b  giebt  er  zugleich  beide  Arten  von  j 
Electrttität,  und  in  kurzer  2»eit  erttftefat  ein  Funke  ! 
zwifchen   den    beiden   damit   geladenen    Scheiben.  ^ 
Man  beraube  diefe  Scheiben  mehrere  Mahl  hinter 
einander,  und  fo  ofi  man  willi  ihrer  EJectrjcität; 


Digitized  by  LjOOQ IC 


-i 


ImiDer  werrfen  einige  Umdrehungen  fiinreichtn» 
tiiw  lie  wieder  «i  dea  l^arigen.fleötrifcbea  Zuftarvd 
zu  verfrtzen.  *  )  v 

.  .  »)  Der  VerdoppVr^Tiö^cli  Hatch  ette's  Einrichtung' 

iö,  wenn  die  Drahte  ««%  pp'  m'lt  dem  Boden  irt 

,  leitender  VerMindyng  ftehn ,  ein  eigentlicher^  Bp- 

,ne.t\tcher  üv^yltKciior ;  nimmt  ni an   aber    ftajt    dieler 

beiden   Drälite   einen   einzigen  it'olirten  Draht,    la 

.     wird^das  IpftrumeJUzu  einer.Art  vor  NiclLolfon^fchem 

,    ..    Vuriiic^'or,^j^'orm6er\ioVineDvahtÄie  Stelle  der 

■         Jfolirten  Kugel  v^rtril.t.^  (  ye^'gl-    '^nnaten.   IX,   i4o, 

..  Anni. )     H  a  t  c  h  0  1 1  c  Tgheint  dVe  r^öthige  Vorficht 

gan?  überfchen  zVi  haben,  die  nach  Herrn  Prediger 

'    .  Jiohnenberger's  foV,;rahig8n  Verfuchen  nnum- 

,^    gajUglich  erfordert  wird,  ^enn  rean  in  den  Dupli- 

V..l\«ator6n  das  Erfcheisen  einer  freiwilligen   Electri- 

[l    .>atät,  die  fich  ohne  vorher  gegangene  Witlheilung 

'        «ig^,  möglichß  vermeiden  will.     Er  halte  vor  deftx 

Vcrfuche  die  Schei^^on  einander  getrennt,  und 

jede  für  ßch,    du«Bpraht  von  einerlei  Art,   ia 

ireier  Luft  mit^dcr^rde   in  lehende  Verbindung 

fetzen»  und  iie  darin  eine  Nacht  über  laffen  müf- 

Un^iAnnalen    IX,   iSoundiBi)     „ISie  habe  ich/.* 

^    "»arficbert  Herr  Bohnenberg  er,  „v<^enn  das  ge* 

Xchehtt  war  »  mit  meinen  NicbolfonTchen  Duplica- 

torea  auph  nur  Qine  Spur,  von  Verdoppelung,   oh- 

iie  vorgängige  MitiJaeilung  ernalt.en." 

Indefs  find  di^  NicHolfonfchen  Duplicatorea 
^es  Herrn  Bohnenberger  von  denen  N.i- 
cholE.on's  und  H  atc  h  etre*  s  in  einem  Punite 
.  TCiTchieden,  der  Für  die  Enrftehung  der  freiwillig 
ge»j  Eiectricität  von  weXentlicbem  EinflufCe  feyn- 
J^önnte«    Der   Bohnenbei'ger»Nicholfon'fcfae    Div 
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Diefe  Eigenfchaft  des  Verdopplers,  Eleetrieitat 
herzugeben,  wenn  er  blofs  mit  der  Luft  in  leitender 


plicacor  mit  horizontaler  Achre,  CAnn.^  IX,  i38  a«) 
bat  zwei  bewegliche  Scheiben^  und  nhr  Eine  feAe 
Scheibe;  jene  ftehn  einander  ge^en  über,  und  wäh- 
rend die  eine  herab  geht,  fteigt  die  andere  hinauf. 
In  feinem  NichoUbn'fchenDapHcatormitterticder     - 
Achfe,  (^Annalen,  IX,  i63, )  bewegen  fich 'beide 
Scheiben  in  ihren  Horizontalebenen,    und  in  fei- 
nern Schieber -Duplicator,   {Annalen^    IX  ^  1^9») 
gehn  fie  feitwMrts  hin  und  her ,  ohne  in  beiden  zu 
fteigen  oder  zii  fink^n^    Cfefetzt  nun,  was  Er  man 
bei  Spitzen  und  Stangen  wahrgenommen  hat,  (4a- 
nalen^  XV,  385,)  finde  auch  bei  (olchen  dünnen 
Flächen,  wie  die  Scheiben  des  Duplicators*  find, 
Stitt,  (und  da^  ift  fehr  wahrfcheinlich  i )  —  'giefetzt 
.elfo,  b^i  nicht  %}i,  lengfaqiQr  Bewegung  det  dreh- 
baren Scheibe  her^hmtiftSy    werde    diefe    negativ, 
und  hei  einer  nicht  gfl^nghnieu  Belegung  her^ 
«u/wärt^  werde  Sk^  p^ff^-electrifch;  —  to  haben 
wir  hier  eiuQ  Quelle  der  terfchiedeuiortigften  Er- 
fcheinungen  freiwilliger  Cjectncität  in;i  Duplicator 
NiqhQlfgm's   nnd  Hatch^tte's^  au«  der  die 
bisher  beobachteten  und  noeh  nicht  erkl^ten  Aiio- 
«nalicep  yi^Heicbt  genügend  abzuleiten  wären. 

Steht  Tiu  Anfatng  der  Operation  die  bewegli- 
che Scheibe  K  7^ ui  oberß^  und  ße  wird  nun  etwas 
fohnell  nach  der  feften  H  w  herab  gedreht,  fa  ift 
ße  durch  diefe  Bewegungi  weuu  fie  H  gegcti  über 
Juxmint,  -^  fi^  electrifirt  folglich^  fa  wie  H  und  k 
durch' die  Dr^t^  leitend  ferhuuden  werdet^  beide 
frfte  Scheiben  durph  Venbellung,  indem  £1  +  £» 
Ä  —  i  aiminuni«    Wo»  köwwt  *wa*  K  auf  «inen 
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Verbindung  ill,  ointmt  mit  dem  DurehmejTer  cLfr 
Soheibey  und  mit  ihrer  Entferaoog»  [Annäherung  ?] 

'■         '  •  '       ,    ■  '  '  \ 

Augenblick  mit  dem  Böden  ii»  leitende'  Gemeio« 
Tchaf t ,  es  könnte  aber  .doch  vröhl  feyn ,  dafs  ea  d^** 
durch  fein — £,  und  H  Cein^f*  £,  nicht  yöllig  verlöro» , 
Beim  Weiterdrehn  würde  die  —  E  fich  in  der  Scheibe 

f  K  Terfiärken«  bis  dieCe  in  die  unterfie  Lage  gekom- 
men wäre ,  dann  zwar  beim  Anfieigen  wieder  um 
eben  £o  viel  abnehmen;  der  feilen  Scfaeib^  k  gegei« 
über  aber  doch  immer  noch  in  einigem  Grade  —  £  ^ 
fe^yn;  und  dadurch  in  h  +  E  .yon  gleicher  Intenfität 
faenror  bringen.  -^    So  fände  lieh  nun  +  £  in  bei- 

,    ,     den  feften  Scheiben ,  das  bei  ]edec  fernem  Umdre* 
hung  zum .  Doppelten  ßeigen  müTste,   bis  es  end' 

;        lieh   zur  pivergenz    mit  'jr  E^  .und  zu  Funken 
käme« 

Stunde  dagegen  die  bewegliche  Scheibe  zu 
Anfang  der  Operation  in  der  unterßen  Lage«  fo  wür- 
de fie  während  des  Steigens  im  Anfange  der  Ope- 
ration-h  £.  donehmen ,  und  dadurch  auf  ähnliche 
Art  die  fefien  Scheiben  mit  — ^  E  afficiren/  und 
diefes  durch  Verdoppeln  bis  zur  Divergenz  der  Eier 
ctrometer  verftärken*  ^  Liefse  man  die  bew^gli-  ^ 
che  Scheibe  in  horizontaler  Ebene  umlaufen,  fa 
w^ärde  keinejFreiwUlige  Electricität  fich  zeigen,  (we- 
nigltens  fo  fern  fie  aus  dieCen  Gründen  entj^üqde.) 

De  mir  jetzt  kein  zu^erläffiges  Inßrument  diefer 
Art  zu  Gebote  ßehti  fo  mufs  ich  es  andern  überlaf- 
fen,  befonders  dem  fcharffinnigen  Entdecker  der 
Electricität  4urch  Herauf  *, und  Herabbewegen,  die- 
le Vermuthungen  durch  Verfuche  zu  prüfen.  — 
Öegen  fie  foheint  das  Refultajfc  ai;u  feyn,  welches 
Ben  net  aus  etwa  dreifsig  Verfuchen  mit  einem 
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Cto;  vnrf  wiH  enrf]icti  felbft  ein  Hiacfernirs,  uin  die 
den  feiten»  x>*ier  der  beweglichen  Scheibe  mifge« 
theilte  Riectrirität  zu  erkennen.  Denn  ifi;  diefe 
»urff-hwach,;, fo  obfxegt  die  Electricitat  aus  jener 
natarliGhen  Quelle,  und  vi^ird  von  ihr  gan^  abfor« 
birt.     Man  mufs  daher  zu  eipem  yerdoppler,    der 


Ni'lir/lfoT)'fcli»n  Duplicator  zieht:  dafs  nämlich,  um 
durch  die  Freiwillige    Efectricität  des    Duplicatorsi 
ohrrc  vorgängif»e  .Vihtheilung-,    eine  gleiche  Diver* 
genz  des»  Goidhlatt- Electroiheiers  zu  erhalten^   im« 
tu  er  die  wenit»(len  Umdrehungen   erfordert    wur- 
den, wenn  die  bewegliphe  Scheibe  zu  Anfang  der 
Operauon  einer  der  fetten  gerade  gegen  überftandt 
(^  Ann.  de     hnne    t.  44,  p   271,)  ^©^shal  her  als  vor* 
süglichfte  Uj  fache  der  fr-riwiDrgen  Electricitat  die 
Anziehung  lerelectiifchen  iVl^:elie  aniiebt,  weiche 
aus  der  Nahe  (yj  Zoll.,  und  dem  Parai^lismus  der 
Scheiben  entfprin^e,  und  meint,  fie  Uufsere  fich  de- 
ßo  eher,  je  gröfser  die  Scheiben  find,  (Haf. ,  p  275.) 
—  Dafür  glafube  ich  zu  Gonllrn  meiner  Vermuthung 
di  e  Bemerk angen  Head's,  (    'nn afen    IX,    1 54  *, } 
deuten  zu  können.     Er  brachte  Scheiöen  von  Me- 
tallen ,  Holz,  Horn,  Gyps,  Salmiak,  Alaun,   und 
feli^ft  von  Glas  an  den  Du|)liccitor  ah,  um  wo  mög-^ 
lieh  eine  Materie  zu  finden,  bei  welcher  fich  keine    . 
\frei willige  Electricitat,  die  man  ^emeinigrjch   der 
Adhäßon  zufchreibe,    i<n   Duplicator  zeige;    allein 
Ijiei  allen  erzeugte  üch  Electricitat,  und  zwar  von 
s^iemlicb     gleicher  •Intenfität    und    gleicher    Art, 
tollt  der  überein  ftimmend,  welche  ein  in   der  1  u/t 
mnpQr   ragender  Mbfalldraht  annahm,    wefshalb  er 
£e  d6r  L^/ire/ecmW^(  zuzulchreiben  geneigt  wai:. 
'   "    '  •      '    '   • d.  H. 
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xKe^ibm^  mkgetheilie  fch wache  EketFicität  waliT^. 
xiebmbar  tnacben  foU^  nur  kleine  Scheiben  nehf~ 
xnen;  und  dann  wird  da$  Jnftrumenf  fehr  einfacli 
lAxid  tragbar.     -•  , 

Dqr  Bürger   Dumouties,    Ingenieur    eß  £ii«i 
jfirumf*ns  de  mathemaiique^    Rue  du  Jardiaetf  ver* 

fertigt  Electricitätsverdoppler  naqh  4er  hier  mitgc^  «^ 

liieilten  Befchreibung* 
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III. 

S    K    I    Z^    E 

*'d^r    von    BkkKst    vor     1789     und    von 

'  C  A  V  A  X- L  o    vor    1795    angeßellten    Ver- 

fache  über    Blecitieltütserregung   durch 

]  gegen/ei$ige   Berirhrung    von 

Mefallen$ 

Ton 
WiiL.    Nicholson. 

^  icholf  60  hatte  feiner  Ueberfetzung  von  Vol- 
ta's  Brief  an  Delametberie^  worin  Vol» 
ta  in  Frankreich  feinen  Electromotor  zuerft  be- 
kannt machte 9  einige  Bemei^kangen  ujod  Zweil^ 
beigefügt ,  "^ )  die  fich  folgender  Marsen  fchloffen: 
,, Was  das  Princip  von  Volt a*f  Electromotoreo 
„betrifft,  fo  mufs  ich  bemerken»  dafs  wir  fcbon 
„von  Bennet  viel^  direkte' Verfncbe  haben»  in 
,,  denen  Metalle  in  einfache  oder  iä  doppelte  Beruh* 
„rung  niit  d^n  Scheiben  des  Duplicators  gebracht 
„wurden,  worauf  fich  Electricität  zeigte»  die  er 
,^adhäfive  nennt;  und  andere  von  Qavallo  über 
„die  Electricität,  welche  durch  die  Berührung  oder 
„den  Stofs  eines  Stücks  Metall,  das  er  meift  am 
„  der  Hand  auf  eine  ifolirte  Metallplatte  fallen  lie{$, 
„bewirkt    wurde.       Das    Datunt    von   Volta*s 

*)  NlcholXon's  Joum.»  180t,  Vol.  i»  p.  142*  d^  H. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


t    4^9     1 

„Verruchen  ift  mir  uobpkaimt,  doch  glauBe  icft^ 
9,dafs  fie  weit  jOngerals  die  von  Ben  net  und/' 
^»Bennet  fo  wohl  als  Ca  vail  o  fcheinen  der 
t,Me}nuDg  zufeyn,  ^clafs  verfchiedene  Körper  ein« 
i,  ungleiche  Anziehung  oder  Capacitäf  für  Electn- 
\,oität  haben;  die  fonderbare  Uypotb^fe  von  £/e* 
i^ctromotion^  oder  von  einem  befiändigen  Strome 
5, von  Electricität  9  der  durch  die  gegenfeitige  Bef 
„rührung  zweier  verfchiedenartiger  Metalle  ent- 
,iftehen  foil,  ift y  wie  ich  fürchte ,  Volta*n  eig^n- 
,1  thümlich.  *'  *  )     Diefe  Aeufserung  veranlafste  N  i  « 

*)  Hier  fcheint  mir  ein  zu  'weit  getriebener  Patrick 
tismus'  NichoKon  zii  mehr  als  £ineri  Un gerech« 
tigkeit  gegen  Volta  verleitet  zu  haben.  £r  meint, 
Xdoch    fehr    mit    Unrecht,]     Volt  a 's     Theorig 

^  fchretbe  alles  den  Metal>len,  und  nichts  den  Plüffig* 
keiten  in  der  Säul^  zu;  Davy^s  ConAruction  von 
wirkTamen  Säuleii  aus  zwei  FlüQigkeiten  und  ei* 
iiem  Metalle  oder  Kohle,  werde  daher  Volta'n 
überzeugen,  dafs  es  zu  übereilt  gewefen  fey,   an« 

\  zunehmen,  £lectrjcität  fey  da»  einzige  wirkfam« 
Agens  der  Phänomene  der  Säule,  und  die  Flü£fig« 
keiten  wirkten  darin  blo£$  als  Leiter;  [Sätze^^wel« 
che  Volta  in  feinen  fpäter  bekannt  gewordenen 
AufTätzen  auf  eine  fehr  genügende  Art  gerechtfer« 
tigt  hat.]  „Diefem  will  ich  nocfa,^  fagt  Nichol«' 
fon,  „einen  fehr  fprechenden  Verfuph  Davy's 
„über  die  directe  Wirkfamkeie  der  Flüfligkeiteit 
„in  der  Säule  beifügen,  den  ich  aus  dem  Ge/prächg 
^n^t  Davy  habe.  Wird  etne  Säule  tiUt Bifen  und 
„  Kupfer   wie    gewöhnlich   mit   Waffer   aufgebaut^ 

^  „fo  nimmt  das  Eifen  +  £»  das  ^upfer  —  C  an; 
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cbolfon,  in  einem  der  folgeaden  Hefte»  (VoL  i» 
p.  184,)  die  erwähnten  Verfache  in  einem  kar* 
zen  Auszuge  mitzutbeiian,  der  mir  klarer  und  be« 
lehrender  fchrint,  als  was  Hatchette  von  Ben« 
net's  Verfuchen  ausgezogen  hat;  und  dadiefe  Ver* 
fuche  auch  in  DeutfcMand  ziemlich  unbekannt  feyu 
darften,  fo  übertrage  ich  Nicholfon's  Aufiatz 
liierberj   mit  einigen  Abkörzuiigen. 

Abraham  Bennet,  Mitglied  der  königl. So- 
cietät  der  Wiffenfchaften  zu  London»  gab  fcineiVeio 
Experiments  on  Electricity^  einen  dünnen  Quart* 
band  von  i4i  Seiten»  178g  auf  Subfcription  heraus; 
und  dies  ift  vielleicht  Schuld^  dafs  das  jetzt  feltena 
Werk  in  der  gelehrten  Welt  nicht  fo  bekannt  ge- 
worden ift,  als  wenn  das  Buch  auf  dem  gewöhn« 
liehen  Wege  erfchienen^  wäre.  —  —  Bald,  nach* 
dem  er  1787  in  den  Philofophical  Transactions  fei- 
lten Duplicator  bekannt  gemacht  hatte,  fand  Ben* 
net,  dafs  diefes  Initrument  Electricität  erzeuge, 
ahne  vorher  gebende  Mittheilung,  fo  fqhr  man  ficb 

„haut  Dian.Ce  dagegen  mit  [liquidem]' 5cÄz«f</<?/. 
„J^ä//,  ftatt  mit' Waffer  auF,  fo  nimnit  das  Eifen 
^ —  £,  das  Kupfer  -|-  £  an.  Im  erften  Falle  wird 
„das  Eifen  oxydirt,  im  zweiten  Endet  Keine  Oxy- 
^dation  ^g%  Eifens  Slatt,  und  das  Kupfer  ift  0x7- 
»        ^  dirt  und  w^ahrfcheinllch  auch  mit  Sjchwefel  vcr- 

\    j^bundem**     Dies  ift  der  Verfucb,  von   w^elchem 

•  Ritter  in  den  4«/'^^e/2 ,    XVI,    3>25    redet.     Eine 

eigne  Nachricht  DaVry's  üb^r  iba  habe  ichnir* 

.    gendi  gefunden.  .         d*  H% 
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«ucli  bemühe  ,^  cs  von  allein  vorigen  FJectridtSt  «ijg 
l>efre2eci*  Späterhin  bemerkte  er  bei  einer  Reih# 
von  Verfuehfen  mit  einem  di'ebbaren  Verdopplefjj 
wie  ich  ihn  1788  angegeben  hatte»  dafs  ßch  ein  fehr 
Iprofser  Theil  diefer  adbärireniien  Electrkität  ent-, 
fernen  lalTe,  jyenii  man^  virährend  diJe  Sch|»ibeii( 
des  Verdopplei's  mit.  der  Erde  in  leitende  Verbin« 
4ung  gefetzt  find,  die  liurtjel  fehr  oft  umdreht,  und 
dafs  unter  diefer  Vorficht,  das  Inftrument  d\^  Na« 
tur  der  Eleciricität,  weh  he  demfelben  roitgetheilt 
twird,  mit  Zuveriäffigkeit,  und  ia  einer  (Genauig- 
keit anzuzeigen  vermöge,  die  aijes  weit  übertrifft, 
was  (ich  mit  einfacher^  Initrumenten  bewirkeo 
I5fs*.  Da  diefe  freiwillige  Kleotricitat  aus  keiner 
Reibung  herzuleiten  vv^r,  fo^  glaubte  fie  Bannet 
y,der  zunehmenden  Capacität  lieh  nähernder  paral« 
^,  leier  Si^heiben,  welche  wohl  eine  Ladung  möch« 
j^teöan  fich  ziehen  und  zurftck  behaltien  könneOj 
p  wenn  "^gleich  keine  von /beiden  ifobrt  fey/*  zu« 
febreiben  /u  mülfen*  Um  diele  Hypothefe  7u  prtl^ 
fen  und  zu  beftatigen^  ftellte  er  folgende  Verfo« 
che  an» 

Er  verfuchte  er  wiederKohlt,  dem  Verdoppleir 
alle  freiwillige  Klertricitat  dadurch  zu  entziehen, 
dafs  er,  'während  aileSci^eiben  durch  Mefßng Ketten 
mit  dem  Boden  verbuttden  wären,  die  beweglub« 
Scheibe  4«  Mahl  andrebte.  '  Hielt  er  nun  ein  n\\% 
^Drehen  und  nahm  die  Ketten  ab,  wenn  die  beweg- 
liche Scheibe  fieh  in  einiger  ^Entfernung  von  dea 
fetten  Scheiben  befiittdi  io  ^ei^ie.ficü  d<^  iaitrutuent' 
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ibh  frelwilUger  filectrfcltat  vollkominener  befreit^ 
als  wenn  die  Ketten  abgenommen'» ^urden,  wenn-die 
bewegliche  Schede  der  feften  H gegen  über  ftand; 
im  erften  Falle  wurden  21,  im  letztern  nur  16  Um* 
dreb\ingen  erfordert,  um  die  freiwillige  Electrii^. 
tat  fichtbar  zu  machen.  -  Er  fcblof$  daraus»  es  mors« 
ten  die  beiden  einander  parallel  gegen  über  ftehen* 
den  Platten  durth  eine  vermehrte  Gapacität  eine 
kleine  Ladung  annehmen»  und  vermöge  diefer 
durch  Verdopp^ng  fchneller  eine  wahrnehmbare 
Electri^ität  erzeugen»  als  das  blofs,  durch  ihre 
[noch  übrige]  fr/ei wÜlige Electricität  gefchehn  feya 
würde. 

Um  fich  hiervon  auf  einem  noch  directem  Wege» 
(auf  welchen^  der  Verdoppler  blöfs  als  Mefsinfiru* 
ment  diente»)  zu  Überzeugen ,  nahm  er  eine  Kap- 
lerplatte von  i3  Zoll  Durchn^effer,  deren.  Ober- 
fläche etwas  convex  wir»  befefiiigte  in  der  Mitte 
derfelben  in  einer  Hälfe  einen  ifolir  enden,  4'^oY[\^. 
gen»  Überfirnifsten  Glasftab»  den  «r  unten  mit  ei- 
nem Handgriffe  von  Holz  verfih^  und  legte»  wah- 
rend er  den  Verdoppler  von  Electricität  befreiete» 
diefe  Kupferplatte  flach  auf  einen  Mahagonytifch. 
Er  nahm  die  Kette  von  den  Scheiben  des  Verdopp- 
lers  ab.)  als  die  bewegliche  Scheibe  der  einen  fe* 
ften  H  gerade  gegen  Über»  und  mit  der  Erde  in 
Verbindung  ftand»  hob  dann  die  Kupferplatte  ifolirt 
auf»  und  brachte  fle  {applied)  ain  die  fefte  Scheibe  j 
H.  Nach  5  Umdrehungen  divergirten  die  Gold-^ 
bUttcheA  des  Electrometers  «im  |  Zoll  mit  —  E. 

Um 
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Dm  im  ElD^cfnilüiig  tn  begegnen  >  dafs  In  di^firai 

FaUe  duFcb  H^eibuiig  der  KupferpUtte  auf  df  m  Ma« 

liagonytifcbeElectricität könne  feyn  [erregt  worsen» 

wiederlu>hlte,er  2uerit  denfelben  Vetfucb,  berübrtii 

aber  die  Kupfer p}a tie >  ehe  er  fie  en  die  Scheibe  H 

}les  l^rdopplers  braehte^  mit  der  Spitae  eiaer  Na* 

^del;  vuod  cir  fand^    dafs  daa  Inftnimeat  feine  fret* 

willige  Electricitat  nicht  in  weniger  als   1 5  Umdre* 

buiigw  eraeugie.     Daraiff  berührte  er  die  Klupfer^ 

platte  abermahls  mit  der  JNadeirpitze>  und  brachte 

ijbre  convexe  FiSche  erft  mit  VVaffer  ^  das  fich  in  eii 

aie^t  groisen   Schaffe;!  befand  >  und  daon^  mit  der 

Scheibe  H  des  Verdopplers  in  Berifhrung«     Diefer 

l|^ut*de  hierdurch  fo  viel   Electricitat    mitgethellt» 

dafa   die  Ooldblitt^h^n  des  Electrometers  nach  5 

tJmdrehuogen  mit^-^/r  divergirteo)  wie  im  erfie« 

Verfucbe*     Bei  einer  Wiederhohlung  defle  ben  Ver«^ 

fjnchs^  nur  dafs  die. ifolirte  bewegliche  Scheibe  mit 

der    Kupferplatte   berührt  wtirJci     während   die 

Vefte  H  mit  der  Erde  in  Verbinduog  war>  eeigtea 

fich  gleichfalls  nach  5  Umdrehungen  Zeichen  von 

Eiiectricitit )  nur  hatten  wie  man  erwartt^n  mufsrei 

H  jetzt  4*  E»     Alle  diefe  Verfuche*  wurden  mefar» 

ipahls  nngeftellt»  -^^     Da  in  ihnen  die  Ladung  der 

berührten  Scheibe  des  Verdopplers  immer  negativ^ 

Kvar^    verfuchte  Bennet^  ob  nicht  dorcfa .  Vt^ran« 

derxing  der  berührenden  Oberfläche  poGtivaElfCtri» 

eität  möchte  au  erhalten  feyn.    Er  tiberzog  tu  dem 

Bnda  die  Kup£erplatte »   yermittelft  GunimiwafferSi 

mit  Mennig)    und   darauf  mit  Weizenmehl i    tmiL 

Aanelva^Phylik»  B|t7«  81.4.  J,t|e4.  Ski.  £e 
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fMd,  dt&  diefe  Subftanz,  wenn  fie  auf  der  Kdpfier» 
fläche  angettockoet  war»  die  Natur  de^  Electriei* 
tSt  änderte,  welche  durch  BetÜhruDg  mit  ihr  der 
Scheibe  des  Verdopplefsmitgetheilt  WQfde»  -*—  £i«^ 
Be  ifoh'rte,  mit  einer  Marmorplatte  cohlrfrendd 
Meffingplatte  wurde,  nachdem* der  Mattfior  ttiäf«^^ 
erwärmt  warde,  mit  einem  fpitzen  Drahte  ange^ 
drückt;  ifolirt  aufgeh6t)en  und  auf  die  Deckplatte 
6e%  Ooldblatt  •  Electrometers  gebracht,  trieb  fie  dl^ 
Blätti^hen  mit  negativer  Eiebtricität  bia  cuiix  Adr* 
{cblagenipitts  einander. 

Ben  net  jglaobt  aus  diefen  Verfucheti  fchfiefsen 
zn  dürfen:  f.  Mafs  der  Verdoppler  von  zufällige^* 
oder  mitgetbellter  Electricität  tu,  befreien  fey;  — ^ 
s.  d^fs  die  vornehmfte  Urfacbe  feiner  freiwilligen  La- 
dung auf  Anziehung  Von  Electricität  bei  der  Annähe^ 
rung  feiner  paralieten  Scheiben  an  elf^ander  befa* 
he;  •-—  3.^daf$  diefe  Ladung  pofitiv  oder  negativ  feyW 
könne ,  je  nachdem  die  Materie  der  Scheiben  undt 
die  ber&hrenden '  Drähte  eine  grdfaere  oder  eine 
kleinere  adhäfive  Verwandtfchaft  7Ur  eIectriE6beil 
Materie  haben;  — ^  4*  dafe  der  Oründ  der  freiwilli- 
gen Electricität  dem  Condenfator  und  dem  Verdopp-- 
1er  gemein,  und  in  beiden  gleich  fey,  fo  f ern  fie  voil^ 
glefcher  Dimenfion  und  gleicher  Kraft  find;  -^ 
dafa  aber  5*i  weil  der  Verdofpler  aus  fehr  kteined  ' 
Scheiben  beftehej  und  doch^ einem  grofsen  ^ön*' 
^4^nfator  an  Kraft  gleich  feyn  kann ,  die  voti  felbft" 
etotftehende  Electricität  deffelben  von  einer  mitge« 
thtöteo  Ladung  laichtet  überwunden  werden  köiK 
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«iäd  däfstt^f  Vefdoi^ple^  de&halb  middi»f  J^vi^Jaideil- 
-     Di^fe  BeilrAcbhiüg^n  Fafartett  Betttt^t  in  i^ 

iaricUiU  Üe)r  Mt/tmltiB  Vtmf  undeter  LeiteTi  El:  M* 
ir^ife  dbtt  Viei'dbp^I^ir  Von  felbiftl"  f^6iWjIligeb  Li» 
dufig;,  ftellU  tfi^  b&WägUcbeSehei^e  jK  der  f^^h  /I 
1^^  tijbet)  doch  fo  #<E^ft  gedirtiht^  dafs^e  ifölitfc 
Wair>  ilodbe)^&hrt«  tiütl  tu  gl^öbet  ^^it  j^nB  itiSfc 
di|  S^t£^"eid^^  Drahts  au§  gefchmlMidtem  KiteHi 
dit^ri  mit  d(^l^  Sefatfeide  öioei?  Me(fet*s;  nteb  1 6  Um« 
driSrhUrtgeil  diiretgfftd  di^  El^dtrdmdr^t  ttng^fähf 
tuM  I  Soll  ttiit  +  £k  *^  i^»^tt  wUk^de  6et  ^^rdbppK. 
\itr  aufs  tteue  UiüßtlSletttieitit  b^ra^ibt,  di^  bewege 
lieh«  Scheibe  wi«  >tirbtin  geftüllt'^  uhd  bUd^  tttb^ 
|»k#htt  fie  liUt  dem  Meffer»  die  fefte  Süb^ihe  H 
Aift  dem  EiretedNbte  berüblrt;  bich  iS  tlmdflibiülkl« 
getl  dlnrgiftöti  dlÄ  ÖöldbUttehdtt  mit  ^^  £.-^  Dt 
tßi  m6bte  isf,  bftglftüblifeb  fcbi^ibM  köbn«,  ddfs 
eid  ro  gefitigef  UtitetfcbSed  ib  der  ädba&Vit^b  &ie^ 
«ti^ckite^  "Wid  ^i^ilch^H  2\V«!  fo  Willig  V^rfcblgd^i» 
n%tt  Möiälko )  äh  Weidfais  Eiriib  und  gühärtetefi 
Stahl)  bemerkbar  «li  mäth^bföy ;  to  v^ii^d^rhoblU). 
wdii^iS  Vertdebe  febr  bh^  tibd  imm§i^  Wüfde  di« 
Mit  dam  Metfi^f  beriihrtö  Sbheibifi  pofitiy. ' 

Nun  fcbfitt  ^f  tii  $hbli6hen  Vferruöhei^mit  Blei« 
|la|iz  bbd  Bl6i|  tbit  Blei  utid  Etfdbdräht,  mft  Blei» 


C    43<f    2 

giant  unii  Eifendraht,  mit  Sttimiol  wfil  Eife^dralit, 

mit  Zink  und  Eifandraht,   und  fuchte  dann  aneh 

durch  Berührung  nur  Einer  der  Scheiben,  des  Verr 

dopplers  mit  einem, Metalle  zu  beftimme»^   ob  dia 

'  adbSiive  Eleetricität«  (oder  Tielmehr  die  dadurdi 

in  der  Scheibe  d^  Verdöppldts  bewirkte  Electrici- 

tiit,}  pofitjir  oder  negativ  fey«     DieRefultate  diete 

Verfttcbe  gfebt  er  in  Tabellen.     Ich  halte  es  fQr 

überflailBg)  das  Petail  derfelbeh  hierher  zu  fetzen« 

Denn  vermuthlich  wurden-  diefe  Metalle    in    der 

Hand  gehalten ,   und  aus  einer  Menge  Thatfacfaen 

find  wir  berechtigt,  zu  fchlielsent  dafs  Frictioii| 

(oder  eine  ihr  gleich  geltende  Berührung»)   dieffs 

Subfianzen  mit  der  Haujt  des  Menfcben  genug  Ele- 

,etricit$t  errege^n  l^önne»   als  dals  es  notbig  ware^ 

-iGch  nach  einer  andern  Urfac^he  der  in  diefen  Ver-^ 

fuchen  wahrgenommenen    £lectric|tät    umzufehn; 

wenigftens  mehr  als  uöthig  ift,  um  eine  fo  geführte 

Unterfucbung  unzuverlfiffig   zu  machen«     Xu    der 

That  foheinen  mir  die  Resultate  mehrBeftimmungea 

der  durch  Reibl^g  der  Hand  mit  den  verfchiede« 

üen  Subftanzen  ^erregten  Electridtät  zu  feyn ,    all 

irgend  einer  neuen  od^r  befondern  Eigenfchaft  dien 

fer  Subftanzen  felb^  7. uzugehören. '*') 

Neben  mehrern  andern  intereffanten  B«mer« 
kungen   findet  man  ia  diefem  Werke  BenAet*S 

*)  Hierin  ift  Nicholfon  im  Irrthume«  .'Bennel's 
Verfuche  fchemen  die  Electricität,  in  welche  die  be- 
rührte Scheibe  des*  Verdopplers  durch  ihren  Cpii* 
taet  mit  einem  nicht  •  iTolinen  M^alle  verbist 
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ifaebnocb  eine  einfache  Theorie  der  Erreguiig  fler 
Electricitat  durch  das  Glas  iind  durch  andere  Rei-^ 
b^in  unrerd  Electrifirmafcbtnen.  Der  Taftflugel 
ichliefst  ficb  genau  aa  das  Glas  beioi  Reiben  a% 
vnd  dadurch  werde  die  El  ectricität*  welche  ftär* 
ker  dem  Olafe  adhärUe^  tnit  fortgefahrt  in  die  freie 
Lüffc,  welche  nicht»  wie  die  negative  Seide,  der 
Glasfläche  das  Gleichgewicht  bähe  und  dadurch  die 
Capacitüt  d%s  Ghfes  erhöhe.  Weil  diefe  In  der 
feeien  Luft  abnimmt,  laffe  das  Olas  hiei^  die  abforbirte 
Electricität  fahren«  Das  iDit  Amalgams  beftrichene 
Kiffen  befördere  de^  Prozer$,  dadurch^  da&es'eine 
leHendeund  mit  der  Erde  in  Verbindung  ftehende 
Fliehe  in  genauere  Ber&hriing  mit  dem  Glaskörper 
bringe. 

Die  Verfuche  tJavaUo's  findet  mi^n  Jm  drit- . 
tcfti  Bande  feiner  1795,  erSchienenea  Eiectrici$y* 
Er  Hefs>  mehrentfkeih  mus  feimer  Hanä^tloen  Kör« 
per  ftuf  eilie  ifdllrte  Zinnplatie  io  fatten,  dafs  er 
von  ihr  auf  einen  TiCdh  oder  Stub}  fprang;  diefes 
tviederhohhe  er  mehrmahls  hinter  einander,  und 
berithrte  Ha^pü  mit  der  ZinnplaHe  die  Platte  feiineis 
Multtplkaloi^s^  der  ihm  durch  wiederhohlte  Ver« 
,  doppktng  die  erregte  Eleelricitstt  angab.  '•-^  Nach- 
dem ein  Stück  Zhnk%  etwa«  fcfawerer  als  t  Lotb^ 
1»  Nlabi  au^  die-  Zinnplatte  l^efailen  wa^r,    2?e>gte 

de »  fehr  genau  anzugeben^^  UMf  Schade,  dafc  wir 
nicht  erfahren«  aus  welchem  Metalle  oder  Metallge* 
naifehe  die  Scheiben  feines  Ou^^lifcators  bcAanden, 
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fiier^  9»  Molti|t]l}ca^töjr  -rr  E^  Vl%n^h^  eia  zweite^ 
;^inKfta.cH.  Als  der  Zink  tiU  » |o*^F,  ^rv^ürmt  waifi^ 
iyurdie  die  negative  Electr^citSt  deip  Zi](|DpMlte  ftjic^ 
Ver,  ^ser     Auch  eifl   ScAi//i»ap^    cime  f^ltm  ^rptu^ 

llämmerh^re^l^^i^fvs  ba^teq  bei  djefeqi  Varfoche  c^%t 
(elbe  Wirkuog^ji  a^t  in  ^^rfch^^decter  ^ta^rh^e»  "^J 
|^/4iiii4  erzeugt«  «ur  f^r  v?eiug  ^^tvicptsiU  dw^^ 
\^,n%  gab^  e^  deJ^  ?!;i^nfila^e  Ai^  W.tg€f ea  gef^Ut« 
jaejptficltlit^  nümUch  -^  -g.  -«  Am^^  ^a  &tael( 
^^1  fqhien  i^  der  ?jtwpsjatt^  -=rn  ^  h^rvo^^  z^  ti.riB^, 
|iei\;  al^  ^.<(  ^\xev  t^ife  war,  g^b  W  ihjT  Hh  €,  ^=Ha 
]ßia  Stc^ck  £'i|/^'%  gal\  fel^r  ziveic(e^Y^e  I^efnttate^  — 1 

«rs  -ff,  LAcr$  er  es.  ^b^^;^^  vo^^emeip  e^Teroe^  Zang^« 
«uf  4i^  Plütt^  lÄfld  YQtn  ih|f  J^uf  eiaw  Sttt^l  laiieo, 
IRiid  f^tste^  es  iede^  M^  9fk^V  m\\  4fip^\[^aM 
Äangft^ftf,   fQ  erfei^U  fir  in  it^r  pi*«e<iAt  +  £i 

ly^iedwUoWte  dfefe  Ve^Juobe  n^etewithfevii  ^nd  4ii|. 
met  ^thJio\%  ev  ^  £,^  weaA  W  4?,5  ZiQA  8^W  <I^r 
öa«d,  4^  fij  >yfi\n  ^  f^  aiv^  4et  «ifeifi^e^^  ?sa*ge  airf 
Äe  :gwiD|Jat^e  faliea  Jiefc.  rm  WisnmJ^  W«W|rH 
+  £■,  d.^h^  yftmVi  er  Hei{^  vear^  -SPS  J^^  fi^  m^elu^  is 
«V^  Weites  dache«  S^a^l^  geg^offfn,  Q4e^  toa  ej^em 
(rode  a^bgebrftche^  (ey^ ;  ]ti^4ien«e  ne.ai(^  ftdi  aber 
gan  ^ev'  H|^^4  d^^t  «if<Mr«f«    Jange^   fo  gal^  (f? 
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iJhlitX^nfükermmtilAtith  Zink^  den'num^ui« der  H^jict , 
4i|^tfiif  £ftU6«s)iefev /«rzeiigtiB  Im  Löffel— £>  aiKi 
V^Mir  ftlti^reft'weo»  cUrZidk  heife  wax»  bedeu^ 
ta»il  (til  wichen,  iilreto  if  er  Zink^itlt  vnd  i)et  Löf^ 
^l ;h*t&  W8fi;  .  Et  ih^rnidHt  lift  v^al  1  ö '  o  ^  dl« 
]kltte£^4t  darEblQtricLitsit  io  «Btrfen  WerlMben  ««* 
verschiedenen  Tagen  fehr   vefXchM^detQ  «a  .findeaif 
lUiele  Verfcteesdenheit;  ift  er  g9n€%t  de^  ltefcfaa£fen* 
beit  der  Atmo/phSre  zuzufehreiben. 
-     Urn  der  Qaelie  der  Eiectricilat^Q  dWen  V«rt. 
fttohea  aul  die  Spor  zu  kotnmen »   wjederM^ah^ta  ear 
fici  mitVifeiea  Abwechfelungen,     Er  iie£sf  din  Ziiik^ 
l^fick  von  der  iCoUrten  Zinof  bitie  nnf  den  ifoJirten^ 
jttberilen  Uiffel ,  von  diele  in  znrüakAiif  jene,  lind 
üb  mehrinnhJs.ebweobfelnd  /«lieQ^  ^dder  hifig  dar 
;^iokftack  an'iniien  Seidtofäden««  i^nd  Itefi^  es.  damii 
roehrinabisi  i&dii^t  gegc^  defnifaüirteti  Löffel  fehW 
gen%     In  bfeiden  Fällen  zeigte  Geh  febr  feiten  irgend 
cSn«  Spujf  vonr  ©ectricftäh:;  -Ad   felbft  yirejteflf  cfts 
Wetter  lind  alle  UrnftSö^e  Sufscrft  gönÄig  iwraren, 
doch  nur  (6  vyenigi   dais  iSie  fich,  nur  fcbvver  ficht- 
hsHT  maphen  üejlK  .,:,.,       ^ 

.  Gavallo  9JvejfeUbierAJicb|.4aC9/^ 
nonifpfie  4er  dam^hjis  ia  genannten  tbierifchen  Ele- 
ctricität  derfelbea  Uje^i^ke^f^  inH^che  3n  diefen  Ver- 
fuchea  wirkfam;  fey«,  mocbtea  zu£chreiben  laffen* 
Denn  ftatt,  dafs  die  Metalle  in  ibrei:  Beröhrtlng  auf 
den  präparirten  FroTclifchenkel  immer  auf  einerlei 
Art)  und  nüt  kauni  wahrnehmbaren  ÜJaterfchieden 
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wirken»  wifen  IK«  BffWote  In  diefra  ITerfttblMD  fehr 
fDhWMkeiid,'  «nd  fix  z^^B.  febr  YerTobicden  im  Zink 
^lAd  Wismiith,  indefs  diefe  toiii^  di«  tblerifche 
ElectrkUit  ftärker  Mh  Ziffk  uA4SUh«r»  oder  Zinit 
vnd  Gold  0nregtciiw  (?)  Aiieh  babe  er  nicbr  ver* 
iti€kcht,  ditrcb  fofcbwaebe  Grade  von  ElectrMtSt^' 

.  iRrieindieTeo  VerCucbeii^  priparirleFrvfobfcbeokel^ 
mm  Zvoken  »a  bringen. 

Ala  Refiikate  (einer  VerFuebe  heilt  er  folgando 
Sitze  auf;    u  die  Ber&hrasgleifiea  Metalles  mit  <K 

#  nen^ andern  erwogt  in  der  Regel  Electricität;  s.  die 
Meng^  «od  Art  der  fo  erregten  Eli^trieitat  varürea 
aaob  mebrern  UmlUndeni  welcbe  aufdio  Erzen* 
gong  oder  M  odiftoation  derfalben  grofsen  Einfltiik' 
ita  haben  fcbeinei&i  ^  5«  Diefe  Um^nde  find:  die 
l^ator  dMT  MeuUe^  Ibre  Temperatur  ^  der  Znftand 
der  Atmbfpbäre,  dio  Hand  oder  andere  Kör|»er» 
welcbe  fie  vorgingig  berftjbreni  n«  d«  m,  "*) 

<  ?^  bas^  Hepitel  torn  (Balvanismus,  in  leinen  Eiem^nti 
of  mitur.  or  experim^  pki^ophy»  Lond«  i8o3»  8., 
Vo)^3i,  erwähnt  C^vallo  diafer  feiner  Varfuchn 
*  mit  bttknem  Worte«  trägt  Yielmebr  alle$  naöh  Vol • 
ta  und  jDavy  ror;  wenn  icb  nicht  irre,  ein  Be* 
weis  i  dab  «r  lelbft  feiai  keinen  Werik  auf  fio  lagt. 
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BKOBA(^HXUNO£N  i> 

Uhsw  4U   JSa0€f9^ic4^ai^  der,  mß:f0lliftf1k§ig 

-  SMis/lan^0M^      .:-  ;  ■     -    .■■  ^r  . 
', '  v..     .  ^  -:  •'..    .  f-Tan-r  •  V  .* ,'    r  .-.  ■,   .        .'^<-'  .: 

jL^ie  varfchiedeiiien'  Üften,  wl»  ficH'  in  den  Kor* 
pero  Electricität  erregen  IStst;  geben  uns  Charak* 
tere,  die  zur  Unter foheidung  derMineralien  hVauch« 
bar  find,  an  die  Hand. 

"*  Die  merkwardigfte  ift  die  Eleetricitätserregung 
durch  Erwärmung,  Bis  jetzt  kennen  wir  6  Arten 
Ton  Mineralienj^  die  ihrer  fähig  find,  nämlich:  den 
Turmalln,  den  Boracit,  den  Topas,  den  M6foty- 
|K^,  **)  de»  Prehnit  Bnd  den,  oxydirten  Zink.  ***) 

Eine  andere  Art^  d|e  Electricität  zu  erregen«  ift 
bei  iidio  *  eleetrifchen  Körpern  das  Reiben.  Die  exv 
^en    SubftaAzen    und    die   falzigen    {meidißres) 

*)  Amnates  du  MuJ^um  d^Hift.  xmtur.^  No.  17^  Ton^  3^ 
p*  -äoji,  </♦  H. 

»*^  So  nennt  Havy  einige  Arten  Tot».  Werner *a 
ftraliligem  und  faferigem  2eo^th,  Von  der  £le« 
ctrknUt deffelheii  handelt  Hauy  im  Jaupn.  des  Mim 
ÄW.  No.  14^  p,  87^  d^  H. 

!^*y  Zinkrpath  oder  kryAa)liIirteii  Galmei;  von  deC« 
len  ElecurioiUl  M4mu  d€  tAcad.  ä$  faris ,  1785^ 
p«  ao6«  ;  4«  H. 
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ff^SntllMI  ^0#O^  It)  'OCT  i^^S^  ^HV  ''^n9'BV6CtfT0lffti  ^   vJV 

breQobaren  qicfat  -  meuUjfctien  Körper  die  HwrZ' 
electricitit  w^  Von  latftAm  ift  der  Diamant  «ime- 
gencunmen ,  A»^*¥i  GUstJictclttm  iiat.  *) 

^littheilutig  electrtftfen;  Qiid^fie)  Eigeafchaft>  9^^ 
diefe  Art  eleetrifcli  zq  >^«rcleai  haben  die.  reguiinj« 
fcUen  Metalle  invdtisp^teicbiietftUi  Qrade.  Das  ift, 
z.  a;  «I»*-'  *tiii"^ei»la*pi$  b^lg6iitift*t^h  Silfetf  dec 
FnUft  deffeu  Qegenw^rt  f^ch  durch  dje  FupHen  ¥ei 
rath»  welche  der  auf  ^nern  .e^fcUiArten  jCorper 
liegende  Jäsj)i^  §1«^^  ^^^^  qfiW  iho»  deq  Fio^^c 
nähert.  (?)  '         ,    .  -  ,        ^     .  . 

-  '  Ich  bin  auf  die  Idee  gel^arrvniea «  noch  auf  «iae 
ändere  Art  in  d^n  m^t^llKcheii  Subftaaze^  EJeetri* 
cität  zu  erregea»  nämlich  fie  ifolijrt  aui  einem^  idjo- 
electrifchen  ];Cörper  zq  reibei:\.  Qieleir^t^.qrper  ttn4 
d^s  MetaU  xiehtpen  ^^nn  entgegen  ^efeizte  EUctri- 
cit§ten  an/  urvd'  das  Melall  be^ajt  ü^j,  vre^ig^eos 
eiaekorze  Z.ei%  über,  \)ei.  {leibt  wii\  (az.  B.  ein  tfflr» 
lirtes  Stück  4^n(\*hu(  ei(\em  Seideabandei  fa  niiri.ni^ 
das  ^nn  die  Harzel^ctricitat ,  das  feidne  Band  di^ 
Glas^ctcijcität  an^  is^def»  tetztereSi  mit  der  H>tid 
ger^^beU)  dJe.fiarzel^ctacit|t  erhalten  htbeo  wQr- 

-  *)  Sekantitlic^k.  ift  die  Art  der  E|ectrUJti|t  expe$  ge' 

riehenen  t^örpera.  mit  vc(0  d^m  Karper  abhäiigigi 
an  dem  er  gerieben  \rird.  Die  Aa$(9gen  irri Text^ 
find -daher  vi^hxs  (agend,  yiv^xnn  der  Jtörper  nicht 
t  :  aDgegeben -wird  ^  an  detfiii  4ie  ^iHt^nten  gerieben^ 
die  .erwäbpl^e  Electi^icität  äubern.  •  ä*  Mi 
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liehafid^r«  ye^ht^4epe   Artca    von   Eleclrföität^ 

s<|a)ie9  fc^ea  mir  die(es  eiq  u^terfcbc^ldend^s  Merk« 

^ii^hl  mehr  aiu^ebeD,i  weither  dlti  ^A9iaer«iipgte  aus 

Urn.  ein  UfO^ll  auf  di^fe  Art  zu  Te^facheo»:  We* 
(u&  ^ch  eia  St£^|co^en  deffelbeii,  daa  ich  «uvor» 
wena  ^  Wthigifti  «t^^«  feile  ^mU  Wö^hs  an  das 
^nde'eioer  Supga  Si6gellacl(;  fefti  f^h^e  e$  ifolirt  5 
p.der  6  MfM  ^i\i  ei/^rxK Sjtucke  T^ch  hm  und  her,,  uqd 
VrQhire  d^an  d^nnit  den  Kopf  eines  VoltaUcbea 
CoAd^nrat^u's^  P4t(e  Operation  vriad^rhohleich 
inebrQiabkv  ßein^  Abheben  da^  Qonde^fi^torde- 
ckels  div^rgirt  d^nn  dtö'  Sirohh^ilnieleötrainet« 
init  dw  dein,  Candimf^tor  mitgetheüUen  El^ctricität, 
Yrelcb^  ich  aviif  di^  gewö.bnliche  Art  heftimniQ^ 

Folgendes  ftnd  4i^  JiefuUat^  in^ner  bisherigen 
Verfiiche  diefer  Art  mit  A^etalien  und  M^ern,,  wqr 
%^i  ich  auch  d\^  Meta)!^  mitgeno^nien  babe,  di.e^  bi^  ^ 
jetzt  no^h  nicht  gediegen  in  der  N^tüF  yofgelicom- 
inen^  \Uid  di^  nnf  Hüttenprodukte  And\  Die,  wel« 
che  clurgh  Reihen  in  yor^üglichem  Qrada  ^If  qtrifclt 
\i^^rdfn^  b^he  ich  befonde^s  bezeiebn^^» 

-Silber 

'  Wismiith^  ftarli 

'     Itupf^r 

^     Jlei 
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'    Die  Baruha*t^t»l  Mhmtn  M« 
;      Platin  ,      -  •  ■       -  %■    '    '  ' 

.;    QtA^.  '      ..••■:.•:...• 

Antimonium 

Kupferfablerz^  (cuivrt^  ^nt  ^  Aark 
-  '  'Ku{>fin^gWrz,  f^cuWre fuifurS-.y  IBilrk 
Kupferkies  ,•  («aiVr«  pyri>ei*x »)  ftafk  . 

•.  T^liumm  von  Nayac^  ftajrK 
Antimonium  •  Silber 
eaaserz,  (Arg<?ttf /ttZ/tfre.)  ßark 
*       NicKel  .        '        . 

61«l2rKoba]l 
^  Grtnev  Speifs  •  Koball 
6raMs  Antimoniumer» 

MagaetKcher  CiTenft^»  (Jer  oxYdutLy 
Bel  diefea  Verfu^hen  lube  ieb  mkh  der  na  für* 
iichea,  gec^egeaea  Metalle  bedient^  iiad  nur  dann 
ein  Hütteametall  geDCMomea,    weno    das    Metall 
lelbft  ij^der  Natur  nicht  gediegen  vorkommt.  Fer- 
ner habe  ich  alle  diefo  Verfuche  fehr  oft  wieder« 
bohlt I  ui>d  faft  immer  mit  eiaeclei  RefuJtate'a;,  der 
magoetifche  Eil^afteii»  Rnd  ^en  Eifenglanz   wareii 
beinahe  die.einztgeaj^  bei  welchen  ßch  Anomalieea 
seiglen»  mdem  fie  nach  Verfchiedenhelt   der  Umh 
fkiode  bald  jene,.  haM  diefeEIectrIcitSt  äuTserten.— * 
Auch  zeigt»  der  S^^t^  der  gewöbnlkb  die  Olasele« 
ctricit8tannin>mt,  ähnliche  Anomalleeni  welche-viel« 
leicht  von  feinem  verfcb^edenen  Gebalte  »n  Kohlen- 
fto£f  oder  von  dem  GradJa  feiner  Härtung  abhängen. 
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Fällen  zwei  in  ihrem  Aeufsern  ganz  äbnlicberpetalU* 
.  Iche  Subfti^isen  fich  duri^r  den  entgegen  geretzten 
Erfolig  bfrton^E^ct^finon  jüog  einatt^er  ^fterfcbeK 
<|f/i.Wfen.  '  S«  i-  B.fktmiind.Si^ervi  Silbei^vsA 
Antjinoniuw- Silber  I  gcdie^eti^  |Clipfef^'uiH:t|£sj?- 
ferkies,  Eifenglan^  Ufi4  Fahlj^i^K;^  u»  f.  f.  Auch  kann 
bei  einigen  ra^etallifchenSjiibftanzeit  die  Stärke  d4Mr 
Electrieität,  die  ,fie  b^  di?^?°?  Verfahren  anneb«* 
men ,.  a>l»  j^nnzeichcn  dienen;  ^  fc^  ju  ^r,  beim^Kup« 
fergliiserz  und  Kapferfahlerz.  Diefe  brauchen||nur 
6  oder  lö'MaKi  über^däs  Tuebhin  uiid  her  geffllirt 
z^  werden*,  irhi  den  Cöndenfator  oft  bis  Zum  Xili^ 
fcbUgen'^äer  Strohhalm^  beftil  Aufbeben  des  th^ 
^Ucls  zu  laden.  '  .      .  * 


J  ^ 
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\Siahi  ^iff^H    hüttB   Küi^finy   fi^fiht^^ 

'•■•  •  VU'^  ■  •      \,  •  ^ 

3on  ZÜ  Anfang  die)S  Vorigen  J^brhuod^ti 
Zfigtib  Ha,wk^.^eiS|  dafs  in^inieni  gehörig  ausg^e- 
]pjltp])teh  Beoipi<intel)  dor  LuFtpümpla  bbim  Ztiram^^ 
metirchlagen  von  Feuerfteih  tittd  3tabl  kisitte  Fiiit-* 
keti  ehtftehu,  fdndern  bldrs  dki  fch watches  Li tbt;  ^*) 
ejn  Verfuch)  d^i"  feitdem  (6btt>ß  wiiftderbobit  ttttd 
beftätigt  Worden  iffck 

Durch  die  neüertl  AüIrklSfuttgeti  ifi  dt^f  Tb^o« 
Irto  dä$  VeirbretiDens  ift  ibs  klar,  dafs  die  lebbaften 
Funken^  welche  fich  dem  Stable  dbfch  Schlagen 
g^gei)  einen  Feüerfteid  in  der  atmorphäriföhen  Luft 
entloeken  lalTi-n  4  von  demVerbrenneh  der  kleini^n 
durch  das  Sehlagen  abgei-irfenen  Stahltheilefieü  im 
Sauerftoffga^  der  Atmorphare  hefrdbf en«  Ob  aber 
das  fchwdöbe  Leuchten  beim  Vet^fuche  im  äusge- 
(lumpten  Hecipienten  der  Lttfit]püm|ie  lediglich  dem 

^)  Aus  den  Jöut^naU  o/  tkatioyal  tn/ti  i  Vdl*.  ti  p^  ülU^ 

.**)  Wi7cj/i  ttanswtit  Voll  g4i  J^^i 
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AbfpFeiigeti  itüd  i^bni^en  klcMir  laoierfttkithtfti 

'  cbeih/oder  nicifttucbtum-Tit^H  der  EntiandBilig^ 

der  kleinen  getreiintcin  Stablfädcbc&  zttzufobrelbcflr 

hfy  das  fcbiejitijs  jetzt  a(welfc1fa^U  ^    5  .    t 

Ci^  tcb  bdbe  hanftg-fidnMirkt, »  da&  beim  'Veti«^ 

ihjt  im  Vdcuo  eilt  düoit^r  {»latjtqf  Feiieffieini^wt«^'' 

;  man  ihn  l^iobt  beim  Ztttpteagetk  erbSit^   kitt  Ict^c 

biliares Lkbtgiebt,  älli  ein  dicker  uodftarkef ;  eij» 

dickpr  Stein,  def  eben  fchaff  genug  war,  ^aam  irr  cieri 

Luft  ^m  Stühle  Fmiken  zu  gebeh,    er^^ii^  im  aus* 

g^ptttnp^u    Recif^i^nten   hslteo   aoeb    ixi^r    einigest 

LLicbt.     Diefes  fcbeint  zu  beweifen-,  .dafs  die  abge*^ 

rilTenen  Stahhbeilobea  nicht  Jeuchtetid  durch  deni 

Sebiag  werden,  auSgenommt^n ,  wenn-ifie  visrbreti«^ 

nen.     Folgender  Verfucb,  def  in  ein^t  Reibe  Vöit> 

VbrlefuDgea  aber  die  Eigenfchafttn  öts  L]chti.iim 

'^beaier  der  RoyäC Inßkuthn  gemacht,   und  feit«» 

dem  oft  wied^boblt  wbrden  ift >  fcbeint  diefer  vül«-: 

lig  zu  erhärten»  ^  '  :   , 

3.  Ein  ddnnesStaek  Schwefelkies^)  wurde  ftatfi 

dfl  Peuerfteiös  ici  ein  Flitttenfcblofs  eingefetzt»    E«\   ' 

gab  t>eimZufammenfcfa]ageti  iii  der  Atmoff>häre  fefat: 

lebhafte  funken,  weiche  mebrentbeüs  weifs^  (vei?*r 

breoiJiende^StahltbeilcheiiJ  zuweilen  jedocbmil  w^c  * 

.  *)  Schon  J«r  Kämet  Pyrites^  ift  ein  Beweis,  dafil 
die  Eigetifchäft  des  SchwefelkiefeSi-beim  Schlagen     * 
Feuer  zu  geben  ^  vbt  gär  langer  Zeit  bekannt  war.' 
'  £r  wurde  in  den  alten  Flintei^fchlöitern  mit'  ejüeiü- 
lunlaufindan  B.ade  als  Füntenfteiii  gebraifcbt« 
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flilptr«  f othen  tuAttny  (verbremi^ki4tii  SdiwefeL 
^^tbeilcheo,)  Termifcht  w«ren.  Dä%  Fliiitenfchlois 
wttfile»  uotsr^  den  (Recipieoteti  der  Luftpumpe  ge« 
bracht,  die  Luft  io  wef t  verdQiiot »  d«ls  die  fiaromet« 
tetprobe  nur  noch  auf  o,^  ZoU  ftand  ^  nod  ouii  dat 
Scblofs  ^bgtCdbnaj^t.  Dabei  zeigte  fich  nicht  dasge* 
ringfte  Licbt,  inaii' mochte  das  Zimmer  ooch  foge- 
aaa  iverfioftero  9  nod  den  Verfuob  noch  fo  forg« 
lillig  anftellen. 

^  .  4»  Es  ift  bekannt,  dafs  unter  gewöhnlichen  Um* 
.ftinden  avcb^  der  feinfte  St^hldraht  in  der  Atmo* 
j^bSre  nicht  mit  weifsem  Lichte  oder  mit  Funken 
brennt»  woFem  er  nicht  zovor  weit  über  die  Roth* 
glahebitze  hinaus  erhitzt  jft.  Daher  fcheint  es  auf 
d«nr  erfteii  Anblick  fehr  aufsefordentlich  zu  feyn^ 
dafs  die  vom  Flintenfc^loffe  abgeriffenen  Stahltheil* 
chen  ftark  genug  erhit2t  find  ^  um  in  der  Luft  leb* 
bkft  zu  verbrennen,  und  doch  nicht  hinlänglich,  um 
im  Vacuo  glühend  zu  erfcheinen;  denn  dak  ihr 
Licht,  wegen  ihres  kleinen  Volumens,  oder  we- 
gen der  kurzen  Dauer  der  Emiffion,  nicht  wahr« 
nehmbar  fey,  oder  dafs  die  Undurchfichtigkeit  me« 
tallifcher  Körper,  Licht,  das  in  ihren  Beruh« 
rangspunkten  entfteht,  verhindern  follte  üchtbar  zu 
werden,  ift  fchwer  zu  begreifen.  Ich  glaubte  vor* 
fnahls  I*)  diefes  Phänomen  daraus  erklären  zu  kön« 
neu  I  dafs  Wärme  und  Licht  vielleicht  nur  zufällig 
in  den  «neiften  Fällen  coexiftireui  und  dafs  in  eini. 

gea 

f^)  AatuUen.  VI|  109.  '     iL  H^ 
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2b  teWii')^e&.  Jam  biik  ich  lYiji^h  ^^tlisigt^  ;^ü- glau- 
be ^  dii^r^l^  ^yhc^m^h  iät(6  S^h  aü^  ttM^^wQba- 
ht^M  Omkldlslt^^il  Öbtelr  Eff^gühg  Uiid  Mlttfa6iiüfl| 

'  WÄftii  iSUbJ  allmahlig  ftrbitil  Wifcl  j  fö  fältigt  %f; 
Wb  Stbllai^k  gl^i^gl  h^tj  *v  b^i  iirigieräb^  43'b^ 
K  Aik>  feilte  F^fK«  t^  mdef^^  tihd  df^fg  ^^airb^ftaA- 

HöJlP»  dAhM^  fi«  b6ebjft  #abrftbi^Snböb  mi  Entwicke.» 
Jinf  V«»  Wirilii»  ftti-bttttdiifctt  ifti  fi«i  6bb''>  iljfö 
tei  Ifrfttidt'  Wik^miy  dier  Abcb  V^^it  tiilti&lr  di^£'  Qlüb«'* 
k^ld<^  l^ftr  bxjrdlht  die^  Stäbi  i^dh  TchMU  bnti  Ah^h 
Mebi  6tb  kbit  feih^f  bjläulicb  - g]raü«ti  tiälk.  ^) .  ^Oir^lr 
in  dl«  düt^bh  dUW  Oi^lftiatioh  def-  Db^Qlgb^  ^bl^ 
bil^^bd  WSfm«  bibbl  hiiiMcbebct^  m  f^ib))ä' 
Mil^  (Bibdis  Sti^bMlrabt^  bii^ie  Mbtf  iStaKlfilattlg  lb 
H  ^ifbdhW^  dafil  bi^idl^  ib  »b  kbbifeet  ^f^f'bl'eb' 
beb  göfiMb^b;  Wbbl  9ib«lr  köbbti^  b^i  fö  kl^iibtli 
Mair^b)  dls  dk  Vbib  ti^iibtehrcblbtTii  äbg^HtTi^bäft 

^  Mib  tcbd  ddä  y^lbcldti  Abffäii^v  ^,  til 

<  **)  tiabb  CdbU  bUnifii  §iahi  bebt  Mbfbld^i{gB| 
die  ^bliri  bbd  biit  «ibiir  A(eiK^Uü|b  j^rethi^fe.&tlt)) 
"Webb  fid  Ubtiai:  (Bibiir  Miifföl  tm  Glüti^b  gtsblräbbig 
^^d«b4  Fblgbbd«  Fatbdn  ab  d<e^ir  t}b&riil6hll  ftb! 
'  %rit  fttbhgblb)  dabb  braübg«)b,  Uhd  di^t^  g«bt  ibi 
6}äü,  bbd  zbitttt  ibsÖriü  bblgir;  Ubd  ib  dieTeib  ZU* 

ibb^b  ftbdi  ftftbbl  bbdi  M^h  V(At  Atm  iibfteb  g«& 
titsk^}  fiti  fit     > 

iftbil;  d;  f  b|fili .  H.  ih  St  i  I.  ftg^;  St «»  F  f 
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Stahlfa(khen  find,  derProzefo  def  Ox;ydati<Mi4ilidem 
Grade  verftärkt  werden,  dafs  es  za  finer  Jebbafteii 
Entwickeluog  von  Hiize  und  von  Licbt  kommt»  be« 
fonders  da  die  Oberfläche  diefer^Fädcben^  in  Ver- 
gleich ihrer  Maffe  fo  girofsift»  und  das  fcbon  gebil- 
dete Okyd  bei  ihnei)  ntcbt  leicbtdie  innerd  TbeiV 
chen  umhüllt  und  von  der  Berührarig  mit  der  Laft 
abhält.*) 

AehnlicheBeifpiele,  liro  der  Prpzefe  der  Oxf^ 
dation  vom  Verbältniffe  2wifcheA  Maffc  und  Ober« 
fläche  des  verbrennlichen  Körpers  niit  «bbäogt»  fi^d 
nicht  feiten.  So  z.  B.  eotztodet  6cb  ei|i  febr  klet" 
nes^  und  Schmales  Stückchen  Phospfaor ^in  feiner 
Baumwolle  von  felbft  und  entbrennt-  mit  lebhaftem 
Lichte )  indefs  ein  dickeres  und^gröfseres  Stack  dk?. 
bei  lediglich  «tit  fchwachem  Lichte  leuchtet.  Eben 
(o  läfst  fieb  ein  groGses  StQck  Zink  an  der  liolfc 
fchmelzen^  ohne£cb  zu  entzttnden,  indeCs  kleine 
und  dOnne  Zinkfpäne  lebhaft  entbrennen  t  -  lange 
ehe  fie  bis  zum  Schmelzpunkte  erhitzt  find. 

i 

^)  Nicholfon  fand \  dafs  febr  feine  Stafalfpine 
oder  Jt'ädchen^  die  ei^  beim  Drecbfejn  von  lebr 
feiner  Stahl  waare  auf  der  Drehbank  erhalten  batie^ 
tind  die  kauin  den  taufenden  Tbeil  eines  Zolles  dick 
waren )  ^n  der  Lichtflamme  fchnell  Feuer  fingen, 
und  felbft  in  Mengen«  zu  ^1  Kubikzoll  und  mehr 
gänzlich  verbrannten.  Doch  waurden  &e  dabei  nur 
fo  wenig  oxydirt,  dafs  lie  nach  dem  Verbrenne» 
kaum  ihre  Bi eg famkeit  verloren  halten.  (Nich. 
Journal,  VoL  4,  p.  li^.)  d.  Hm 


Digitized  by  LjOOQ iC 


5«  Dafs  diifch  einen  einzigen  Sdilag  oder  Stod 
i|a  der  Oberfläche  einfes  Metalls  eine  febr  beträcbt«> 
Jiebe Temperaturerhöhung  bewirkt  werden  könne^ 
l&fst  (ich  fchwerlich  annehmen ,  da  das  Leitungsver« 
flögen  der  Metalle  fo  grofs  ift,  ddfs.  diefe  Hitze  fiish 
fogidcb  den.  benachbarten  Theilch^en  mittbeilea, 
würde.  Selbft  wenn  kleine  Tbeilcben  der  MetalL 
fliehe  abgerjffen  werden»  fo  reicht  die  dazu  nöthi^o 
/  Zeit,  iit  fie  aach  viel  zu  klein i^,  als,  dafs  wir  fid 
wabrnelimen  könnten ^  dpcb  hin,  dtffs  dlefeTheil^^ 
ch^n  in  ihr  viel  von  ihrer  Wärme  verlieren 
gönnen.  ■      ' 

Körper I  die  dadurch»  dafs  man  fie  an  einander 

fc&lägtoder  reibt,  im  Vacuo ^  oder  in  Gasarten, -die 

keinen    Sauerfioff   enthalten,    oder   \xnt^t    Waffer 

teucbtead/ werden,  wie  z.  B.  Flufsfpath  und  Kalk* 

^th,'Kie(el,  Olas,  Zucker  und  mehrere  cter  zu- 

ftinttien  gefetzten  ^alze ,  find  zugleich  fßr  fich  ele- 

"  ctrifch  und  phosphorefcirend«    Höchft  wabrfchein« 

" .  lieb  rQhren  daher  die  Lichtblitze,   die  fie  hervor 

bringen,  theils  von  Electricitat  her,  die  an -ihrer  . 

Obei^Säcbe  durch  Reibung  erregt  wird,   tbeüs  von 

Pbo$phorefcenz,    ^u/der  fie  in    der  Regi^l  fchon 

durch  einen  mäfsigen  Grad  von  Wärme  gjebracht 

«verdeut     Doch  ift  es  nicht  ^n wabrfcfaeinlich ,  d^ft^ 

in  «inigen  Fällen ,  wo  Steine ,  die  febr  hart  und  da* 

bei  fchlechte  Wärmeleiter  find ,  zufammen  fiofsen» 

elo  wirkliches  Glühen  der  abgefchlagenen  Theil« 

^ehen  Statt  finde,      ^ehrere   Tliatfachen  fcbeined 

dafar  a^o  fprtchea.     T.  Wedgwood  bracht«  eis  , 

Ff  a     / 
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Stück  Fenfterglas  Init  eiaem  in  tTmlauf  gereizten 
Schleiffteine  in  BefCLhrung ;  das  0}as  wurde  im  PimlC^ 
.te  der  Reibimg  roth  glQbend  und  fprühte  leuchten- 
de Theilchen  umber  i  die  Schiefspul^rer  uiid  Wa& 
ferftoffgas  entzflndeten.  *)  Udd  nach  einem  neoem 
Reifenden  verfchaffea  fieb  die  Einwohner  von  Una* 
lafcbka  dadurch  Feuer,  cfafs  fie  zwei  Stücke  Quarz^ 
deren  Oberflächen  fie  zuvor  mit  gediegenem  Sebinre* 
fei  gerieben  htbeoi  Xkh^t  dürrem  Orafe  ^n  einan* 
derfcblagen.**) 

*)  ?hiloföph^Tr^niact.^  1992,p*4*^*   [Wedgwooi't 

.  VerCuclie  über  die  Erzeugung  dest^icfau  in  verfehle- 

denen    Körpern    durch  ^Hitze    und    Reiben  ^    in 

Gr  en's  Journal  der  Phyßk,   B.  7^   S>  5^.    Fenfter* 

glas,  Achat,  Quarz«  oder  Bergkryfiall   an  einen 

niDlaufenden  feinen  Sandftein  gehahen,  gaben  ein 

weifaea  oder  rOlbiicbes«  Licht,  das  (eib&  am  1^^ 

\  .    fichtbar  war  I  und  rothe  Funken,«  deren  eimg4.,i4 

bii  \6  Zoll  weit  durch  die  LuftBogeu«  ehe  lie  irer- 

Wehen,  und  aus  glühenden  Stückchen  diefer  Kör« 

per  in  d^r  Gr6fse  feiner  Sandkörner  beüanden^  die 

in  die  Haur brannten  und  Schiefspulver  und  bre^n- 

-'  '  bareLuft^entir^ndeteii*  OaiTelbe  kann  man  auf  i^Uen 

Scldeilmbfaien  fehn.  ,   ^     d.  H.')       . 

*^>  S.au^r'^  ApcquM  off^UUnift  $ij^dit$  io  th0  iteis 

^    .  tkmn  ptuFt  y  i{i«r^a ,  p^  iSj» ,  D* 
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U  e  b  e  r  ' 

file  l^€r/0r^tgung    der  feinen   Schneide^ 
Vf^aareu  Mfi9  S'i4i,hl, 


von 


W  ;  l.  I«  X  A  M       N  Z  C  H  O  L  S  O  V 

In  der  Kindheit  der  m^nfcblichen  Oöfeilfcliaft  be- 
diente man  ßch  der  härteften  Steine  und  Hölzer  zu 
fchneidenden  Inftrumenten,  und  lioch  jetzt  dienert 
fiedazu  manchen  roheni  Völkern.  Darauf  des  Kup- 
-^t$tSi  das  durch  beigefchmelztes  Zinil  geiaärtßt 
-wurde;  mancherlei  Waffen  daraus  kann  man  iii 
Waffen- und  Kutiftfanimlungen  noch  jietzt  finden. 
Zuletzt  endlich  des  Stahls,  theils  d^s  natürlichen!  der 
iinmittelbar  aus  den  Minern  gefchmel^t  wurd^, 
theils  des  durch  *Qement2itioi\  au&  weichem  Eifen 
verfertig,teiu  Dur.Qh  Harte  vei^buoder^  mit  Halt- 
harkeit  verdrängte  dlefer  nutRecht  aHe  anderfeMa- 
terialiBD^  unc^  feüdeiti  jft  die  Verfertigung  der 
fchrteidenden'^erkzeuge  aius  Sltaiil  eine  der  er- 
ilea  und  uolhweudigfea  Kttuftf^  iu  der  raenTphli- 
eheu  GefelKchalt.. 

Welche   Stahhrtr  fi.cli   zu   Abu   xer^chiedenen 

Werkzeugen,  zu  Feilea,   Meife^u,  Sägen,,  Sche- 

\ 

*5  Aus  deffen  fournalof  nnt.  pMt^^  Yol  4%  P*  *^^  ^'} 
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tea,  den  «llittöfefi^ Arten  von  Meffern,  nndfd  wai- 
ter, am  beften  eignet ,   und  wie  fie  zu  behandeln 
{ft,   um    Werkzeuge    von    der  gfj5fsten   Güte    zu 
geben,   läfst  ^oh    am  beft«n/  ja  faft  allein V  vdif 
Stahlarbeitern,  felbft  erfahren,  die  ihre  Kunft  durch 
Benutzung  ihrer  Erfahrungen  und  durch  Nachden<^ 
ken  zu  lr«rvo]lkommnen  gefacht  haben.     Maacfaa 
Methoden  werden  zwar  geheim  gfebalten,  im  Gan- 
zen aber  wird  der  Gelehrte  eiiie  liberale  D^nkn ngs« 
art,  und  ^Inner  finden»  die»  was  fie  wiffen,  wi(s*  . 
begierigen  Gelehrten  gern  mittheilen,    fo  weit  es 
nur  die  Umftände  erlauben.     Diefes  habe  ich  vor 
^  kurzem  wieder  bei  dem  durch  feine  vortrefflichen 
Stahlarbeiten  berühmten  Hrn.  St  o  dart,  am  Stran« 
'  de,  gefanden.     Was  er  mir  mit  der  gröfsten  Bereit« 
willigke;t  von  feinen  Einfichten  und  Erfahrungen 
tnitgetheilt  hat,  fetzt  mich  in  den  Stand,  folgende 
Belehrungen  über  die  Kunft,  feine  Schneide waaren 
aus  Stal/l  zu   verfertigen , '  öffentlich   bekannt  zu 
machen.  , 

Wie  es  fcheint,  ift  man  jetzt  allgemein  darüber 
einverfianden,  dafs,  befonders  zu  den  feinen  Schnei* 
dew^aaren  und  zu  alFen  Arbeiten  ,<^i  deinen  kein 
AnCehweifsen  nöthig  ift,  der  Gufsfiahl  allen  andern 
Stahlarten  vorzuziehen  ift.  Herr  Stodart  be- 
dient fich  der  Stangen,  die  mit  Huntsman  be-^ 
zeichnet  find,  ohne  doch  behaupten  zu  wollen,  da(s 
fie  von  befferer  Güte,  als  die  aus  der  Walker  fchen 
und  andern  Fabriken  wären.  Er  und  andere  ver- 
ftändig^^KOnftler  beklagen  fich  indefs  fehr,    da& 
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'   iBefbr  Stahl  jetzt  lange  nieht   mehr  fo  gut,'  wie 
I    tonft  iejr.  ^    ^ 

Ueber  die  Kttnft  des  Schmiedens  habe  ich  ihn 
nicht  befragt,  weil  ich  filr  ausgemacht  aanahm^Mafs 
fie  iq  nichts  iUehrerm  b^fteht»  als  in  der  Gefcfaitk- 
Hchkeit,  die  Stahiftange  und  d^a  Hammer  gehörig 
zu  handhaben,  und  in  Vorficht ^  ^lm  weder  das  Ge-  , 
ffige  des  Stahis  durch  ftarkes  Ifämmern  in, einer  zu 
itiedrigen  Temperatur  zu; verderben,    boöli  über-^ 
haupt  die  Gate  des  Stahls  durch  zu  heftige  Hitze, 
^oder  indem  nf an  ihn  denv  Luft^rome  der  Blafe*. 
bälge  blofs  ftellt,  zu  verringern. 

Die  icbneidenden  W^i1cze*ige  aus,  Stahl  müfTen 
nicht  nur  einen  bedeutenden  Grad  von  Härte,   um 
in  den  zu  fchneidenden  Körper  einzudringen,   fon* 
äern  anch  von  Zufamuijenbalt  haben,   um  während 
lies  Eindringens  nicht  zm  zerbrechen. .    Der  bärteft» 
Stahl  ift  zugleich  der  fprddefte  und  (zerbrecblichfte, 
wefshalb  zu  manchem  Gebrauchs  die  Härte  deßelbea 
zti  vermindern  ift,   um  ihm  mehr  Feftigkeit  zu  ge- 
ben.    Eine  Stahlfeder  z.  B.  braucht  nicht  febr  hart 
zu   feyn,    mufs   aber  viel    Zufammenhalt   haben. 
Meffer,  womit  Leder  und  andere  weiche  Körper 
gefchnitten^  werden  foJIen ,  mOffen  etwas  harter  als 
eiiie  Stahlfeder  fe^n;  noch  hafter  Feder«  und  Ra« 
firmeffer;    und  am   bäftefte^i  Feilen   und   andeie 
Wek-kzeuge,   womit  man  Metall    bearbeiten  will*,) 
wiewohl  man  felbfl  bei^diefen  daratif  t>edacbt  feynr 
inufs,  nicht  ihre  Haltbarkeit  der  Härte  ganz'  axrfzo« 
opfWrni*  ■      ■        ^    •'    ^ 
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Dan  Hm^^  d^  S««b|$  \9M  ({««(^rc^  |iewi(ktt 

die  (br  WerH  nic^  mt  einie^  Uml^QJiliiPg,  wia  d^^  <li<| 

§^W  iw  iF^ner  w<*.t  »«^  d^^»  aixerftl«he  virie4er  ?»*  E4* 

ify^%  bei  Waarea,  die  U^imipl  fi^d^  dWr«h  A«4^ 
J^fcfl;  ^1^1^  TOiftdfr^Hart^  ^^  erl\aH«Äi^  wd  ^^(p^ll(s 

t^^)eT^la1^  dafr  ^  An[»  »heften,  |ft^  dei^i  §MiM  C«  V^lMf 
«is  mftglicli^  ftbjp^r  dM  Z^fti^f!ld  ?m  ^^rte^n  dw  »M»^ 
4viß^\k  d*€i  AtUftffw  be«^tiftql)^^A&t^  Sch«ei4ei?iFa«Tcn, 
M\^ftb(Whit^»vifOTd^i;^i,  tvait^^q  ^QQ  vr^^het  (ic^  ^nfi'« 

J^^^ftd^S^phwidfi^  und  <H?h%itw  «Mehl  draQr^d  qc^i;* 

Pi^  ¥^cht©P\tz€^  ift  di^,  Jw  d^r  die  Wai^re  «<^  T^$ji 

liiTjc(?irp,iM  giftht.    ferfwd  fsi  <4in.^  YwtheUi  d^m 

ISfiatfei^  hki^  tJwte^v  d^T  §cb.^f  ^^«r^^^a  Sß\^,  ^^ZM-. 

I  ^ifche^x  adw  ^5^u  ^ti|iUTOv<^^ft^W  d^((e|beA 

^nA  ai^niti^^^?4\  W^rKzevg^fli,  die  d^o  |üfe?Tftefl<3r^d 
dfur  ^liTta-hi^^ft  n^iftffe^^  jTt  die  g^^^ffe^li^t /d«¥ 

WU  f«  erv^^hft*^  er  WT  dq^c^^^  ;d$  ^e  £T|Eqi|d«of 
««wif«»«W  Affe^tWn  dts  |5QWc«fevw  *»ie?bf i  inft 

fe^lhi»)  b^a«{^Ute diet«  AibeiUri  «i«fiii§«li«f^ 
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Ulf  Of  r  haSin  RÄ.?^^taii.ge(prMPÄen ,  wa?  fip^iaft  fehr  oft 
|r^c^^ep  («y;  4^1^%  j^unflgriff  Jc^ei^^t  mir  aUJay-^ 
(Ui^s  vqf tbe^h^ft  ^u  %!!•  Pppn,  4«fs  fprad§  Räf?^ 
|l«r  bcitn  iV^k^hif  Q  (pri«gen ,  l^Qinmt  4»ber  j^  w^ 
ihre  Qbarflsplif^  d^ireft  TMlpbffl  fich  Zficrft  ?:a- 
(^IQm^li  z.lehQ>  ?«l  W«in^^vi?d,  urn  dje  ^nnerjR^Tl^eil^ 

Stibl  flow  |[rftft^TO,IV*u«n  pmpiipmt^  wen«  er  ge- 
lilrt^iftn  al^  zutoi:^  und  es  iiefse  ftch  l^icbr^^ 
uraifen^  (]|aCü  dierasi;^iUPiefaipea  desUinfao^^  deftp  ge». 
flPige^  feyn  npufs«  fa  nifhr  dwStfi^W  Sci^^deei  ^.uftap» 
^  dei^  Eifei^ii  p^he^tii  Ge(et2il  Mq^\  dufe  wir  eii| 
'  ^^erPKelfer^  cifler  c^^  »tideres  Si^ücls  5t«W  in  fit 
«en^  off^nfejR  ip'e^er  bei  ^urcbzieb^4f«i\  .lf«ft]^ramfl^ 
^(^ben«  fo^  wird  dor  «Hfe^re  TheU  dujrcb  den  YeiT» 
Ipft  des  RaWcnftQ^  Äcb  d^ir  NatW  det  Eiifepü  ««-. 
Iierq  ^  uad  daber  wird  beiin  Hart^  4ia  iioineri 
IMaiff^  d^o.  eher  fü^  die  «irfsereQ^erfl^cb^  ?u  groCl 

:werdcQ  w4  di«ff  «^rfpren^cii^.  Wena  ab^ r  da« 
Stahlftac^  ^n  4^e  cw^Wtirepde^  iyU(i^bii9|r  e^ngeh^tUt 
yfl\t(\y^  9,der  dw  f  9uer  tbierif^Jbe  RoWf^  epthllt  po4 
(a  ?p^em^Ql|t  ift^  d^U  eii  die  ^elle  dw  C5ea»e^|t4i 
TUiPg  verfiehti^  f^  verU^re^  di«  antiervv  Tbeilf  den 
$t4LbU  durcU  die  Hit^  Pi,6bt;  pur  Aic^^  vo^  ihreii^ 
Rtthiepft^fei  fggaderp  fte  erb>aitteft  diHY<jta  VnQ^ei;^ 
^ei^  po,pb  ipebr>  Wd.  ftan  zu  fprU^ea  upd  ^x^> 
^recbePx  wird  pup  di^  QberS^bf*  W  Qegeutbei^^ 
Siebter  piid^  f efteur  wer4en.  / , 

¥ipe  der-gr*fetW  Schwie^gkeitw  beina,  Serien 

4w  St«blw««r«  v;iiiir|««ä  ^««i  ^ulf^^^ 


I    4S8    3 

G^rabe,  befonders  folcher  Artikel,  die  aus  dönnen 
Platten  gebildet  werden ,   oder  tfcren  Verfcbiedene 
Tbeile  eine  verfcbiedene  Dicke  nnd  Geftalt  baben, 
beftebt  in  der  offenbaren  Untfaunlichkeit  /  die  di- 
ckern Tbeile  znm  Glühen  zu  bringen,    obne   die 
dünnern  zu  verbrennen.      Es  ift  felbft  bei  einem 
gani- gleichförmigen  Stöcke  fchonfehr  fcbwer,  da^ 
Feiler  fo  dnzuniachen,    dafs  es   eine  fcbnelle  «sd 
fait  durchgängig  gleich  intenfive  blitze  giebt^   Diefe 
Schwierigkeit  machte  mir  lange  Zeit  eine  Menge 
feiner  Stahlarbeit  mifsglncken ,    mit  der  ich  niiob 
vor  ungefähr  Geben  7ahren  befchaftigte^     Erft  nach 
vielen  fehl  gefcblagenen  Verfuchen  glückte  es  mir. 
Indem  ich  mich  eines  Bades  von  gefchmolzenem  Blei 
bediente;  ein  Kunßgriff,  den  ich  aus  Gründen,  dlB 
. üch  fehr  leicht  rechtfertigen  laffen,  bis  )etzt  geheim  ^ 
gehalten  habe.     Man  mufs  daza  reines  Blei  neb- 
inen,   was  wenig  öder  gar  kein  Zinn  halt\    es  zn 
einer  mäfsigen  Rothglühefaitze  bringen ,    wOhl  una- 
Tühren,  und  dann  das  Stahlftück  auf  Wenig  Secun- 
deii  hinein  tauchen,  bis  der  Stahl  und  das  Blei  niit 
gleicher  Stärke  zu  leuchten  fcheinen.      Man  fchat- 
telt  das  Stahlftück  dans   fcbnell  im  Bade  herum, 
zieht  es  plöt^ich  heraus  und  wirft  %s  in  eine  grofse 
Maffe  Waffen     Auf  diete  Art  kann  man  eine  Stahl- 
platte  to  härten ,  dafs  fie  voUkomnien  fpröde  wird/ 
find  doch  unverletzt  in  ihrem  Gefüge  bleibt,  fodafs 
.fie  wie  eine  Glocke  klingt  ^   welches  ich  auf  keine 
andere  Weife  bervor  zü{>ringeb  vermoehte^     Herr 
!Hodart  bAt  dfefe  Methode  üetiiob  mit^^vieleM 
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t^üeke  verfucht,^#d  erklärt  fie  leitdem  kit  eint 
withtige  Berelcberitng  feiner  J^Cunft,  wof at  ich  in 
der  That  fie  auch  felbft  hake. 

Das  Anla/fen  {letting  down,  or  tempering)  des 
Stahls  hält  man  für  unnmgänglieh  nötbig,   um  ei- 
ne  feine,  dauerhafte  Schneide  hervx)r  zu  bringen» 
da  der  Stahl  Isach  dem  HSrten  zu  fptöde  ift»  um  zu 
fchneideoden  Werkzeugen  dienlich  zu  feyn.     Das 
AnlafTen,'  wodurch  man  ihm  auf  Koften  der  Härte 
mehr  Haltbarkeit  giebt,  und  feine  Sprddigkeit  min- 
dert, befteht  darin ,  dafs  man  den  gehärteten  Stahl 
fo  lange  erhitzt,  bis  feine  glänzende  Oberfläche  ge* 
wiffe  bekannte  Farben  durch  Oxydirung  angendm« 
men  hat»  Die  erfte  diefer  Farben  ift  ein  f ehr  fchwa- 
ches  Strohgelb,   welches  bei  zunehmender  Hitze 
immer  dunkler  und  endlich  ein  fchönes  dunkles 
Goldgelb  wird,   das  fich  auf  ^itie  ungleichförmige 
Art  in.Purpur,  und  dann  in  ein, ganz  gleichförmi- 
ges Blau  verwandelt.     Auf  diefes  folgen  Weifs»  und 
darauf    verfchfedenes  fchwache    Wiederhohlungen 
der  genannten  Farben  in  ihrer  Folge*  Der  härtefte 
Zuftand  der  angehffenen   Werkzeuge,    z.  B,  der 
Schernveffbr  und   der    chirurgifchen  Inftrumente» 
wird,^    wie    bekannt»    durch   die   Strobfarbe    an- 
gezeigt.     Die  MefTer  der  Lederarbeiter  und   an- 
dere  Werkzeuge,   deren  Schneide  auf  eine  Seite 
gewendet  ift,     muffen    eine   dunklere   Farbe   ha^» 
beo.^     Das    Blau    zeigt   den   richtigen    Grad   des 
Anlaffens  für  Stahlfedern,   far  Scbheideinftrumen« 
te  aber   eine  .fchoa  zu  weiche  Temperirungaii| 
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»ei*.F«U«  gefeM^ft  wer4wl%  Bei  ftocli  Qi^drigera 
Graden  yon  Härte  ift  i^t  St^bl  ^^  «U^Di  ^obMldoi^ 
deb  WerkzMJBC«  UAtaugliclv 

l^jf,  IcQimnt  beim  A^Ia^fen  eben  (a  (ehr  als  beim 
Harten  darauf  ^n^  dais  ^ie^ilUza  überall  gleich  ftark 
aiif  deA  3tahi  wirkt;  aveb  (oUle  tiuM»  ficb  der  z« 
(tea:  TerfcbiedenenGredeo  der  {U,rl«  A^bij^eo  Tem* 
]^^rltMreQ  att|.9in9  gwau^re.Ar^it  als  durch  di« 
verfcbi^dflieci  Sebattii*iM[lgfn.  durch  Oxydatiqn  iret- 
lutberQ^  Was  daa  evft^W»betrif'ft »  fct  ift  a^  eine  Er- 
fioduae  iiartlt^y'8«'zii  dieleoti  Ead^  den  gebarte^ 
ten  Stahl  in  heifses  Oehlt  oder  W  eine  {^riaelz.ende 
Mifchupg  vor^  5  Theilei^  Blei,  3.  TbeUeu  2än.n  wd, 
.^Xhßü^  Wisratttb,  [Roiefcbea  MetaBgemifchJ 
zu  tauchen«  Dicf  Xampenatur  differ  beiden  F\affig* 
)(eiten  l^aa^  maa>  ^eoa  fia  UH^ht  dea  SiadepuriUt 
des  (^>ueck&lb.ers  Abe^fcbreitet»  auf  4le  gewöholi^ 
^be  Art  beftinimari  und  genau  reguÜreig^»  uild  die« 
Verfahren  gewährt  dunu  för  da«  AnUffen  eiaeaigaa- 
zex^'  Werkzeugs  ader  mehrerer  fügl«fich  dief^Ibea 
Voirtheile^,  aU  meine  Methode ,  zu  härten^  A^t 
^ielireru  Gr0.aden  Sfi^  das  Qehl  der  gefchn^ai'zenen 
JUliCchungirorzuzieben:  es.  ift  wxihlfeUecir  das  Werk- 
zeug bleibt  darin  fichthar,  uadesi  hedarf  keiDer 
Vorl^eHrtmg)  mm  d«|a  Inftrument  upt^rgetaucht  zu 
erhalteA. 

Wa&daa^weitebQtriffi,  fo^  Erföchte  ich  Herr  a 
Stadai^t,  miff  zk  einet  genauen  KeiMitnifs  der  Wä,r- 
megriid«^  bahoUUch  znleyn».  iei  deinen  die  xerfchi»» 
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tfchen  Parb6fi.aiifdiMAgciiirtt»t?a  Stahle  etficb^Qj^li 
Sir  ftellte  in  diefer  Ab&cht  ^iaie' fieihd  von  Vert^ 
A^n  mit  cklnirglfichen  Nadefh  ati^  -die  ygehartc^t 
tind  hdiehb*(:b(|:  palirt  wai-eti ,  tind  wSbreM  lie  ai^ 
Hdtr.  OberflSche.  det  gtichniolteruBti  [Rofe*£cbcp  ] 
JMifcbong  fchiMiitiiieii»  tkier  graidwHfe  ßeigtndeii 
Hitz0  aiisgeretiet  iwufdM»  Folgtudes^  1ft  daa  R^ 
|»ltjii  differ  Ver/behet  .  ;>7 

Die  erfce  Nadel  wurd«  bbi  45o^  P*  büir^Utgif 
ttomm«n.  Piefe  Temperatur  Jä&t  de^  &4bl  In  flem 
vortr<effJiehf^e0  Zgftapdct  iiJtt  Scb^inc^lY^  ufkiji^ 
Sealpellti.  Der  Ablauf,  od^r  bU&geil^i0b0t  T^in^ 
iit  dabe^  entftiht«  iCt  fo.  fcb^t^bj,  d$^,  #r  ffkßf^ 
yergleiebtttii.mJt^Hderii  paUrt^n  St^^iftOoHeii  «g^r 
Dicht  erkan^iU- werden  kanp»  t)|e  .tpftrumeiitei  di|). 
q[)an  nur.bij^  atu  cUefeoi,  Grade  Mlafst^  behalten  die 
Scharfe  ihref . Schneiden  viel  i<Utg.er>  .aU  die,  auf 
4eacn  mao  die  ,wirld)che  S^rohfarbß  bat  entftehe^ 
Wfen;  uiid  doeb  treibt  infitt  geiv^bnlicbföf  fie  di^ 
Yemperirörig  bis  itxm  Strohgelb»  Üebrigens  find* 
wie  Herr  Stodart  behauptet,  430^^  j^v die. niedrig«» 
fte  Temjperatur  far  das  Anlaffea,  und  bej  njedrigern 
Hitzegraden  erhält  da^  Werks^eug  keiue  fefie  unii 
haltbare  Schneide»  .  '  ^ 

Die  sirei/^  Nadel  vl^urde  bei  440^  >  und  die 
driii^  bei  45o^Wärme^  heraus  genommeu.  Bql^e 
ti0t€rfcheidep  fich  in  ihrem  Au^fehn  Vou  t  fo^we« 
jaig^  d%h  f^an  diefe  Hii^ht  mit  Oewibheit  wilder 
heraus  fih(l«qkoDhte^  wenn  man  alle  drei  Nadeln 
tu{^mk^%n  gevrorfeu  hate»     Ala  «tit  vUf.^e  YfAdel 
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bei  460^  Wjnifie  hercu^lgenomnieii  wurde,  hatte 
fie  ganz. den  T^t)  ^ep' diet  Arbeiter  die  blaffe 
Strohfarbe  neonenf  eint  Temp erirting,  welche 
man  gewöhnlich  den  Federen effern ,  Schermeffera 
udd' andern  feinen  Schneidewaaren,  giebt.  Diefe 
Nadel  ifc,  wie  Hb^t  .  S«  o  d  a  r  t  mich  verfichert» 
Tiel  weicher  ala<Ke  erfte;  ein  Unter fchi^d>  der  das 
Vorzagliche  diefer  Methodei  die  Stahlvratoen  anzn« 
Itffen,  fehr  auffallend  beweift.  - 

'  Die  folgettden  Nadeln,  welche  Herr  S  to  dart 
b«i  470^,  4Äo^»  490^  nnd  5ob®  P*  aus  der  ge- 
Icbmolzenen  Mifi^ung  nahm ,  waren  von  ftofian- 
weffe  dunklerer  Sehattii^ng.  Die  letzte  von  einem 
glänzenden  mefallffcben  bräunlichen  Gelb,  das  fehr 
wen%  ins  Purpur  fpiclte»^ 

Ehe  die  neunte  Nadel  gleichförmig  dnnkelblaa 
wurde,  flieg  die  Temperatur  bis  auf  58o^.  Die 
Schattirungen,  durch  welche  der  Stahl  vom  5oo^  bis 
58o^  hindurch  geht,  find  Gelb,, Braun,  Roth  und 
Purpur,  die  fich  unregelmäßig  auf  terjchiedenen' 
Stellen  der  Oberfläche  zeigen* 

Da  ich  diefe  unregelmäfsigen Tarben  fchon  frA«» 
her,  b^fonders  auf  der  Oberfläche  eines  Scher- 
meters  von    Woot^,  *}   gelehn,  und  eigne  Erfah- 

*)  Vom  Wootz  iielie  PearTon^s  Abhandl.  in  den 
Philof.  Transact.,  1796,  P.  ö»  Nickp  [Eine  aas 
Bombay  nach  England  gekpüiiziene  S^hlart,  die  in 
Hind^an  als  die  härtefie  vorzüglich  gjgfchäUt  und 
Mß  fchneidend<^n  Werlxzeugen.  verarbeitet  .w^d,  di« 
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,  rung  mi«h^|)e]^lMrt  hatte,  dafe  die  Farben  th:ii  %ßtm 
iichiedenen  Sublairbeiten  nicht  gleichen  Graden  den; 
TeipperiFong  ent^recbeni  f^  bat  iojar  Herrn  Stp« 
d  a r  t,  auc^ht  jiierüber  einige  Verfi^phe  anzuftel* 
lejß»  ,  Es  werden,  za  dem  Ende.auf  dem  {cb^mejzen« 
den  MetaJle  vier  ,{chön  polifte  Klingep  der  Hitzf  ^ 
ansgefetzt ,  und  die  erfte  ^heratts  genommen  |  als 
fi.^  die  gleichförmige  dunkle  Strc^farbe  erhalteit 
Jt^atte.  Pie  zweite  blieb  auf  der  Mifchung,  bis  ihr  ^ 
Ee^de«  das  nach  dem  Griffe  zu  kömmt,  purpiirfai^j 
b^Q  wurde  I  wobei  fich  .zugleich  eine  Menge  kiel* 
ner  runder  Pui^urfiecke  auf  dem  jkUren  Gelb  dei^ 
Klinge  .zeigte.  Die  dritte  liefs  man  lo  lange  auf 
der  Mifcbung  liegen,    bis  der  dickere   Theil   der 

aber  k^iie  Rod)gtühehit?e  vertiiägt)  u^d  üch  nicht 
mit  Eifen  und  $uhl  zufammen  fchweiCsen  lätst»» 
Unter  «inein  Cch.weren  Hammer  x|immt  fie  kein» 
.  Xindrucke  aB,  und  fpringt  nicht ;  unter  der  peüe 
zeigt  liibiich  weit  härter  als  gemeiner  noch  nicht 
gehärteter  Breonfiabl  9  doch  nicht  ganz  fo  hart  alt 
böchft  gehaneter  Suhl;  aiif  dem  Feilftriche  ift  IIa 
glänzend  blau,  wie  gehärteter  Stahl,  doch  glän« 
een  einige  Stellen  fiärker  wie  die  andern,  und  der 
Bruch  ift  dem  des  raffinircen  Iloheifem  atn  ,ähn« 
lichfien.  Ein  von  Stodart  daraus  Terfertig» 
)  '  tes  Fed^tmeffer  foil,  nach  der ,  V^rficherung  des 
Herrn Hofraths  Blumenbach,  y^n  einer bewun* 
dems^ürdigen  Feinheit  üüd.  dauerhaften  Schärfe 
feyn,  und  andere  FedermeCT^rKlingen  und  Glas  an- 
greifen, und  Stodart  (oll  den  H^oott  zu  fchnei« 
denden  dbirurgifchen  Werkzeugen  dem  heften  euro* 
päilchen  Stahle  Torziefant  ]  4f«  H. 
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Kling«  (Bind^dtahkeirdtbe  PiDrjj^uy'hifbe  dtoubnli  Wd- 
h^\  indefs  dk  bofal«  Obettiäch^  iioh]tl>  tabch  geA 
bHeb)  ttnd  Wi6  dk  voHge  Pieck«  dtinahtii)  .iiucb 
etv^n  rtiätt  Wttir'd)^.  Dibfd  df«i  ftUng^ii  mrsrei 
Gübftahl.  Die  vifeft^,  aus  fd  glsttäiliitetil  ftl^lH- 
toh^rt  StaMe,  bJieb  aaf  ddr  Mifdi^ng)  bi^  Beb  def 
rftthd  Teiirt  faft  auf  i^rls^  gantetl  hdifaUu  Flicb«  ^ä^ 
bi-eitet  battä.  &s  ieigteb  ^cb  iuF  diftlr  foitoge  zw^ 
ad^f  itirdi  Fleckl»;  dei^  flbtigl^  gföfsl^rft  Tbüil  ibt-ee 
Öbtf^ithi  fpielt(lthttbIaüe&Wdlk«d,  di«  WäUtiUfÖf • 
ifirg«Lfbieti>'diekito  fib&iitfa/dal-fitfllten,  welcbe  baitü 
&ämis6WiäirSt«)ild  das  Wafifei*  gisüantit  wardteu.  *) 

Oief* 

^^  NicbbifoÜ^    cl^r^eiiia   kellte  m  CönftaiitiUötial 

(af  i2  Guiüeeil  g^aüfte  I>ätnaci2et)«rk]ihge  eiiiiga 

'      fäge  lätlg  lür  Üilterfuchiiiig  inl  Haufe  gebabfc^  W' 

'       ie)  faiidfie  rtttt  etiler  dtiUk^lgiraüiMi  iilis  fifättUbha 

tptäFeiiden  t^arbe^  auf  dem  Hüiäken  un^  auF  deii  bei' 
deu  rchmälen  uiiteir  4t>'^  gegeii  eiHMider  geneigt 
ten  ^bfüeüi  die  ifate  Sehi^eide  t)i>d^ek.|  gahi 
glatt  titid  gleicbförinig,  knf  dett  breiteh  tläebeh  abef 
tibeträil  mit  kleiMfe  W^itleüliitien  ih  Mafte^  uiid  iiaöh 
'  illetl  Üichtuitgett  bedenkt  |  dia  finsb  dobb  üicbt 
dtii-ebki-eu^tehv  tueift  fiaek  def  Läi^ge  ckt  kliägi^ 
'  fertÜefeü)  d^t)iek)fttt>iiKlavie^feitahbaltehi  weder 
tthäti  begt*ätl2t  hook  tchärt  fo^laüfeiidi^äreü^  und 
fiah  Hiebt  dureb  tüigleicbe  tiel^i  fdüdefn  äurch 
Vetfekiedebbeit  det  Glanzes  himI  der  tot^mr  üii- 
terfcbieden.  Weiiii  diefe»  (b  gic^tiaafire  WikOef  beitn 
Stblelfeil  bder  Abliekeh  TeHTühWitideti  fd  brabcbt 
iüail  ttut  etwas  Citröt^ti^aft  aüF  dieKI'mge  tühtin^ 
|«iii  ttiii  et  foi^eieb  wiidiir  itfCeikekieii  «u  itiabkeiii 

&i<dü 


gefide  beiden  Refuitatev  £rft^s  ^  das  uaregelma« 
isige  £rfch«ioen  der  dunkeln  .Farbe  auf  der  Ober- 
fläche des  ^lanzendeh  Suhls  kaün  eben  fo  gilt  als 
ein  Metktnahl  4^r  Ungleiehartigkeit  (feiner  'Cainpo** 
fition^   wie  die  Prob^  mit  eiper  Säure  dieiien.  *)- 

Diefe  Klinge  war  nicht  härter  wie  der  gewöhnli- 
che gefchmiedete  Stahl,  fehler  zu  biegen,  und  hat- 
te nicht  fo  viel*  Elalücität,  nach  dem  Biegen  ihre^ 
erße  Geftalt'  wieder  anzuiiiehmen.  Ihre  Vortreff» 
liühkeit  £oül  darauf  beruhen)  dafs  lie  nicht  zer- 
bricht und  (pringt)  und  dafs  Si€t  in  eine  weiche  Sub^ 
ftan?i,  2.  ß.  in  ein  Pack  Wolle  oder  in  Fleifch,  tie*"' 
fer  fchneidet,  als  Jede  andere  KUnge.  ^Nichol* 
fon  vermuthet  hiernach^  Jatj  der  ächte  Damasce* . 
ner  Stal^l  nichts  anderes  als  eine  niechanifche  Ver- 
bindung von  Stahl  und  Eifen  iß^  aus  der  eine  feh- 
lerlafe  KHnge  zufammen  zu  fcbweifsen  yiel  Kunft 
i^nd  Muhe  kdfte ,'  woher  der  hohe  Preis  derfelben 
rühre;  die  keine;:  merklichen  Härtung  fäWg,  un4 
daher  auch  der  Gefahr^  ausSprÖdigkeit  zu  fpringeii^ 
nicht  umerM^orfen  ift;  deren  Fehlerlofigkeit  lieh 
durch  den  Prozefe»  wodurch  das  Waffer  hel-vor 
*  gebracht  wird)  laicht  ausmitteln  läfst;  und  deren 
Schärfe  endlich)  wegen  der  vevfchiedenen  Härte 
desStahls  und  Eifen«,  rauhifeyn)  und  daher  nach  Art 
einer  Säge  in  nachgebende  SubAanzen  tiefer  ein- 
fchneiden  mufs)  als  Werkzeuge  mit  einer  gleich* 
artigen  Schneide.  VcrmuthuÄgen,  die  durch  Verfu- 
che  im  Kleinen,  Damascener  Stahl  auf  diefem  Wege 
2u  machen,  bewähr*  wurden.  (Nicholfon'i 
Journal ,  Vol.  i ,   p.   46^, )         ^  rf.  H. 

*)  Zu^dief^r  bediene  ich  mich  eines  Tröpfen«  fcbwa* 
Aniirf.  d.>hyfik.  B.i;,  St.  4.  J.  1804.  St.  8*  Gg, 
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ZweitienSi   dafiS  die  dunkle  Fatbe  fich  ziterit  auf 
den  dickero  Theilen   zeigt »    ift  Herr    Stodart 
geneigt, als  eia Zeichen  anzufehen,  da(s  diefeTbeila 
fich  nicht  getiärtet  haben.  ^  Ich  fand  aber  bei  einer 
Stahlplatte )    von  der  das  eine  Ende  gänzlich  war 
gehärtet  und  das  andere  weieh   gelaffen  wordeo» 
dafg  das  in  ihrer  Mitte  angebrachte  Feaer  an  beiden 
Enden  die  regelmäfsige  i^arben Inder ung,  und  zvear 
ganz  auf  gleiche  Art,  hervor  brachte»     Ich  muth* 
mafse  daher,  dafs  die  Wärme  (ien  dickern Theileo» 
.weil  fie  tiefer  in  das  heifse  Metall  einfinken^  fich 
fchneller  tnittheilt.    Ich  habe  mehrmahls  bemerkt^ 
dab,  wenn  SalpeterfSure  auf  g)äÄ:&enden  Stahl^  der 
nur  an  einer  Stelle  gehärtet  war,  getröpfelt  waprde. 


eher  Salpeterfäürei  Huf  einer  engefeilten  oder  mh 
Schmirgel  abgeriebenen  Stelle.  Die  Säure  rerrätli 
durch  die  dunkle  oder  gefleckte  Farbe,  oh  das 
IVLetall  gleichartiger  Stahl  ift|  oder  nicht;  und  fo 
lafTen  fich  in  Schmiedeeirel;  Adern  von  Stähl,  die 
beim  Drechfeln  fo  hinderlich  lind  ^  und  im  Stahle 
Ungleichförmigkeit  der  Mifchung  entdecken;  die 
ihn  zu  fielen  Arbeiten  unbrauchbar  macht,  und 
gewöhnlich  erft  entdeckt  wird,  wenn  die  Arbeit 
bald  ferdg  und  verloren  ift.  Durch  di^fes  Mittel 
habe  ich  Stangen  von  Stahl  gefunden,  die  ebeii  fo 
voll  Adern  und  Unregelmätsigkeit,  wie  Holz^  Und, 
und  bin  im  Stande  gewefen^  zu  fehr  feinen  Stahlar« 
beiten  die  bellen  und  gleichförmigfteti  Stücke  ans- 
zufuchen.  Ehe  ich'  diefen  Kunßgriff  anwendete, 
hahe  ich  oft  den  Aergeri  umlooß  gearbeitet  zu 
haben.  ^ichoifon» 
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der  gettartet«  Theil  fich  ehei^  und  RStktt  (thwatt 
färbte,  als  die  übrigö  l^läofa«;  eine  merkwürdige 
Erfebeinüng)  die  ich  nicht  im  Stande  bin'  theore« 
tifch  zu  erlcHLren*        v  , 

Wenn  die  fobneic|ende  Waate  gefchmiedet ,  ge« 
härtet  und  angelafren  iiti  ttiufe  fie  hoch  gefchlif- 
fen»  polirt  und  gefchärft  werden«  Das  Schlei/en 
der  feinen  Schoeidewtaren  gfefcbieht  auf  fo  geti^ann- 
ten  Bilfon'fohen  Schleüfteinen  ^  die  ein  feines  dich- 
tes Korn  haben  und  in  London  tu  emem  mäfsigen 
t^reife  zu  kaufen  find.  Die' MelTerfcbmiede  bedie« 
«nen  fiob  zum  Schleifen  blofs  des  Waffers  ynd  fchei- 
nen  vom  Gebrauche  des  Taigs  gar  nichts  zu  wif* 
fem  Das  Poliren  gefohieht  mit  Schmirgel  voa  ver- 
Ccbiedener  Peiiiheit  auf  eipem  Cylinder,  der  entwe« 
der  ganz  aus  MAbagonyhoIz  beigebt,  odei"  mit  här-^ 
tem  Zink  {pewter^  tailed  lapt )  belegt  ifl:,  wel- 
ches letztere  vorzuziehen  ift.  Zur  letzten  Politur 
wird  ein  mit  Büffelleder  bekleidetet  Cylinder  ge^ 
braucht)  der  imit  Crocus ^  oder  rothem  Eilen* 
oxyd  und  mit  Wafrer  befiricben  wird*  Diefe  let2* 
tere  Operation  ift  defsv^gen  fcbwierig,  w^il  fich  da-» 
bei  das  Werk  leicht  erhitzt^  Wodurch  es  faft  au» 
genblicklich  läiigs  der  dünnten  Schneide  feine  Här- 
te, wiid  durch  ein  ftärkeres  Anlalten  verliert  ^  tiod 
die  Farben  ddr  Oxydation  anhimmt» 

Das  Weinen  oder  Schärfen  {fitting)  verlangt 
fe  viele  Aufmetklamkeit  undOefGhickhchkeit»  daf» 
Herr  Stodärt  mir  geftatid , .  er  k(}nne  keine  un« 
tadelhafta  und  v^Ukomo^en  Jcharfe  Schneide  tu 

■  Og  Ä         • 
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.Stande  bringen,   ^eßü  «r.durcb  GefprSete»  öder 

^ur  durch  Geräofch  auf  der  Strafse  geftort^werde« 
Pas  Werk^Bftg  wird  2UfrIt  auf  einejon  .mit  Oebl  be- 
netzten Wetzfteine  gewetzt,  ind,em  .man  es  rück« 
und  vorwürts  ftr^icbt«      Bei  allem  SphleHen   oder 
Bilden  der  Schneide,  u^d  ganz  befonders  beim  We^  ' 
.zen,  febeinen  diaKonftlerUeberdieSchneide,  als  dea 
Kucken  dem  jQch  umdrebenden  Sohlßif&eine  entge- 
gen.zu  balten»     D^ief^  Proc~^dur  iftiebr  yernünftig. 
Denn  wenn  irgend  ein  hartes  Steisipben,  oder  ejoe  | 
andere  äubftanz  ficb  auf  der  Oberfläche  des  Schlei*  j 
fers  befindet,  fo  biegt  ficf,  wenn  der  Rücken  des 
Werkzeuges  zuerit  darüber  läuft,  die  Schneide  aus,  | 
und  bringt  auf  diefe  Art  eineLückCiin  ibr  herroc: 
fcbleift  man  im  Gegentbeile  gegen  die  Schneide,  fo 
fährt  fie  unter  einem  folcben  Partikelcbtfn  weg,  das 
fieauf  ihremWege  findet,  und  leidet  £0  keinen  Scha-  , 
den.     Beim  Wetzen  darf  man  das  Inftrument  nicht 
zu  itark  ^ufdräcken ,   denn  offenbar  können  viele 
Striche    und    Züge  eine  mehr  .  gteichförmige   und: 
fchärfere  Schneide,   als  wehige  bewirken«      Auch 

.  ift  es  f^r  wichtig ,  dafs.  der  Wetzfiein  felbft  ein  fei- 
nes Korn  bat,  odeif  nur  fehr  wenige  krefelartige 
Partikelchen  entbot..  Herr  Stodart  fagte  mir, 
dal^  es  gar  keine  gewiffen  Kennzeichen  gäbe;  vro- 
durcb  man  die  ganz  ^uten  'Wetzfteine  von  den  ge« 
wohnlichen  unterfcheiden  könnä,  Wenn  man  iie 
liicbtbeide  durch  den  wirklichen  Gebrauch  prdie; 
dafs  der  türkifche  Stein  fehnell  wetet,  aber  nie  eia 

;   Cehr  feines  Korn  hat;  .dafs  deir  gelbe  Wetzftein  io 


Digitized  by  LjOOQ IC 


[    4^9     3 

den  meiften  Fällin  der  niitzJichftel^,  Jeder  Stein 
diefer  Art  aber  ip  Oehl  zu  träf^ken  und  damit  päfe^ 
zu  erhalten  ift;  und'dafs  liian  endlidb'in  dem  alten 
Pflafier  der  Londner  Sträfsen  eineii  grünen  Wetz-* 
Rein  finde,  der-zurletztel|  Bearbeitung  der  feinen 
S<^ne!den  bis  jetzt  noch  das  hefte  Material  fey,  das 
man  kenne» 

l>iircbdas  Wetzen  wird  zuerft  die^nach  dem 
?<shle1fen  zurück  bleibende  ratihe  und  dicke  Schnei- 
de'fo  dünn  g^macfit,  dafs  man  ßö "rechts  und  links 
biegen  kann,  Diefen.  bfegfameh  Theil*nennt  man 
den  Grad  oder  Bart- {wire.)  Setzt  man  das  Wet- 
zen zu  lange  fort,  fo  fällt  er  ftOck werfe  und  ohne 
Kegelmäfsigkeit  ab;  die  Schaffe,  die  er  ^ürpck 
lafst,  ift  dann  zwar  fehr  fein,  aber  unvollkommen« 
Die  Art,  wie  man  diefen  Grad  abnimmt,  ift,  dafs 
man  die  Schneide,  unter  einem  Winkel  von  ungefähr 
5o^  mit-dem  Steine,  über  diefen.gegen  die  beiden 
Eaden  hih  fanft  ftfeicht  Hierdurch  cntfteht  eine 
Sebneide,  deren  beide  Flächen  einen  Winkel  von 
i'oo^  mit,  einander  machen ^  und  an  der  der  Grad' 
nar  fo  noch  anhängt ,  dafs  man  ihii  leicht  und  im' 
Oanzen  ablöfen  kann,  wenn  man  die  Schneide  fanft"" 
über  den  Nagel  eineS' Fingers  zieht.  Dre  fo  gerei- 
uigtc  Schneide  ift  gemeiniglich  fehr  gleich  und  ge- 
rade, aber  noch  zu  dick,  und  mufs  dabei*  noch- 
jnabls  durch  Wetzen  gefchliffen  werden,  wobei  in- 
defs  leicht  wieder  ein  feiner  Orad^entfteben  kanA, 
wenn  es  zu  weit  getrieben  wird ;  4n  diefem  Fallö  ift 
die  letzte  Schneide  zwar  fehr  fcharf ,    aber  nicht 
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^feloli  und  ftafl^  geaug,    urn   dauerbaft  feya    sv 

Die  letzte  Behandlung  befteht  d.ario,  dafs  man 
die  Schneide  des  Mefrers  zwei  oder  mehrere  Mahl 
gpnadeire  gegen  dela  Wetzftein  ftreioht»  und  zwar  un- 
ter einem  Winkel  vqn  28^«  Dies  ift  dar  Wetzwinke], 
dan  Herr  S  to  dart  bei  der  Vollendung  der  fein*, 
fteq  cbirurgifchen  loftrument^  nsj^ der  gröjsten  G9*' 
nauigkeit  und  Sorgfalt  beobachtet  I  iind  deo  er  fdr 
den  heften  halt.  Der  Winkel,  den  die  blsiden  Eb^ 
j\en  der  Sqhneide  mit  einaqd^r  machen  s  beträgt 
daher  ungefähr  §6^ 

pie  Oute  und  Gleichheit  einer  leinen  Schneide 
erfieht  man  ans  ihrem  Verbalten,  wenn  man  fia 
über  eine  platte  lEIayt,  über  Leder,  oder  eine  ande 
re  weiche  arganifoheN  Subftanz  leicht  wegftreicht 
Die  («anzetteln  prqbirt  pnan  dadurch,  dafs  man  ihre 
Spitze  vorfichtjg  auf  ein  Stück  dOnnen  weichen  Le« 
ders  fallen  l^tsu  Wenn  die  Schneide  ausgejucbt  gut 
ift,  fo  dringt  ^e  nicht  allein  mitLeichti^eit  durch, 
foiidern  C\e  briPg^  dabei  auch  nicht  das  geringfta 
Qeränfch  hervpr,  Um  ihr  diefe  Gate  zu  verfchai^ 
fen ,  mufs  map  fie  zuletzt  zwei  oder  mehrere  Mahl 
ober  cjep  erwähnten  grünen  Wetzftein  fkreicben^ 

Ds^^  4Hieh€^n  {Mapping)  gefcbieht  wie  ,das 
,  Schleifen  und  Wataen,  und  wird  yermittelft  der 
eckigen  Partikelchen  des  feiuen  Crocus  oder  eines 
andern  Materials  bewirkt,  das  apf  dem  Hiemea 
eingerieben  wird.  Diefe  Operation  erfordert  nicht 
fo   viel   GefchickliohkeJit,    als  das   Wetzen,    oder 
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Schatten  (ßtflagi)  die    EldfiieitSt    de«    RiMocns 
.  veraolafst  aber  leicbiejue  Vergrüfserung  des  Win- 
ikels  der  Sebneidei^  oder  rnadejt  fie  zn  lehr  «li, 

A  N  H  A  N  Oe 
FofiheiU  beim  Schleifen  /jqhneidender 
tnßrumeute.  *) 
Vor  tnebrern  Jahren  wurde  nHiv  ein  InterefTaii- 
ter  Umäand  beiin  Schleifen  bekannti  der.  vielleicht 
für  die  Kunft  von  ^Nutzen  feynt  kann.  Es  ift'eine 
tägliche  Erfabirung,' da&  beim  Rei|ben  Hitze  entwi- 
cjiceit  wird*  Jedermann  weife  z«  B^^  di^fs  Funken 
ans  einem  trockenen  Schleiffteine  fprfihen,  an  den' 
^  »an  b^im  Umdrehen  ein  Stack  Eifen  oder  Stahl  » 
hält.  Die  Hitze,  die  fich  dabei  erzeuget,  i^  fo  ftark, 
dafs  £ie  oft  den  Stahl  glahend  macht,  »od  dafe  In* 
ftrutnente  a]as  gehärtetem  Stahle  nicht  feken  weieh 
werden  und  verderben,  wenn  man  beim  Schleifen 
nicht  die  gehörige  Sorgfalt  anwendet*  Läuft  d6r 
cylindrifche  Schlelffteip  ttber  einem  Behäkniffe  mit 
Waffer,  ^n  das  ein  Theil  deffelbeii  ßch  eintaucht, 
fo  läf'^t  er  fich  nur  mä£sig  gefqhwind  umdrehen,  und 
^ur  langf^m  damit  arbeiten,  weil  fonft  das  Waffer, 
vermöge  der  Öentrifugalkraft ,  dicf  der  Stein  dem« 
felben  mittheilt,  heraus  fliegen  würde;  und  läfst 
man  ^isi^  Waffer  von  oben  herab  durch  einen  Hahn 
auf  den  SehleiffteiaQiefsen»   i^o  ift  die  WafiermafTr 

*)  N^choljfon'^  Jaui-ual,  Vol.  *,  pi.  i3t.    d.  H. 
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za  mlbeträchtlicb,  um  den  Sttin  .bei  der  nOtfiigen 
gemäfsigten  Temperatur  zu  erhaken«    "Maa  bat  fo* 
g^r  Beifpiele,    dai^,   wepn  an^lparte  laftramente- 
iiater  einer  beträcbtlicben  Waflermalte  eine  Spitze 
gefcifliffen ,     und  diefe   nicht    in  den .  Strom  des 
Waffers  felbi^  gebalten  vvird>  die  Spitze  er  «deicht; 
auch  ift  e^  nicbts  feltenes,  da(s  felbft  unter   <feai* 
WalTer  Funlien  beraus  fprifigen.  .  Mein  Informant 
verfiebert  mür  ^  dafs  <fi^  feinen  MeXfer  in-DentCcb* 
land  auf  einem  CylkKter  von  einer  befcmdern.Art 
Töpferwaare  gefchliffen  vi^erden.,  auf  defied  Ober^. 
flache,  etwas  pulverifirterWetzftein,  Vermittelft  Un* 
f^hlitts,  angebracht  ift.     DetVor^ug-diefer  Scbleif* 
fttine  aus  Xöpferzeug  fbU  darin  beiteben,   dafa  fie. 
a&icb  beifn  fchneltelteii  Drehen  }m  Schleifen  keine 
Hitze  erzeugen» 

Diefer  Oihfiand  fchien  mir  einer  njibern  Erörte- 
wng  werth  zu  feyn»     Die  drei  Körper^   die  in  der. 
VojFricbtung  zufaton^en  wirken »  iiod  Töpferwaare^ 
pnlverifirter  SchJeifftein  und  Talg.      Dafs  (liefe  ei^ 
ner  heftigen  und  (cbdellen  Reibung  könnten  ausge* 
fßtzt  werden^   pbna   die  Temperatur  zu  erhöbeoj 
fixbieu  mir  beim  erften  Anblicke  kaum  glaubiieb  zu 
feyn,  und  ich  war  mehr  geneigt»,  die  Tbatfacbe  zu 
verwerfen')  als   nach!  ihrer   Urfache  zu  foirf<^ben. 
Ueber  die  Töpferwaare  und  deren  BefebaffeDbeii 
^'wir  nichts  BefUmmendes  angegeben;     in  eine  Ei- 
gentbantlichkeit  des  Schleiffteinfandes  llfst  ficb  di^ 
bebaaptete  Wirkung  fchwerlicb  fetzen  ;    man  hätte 
fie  alfo  im  Talge  fnchcn  muffen,  deffen  Wirkung  in 
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d%r  Thdt  auffallend  il^  uiidfich^dW  hätte  %rlier 
(agen  laffen.  Ich  kann  mir  indeffen  nicht  das  Ver- 
dienft  antnafsen ,  die  äache  fö  ä  pFiori  entwickelt 
z«  haji^en;  denn  mein  Apj^arat-war  fertig^  ^pd  die  \ 
Veriuehe  dainit  fprachen'  zudeültUbh,  als^dafs  ich 
n^fa  auf  fblcbe  fyftematifch^  Betrachtungen  ;hättö^ 
0in]affcn  follen. 

Da  efn  5chleifftein  ausTapf^erX'i^aare  nicht  leicht 
zo  bekommen  war,  fo  nahm  ich  einen  Nei^^caftUr* 
.SiHiIeifftein  van  feinem   Köf'ne«   jder    lo   Zoll  im» 
Durchmeffer  hatte,,  und  «tigleirfi  einen  Mahagony-« 
^Blpck,  der- ein  mit  Schmirgel  überzogener  Scbleif- 
ftcin  werden  foUte.     Beide  wurden   an  eineAchfatr 
tiefeftigt,  in  eineftärke  Drehbank '^ingefpannt,  und 
.  dann  zu  voUkbmmenen  cylindrifcben  Scheiben  von> 
glfeich«m  Durchmeller  abgedreht.     Die  cylindrifche' ' 
Fläche  der  hölzernen  Scheibe  war  etwas  vertieft,^ 
um  den  Sclimirgel  zu  faffen,  den  man  mit  OöhWer- 
mengthier  auftrug,  fo  dafs  er  eine  glatte  Fläche  bil-* 
dete.    Unter  deni  Steine  wurde  dn  fchicklicher  Be* 
baiter  für  Waffer  angebracht,  durch  das  der  Stein  lief. 
Das  zu  fchleifende  Inftrument  war  eine  Feile  >    de- 
ren Zthne  follten  heraus  gefchliffen  werden.     Das 
Drehen  gefcbah  durch  den  Mechanismus  derlDreh- 
bank,  mit  einer  folchen  Oefch windigkeit,  dafs  auf^ 
eine  Secunde  5  Umdrehungen  kamenC      Der  Stein 
arbeitete  nur' iangCam  und  fpritzte  das  Waffer   fo 
ftark  umher,    dafs  es  den  Arbeiter  hinderte   und 
der  Wafferbehaiter   bald   ausgeleert  wurde»      Die 
überfchmirgelte   Scheibe  fchliff  fcbneller.^     Aber 
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obfelMin  die  Feile  icboell  faiA  und  her  bewegt*,  *und 
fo  mit/der  Friction  über  die  g^oie  Ebene  der  Feilci, 
Inirtig  .  abgewf cbfelt  wurde,  to  erhitzte  lie ^fich 
,  doch  bald  zu  tebtg  ak  dafs  man  fie  mit  der  blofsea 
Hif nd  ^ätte  halten  können ;  und  faCste  niafi  fid  ver« 
o^jtt^ft  eines  Tuchs  an,  fo  wurde  die  Arbeit  nicht 
nur  uDgefchickt».  fondern  die  Hitze, nahm  auch  iu 
deto  Grade  zu ,  clafs  das  Oeblfich  zu  zerfetzeu  und 
breuzlich  zu  riecbeu  anj^og*  Als  man  die  Feiie  aa 
den  trockenen  $tejn  anhielt,  wurde  fie  fafi;  un« 
mittelbar  blau»  und  bald  nachher  roth  glühend. 
.  Darauf  wurdeo  beide  Sp^Ieiffteiue^  mit  Talg 
überzogen,  indem  ihaa  ein  Talglicht  beim  Umdre* 
heu  at^  fie  drückt^ ,  und  die.HolzfcheibiB  dabei  mit 
Schmirgel  beft reute.  Als'  man  nuu  den  Stein  fcfaueli 
drehte  und  diefelbe  Felle  daran  hielt,  merl^te  man 
%u  Anfang  kaum  die  Friction  i  die  Talglage,  aii  die 
das  Inftrument  abgedrückt  wurde,  fchmolz  fehr 
bald ,  und  nun  fchnitt  der  Stein  fehr  fchnell»  Eine 
ganze  Zeit  lang  wurde  die  Feile  kaum  heifs,  und 
wenn  fia  WäriiKi^  zeigte»  liefs  ihre  Temperatur  fich 
fchnell  erniedrigen,  indem  map  fie  an  eine  andere 
Zone  andrückte.  Gerade  fo  war  ^ucli  der  Erfolg 
bei.  der  hölzernen  Schleiffcheibe^ 

Diefes  läfst  fich  aus  der  Lehre  van  der  Wärme 
leicht  erklären.  Wird  die  hölzerne  Scheibe  mit 
Oehl  .und  Schmirgel  bekleidet,  fo  erhöht  die  durch 
die  Frjbtion  entwickelte  Hitze  die  Temperatur  des 
InftjTumentsvund  d^s  flaffigen  Qehls.  Nimmt  man 
aber  fi:att  des  Oehls  Talg,    fb  wird  der  grofste 


Digitized  by  LjOOQ iC 


TJheil  derHitm^rerw«ndt,-wii  diefairfi^ii  Körper 
zergel^en,  und  durch  die  erhöhte  CsipacUät  des' 
flfiffigen  Talgs  gebuuden  und  unmerklich  .zu  ma^ 
cheo.  Erhitzt  ficb  beim  fortgefetsten  Prozeffe  der 
.gefehmolzene  Talg  nebft  dem  loftrubeftte^*  fö  jft 
die  voVige  Telnperalut  leicht  wieder,  berzuftellent 
wean  man  die  Hitze  nach  einer  Gegend  richtet,  wo 
der  Talg  noc)i  confiftent  ift.  Ich  bedi^tnte  mich 
diiefer  beiden  Cylinder  b^  Tiden  Arbeiten  mit  febr; 
gutem  Krfolgfi,  .  h    . 

Bei  diefer  Lage  des  Verfuehs  fchlofe  ich,  da(s' 
Scheiben  aus  Töpferzeug»  deren  man  fich  vorgeb"*» 
lieb  in  Deutfchland  bedient,  vor  dem  gemeinea. 
S|>hleiffteitie  entweder  keinen  Vorzug  haben,  o^er 
daf$.  n^ein  Bericht  in  diefem  Punkte, mangelhaft  fey^. 
Doch' ^s  traf  fich,  dafs  der  k)eioe  hiei^  erwähnt^ 
3chleifftein  drei  Jahre  lang  auf  die  Seite  gelegt,  und; 
darauf  wieder  in  Gebrauch  gefetzt  wurde.  Der 
Talg  hatte  durch  Einwirkung  des  Steins  oder  der 
gufsern  Luft  eine  Veränderung  erlitten^  wodurch 
er  nun  den  Schnitt  des  Steins^  weit  mehr  als  zuvor 
binderte.  Er  fchien  weniger  flüffig  zu'  feyn«  Ich 
glaube  nicht,  dafs  dies  bei  einer  Scheibe  aus  Töpfer- 
zeug  der  Fall  würde  gewefen  feyn;  we.nig(tensh;ittf» 
man  fie  leichter  reinigen,  und  die  Oberfläche  in 
ihren  alten  Stand  wieder  letzen  köiinen* 
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VII. 

A  U  S  Z  Ü  O  E 
aus  Brie/eh  an    d0,n    H  e  t  au  s  g  ebdr. 
1.    y on'Herrn\Dr,  Setmenberg, 

SchQllerbei  ElbeHeid  den  Z'O&en  Mto  i9^       ^ 

lohViederhohle  jetzt  die  Verfucbe»  welche  ich  zd 
HiHnburg  im  St.  Michaefisthurme  angeftellt  habe,  in 
einem  Schachte  eines  Kohlenbergwerks  in  derGraC» 
fcbaft  Mark.^  Es  ift  diefes  d're  alte  Rofskunftauf 
der  ScÄfciw/cÄipr  Gewerkfchaft  im  Bergrevier  IT«*- 
'tör.  Die  Fallhöhe  beträgt  260  par.Fufs;  die  dafige 
PoJhöhe  ift  5i®  25';  folglich  die  Länge  des  Secnt 
denpendels  im  Leeren  44^/7^  parlfer  LinieO')  nod 
der  Fallrdum  in  der  iften  Secunde  -i5/to5  parifer 
Furs.  Folglich  beträgt  die  Fallteit  iih  Leeren  durch 
einen  Raum  von  a6o  pan  Fufs  4^'  S'^'^gS,  und  die 
Fallzeit  in  der  Luft,  nach  den  Verfuchen  in  St.  Mi- 
chael zu  urtheilen«  -4''  »4'''/39-.  Hieraus  finde  ich, 
iia^b  Dr.  Olbers  Formel,  die^  Abweichung  de^ 
Kugeln  nach  Often  4/6  Linien. 

Die  Verfucbe  können  fehr  genau  werden ,  weil 
dieUmftäinde  vorzüglich  gCinftigfind,  unter  denen 
fie  angeftellt  werden.  Die  Luft  ift  im  Schachte  völ- 
lig ruhig  >  fo  bald  ich  ihn  oben  dicht  zulege  und 
•unten  die  Strecken  mit  Stroh  abfcblage.  Dann  ift 
^das  Erdreich  ohne  alle  Dröhnung,  da  es  keine  Waf- 
ferkünfte  auf  dem  ganzen  Reviere  giebt';  alle  Waf- 
fer werden  liiit  dem  Stoflen  gelöftr     Ferner  findet 
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keine  Störangxlilrcb. die  Bergkoappen  Statt/ dienh 

es  wird  jetzt  in  diefem  Söbacbte  nicht  geför^fiert;  das 

Jfohlenflötz,  die  Trappe,   auf  welolaes  raan  dicfen    , 

Schacht  abgeteuft  hat^    ift  hier   abgebau^t,    dach 

wird  cruocb  imm^r  fahrbar  erhaiteh ,  ^eil ,  wenn 

der  tiefe  Stollen  durchfcblächtig  wird,    den  jetzt 

-die  Schlebüfcher  Gewerkfchaft  voh  der  Kubr  her« 

auf  treibt,  ,aian  das  Flötz  bis  nahe  in  die  Mulde 

von  den  Wafferd  zu  löfen,    und  dann  auf  diefem 

Schachte  wieder  Köblen  zu  fördern  hafft. 

"     ■ '  '.    .  ■  .  -  '  '  .     * 

Ich  habe  mir  eine  neue  Mafchinp  zum  Loslaffen 

der  Kugeln  machen  laffen,  wo  die  iCugel  in  einem  v 
verfchloffenen  Räume  an  einem  geplätteten  Pferde- 
haare hängt,  und  wo  un^en  eine  Oeffnung  i it,  durch 
die  fie  beim  Loslaffen  fällt.  Zugleich  find  zwei 
Kreuzmikrofkope  .angebracht,  in  deren  gemein- 
fchaftlichem  Brennpunkte  das  Pferdehaar  fpielt. 
Auf  diefe  Weife  ilt  man  ficher,  dafs  die  Kugel  beim 
Loslaffen  keine  mikrofkopifchen  Schwingungen 
mehr  macht*  Es  dauert,  jedes  Mahl^übeT  eine  Stun- 
de, ehe  eine  Kugel  zum  völligen  Stillfiande  kömmt, 
obgleich  mitidem  blofsen  Auge  fcho^  nach  i8  oder 
20  Minuten  keine  Schwingungen  mehr  zu  fehea 
find.  Hängt  die  Kugel  Völlig  ftill,  fo  öffnet  ein 
leifer  Druck  die  fein  polirtea  Schneiden  der  Zange» 
und  die  Kugel  fällt. 

Weil  die  Haare  hoble  Röhren  find»  fo  kneift  dia 
Zange  jedes  Mahl  da,  wo  fie  das  Haar  fafst ,  die 
Woode  zuSanm^ai.    xU^  diefes  zu  vetmexden)  hallp, 
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ick  die, Haare  zWifchen  zwei  beißen  fiifen  durch- 
gezogen, wodurch  fich  ihre  Winde  flach  nu'f  unan'^ 
der  legen*     Man  hat  hierbei  noch,  den   Vortheil, 
dafs,  wenn  ein  Haar  fpröde  ift,  es  fchon  gleich  beim 
Durchziehen  reifst;     Unten  liegt  ein  Bret  von  Pack-, 
holz^  das  in  der  Mitte  ein  kleines  Loch  hat,  durch 
welches  das  Loth  des  Aufhängepunkts  der  Kugel 
geht.     In  der  Mitte  des  Lochs  durchkreuzen  fioh 
I   zwei  Linien,   wovon  eine  der  Meridian  und  die 
andere  der  Farallelkreis  des  Qrts  ift.     Die  Kugel 
,fch]ägt  einen  fcharf  beftioimtep  runden  Kreis  von  5 
bis  6  Linien  im  Durchmefler  auf  das  Packholz*     Es 
,   wird  dann  der  Abftand  des  Mittelpunkts  diefesKrei- 
fes  Vom  Parallelkreife  und  vom  Meridian  gemeffen, 
und  diefer  ift,  wenn  der  Verfnch  vollkommen  ge- 
lingt,  und  wenn  die  Erde  lieh  dreht,   4^§  Linien 
s  voin  LothpMnkte  nach  Often.     Ich  habe  4o  Kugein,  , 
die  mit  aller  Sorgfalt  gedreht,   gc^rchliffen  und  po- 
lirt  find,   ^u  diefen  Verfucbenbeftimml;.     Die  Re- 
fultate  diefer  Verfucbe  kommen  in  den  8ten  Ab- 
fchnitt  der  Verfuche  in  St.  Michael.  Diefesift  dieUr» 
fachci  warum  mein  Werk  über  meine  Hamb.  Verfu- 
che nicht  zur  Oftermeffe  ausgegeben  werden  kuno, 
wie  es  angekündigt  war«     Die  Verfucbe  im  Michae- 
listburme  felbft  find  VoUftan dig  abgedruckt;,  io  auch 
die  dazu  gebunden  Kupfer.      Im  December    habe 
ich  die  erften  vorläufigen  Verfucbe  in  dem  Schachte 
gemacht»   db^r  die  Orubenwader  waren  au  ftark,  , 
und  wegen  des  ftarken  Schnees  im.  Anfange  diefes 
Moilats  werde  iah  fie  nicht  vor  D&ern  untemeh* 
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iM6fi  köiineit,  da  die  Waffef  To  ftarkfiird,  dds  die 
StoUen  fie^aum  alle  Idfen  koimeii»        ; 

Die  ÜtieJnigkeit,     4^^   iwifchen   der  Theorie 
und  den  Verfücben  \h  St.  Michael  Statt  findet,   b6*  y 
ftimmte  mich,   die  Verfuch0  hier  unter  gan2  vet- 
fchledenen  Utnftänden  mit  allet  Sorgfah  zu  wieder'* . 
lidhJen.     Sie  wiffeo,   daEs  die  Verfucbe  in  St«  Mi- 
chael die  Abweichung  nach  Often  bis  auf  die  Ded- 
xntle  det  Linie  mit  der  Theorie  überein  ftim inend 
gabeti,  {Annaleny  XlV,  222t.)     Zugleich  zeigte  fich 
aber  i|  Lihien  Abweichung  nach  Saden^  von  der 
La  Place,  GuglielihiAi»  Gauf^  und  Olbers' 
verfic^erni     dafs  in  der  Theorie   keine  Urfache 
2tt  finden  fey,  die  fie  verahlaffen  könnte.  *)     Ol* 

'  *)  La  Place's  Sereohnung  hat  La<!roiit  ixtx  iulh^ 
des  Sciences  ^  No»  76,  bekannt  gemacht.  Es  .wird 
darin  der  MTiderßand  der  Luft  mit  in  Rechnung  ge* 
bracht,  und  gezeigt,  daCs,  wenn  man  fich  rott  der 
Spiftze  des  Thurms  eine  Linie  nipch  dem  Mittel- 
punkte der  Erde  ^ezogeti  denltt,  det  falleudd 
Körper  um  gerade  fo  tiel  als  das  Bleiloth,  vott 
diefer  Linie  nach  Süden  ^  dagegen  tveiter  ids 
das  Bleiloth  nach  Often  abweichen  muffe.  L^* 
CToix  fügthinzü,  Herr  Benzenb  erg  in  Ham- 
burghabe, nach  dem,  was  er  La  Place  gefchrie- 
bcn,  bei  einer  Fallhöhe  von  235  par.Fufs  eine  Ab- 
weichung nach  Often  Ton  4'^'  und  zugleich  eine 
«adh  Süden  Ton  i/''5  gefunden.  Diefc  letzte,  Welch« 
aus  La  Placets  Theorie  unerklärt  bleibe,  hän- 
ge trielleicht  von  meteorologifchen  Gründen  ab« 
Die  erfte  geben  La  Place's  FottoelH  «3,9'''. 
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'  bers  vetlittttthet)  daCf  viell^ipbt  iti  dkii  Thtkrmen 
defs wegen  eiqe  Abweichung  nach  Süden  Statt  fin- 
de) weil  die  Liift  an  der  Südfeite  inuner  wärmer 
als  an  der  Nordfeite  fey»      Diefes,  mfiffa  tbeils  eine  . 
regelmälsige.  Strömung  der  Lu&ini  Thurme  veran- 
laffen,  theiis  nehme  die  Dichtigkeit  der  Luft  nach 
Norden  zu  > .  f o  '  wie   ihl-e   Teoiperatur  abnehme. 
DieCes  kann  freilich  nur  fehr  wenig  betragen,  aber 
dxB  Urfache  braucht  auch  nur  fehr  geringe  zu  feyn, 
die  bei  einer  Fallhöhe  von  235  Fuf$  eine  Abwei-  j 
cKung  von  i|  Linien  ndacht.  .,Die  Verfuche  auf  der  ! 
alten  Rofskunft  Werden  über  diefe  fiidliche  Abwei« 
chung  entfcheiden.  - 

Man  'bat  ungleich  tiefere  iScfaächte:  z.  B*  die 
alte  hohö  Birke  in  Sachfen  bringt  276  Lacbter 
Teufe  ein;  der  alte  Segen  Gottes  zu  Gers46rf  hat 
120  Lachter  feiger  im  Schachte;  eine  andere  Gru- 
be hat  im  Richtfchachte  200  Lacbter,  und  ich  glau- 
be fenkrecht.  Giebt  es  vielleicht  in,  Bob  men,  oder 
fonft  wo»  noch  tiefere  Schächte  von  fenkrechter 
Teufe?  Die  englifcheu  Kohlenbergwerke  zu 
N  e  w  c a  ft  IvC  J^ringen ,  nach  Williams  Gefdh.  der 
Steinkohlen)  12Ö  Lachter  feiger^  Teufe  ein.  Giebt 
V  es  noch  tiefere ?    Ich  glaube  üicht»     Den  nächftenv 

tiefen 

Guig^lielmini  habe  fich  1797  in  einem  Brief d 
an  L  a  1  a  ii  d  e  für  überzeugt  erklärt ,  dafs  Keine 
Abweichung  nach  Süden  Statt  finden  könae,  und 
darauf  neu^  Yerluche  anIteUen  wollen«        d.  H.^ 
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tiefto  Schacht  haben  wir  hier  Jti  dem  KoUeaberg;« 
^erke  zu  Efcbweiler;  diefer  hat  70  Lachtet« 
Aber  da  aas  ihm  die  Waffer  mit  eiifer  Dampfma:«,  ^ 
fcbiüe  gehoben  werden ,  foift,  wenn  das  Pumpea« 
geftäiige  in  die  Tiefe  geht,  eine  Dröhnung  lA  der  £r<^ 
de,  wobei  man  nie  eine  Kugel  xum  Stillhättgen  brin«  ^ 
gen  würde. 

Paiis  den  loten  JuL  1804. 

Im  Mai  wf  ren  die  Tagewaffer  auf  dem  Kohlen« 
berg werke  zu  Scblebufph  noch  fo  ftark,  dafs^ 
ich  die  Verfuche  nicht  anftellen  konpte.  Ich  wer- 
de fie  jetzt  iifn  Ende  des  Sommers  machen  ^  wo  die 
Gruben  fehr  ti*ocken  find.  Dies  ift  der  Grund/war- 
nm  mein  Werk  erft  in  der  Herbftmeffe  erfcbeinen 
wirdi  obgleich  es  fchon  im  Catalog  der  Oäermeffe 
angezeigt  ift.  . 

Sie  wiffen ,  dafs  La  Place  die  hiefige  Stern* 
warte  zu  ähnlichen  Verfuchen  vorgefcblagen  hat  '^) 
Es  ill  nämlich  in  allen  Gewölben  der  Sternwarte 
ein  randes  Loch«  welches  lieh  fenkr echt  über  der 
leeren  Spindel  dqr  Wendeltreppe  befindet,  die  ia 
die  nnterirdifchen  Steingruben  führt»v  welche  fich 
unter  Paris  und  unter  der  Sterhwiirte  hinziehn«  > 
Die  Kugeln  haben  vom  Dache  der  Sternwarte  bis 
auf  den  Boden  der  Steingruben  einen  freien  Fall- 
ranm  von  168  par.  Fufs,  und  es  ift  diefes  dierelbe 
Stelle,  wo  Mariptte  und  La  Hire  vor  hun- 
dert Jahren  ihre  Verfuche  über  den  Widerftand  der 
Luft  aufteilten.     Allein  wegen  des  beAändigen  ftat» 

^)  lot  angef.  Auff.  des  Bull,  des  Sciences*       d.  H. 
▲nnal.  4.  Ph/fik.  13. 17.  Su  4.  J.  1^04.  8u  $.  H h  ^ 


ken  Luteugeo  in/dea  Ste^ngruben  wird  es  febr 
fchw^F  halten,  diefidlbeii  Verfucbe  bier  zu  SUnde 
zubringen,  befonders  da  die  Kngelti  84  Fu£s  über 
der  Erde  und  die  übrigen  84  Fufs  unter  Tage  faU 
len,  wefsbaib  die  Oeffnung  der  Wendeltreppe  för 
Ce  aufbleiben  ntufs.  Aucb  zweifle  icb,  daFs  es  mög- 
licb  feyn  wird,  unten  die  Genüge,  die  aus  denSteia-' 
brücben  nach  der  Treppe  führen-,  fa  dicht  zu,  vcr?, 
ftopfen ,  diifs  keine  buft  durchitreichen  kann. 

Diefe  Oeffnung.  der  Stern^vai»t^  ift  übrigens 
nicht  die,  von  der  die  Sage  geht,  dafs  man  durch 
fie  bei  Tage  die  Sterne  fehen  könne.  Diefe  letztere 
befindet  fich  unter  der  Terraffe,  auf  welche  das 
grofse  TeleCkop  beim  Beobachten  gebracht  wird. 
Sie  ift  ein  kleines  Loch  von  ein  paar  Linien  Durch- 
fneffer,  durch  das  man  in  den  Souterrains  den  Tag 
f^Dbjinroern  fi^ht.  In  der  Finfternifs,  in  derm^a 
da  ift,  fieht  das  ungefäbr  wie^eiu  kleiner  Stern  aus, 
und  dies  hat  die  Veranhrffung  zu  dein  Gerede  gege- 
ben, dafs  man  in  den  Kellern  der  parifer  Sternwarte 
die  Sterne  bei  Tage  fehen  könne«^  '         / 


2.  K-oR  Herrn  D  r .  Caftb  erg. 

Wien  den  asfleu  April  igoA. 

— .  _  [ch  habe  hier  zum  erfien  Mahle  hei  ei- 
nem Glasblafer  eine  eigne  Art  von  glähendf»r  Glms^ 
iarmomca  g^ fehen,  und  mit  einigen  hfefigjen  .Phy» 
fikern  verfchiede^ne  unbefriedigende  Verfucbe  über 
die  Entftehung  des  Tons  in  ihr  angeftellt.  Sie  be- 
geht aus  einer  gewöhnlichen,  6  bis  8  Zoll  langen 
Glasröhi'e,  die  oben  offen,  unten  etwa  i  Zoll  lang 
fehmäier  ausgezogen,  (etwa  |  f o  weit,)  fund  zu 
unterft  mit  einer  kleinen  Kugel  «v^"  ^^^  Durch - 
meffer  der  Röhre  veVfehen  iit.  Wird  diefe  Kugel 
bis2um  Glühen  erwärmt,  fo  entftebt  ein.  angeneh- 
mer Ton,    der  klingt,. 'als   komme    er   von  fera 
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/bur.  Diefer  TadKikann  nioht  durch  AustUbnung 
der  Luft  iit  der  Kugel. '^nd  durch  das  Ai^sftrömea 
^d^r  Luft  aus  ihr  bewirkt  wetden  ;  dena  diefe  Aus* 
dehnui^g  mu£s  einmabi  ihrMaximum,  erreichen,  und 
dann  müfete  der  Ton  aufhören« '  Dasjft  aber  nicht 
der  Fall,  fondern  der  Ton  dauert  unverändert  fort« 
fo  lang^  die  Kugel  in  der  Giühehitze  bleibt» 

Im  Haufe  de^  Pürften  £ft  e  r  fa  a  z  y  ift  ein  Befhr 
hy^raulique  errichtet  und  geprüft  warden* 
r      Diefes  fiqd  während  der  fechs  Monate,   die  ich 
mich  hier  verweile,  die  einzigen  Verfuche,  die  za 
meiner  Kenntnifs  gekommen  find,,  und  .von  allen 
biefigen  Akademieen-i  Gymnaßen,  etc.,  ift,  fo  viel 
ich  w>eifs^  kein  Schritt  gethan  worden,  durch  yiff^l* 
€hpn  4aan  in  der  Phyfik  vor  -  oder  rückwärts  ge* 
kommen  wäre. 
'*    Bndliph  fetc  ich  zu  mei^ier   Frpude  das   Heft 
Ihrer  AnnaleO)    worin^  Er  man    die-  befcbeiden^ 
Befchreibung  feiner  höchft  intereffant^n  eleclroa3e> 
V  trifchen  Verfuche  dem  Publicum  vorlegt.     Durch 
die   Güte  des  Herrn  von  Gersdorf  in  Meffer;?^ 
dorf  babe  ich  hier  zwei  von  den  Weifsifchen  Ele* 
ctromCtern   bel^ommep,    deren    fich    Er  man    zu 
^  feinen  Verfuchen    bedient.      Mit   diefen    habe   ich 
die  KrmanYcben  Vjerfucbe  in  Gefellfchaft  mehrerar 
biefigen  Phy filacer  wiederhohh,  und  das  Vergnügen 
gehabt,    dafs  fie  mir  immer  gelungen    find.     •Der  ^ 
^durch  feiue  Schriften    über  Eleetricität   ber^ihrata 
'"'Dr.    Heidmann  wU  indefs  nicht  von  der  Herlei- 
tung der  Divergenz  aus  einer  Einfaugung  von  Luft-. 
'    eleetricität  abgehen.     Zufälliger  Weife  näherte  fich 
ein   Gewitter,    indem  ich  ihm  die  Verfuche  zeigte, 
und  die  Divergenz,  d^r  Goldblättchen  erreichte  drei 
Mahl    durch  Aufhebung  Kie$    Electrometer^  um   a 
'  Schuh  das' Anfcblagen,   welches  ich  fonft   nie    be-^ 
merkt  habe.      Diefes  beftärkte  ihn  in  feiiier  Mei- 
nung^ .  Durch  Ernian^s  Verfuche  fehe  ich  es  für 
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t«gemacht  an»  dafs  die  VertheAng  der  Electric!* 
tat  welche  die  Divergenz  verurfacht,  vom  Erd- 
boden hermhrt.  \n  deinem  Briefe  vom  Saften  Ja« 
|iuar  fch reibt  mir  Herf  von  -Gersd prf :  ,,Ebea 
,,habf:  Kb  das  Stflc^k  von  Gilbe rt*s  Anna- 
„Jen  erhalten,  worin  der  Anfang  der  fchönen 
,,  Erman  fcben  Verfucbe  fteht,  welcbe  mir  doch 
„wirklieb  zum  Theil  ans  eigner  Erfahrung  nicht 
K ganz  unbekannt  waren,  und  mich  zu  eignen  Uä« 
ijterfucbungen  ond  Erfahrungen  hierüber  noch 
),m'ebr  anfgemnntert  haben»  ,  Nur  Schade,  dafs 
,1  meine  Oefchäfte»  vorzüglich  feit  einiger  Zeit,  fo 
j>überhluft  find,  dafs  ich  meifteos  nur  Cehr  wenige 
9>  freie  Stunden  zur  Betreibung  meiner  Lieblingsbe» 
,ifehiftigongen  verwenden  kann,  u.  f.  w/V-<^  Ich 
bin  fehr  neugierig,  was  die  Verrucbe  mit  dem  gr^^ 
£ien  Apparate  diefes  verdienllvollenv  Gelehrten  zM 
Beobachtung  der  Wolkenelectricität,*  verglichea  \ 
mit  der  neuen  von  Erman  angegebenen  Methode 
zur  Unterfuchung  der  electrifcben  Aimofphäre  de^ 
Bodens,  Herrn  von'  Gersdorf  für  Refulute  ge* 
ben  werden.  Nicbt  weniger  neugierig  bin  ich,  zu 
feben,  wie  Volt  a  diefe  für  ihn  neuen  Erftfaei- 
nuDgen/ verfolgen  wird- 

Im  Märzmonat  bin  ich  in-Ungarn  gewefen.  An 
Prof.  Winter!  in  Pefth  fand  ich  einen  fehr  gut- 
mölhigen /Mann ,  der  rnir  über  fein  neues  cbemi« 
fchesSyftem  mit  der  vöUigften  eignen  Ueberzeugung 
,Äu  fprexjhen  fehlen.  Eine  deutiche  Ueberfetzung^ 
und  ausführlichere  Bearbeitung  feiner  Prolufion es 
unter  dem  Titel  r  Darftellung  ti¥ir  vier  Befeandtheile 
der  anorg{an)ifchen  Natur ,  ift  vormuthlicb  fchon  in  . 
dem  Mefskatalog  angekC'tndigt  und  erfchejnt  in  die- 
fem  Sommer  in  Jena  bei  Frommann.  Mit  der  weni* 
gen  Aufmerkfamkeit,  welclie  die gröfsten  Chemiker 
in  Deutfchland  feinen  Arbeiten  bisher . fchenkten^ 
kann  er  nicht  zufrieden  feym^*— -    Ii^  Ofen  iSt^ 
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ganz  nahe  bei  der  alten  mineralirchen  Qudle,  eiitio 
neue  entdeckt  worden»  die,  wie  alle  neue  Mine« 
ralquellen,  alle  Krankheiten  keilen  foIL  Wintert 
war  eben  mit  der  oheroifcbea  Zerlegung  diefes  Wun« 
derwi^ffers  befcbäftigt.  <— *  Im  Teii^be  od^er  Behälter 
des. warmen  Waffers,  woraus  das  alte  Bad,  das 
Kafferbad,  ii.f.  Wm  ihr  Waffer  erhalten»  leben  in 
einer  Temperatur  von  56  bis  58^  R«  Fifche  in  Men« 
ge.  Dafs  alle  diefe  warmen  Bäder  den  Römern  un- 
bekannt gewefen  find  und  dagegen  in  den  nördlich 
von  Ofen  liegenden  Gebirgen  warme  Quellen  wa* 
reO)  wo  das  alte  SiccamWia ,  ( jetzt  A 1 1  -  O  f  e  n ;)  • 
ftaod,  foUte  man  beinahe  glauben,  wenn  man  die 
Rudera  eines  Aquaeductus  fiebt^.  welcher  Dber  die 
Felder  in  gerader  Linie  auf  ein  Badehaus  (fudariwk) 
7ugeht,  deffe^  unterfte  Etage  i^och  zum  Theil  aus» 
gegrabe«!  ift,  und  das  fchönfte  Denkmahl  des  Al« 
terthums  in  Alt  >*  Ofen  abgiebt* 


3. Von  Henrn  Bergaffeffor  Dr,  Richter^ 
^  Berlia  dtn  asHen  Jul.  1804. 
DäS  Aräometer  nnd  das  ^U^ohohmeter,  welches 
.  Sie  bei  mir  befteltt  haben,  erfolgen  hierbei*  Da 
beide  Inventarienftücke  des  UniverGtätsapf^arats 
feyn  feilen,  fo  habe  ich  beftmöglichftfOrdie  böcbfta 
Vollkommenheit  geforgt,  und  zu  dem  Ende  das 
Aräometer  in  einen  einzigen  Cylindei'  geftellt,  der 
von  o,6S  bis  3,oo  geht,  alfo  weit  aber  die  beiden 
Punkte  des  bis  jetzt  uns  bekannten  leicbteReD  und 
feil  werften  Flüffigen,  es  verftebt  fich  mit  Ausnahme 
des  QulBckfilbers.  Das  Aräometer  koftet  wegen 
mebreFer  Aufopfernng  von  Rohren  flatt  foofiJger 
10  Uthlr.,  etwas  mehr,  nämlich  11  Rrhlr.  12  Cr«; 
lias  Alkoholometer,  wie  bekannt  4  Rthir,  Mit  hui,* 
zeroer  Büchfe  ift  det  Preis   jedes  noch    um   1« 
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MScAiiigkeit .  der  vorzi^glichiten  Salzauflofungan, 
Sioren^  u.  f.  iv.,  bei  ß^gebeneto  fpec.  Gdwicfatei 
find  in  meiner  Forlietzung  von  Bouxguet's 
chbmifobem  Haad^vorterbuciie  gedruckt,  ued  es 
Jaffeh  fich  cUraus  die  Mifchungsverbältuiffe  zu  ver» 
fchiedeoen  Zweck&a  leicUt  berechnen.  •  Jeder  Che« 
miker^  der  nich^  auf  dan  blosse  GcrathewoliI  arbel* 
ten  will,  follte  billig  ein  Aräometer  h^ben,  bei  det 
£en  Oebraucbe  man  nur  wei/ig  Flüfßgkeit:  zur  Prü- 
fung bedarf.  -*—  Wer  mtr  lö  Btblr.  Cour^nt  por- 
tofrei i  nebit^eliiV'r  Kleinigkeit  für  Emballage  ein- 
fendet,  erhält  ein  Aräometer*  Sefidet  man  ii| 
Btblr.,  fo  bemühe^  ich  tfucb,  das  Aräometer  in  einem 
einzigen  Cylinder  darziilLeilen,^  ind^fo  icU  es  fonft 
gewöhnlich  in  zwei  oder  drd  Cylindern  darfielJe. 
Befteller  muffen  es  aber  nicht  als  Saumfeligkeit  an« 
fehen,  wenn  ich  die  Befiellungen  bisweiled  um  i4 
Tage  verzögere ;  das  Ausfucben  von  tauglichen  Röh- 
ren ift  oft  fch\Vierig,ruDd  die  Verfertigurig  felbft  fehr 
langweilig  und  §ar  nicht  dazu  geeignet,  fabrikmä« 
fsig  betrieben  zu  werden,  und  dafs  man  eineFinanz- 
fpecuiatiön  oder  einen  Broderwerb  daraus^  mache. 
•* —  Hin  höchfi  compendiöfes  und  befonders  fchönes 
Stück,  das  iob  für  mich  nach  tielem  Mifsglucke'o 
zu  Stande  gebracht  hätte,  habe  ich  Herrn  Hofratfa 
Sc  her  er  für  die  üniyerfität  tut  Dorpat  für  zz 
Bthir»  i8  Gr.  tiberlaffen.  Es  w^r  ein  voilitändiges 
Aräometer  in  di^eiCvlinderuund  ein  Alkoholometer 
nebß;  Prüfungsgefäfs ,  alles  in*  einetm  fehr  engen 
Futterale  eingefchloffen ,  und  doch  feder  Cylinder 
durch  tuchene  Wände  ifolirt;  die  Flüfiigkeit,  de- 
ren man  zur  PriVfung  bedurfte,  war  jn  Hinficht  der 
Menge  als  ein  wirkliches  Minimum  zu  betracbten. 
Ich  hätte  michnieht  verleiten  laffen,  diefe$  kleine 
Compendiuiii  aus  n^iben  Handeln  zu  geben  ^  wean 
ich  nicht  Hoffnung  hätte»  aus  dem  grofsea  Vorra^ 
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tlie  jet2t  erhaltener  Huhren  djefe$  luven tarienfificit 
.  für  mich  v^edcr  zu  erfetzen. 

SieerbaUen  hierbei  ferner  einen  fehr  gut  gert» 
ibenen  2    Quentchen   fcbweren   parallelepipedari- 
fcben  Stab  und  mehrere  Bleche  aus  abfoluf-  reinen^ 
TSickeU  Der  reine  Nicjkel  gehört,  wie  Sie  hieraus  fe^ 
ben  mögen,  unter  die  dehnbaren  oder  fo  genaontej^ 
ganzen  Metalle ;  nicht  nur  heifs,  fondera  auch  kalt 
lafst  er  Beb  zu  (ehr  dünnen  Platten  fchlagen.     Er  ift 
nicht  nur  fehr  magn^tftrebend,  foodern  auchpolari« 
'  tälsfäfa ig.  Ihr  Stabeben  bat  durch  das  blofse  Schnaie* 
den  bereits  Pole  erbalten  ^    denn,  es  zieht  die  kl^i« 
laün  Nickelplatten  an,   und  Sie  werden  daher  erft  ' 
dje  Pole  deffelben  befiimmen  muffen,  ehe  fie  e$  an 
einen  Magnet  hängen,  um  feinje  Polarität  nicht  zu 
ftören.'    In  dem  naehften  Stücke  des  allgemeinen.  , 
Journals  der  Chemie  werde  ich  mehr  von  feinen  Ei<- 
genfcbafteti  und  die   Darftellun^smethode  zeigen» 
Letztere  ifi:  aus  Mangel,  an  Gelegenheit  nicht  jfür' 
jeden  Cbemikej?  ausführbar.  ^    Scbade,    dafs  fie  fo 
koftbar  ifi:.     Ich  möcbte  fie  in  grofsen  Quantitätea 
zu,   unternehmen    mich    nicht  anbeifchig  machen» 
larenn  man  mir  auch  eben  tö  viel  Gold,  ah  der  dar^ 
geftellte  abfolut  *  reine  Nickel  wiegte  dafür  verfpre« 
eli€n  wollte.     Inzwifchen  habe  ich  doch  jbus   wif«. 
fenfchaftlrchem  fiifer  einige  IJnzen  diefes  abfolut*^ 
reinen  Metalle  dargefteIJ(  und  in  kleine  Stäbe,  ta^ 
wie  auch  zu  Platten  ^efchmiedet^t   Als  {larität  iot 
Saflinilungen  etwas  ab^ulaffen,  bin  ich  erbötig  ^  ge- 
gen Bonification  a  3  (^thlr.  filr  das  Quentchen,    je* 
da<2b  kann  ich  nicht  mehr  als  höcliftens  t|  bis    :& 
Quentchen  perfonatim   ahf?ffen,     weil   fonft  mein 
Vorrath,    der  mir  theuer  und  wertlr  ift,    weil   er 
nicht  nur  vi^l  Geld^  fondern  auch  ungeheuer  lang«» 
vreiiige  Arbeit.gekoftet  hat,    bald  zu  Ende  gehen  ' 
>vü/cte,   und  ich  nicht  Luft  habe,  dergieichen  iar>g- ' 
weiiig^e  Arbeiten  aufs  neue  zu  iriachen.       Die  ge* 
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teiffimciften  Stabe  find  ungefähr  2  Zoll  lang,  damit 
fie  an  beide  Pole  eines  Magnets  reichen  können. 
Auch  kann  ich  etwas  Röhlenfauren  und  entkohlen* 
fäuerten  reinen  Nickelkalk,  jdie  aus  dem  abfolot« 
reinen  Nickel  dut'ctf  Auflöfung  und  Niederfchlagong 
bereitet  find,  doch  nicht  mehr  als  für  i  Rthlr.  von 
iedem  ablaffen.  Auch  Herr  Seh  er  er  hat  etwa 
ll  Quentchen  Nickel  von  mir  erhalten,  /ilch  fcbrei^ 
he  Ihnen  diefes  nicht  darum,  um  einen  Haifdel  zu 
machen,  fondern  der  wiffenfchaftlicben  Miithei» 
lung  w^en ;  denn  hier  ift  es  nicht  die  Sache,  durch 
lELandel  fiqh  bereichern  zu  wollen. 

Da  wir  einmahl  von  reinen  Sachen  reden,  fo 
fQge  ich  noch  hinzu,  dafs'  ich  auöh  ungefähr  2  Pf. 
gemeine  Bernfteinfäure  gekauft  uod  durch  abfolute 
Reini,gUng  etwas  Übe>  i^  Pf.^  erhalten  habe.  Sie  i& 
in  ungefärbten  Kryftallen  und  hat  nicht  den 
mindeften  Geruch.  Ich  habe  bereits  an  einige 
Freunde,  z.  B.  Scher  er  in  Dorpat,  einzelne 
Ünzön ,  die  Uiize  zu  3  Hthlr.  1 2«  Gr.,  davon  über-^ 
Jarfen,  weil  ich  keine  fo  grobe  Menge  diefer  Sahire 
bedarf,  und  das  darin  fleckende  Geld,  welches  bei 
dem  gar  hohen  Preife  ^er  Bernfteinfäure  ein  kleV 
jies  Kapiul  ausmacht ,  wieder  zu  andern  Verfuchea 
benutzeiiiwill.  Noch  kann  ich  Chemikern,  mit  ei- 
nigen Unzen  davop  dienen,  die  Unze  zu  5|  RthJr* 

Jetzt  bin  ich  mit  abfoluter.  Reinigung  des  Ko- 
baltkönigs und  Braunfteinkönigs  berchäftigt.  Sein 
frifch  kohl^of^uei*  gefällter  Kalk  gewährt  einen; 
prachtvollen  Anblick»  Ich  hoffe  einige  Unzen  die- 
fer Metalle  zu  gewinnen,  um  ihre  Eigeafchafte« 
naher  auszufpüren. 
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